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Berenban ber yotitifäeh Detonomie.. FM 
Die: polltifche Oekonowie oder wie man —e 

ſagt, die National⸗Oekonomie iſt ualchts Andereq, als die 
Detonoinie der Geſellſchaft 9: Die politiſchen Seſellfchuf⸗ 
‚ten, die wir Nationen nennen, find lebende Organismen, 
wie der menſchliche Leib. Gleichwie nun aus dem Sen⸗ 
dium De&iiwenfchlichen Koͤrpers und ſeiner organiſchen 
Berrichtungen eine beſondere Wiſſeuſchaft, nie Phnfior 
Togte.**), fo iſt aus dem Studium des geſellichaftlichen 
Körpers md feiner verſchiedenen Bra die: 
nald konomie entſtanden. 





Y noAıg, chi » Stadt, s · euſcaft bedeuten abe. u 
**) „‚Die Pinfiglogie des Menſchen if die Daritelung des 
Spoiels unſerer Organe und "folglich des Mechaniemus unſe⸗ 
res Lebens. Jedem denkenden Weſin Liegt daren, zu weiffle; 
durch welches Kunſtſtuͤtt es ledt, wie eb don der iege van 
Grabe gebt, ind wie. ſeine Handlungen zu — roumen. 

" —— Â ———— 


Das Leben des geſellſchaftlichen Körpers iſt nicht _ 


das Werd ber Kunſt. 


Dugald Stewart hat in den Anfangsgründen feiner 
Philoſophie fehr richtig bemerkt, daß man zu lange ge⸗ 
„glaubt habe, die geſeliſchaftliche Ordnung, fey einzig das“ 
Werk der Kunſt, und, „die berfelben etwa noch anfiebens 
den Mängel haͤtten "ihren Grund In einem Verſehen des 
Gefetgebers, oder in einem, Verſaͤumniß der mit der Leis 
tung dieſer verwidelten Mafchine beauftragten obrigfeite 


Eopgurı v wene. Daher · find) äye TDenfen"@efeifpafks- 


plane, wie 3. B. Plato’s Republif, die Utopie von Mos 


rus, die Oceana von Kasiagten ıc. entflanden. Jeder 
glaubte, un die Stelle einer mangelhaften Einrichtung 
eine beſſere: ſetzen Ar'Törnien, ohne zu bedenken, daß es 
in den Gefellfchafgen eine Natur. der Dinge giebt, die 


Sdurchaus nicht - von dem Willen des Menfchen abhängt, 





und die wir nicht willtahrlich "regeln Ehnuens 
Yo Damt witl man uber aicht Tagen; daß der menſch⸗ 
er Wille Folien Ebaflz Auf: die Einrichtung ber Get 
fellfchaft / habo. Die-Meinung it nur, daß ihre Beſtaud⸗ 
cheite/ re Fostdauer ulcht die Wirkung, ihrer Kinftlichen 
De qgamſſaion, ſondern ihres natuͤrlichen Baues ſind. Der 
@örkner. Bann den Baum zurichten, Ihn seine beliebige 
Gettalt "geben, allein ner Baum lebt. und endgtı Fruͤchte 
yafalge-- dei · Geſetze des Pflanzenlebens / "Über "die der 
Satcaer nichts vermag. "Eben. fo find‘ bie Gtantögefehh 
{haften lebende mit Drganen verfehene : Körper, denen 
das Thun der Gefehgeber, ber Staatömänner , ber Kries 

er, bei Eroderer, vder ſeibſt die Wirkung zufäliger Um⸗ 
— ſWaͤdlich oder, heilſam werden, das Leben. ſelbſt 
aber nicht. geben Tan. Letzteres ift ſo wenig das Werk 
rieer Aüsftlihen Organiſatidn, daß gerade:da, "wo diefe 





ſts ain wenigſten geige / mnd man ich einpig: Darauf bes 
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ing-unfereg Vorgͤn⸗ 
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3.2009 den zur Er⸗ 
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Allgeieitie · Betraͤchtuagen. 
Die National⸗Oekonomteumfaht das ganzéehefel⸗ 
ſſcqhaftliche Soſtem. 
Die National⸗Oekonbmie 
Erkenntniß der Geſetze uͤbet 

und Verwendung der Reichth 
Ich felbſt · habe fie in meiner 
Defonomie, die im Jahr 180 
anders betrachtet. Inbeffen “t 
erfichtlich, daß diefe Wiſſenſcha 
ſeltſchaft befafle. "Seitdem naı 
materiellen ‚Suter, naͤmlich die 
wen perfiffägen Faͤhigkeiten 
vet geſellſchaftlichen Reichthun 
wichtigſten· Verrichtungen mit 
verwandt finby > feltdem · dieg 
zu der Gefellſchaft id 'ver C 
nen, fo wie das Intreſſe von Wi 
hat es ſich gezeigt, daß bie Re 
stur mit den’ matetiellen Gut⸗ 
das ganze gefellſchaftliche Spf-.. mu 

uUnd in der That, "wenn man "son den gegenfeltigen” 
aan der Glieder’ einer ;tmd“berfelben Same, - 
die zuſaimmie irinziges Individuum bilden, weil · fie‘ 
gemeinſamt Sutereffen Haben, nnd’ ferner von den ven 
peefönlichen Verhäleniffen des Menſchen zu’feinem Schben 
gfer, weldye die Geſeliſchaft nicht betreffen, abſteht; 76° 
haben alle auf die Geſellſchaft bezugliche Ftagen/ wech⸗ 
ſetſtitige der Schazung fahige Hurereſſen i zum Gegen⸗ 
find; und‘ weiter bedarf es nichts, um die hohe Wiche 
tigteit" zu tblbrfertigen, "die man dem Btudium Biefer 
Diſenſchaft Hd ‚mehr beilegt. I 
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& Allataiue Meiragtungen,. 
Sophace, auf welcht fih,die Rational-Dekonomie 
J Veihpräntt. 
; Hy uns aber nit. in. einen unermeßlichen: Felde 
gerliereg, muͤſſen wir. den Gegenſtand unferer Gore 
ſchraͤnlen. Wir wollen den ge⸗ 
ke Natur und die Verrichtungen 
’ woraus er befteht, kennen ler⸗ 
des innergu Baues eines jeben, 
Iofe Arbeit ſeyn. -Sp verdankt 
Induſtrie ihrer Mitglieder dis 
der Gegenftände, mittelſt web. 
befriedigt; dieſe Induſtrle aber: 
von Künften, woyon jede ibr 
Verfahren hat, und die. ihren, 
nimmt. Sa kduien wir, ‚um. 
felfchaft aus dem auswärtigen. 
yen,-. immerhin den Zweck des 
5 Verfahren und das Ergebniß, 
fien aber denen, die den Handel. 
alles, was bie Beſchaffenheit der. 
n, den Ankauf, die Fortſchaf⸗ 
en betrifft, ald den Kreis jh⸗ 
Ip einzufehen,, welchen Nutzen 
aft- gewäßren, brauchen wir, 
fifen oder ein „anderer Stoff. 
Detail muß ſich die Techno⸗ 








fonomie und- die Organ⸗ des 

men lehrt, A fie uns in 

ingen auf..dje Urſachen oder, 
von den Urſachen auf die Wirkungen k ſchlieden; fie: 
Überläßt e8 aber der Geſchichte und der Statiflik, in ih⸗ 
ven. Jahrbuͤchern die Reſultate aufzuzeichnen, deren ins 
nere Verbindung fie nur zu oft nicht enthüllen Fonnen, 








. \ ’ 
gehen Wemnidptangen. 25 
od glehdieſelbe fur dem nike: dein Dina Deknne 


> ———— gemmg iſt. ie; 4 


DVie Tpefielgtine Politik zeigt ans Dt Bea, m. 
—— der. politiſchen Begedenheiten, aber fe” 
hat heins ſon feſte Grundlagen, als die Rational Ockond⸗ 
mie, weib die Ereigniſſe hier vlel weniger non der Wache 
der Ding und viel mihr von Zufaͤllen und / der Willkaͤt⸗ 


des Benfen, die ſich hiawiederum nach wurkbergehen« 


den Umſdaͤnden richtet, abhängen. Sleichwohl haben 
auch. die pollsichen Erſchelaungen ihre Urfaden, und iu 
dem weiten Geblete der Politik bewirkt. das Zuſammes⸗ 
treffen aͤhalicher Umſtaͤnde auch aͤhnliche Reſaltate. Die 
wational⸗ Oekenomie zeigt. ben. Einfluß mehrerer diefer 
Usfachen; da es aber: viefe andere giebt, die außet ihrein 
Bereich liegen, fo betrachtet. fie die politifhen Berättuilfe 
eines Landes oder einer. Zeit aur als etwas Gegebenak, 
deſſen Folgen ihr zwar nicht entgehen, das Aber, wie 
dab: Clima und der Boden:fih ber Wirkung ſener Atſa⸗ 
gen eitziäßt, die ber Gegenſtand Ihrer Zorfiamngen ſiud⸗ 
So betrachtet fie 3. B. die politiſche Verfaſſung eines 
Landes als etwas, das auf die Eriftenz ober das / Wehn 
ſeyn des geſellſchaftlichen Korpers einen guten ober ſchlech⸗i 
ter. Einfluß uͤbt, Das aber wieder das Reſultat elnes ih⸗ 
zen’ Anterſachungen freiuben geſchichtlichen Erelguiſſes 
oder National⸗Vorurtheils iſt. Sie beweisſt, daß keine 
große Geſellſchaft Fortſchritte machen Tann, ohne aus⸗ 
ſchließendes Eigenthum, überläßt es aber dem Geſetzge⸗ 
ber, bie Mittel zur Sichetung dieſes Eigenthums ausſin⸗ 
big zu wachen, - ohne daß die Wärger deswegen w ert 
ie Anfpruch genommen werben. J 
Dieß ſind Die. verſchiedenen Geſichtspunkce, unter bes 
nen bie Dratimal« Oetduomie and die fpekahstine Politik 
den gefellichaftlichen Körper betrachten. Diefelbe Sache 
kann ber Gegenftand verfchtedener Studien werden. Wird 


& Allgemeine Betrachtungen. 

nicht der Mexſch ſalbſt, diefes erſte Elewentder Befehle 
ſchaften, von den Phpfiologen. und ben National⸗Oele⸗ 
waren auf verſchiedene Weiſe ins Nuge:gefafit? Diefem 
letzteren maß es daber quch erlanbt ſeyn die · Erſchen 
nungen: nur · unter dem Geſichtepunkte zu ·ſtudirem bet 
auf feine Wiffenſchaft Licht werfen Tann, In einem be⸗ 
truͤgeriſchen Gewinn wird er aber nur eine Werfegung 
des: Neichthums; der Moraliſt dagegen eine Ungerechtig⸗ 
teit erblicken. Beide werden eine Beraubung fuͤr etwas 
Werdarbliches halten; der Oekonomiſt, weil eine ſolche 
Verſetzung der. wahren Produktion nachthellig iſt; ben, 
Moraliſt, weil dadurch die Tugend, ohne welche kein 
danerhaftes Glück und ſelbſt keine Geſellſchaft mbglidy 
iſt, verletzt · wird. Das Studium der National Dekonv⸗ 
wie und ber Moral reichen ſich, wie man ſieht, ihrer 
Selbſtſtaͤndigkeit unbeſchadet, gegenfeitig die Haͤnde. 
Dieß wird in der Folge noch durch viele Beiſpiele er⸗ 
laͤntert werben. Alle Wiſſenſchaften wuͤrden ur eine 
einzige ausmachen, wenn man nicht einen Zweig des 
Willens ohne alle andern, die ſich demſelben anſchließen, 
bearbeiten koͤnnte; welcher Geift wuͤrde aber wohl ae 
umfaßen. Tonnen! “ . ö 
Auf diefe Weife muß man, wie ich glaube, das wife 
ſenſchaftliche Gebiet. der National Dekonomie beſchrůnken. 





Berhaltniß der National-Dekonomie zu der 
. Privat:Dekonomie, nn 
Die NationalsDelonomie ficht mit der Privat«Delo- 
nomie zuweilen in einen fo.innigen Verhaͤltniffe, daß 
man nicht felten die eine mit der andern verwechſelt und 
des, erfien nur wegen der Dienfle, die fie ben Privat: Ins 
tereſſen leiſten kounte, eine gemäße Wichtigkeit beigelegt 
hat. Es iſt indeß nothwendig, fie zu unserfcheiben. 
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Iaden die National: Oekonomie uns bie Mictel Lehre, 
durch welche wie zum Weſtehen der Gefellfchaft erfordet⸗ 
lichen Gater ‚erzeugt werden, belehrt fie die Einzeinen 
und die Familien, wie fie die Güter, derer fie zu ihrer 


" ‚Exifienz bedürfen, vermehren :Übnnen; - firdem- fie :yeigt, 


wie die in:der Gefellfchaft und durch ſie erzeugten Reiche 
thünter ſich unter den Gliedern derfelben verthellen, macht 
fie diefe darauf aufmerkſam, welche Arbeit He, nach der 
ihnen geworbenen Erziefung, dem Lande, das fie bewoh⸗ 
nen, den Mitteln, rooräber fie verfügen, treiben follen ; 
indem fie die Mirkung der. Conſumtionen darftellt, fest 
fie die Einzelnen in ben Stand, von Ihren erworbenen 
Guͤtern den beſten Gebrauch zu machen; weiter befaßt 
fie ſich aber mit den individuellen Intereſſen nicht, denn 
die Privat⸗ Reichthuͤmer laſſen ſich nicht durch allgemeine 
Geſetze regela. Ein Diebſtahl, ein Verluft im Spiele 
amd andere Zufaͤlle bringen einen Theil bes. Reichthums 


. aus ber einen Hand in die andere, ohne daß Dadurch die 


Geſellſchaft im Ganzen reicher oder aͤrmer wird. : Ein: 
großer Auflauf, ein Monopol bereichert eine Claſſe von 
Bürgern auf Koften einer ober mehrerer anderer Elafs 
fen 5 dem Privat: Bermdgen gefchieht dadurch großer Ein 
trag; die einen gehen. zu Grund, die andern werden 
reich. Die Exbfchaften, die. teffamentarifchen Verfuͤgun⸗ 
gen, die. Schenkungen unter Lebendigen : bringen große 
Veränderungen in dad Wermdgen der Einzelnen; dieß 
erfolgt aber nach Feinem allgemeinen und nothwendigen 
Gefege. Ya. manchen Fälen iſt das Privat⸗Intereſſe 
fogar dem Jntereſſe der Gefelfchaft geradezu entgegen⸗ 


geſetzt. Dem Erfinder eines zweckmaͤßigen Verfahrens in 


irgend einer Kunft liege baran,- daflelbe geheim zu hal⸗ 
ten, um den darand entfpringenden Geivinn allen zu 
genießen; der Geſellſchaft dagegen muß baran liegen, 
daß ſolches bekannt werbe, um durch die Concurrenz ben 


[7 Milgsmeine Wetrachtangen. . 
> Yaala des Produkts, von dem es ſich Handelt; herabzu⸗ 
beiten: Daffelbe gilt von jedem anderen weit weniger 
"za tephefgrtigentren- · Gewinn, ‚ber auf Koſten / des / Pabli; 
Typ gewqgcht wird. Diefe Ereigniſſe haben vhut Zweis 
fe voro Arſachen; allein dieſe Urfachen getbren ebenſo 
gut in das Gebiet der Meral, der Geſetxgebung and 
vielleicht der fpelulativen Politil, als in das der Natlo⸗ 
nal⸗Oekonomie. Das, was einem Glitde des geſellſchaft ⸗ 
lichen Koͤrpers Schaden oder Mugen bringt, darf‘ der 
Geſeſlichaft nicht gleichgültig ſeyn; allein es ift es doch 
aus Urſachen, bie ſich mit anderen, die unſerem Gegen» 
Wende. fremd. ind, verwickeln. 


nt der Gruͤudlage unferes ötonomifhen Wiffens 


Beat, aan, warum die dkonomiſchen Kenntniſſe nicht 
fraͤber entſtanden feyen, fo dient zur Untwertz weit die 
Kunft; zu deobachten, ſich gleich denlianderen Kunften 
ipener :achr. ausbildet, je aͤlter die Welt wird. Unter⸗ 
richtet fenw, beißt: die Wahrheit in Beziehung auf die 
Dinge, von -Denen es fich Sanbelt, erbennen; 26 beißt: 
fin von den: Dingen einen der’üßirtichleit entſprechen⸗ 
dan Begriff mochen. ‚Die Grundlage aller Wahrheit ift: 
alfo.die Wirklichkeit der Dinge, umd: det Aufang alles; 
Wiffews beſtebe Darin, daß man ſich von Biefer Wirklichkeit 
durch alle: ven der Natur und oerlichene Mittel überzeuge. 
Fuͤher hielt. man bas, was Ariſtoteles geſage hat, für 
weit gewißer. ald. das, was man mit eigenen Augen 
ah, was wen mit feinen Händen. berügte oder was der 

ſchilchte / Manſchenverſtand ald wirklich darſtellte R. Der 


* Die Atten, d.h. die Squler i in der Eivilifation übgrtveffen, 
= "pie neueren nur etwa in bem'fdönen Rünften, wo der Ger 
ſchmack und eine noberflächliche Beobachtung genügen , ‘um 
ioas.: Doltomuienes Au Teiflen. Im den Wiſſanfchaften/ 
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„die Ane ‚gepaue Cxfabrung und ‚vafifländige Uetefndung 


Agtux⸗ iue Votrach/ vngm· in 
große. Deco mußte erſt die Meuſchen auf die Mittel auf⸗ 


werkfam „machen, durch Die fie. fich von der Wahrheit 


überpengeu. Ünwen; diefe, Mittel find ‚die -Merfucer 
fals man die Thatſachen, die man narh- Gefallen wie⸗ 
derholen Tann, erforfchen wil, und die Beobachtung, 
falls die gu auterſuchenden Thatſachen durch den Gang der. 
Natur herbeigeführt. werden. Auf diefe Baife zeigen uns 
die chemiſchen Verſuche, was aus der Miſchung zweier 
Subſtanzen ‚ensfieht, . während uns die aſtronomiſchen 
Beobachtungen über den Lauf der Geftirne belehren. 
Es vergieng faft ein ganzes Jahrhundert, che man 


"den von Baco gegeberien Math fuͤt gut fand; fo lange 


wehren ſich die Menſchen gegen bie Vernunft, ehe fie 
fich ihr unterwerfen! Doch trug endlich bas Genie Baco's, 
son Galllei, Descartes, Newton und mehreren anderen 
nmerfägt, über die Grundſaͤtze der Schule und bie will⸗ 
Abriichen Sipfkemno;; die dis dahin geherrſcht hatten, den 
Sieg davon. Dusch fie wurden dle Wiſſeuſchaften hoch 
geroben, deun.die erfaheungemäßige Mechode hat das 
Gute, daB fie die Jrerhämer, zu denen. fle:werkeiter Hat, 
felbſt wieder verbeffert: ein mit mehr Sorgfale augeſtell⸗ 
ter Verſuch und. zu vrrſchledenen Zeiten. Dich Menſchen 
aus verſchiedenen Lätdern wiederholt, verbeſſert eluen 
nubolllommenen Verſuch und wirft um To gewißer «ine 


erfordern, kommt ihnen keine Autoritat zu. Ihnen ſchien 
die Wiſſenſchafi, nicht die Keuntniß deſſan, was if, 
ſondern die Kenntniß deffen zu ſeyn, Mas geglaubt 
oder voransgefezt wurde: ‚Minius fagt nur: Dan 
-erzählt:.aber niemals: ich habe es unter ſucht. 
Er beichreibt in vollem Exnk einen Fiſch, der ſich im 
Meere in der Geftalt eined Baumes erbebt,. deſſen Zweige 
"fo ausgebreitet find, daß er niemals durch die Meerenge 
‘von Gibraltar hat ichwimmen tönnen,. Er glaubt an das 
Dafezu bes Nereiden und bes Kritonen,, (Mlinind 3. Buch⸗ 
Cap. ¶ und 5) 





is Altgeneine Betrachtuugen. 

Hypotheſe, vile fich nicht mit einet · poſitlven Thatſache 
Verträge, IB den Haufen. Die Wiffenſchaft iſt alsdann 
nicht meht die’ Kenntniß von dem, was dieſe oder jene 
ne" 'eingebilber haben ; der Lehrer erwirbt. ſich unfere 
awtung, wenn er und die Wahrheit erfotfchen Hilft; 
aubin fein Verdienſt 'beraht lediglich auf diefer Wahrheit 
felbſt; ſeine Verficherung genuͤgt nicht, man will Bewelfe 
von ihmhaben und alle · ſeine Beweife muͤſſen auf Merz 
Fee - eber- Beobachtung, | d. > uf die Birtficheit ge 
grinbet Fein; 


Dherdborifchen u mathematafchen Bittenfhatten 
rhalten früher ats. die moxalifhen und politi⸗ 
ſchen ihre Angbitdung. 
Die poſiſchen und mathematifgpen Mifenfafen 
mußten ‚durch die Erfahruugswathode zuerſt gehohen mern - 
den; bie Thatſachen, worauf fie horuhen, fallen. anmita 
telbar in die Sinne*), ſie find. ſchmerer zu beſtreigen; 
durch die Erforſchung derſelben wird · kein Intereiſe ver⸗ 
letzt; man lann in.den bffreichifchen Staaten die Phuſid 
ſtudiren, ohne die Fuͤrſten, die Großen oder. die Geiflithe. 
Tein in Furcht zu ſetzen. Mit den moraliſchen und. po⸗ 
litiſchen. Wiſſenſchaften verhaͤlt es ſich dagegen anders. Das 
Studium derſelben iſt in allen nur, im Intereſſe der Mine 
derzahl regierten Ländern verboten und Napoleon ver— 
allmaͤchtig geworben, aus allen 
*). 











ft iſt nur in ſofern eine abſtrakte Wiſ— 
abſehend von den Körpern, bloß mit 
ın Größen derſeiben befchäftigts allein 
Größen der Körper offenbaren ſich den” 
der nicht betaftharen Kräfte fogar 
tungen, die fi an den‘ Körpern jeigen. 
fischen und politiſchen Wiſſenſchaften 


j Aug ·molae Betrachtuugen. 25 
Sitlo Bemulhungen !ı Wenn bie.ioralifcpen: uud. po⸗ 


Weiten Hiffenfhaften gleich ‚den ’andemm auf Wirklich⸗ 
Aeiten beruhen, :{o haben. ie, auch Theil an den Zone 


ſchntten/ die · der. menichliche Geik.ben auf, Erfahrung 


berupenben. ‚Methoden ‚verdanken wirdz grünhen. ſte “ 
‚aber, auch in der That auf Mirkiichleiten.?.; „.- 1. 





zuguugen gene . 

Dieß ift noch nicht Alles; d 
zeigt uns eine Reihe von Erſchein 
innig verbunden ſind: es giebt kei 
eine ober mehrere urſachen zugleic 
chen Umfländen Bringt dieſelbe U 
f&iedene, Wirkungen hervor; ein ı 
in die Erde Tege, erzeugt nicht E 





ward: in bem Feammzönfden Rational · Inſtiture und der Vor⸗ 
tra⸗ Wiſſenſchaften, ſellbſt der der nun. Baum 
Au gfiem. Schulen paſerdrügt. ni sun st 





atz Anyveia Wetrachtueen. J 
Ude Aehrez rs erzeugt ſtets Getreide. Wenn die Erbe 
angebaut, durch den Dünger fruchtbar gemacht worden HR, 
% bringt daſſelbe Feld im elner gleich guͤnſtigen Jahrszeit 
mehr herdorj"ald nehm der Voden diefe Zurichtung nicht 
erhalten —* das ſind Urſachen, die ſtets diefelben 
a haͤen· "Man wird man aber auch: ſogleich 
ein ehen, — In der National⸗Oekonomie daſſelbe ſtatt 
Findet, Eine hatlache iſt ſtets die Folge einer oder mehrerer 
n, die die Urſache davon find. 
nd durch die geſtrigen veran⸗ 





orgenden Einfluß haben; alle 


en hinwiederum zu Urfächen; 
das ein Erzeugnlß des letz⸗ 
Jahre eine Aehre hervorbrin⸗ 
irgend ein Ereigniß in der 
Welt, erfolge: ohne Urſache, 
ein, Bin ſchieße ohne Saa⸗ 





en uns zeigt, daß wir hie 
i, die ſaͤmmtlich mit ein⸗ 








eit haben wir, dag elne vor⸗ 


Urſache einer folgenden fen 


indener Zwifchenringe diefe - 


er perbindei? Wir ſchrel⸗ 
en, einem gewiſſen vorher⸗ 


ın uns aber vielleicht; der 


re Fall ift vieleicht nicht 

Infenntniß der’ wahren Urs 

unruhige Geiſt des Men⸗ 

ſchen ſich nach aͤbernatuͤrlichen um, und nimmt zu jeuen 
aberglaͤnbiſchen Gebraͤuchen und zu jenen Zaubermitteln 
ſeine Zuflucht, die in den Zeiten der Unwiſſenheit ſo ſehr 





Allgeme ine Vetrachtuugeü. 26 
dur Schwange, immer.measl; und zuweilen ſchaͤdlich ed 
wüb: oda die ſchltane age Haben, Laß ie den Diem - 
{en von den einfachen Wegen estähren er bene er 
fein iel erreichen haare»). rs 

Eime Wuſſenſchaft iſt in Beziehuag quf ee grnciße 
Elaſſe · von Diugen um Fer vellftäghiger, je mehe eo uns 
geliagt, Das Band, das alle vereinigt aud die voapwen 
Arfegyen der“ Wirtungen aufzufinden. oh 


Worin Die anasgeifce there —X 
Dieſen Zweck erreicht man durch das Torgfälfige Stu⸗ 
dium der Natur aller: derjenigen: Dinge, die in der zu 
ellärenden Erſche inung irgend eine Rolle fpielen s die Nas 
Kur der Dinge enthüllt und die Art, wie ſie wirken amd 
Ste auf-fie gerichteten : "Wirkungen annehmen ; fie zeige 
MB: Öfe Verhaltaiſte und den Zaſanimenhang der That 
fachen unter fi: Dis: befte: Mittel aber: die -Natur ds 
wer jeden Sache kennen zu lernen, beſtehe han, - Dub 
man ſie analyſiet, d.h daß man — was in: ihr liegt. 
aber auch nur dieſes zur Anſchauung bringe. 

Lange Hat man die Ebbe und Fluth auf vem Meere 
beobachtet, ohne fie zu verſtehen oder ohne fie auf eltie 
genuͤgende Weiſe erffäten zu Fbnnen.: Wan dem wahren 
Grand diefer Erfeheinung angeben zu kdnnen, inußte' man 
die Kugelgeſtalt der Erde, die Verbindung, die zwiſchen 
den großen Waffermaffen -befieht und bie allgemeine 
Schwerkraft als auegenfächte Thatſachen erfannt haben ; 


Gn tectafäubiger Moſelmann fagt: „Warum, ſollte d 
dieſe Vorſicht gebrauchen? Wenn Gott will, daß eiwasßs 

\ geldhehe, fo wird es geſchehen; wenn er es nicht win, war 

tum foRte ich mir dergebliche Mühe machen 7 @r weiß _ 

. nichts von jener anderen Marime, die fo viel werth iſt, 
als Alles, was im- Woran ft: gutte tie, fo wird der 
Himmel dir helfen. 














16 Mlgmutine Beimihtnnheh. 

Te da: aunwar die Wirkung bes Mondes mb der Soun⸗ 

anf dab Mear Außer Awelfel gefetzt, und die. Urfacheop 

mer täglichen Bewegung aufgefunden. ans 
Nachdem, um dieſe Wergieicpitig: forspufagen, ie 


Analyfiseben ſo die Ratar.:jener, gewiſſen Dingen bei⸗ 


. wohnenben- Eigenſchaft, die / wir ihren ¶Werthe genandt 
Haben, enthällk und ud: gebohrt hat morin die Bromale ” 
tiondfoften ‚und ihr. Einfluß ‚auf. den Werth. ver. Dinge 
beftehen, ift man zur Einſicht gelangt, warum das Gold 
koſtbarer ſey, al6 das Eiſen. Der. Zuſammenhang diefer 
Erſcheinunug mit ihren Urſachen iſt ſo klar Senn, ale 
dieſe Erſcheijnuna unveraͤndorlich iſt ). 
Nachdem unter ber Regierung Lubwige x. —* fegr 
ela Geſchichtſchrelher/ Hunger- und Peſt Frankrelch⸗nach 
einander verheert hatten, wußte man. fein anderes Mittel 
gegen dieſes Unbeil, als die Anordnung non Gebeten 
and Mrpeefgonen ;**). Es iſt klar, daß, ſeitdem man 
Die Natur bipfer-Yebeh-beffer, kennt/ man ſich Dagegen, si 

ſchuͤtten weiß, Da bie Peſt unter den aufgeklaͤrten Natio⸗ 
nen nicht mehr wuͤthet, und nie eine wahre Hungersnoth 
entfipht, obgleich die Bevdlkerung in Europa faſt überall 
anf dad Doppelte geftiegen iſt. 

Die Geſellſchaft hat Dadurch gewonnen, daß, man den 
Bufommenhang der Wirkungen mit ihren Urſachen befier 
arkannt hat. Die Natur der Dinge zeigt uns nicht nur 
das Band, dad eine. Urſache mit ihren Wirkungen verbing 

. Dat, ſondorn auch die Unmoͤglichkeit eines Verhältniffes 

wiſchen zwei Thatfachen, die auf einander folgen, nicht 
er in einander greifen. Man Hest in Sabrizins Reife 
nach Norwegen, daß, als die Fiſche im Jahr 1778 an 





den Küften fehr abnapmen, die Einwohner, die fih eins . 


— 
>) Siehe das; gegenwärtige Bet, &h. 2. Cap. 3. 
**) Ehaftelur von der offentlichen Gtücfeßgkeit, Bd. a. pag. 6, 


i 
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“ zig vous Ciſchkang nahren, dieſes Ungkie der · Einim⸗· 

pfung der Blattern zuſchrieben, bie man damals in die 
ſem Lande einführte. Sie. meinten, fie hätten ſich das 
durch verſuͤndigt, und würden nun vom Himmel dafür 
zur Strafe.gezogen. Mas aber dleſe Meinung zu einem 
Zrethum ober Vorurtheil ftempelt, iſt der Mangel an 
Verbindung zwifchen der Einimpfung. und des Berminz 
derung der Bewohner ded Meeres, wenn: gleich diefe 
beiden Thatfächen nach einander erfolgt find. 

Diefes : in bem fo eben. angeführten Beiſpiele fo 
auffallend falſche Urtheil findet häufig bei: den Fragen 
über hie National» Dekonomie ftatt. Wie oft hat man 
nicht gefagt, die. Zortfchriste des Reichthums in Europa 

“ Hätten ihren Grund in. dem non den meiſten Megieruns 
gen: angenommenen Prohibitivfgftem! Man hat diefe 
beiden Thatfachen als ginen unwiderlegbaren Beweis an⸗ 
„sefilört,- blos weil fie auf einander folgten, und die, 
Ratur. der. Dinge nicht ergruͤndet, wornach dieſe unbes 
Rreitbare Thatfache das Mefultat- anderer eben fo gewißer 
Thatſachen und keineswegs derjenigen iſt, der die Uns 
wiſſenheit fie zuſchreiben will. Es iſt nicht zu laͤugnen, 
daß die Kette, welche die Urſachen mit ihren Wirkungen 
verbindet, ſich zuweilen auf unſerem jeweiligen Stand⸗ 
punkt unſeren Forſchungen entzieht. Die Kette der Ers 
eignifle zieht bisweilen durch Wolken, die wit noch nicht i 
haben zerfireuen können. In manchen Fällen wiffen"wir . - 
nur, daß, diefelbe nicht unterbrochen ift, daß ihre Ringe. 
ſich gegenſeitig halten und gewbhnlich der eine den-ans 
dern mit ‚fich fortzieht, ohne daß wir dad Wand, das fie 
zuſammeyhaͤlt, angeben Könnten. Die.Kette iſt da, allein 
mehrere Ringe bleiben fo lange verborgen, bis ſie durch 
neue Eutdeckungen in’s Licht gefegt werden. 
So weiß man, um ein Beifpiel aus der Phnflolögie 
des: menfehlichen Körpers zu entichnen, esigtich aus 
Sao pen, Nauenol Deronemie I. \ 


\v 


18 tgenuiae Wetruhtungt; 

Erfahrung, daß bie Kuhpoden weitgfend. ii ben uale 
fen Faͤllen vor den: Blattern bewahren, chue daß man 
weiß, wie biefes zugehe. Man kann wenigſtens in die⸗ 
fer, Hinfiht nur Hypotheſen aufftellen uud iſt außen. 
@tand, etwas mehr, als. die Thatſache ſelbſt zu bewei⸗ 


fen. Immerhin’ iſt es aber ein Vorthell, aus der Er -. 


fahrumg zu wiſſen oder wenigftens glauben zu duͤrfen, 
„ daB die eine Thatſache die andere herbeifähre.. Es iſt 
felbft von Nugen, zeigen zu. koͤnnen, daß ſie nicht noth⸗ 
wendigerweiſe anf ‚einander folgen. Wenn wir- auch noch 
Abes einen Punkt im Dunkeln find, fo Haben wir duch 
Aber viele andere einige: Gewißheit erlangt: Und es ges 
hoͤrt zar Wiffenfchaft, daB, man die Grenzen.Sesfelben 

‘ Zeunt.. IR aber eimmal eine Thatſache genau beobachtet, 
ı hat die Analyſe uns Alles und nicht mehr, was an dem 
felben: ift, kennen gelernt und haben wir.bad.Band,: dad 


fe mit allen andern verbinber, erkannt, fo kdnnen wir ein alb⸗ 
geimelnos Geſetz daraus ableiten, dad nur ber Ausdruck 


deſſen iſt, was in allen Ayalichen Faͤllen ſtatt Finder. 
on der Autorität der Drineivien, . 


j in: allgemeines, bewaͤbrtes Gefeg wird zu einem: 


Priucip, wenn man ſich darauf, ald auf einen VBro 
weis beruft, oder irgend ein Verfahten darauf gruͤndet. 
Man muß nur nicht zu. viele Folgerungen daraus ziehen, 
ohne. diefe aufs Neue durch die Erfahrung zu präfem; 

Außter dem, daß fic in eine lange Reihe von Schluſſen 
fehlerhafte oder uͤbel paſſende Glieder einſchicben koͤnnen / 
die der Kraft des Ganzen Eintrag. thun, Bann das Mes 
ſultat der Chatſachen von dem des Calculs fehr abiwels 
Gen, weil es und unmoͤglich ift, auf alle bisweilen kaum 
bemerkharen Umſtaͤnde, die auf das End⸗Reſultat eine 
wirken, Rüdfiche zu nehmen. Man muß alſo, ſo oft 
man kenn, unterfuchen, ob das Reſultat, worauf uns 


Allzameine Vetrachtuugen. J {7} 


das Narhdenken gefährt, durch bie- Wirklichkeit beſtatigt 

wird. So machen es die Seeleutr. Darch 

ſachen fie‘ den Punkt auf der Charte, we fie ſich beſin⸗ 

den und berichtigen ihren Lauf, fo oft fie eine Kaſte ber 

rühren, deren Rage fie aus anderen Beobachtungen intten®). 
Diefe Methode, welche zetgt, nicht nur, wad wik 

wiſſen, fendern auch, was wir nicht wiffen; diefe Me⸗ 

thode, welche nothwendig jede Eharlatanerie ausſchlleßt 

(denn die Charlatanerie will glauben machen, man wife 

das, was man nicht weiß), diefe Methode, fage ich, wos 

duch die Wiffenfchaften fo weit gebracht wurden, hat, 

einmal auf die National⸗ Oekonomie angewendet, diefelbe 

aus der Region, der Hypotheſen, d 

auf Vermuthungen gegründeten T 

fie zu einer pofitiven Wiſſenſchaft 

Teße derfelben nicht mehr eingebild 

Wahrheiten find, die fi auf Th 

Jeder überzeugen Tann, gründen ; fc 

ſelben zufammenzuftellen und fie" 

entwickeln, in welcyer das eine das 

und fo Tonnte man ein volftändt, 

bilden, welches das Studium derfell 

es baid allgemein machen wird**). 


*) Man fept zuweilen bie erperimentale oder anaiptifcre Bu 
thode, die ſich auf Beobachtungen gründet, und das, mas 
iſt, nämlich: Wahrheiten kennen lehrt, derjedigen Methode 
enigegen, bie man bie doktrinare Heinen Band, die auf Ar⸗ 
gumentationen beruht und ſich mit Aufſtellung von Syſte⸗ 
men beſchäftigt Die Experimental⸗-Methode iſt wiſſenſchaft⸗ 
licher, denn die Wiſſenſchaften beſtehen aus Währbeiten 

° und nicht aus Meinungen. 

5) Here Senior, “Profeffor ber otienal · demraomie auf der 
niuiverſitat zu Oxford, Hat in feiner Anftittsrebe tm Jahr 
1826 fer ſcharfinnig bemerkt, daß die Erfahrung in der 
Rational · Oetonomle hun via mehr vorzugsmeife den foges 
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.. Ungemeine Beratungen,  _ 


. in Man hut alſo Unrecht, wenn man fogs,- die Natios 
nal⸗Oeleuvmie fey ‚eine ‚uf Hypotheſen und nicht auf 
bie. Erfahrung gegründete Wiſſenſchaft: fie beruht im 
Begeutheil einzig auf der Erfahrung; allein fie fordert), 
daß · man/ bei feinen Urtheilen- eben fowohl auf die Nas 
tzu ben. beobachteten Dinge, als auf die Erfahrungen 
Muckſicht nehme, um die Gewißheit zu erhalten, daß die 
Apnbachtete- Erfcheinung auch wirklich dad Reſultat der 
jenjgen Urſeche fen, der fie zugeſchrieben wird. 


welqhen Gebrauch man von den Hopotheſen 
78en kann. 


Hypotheſen zu Beleuchtung 
theil gebraucht merden.. Wenn 
verde an den Probuktionskoften 
Irfparniß bewirkt, aur um ges 
wie durch‘ eine folhe Erfpar- 
eines Produkts herabgedrätt 
h weiter nichts behaupten, al 
. eintreten ſollte, dieß die Fol: 
Es ift dieß nur eine andere 
ſetz aus zuſprechen, das unab⸗ 
Beiſpiel für. ſich beſteht; das 
veis dienen, ſondern als Er— 


Renfchen zugeſchrieben werben koͤnne. 

es auch ſey, der nicht in der Wo— 

and bie Erfahrung, bie ihm dag 

ft täglich darbietet, mit dem, was 

bereichern Tann. Herr Senior bes 

ıetiter, derjenige, der fi der Auss 

dewerbs widmet, befchränktere und 
unvollftändigere Ideen haben müffe, als derjenige, der That⸗ 
ſcchen aller Art heobachtet und deſſen Urtheil nicht durch 
drie befheäukten Intereſfen und Gormen. feines. Bent ges 

+... bindet. wird. 
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Kiuterung einer durch die Natur ber „Diüge- fon erllaͤr⸗ 
baren Wirkung. Nuͤr muß fi‘ der angenortmene Ball 
auf eine nfbgliche oder noch beffer anf eine befännte oft 
wiederfehrende, ber Beobachtung der Zuhbrer und Lefer 
zugängliche Thatſache gründen. Alsdann Ehnnen dieſe 
den unterſtellten Zall nicht für einen ſolchen halten, der 
nicht eintreten, folglich auch feine Wirkung. haben kann. 
Eine Hypotheſe Tann demnach nicht ‘als Beweis, 
. fondern nur ald Mittel gebraucht werden, eine auf an⸗ 
deren Grundlagen beruhende Wahrheit begreiflich zu ma⸗ 
Gen. . Gute Schriftfteller bauen nie.ein Spfiem darauf. 


Bon dem-Gebraud der Spiteme in der Nationale 
Oekonsmie. 

Ehe wir weiter gehen, muͤſſen wir uns über das 
Bort Syftem, das bald in gutem, bald in ſchlimmem 
Sinne gebraucht wird, verſtaͤndigen. 

In dem urſpruͤnglichen und guten Sinne dieſes 
Ausdrucks iſt ein Spftem ein Ganzes von zuſammen⸗ 
hängenden und fich gegenfeitig unterkügenden Wahrheis ° 
ten; allein diefe Wahrheiten muͤſſen ihren Grund anderde 
wo als in dem Spftem felbft haben, weil diefes fonft nur 

” ein Ganzes von mehr oder weniger fcharffinnig erdache 
ten, mehr ober weniger gefchidt an einander gereihten 
Vorausfegungen feyn wuͤrde, die fehr Teiche. mit der Na⸗ 
tur der Dinge, mit der Wirklichkeit der Thatfachen nicht 
im Einklang ſtehen kdnnten. Die Carteſianiſchen Wirbel. 
waren nichts als eine nicht nut unwahrfcheinliche, ons 
dern unmöglich Hypotheſe, um damit die Bewegungen 
ber Planeten zu erflären. Menu’ duch diefe Wirbel karl 
den bewährten Geſetzen ber Phyſik möglich geweſen wäs 
sen, fo hätte erſt ihr Dafeyn bewiefen feyn miüflen ; 
denn etwas iſt darum noch nicht: wirklich, weil es 
modglich if. Dagegen iſt Newtons allgemeine Schwere 


4 
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keaft ein durch alle Erfahrungen befkätigtes Naturgeſetz; 
auch leheen alle Beobachtungen, daß die Planeten, felbft 

deejentgen, bie erſt feit Newton entbedt wordtn, biefem- 
Geſetze unterworfen find. Die Schwerlraft iſt demnach 
‚eine Thatſache und kein Syſtem. 

Die Syſteme find deßwegen um fo gefäßwlicer, - 
weil fie wicht immer bie Ergebniffe der Thorheit oder - 
einer ſchwaͤrmeriſchen @inbildungskraft find. Die grbßten 
Geiſter, die auögezeichnetfien Schriftfteller, Haben Sy— 
fieme aufgeftelt, fie mit vielfagenden Gründen unten 
Age und wollen biefelben fogar zuweilen aus Beobach⸗ 
tungen abgeleitet haben*), allein dieſe Beobachtungen 
waren unvollfändig, die Thatfachen nicht auf ihre wah⸗ 
sen Urfachen zurücgeführt oder wohl auch durch andere 
Xhatfachen widerlegt... Was gefchieht alsdann? Der 
Jerthum zeigt ſich in dem Maas, als die Kunft, die 

ervollfonmmnet; und daher wird 
auf bie in der Geſellſchaft vor⸗ 
ı angewendet, nicht weniger reis 
die Erforfchung der eigentlichen 


d zu allen Zeiten hat es an fal⸗ 
bit, woräber ſich eben nicht zu 
rung irgend einer Erſcheinung ift 
ber Natur der Dinge und vielen 
bgeleitet. Dieß hat wahrſchein⸗ 
To fehr in Verruf.gebracht, daß, 
et, ein Ganzes von Kenntnifs 
fen zu bezeichnen, man ihnr lieber den unverfaͤnglichen 
Namen einer Doftrin beilegt. ° 


9 Dieungersimtiten Beiunngen find aus einigen unbehwitier 
ren Beobachtungen entftanden und die größften Irrthmer 
das Refuktat von einigen anerkannten ZBahrheiten, Nie man 
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Bau der Autorität der Thatſachen. 
Der Mißbtauch der Soſteme bat zu anderen Km 
gtfahrt. Die im Denken nur wenig gealeen 
haben alles Raifonnement vetachtet und ger 
fagt: wir wollen nur That fachen und Zah len. 
Es iſt ihnen entgangen, daß die Thatſachen und Zahlen 
nur dann von Werth find, wenn fie etwas beweifen, was 
nur mittelſt des Raiſonnements gefcheben kann. Das 
Raifonnement allein kann zeigen, wie fie bie Reſultate 
von etwas Gegebenem find. oder eine beftimmte Wirkung 
verkünden. Der Zinsfuß ſteht zu einer gersiffen Zeit 
fehr niedrig; man Bat 100 zu einer beftimmten Zeit fäls ö 
lige Millionen zu 3Procent- disfontirt ; dieß iſt eine 
/Zahl; allein was beweist ſie? Der Eine wird ſagen: 
einen Ueberfluß an Kapitalien und einen allgemeinen Wolle 
Rand: der andere: eine Stodung ber Geſchaͤfte und bie 
Unmoͤglichkeit, feine Fonds vorthellhaft und fichet zu⸗ 
gleich anzulegen und es kann auch in der That bee 
zugleich ſtatt finden. An ſich beweist alfo, vieſe Zahl 
nichts; man muß die genaue Kenntniß der Natur und 
der Wirkung jeder Sache damit verbinden. Dieß allrin 
iſt wahrhaftes Wiſſen. 


Man fertige unermeßliche Tabellen uͤber die Aus⸗· 
und Einfuhr eines Landes. Wenn fie auch volkonnueun 


richtig find; was beweilen fie? Etwa, daß das Laud 
teicher geworden iſt? Keineswegs; fie beweiſen nichts; 
als daß die Ausfuhr größer if als die Einfuhr oben um⸗ 
gekehrt; “fie zeigen aber nicht, welches von beiden Dem 
Lande, vortheilgafter if. Maw fagt: die Ausfutr; ich 
dagegen babe Grmb- zu glauben, daß es die.Eiufußht. , 
‚fon: Es gendge nicht; zu fagen, daß bei dieſer Aut: 
3m weit ausbehne oder ſchlecht anwendet, (Cabanis nbrol. 
de ia Medecine pag. 361.) 
9 Gr den 5n Zeil dieſes Werts, Gap. 6 
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und Einfuhr die Wohlfahrt des Landes gebläht habe, 
dieſer Wohlfkand kann auch Durch andere Urfachen her⸗ 
Reigefährt worden ſeyn. Jeder von uns ift.alfe abermals 
im Sal, feinen Satz beweifen zu muͤſſen. Durch die 
Zahlen jſt noch nichts entfehieden. Die richtige Kennt: - 
aiß von der Natur der Dinge, d. h. in diefen Falle von 
der Natur der Reichthuͤmer und der Entfiehung derfelben 
Bann diefen Gegenftand allein ins Licht fegen. Auch iſt 
die Frage über die Handelöbalance nur dann erſt beurs 
theilt worden, nachdem man die Natur der Reichthuͤmer 

und ihre Entſtehung genau zergliedert und vollſtaͤndig er⸗ 
kannt Hatte. 

Ein Engländer, der D. Clatke, hat im Sal ie 1801 
Behanptet, es ſey der brittifchen Nation jegt 5 
jedes Jahr 56 Milllonen Pfund Sterling an Abgaben 
au ‚bezahlen, als 5 Millionen zur Zeit, als daB Haus 
von Hannover zur Regierung Fam. Es ift unmdglid, 
fügt .er Hinzu, einen Äberzeugenderen Beweis 
zu finden, daß richtig vertheilte Auflagen 
die Kräfte der Nationen vermehren. Allein 

der Umſtand, daß die 56 Milionen von den Steuer: 
pflichtigen leicht bezahlt werden, beweist, wenn es an⸗ 
ders Grund hat, noch keineswegs, Daß foldyes das Mes 
fultat der Abgaben fey. Ss ift im Gegentheil klar, daß 
die englifche Nation diefe Zahlungsfänigfeit den bewuns 
derungswiͤrdigen Zortfchritten ihrer‘ Induftrie verdankt; 
und der Beweis davon beruht auf etwas ganz anderen, 
als auf Zahlen. Diefe zeigen und nur eine Thatfache, 
nicht aber ihre Urfache und ihre Folgen. Auf- die lee 
teren, die für und eine mehr oder weniger glädliche oder 
unglädlicge Lage find, kommt aber alles an. Sch wies 
derhole es: es liegt in der Natur der Dinge, daß ſie 
gegenſeitig auf einander einwirken und aus dieſer Ein⸗ 
witlung entſteht Ahes, was in der Welt vorgeht. Wenn 
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> wir. bie Umſtaͤnde, die bel dieſen Ereigniſſen eine Babe 
ſpielen und die Natur derſelben genau kemten, fo wären 
wir im Stande, Alles, was eintreten muß,. gleich den 
Somenfinfterniffen, die fo fehr über ben Horizont, des 
Wenſchen exhäben ſchienen, vorherzuſagen. 


Wichtigkeit der National-Dekonomie. 

Ber den Gefegen der Natur zuwider handelt, wird 
nur Schaden davon haben; die vernünftigen. Menfchen 
dagegen ziehen großen Nugen aus der Kenntniß)und Ans 

. wendung derfelben. Ein Baumeifter,. der Teine Gewolbe 
aufführte, ohne die Geſetze des Gleichgewichts zu bes 
achten, würde fie zufammen ftürzen fehen. Wer Wachs 
ind Zeuer werfen wollte, um es zu härten, wuͤrde bes 
ſchaͤmt werden: Gegen die Geſetze der Natur anzuldms 

.. Pen, beißt: diefelben gegen: fich kehren. 

Wir Haben uns bereitö Überzeugen Finnen, daß das _ 
Leben des gefelfchaftlichen Körpers nicht weniger pofitiven 
und gebiererifchen Gefegen unterliegt, als das Leben bes 
menſchlichen Körpers; Gefegen, die’ aus der-Natur der 
Geſellſchaften hervorgehen, die der Menfch ‚nicht gegeben 
bat, uud auch nicht aufheben Tann. Wir kdnnen 
dieſe Geſetze zu unſerem Beſten benuͤtzen; wenn wir ſie 
aber verkennen, fo werden fie uns, ſtatt zu nuͤtzen, nur 
ſchaden. So verhaͤlt es ſich mit den Geſetzen, welche 
die National⸗Oekonomie ausfindig machen und darſtellen 
fol. Um aber einigen Vortheil davon zu haben, muͤſſen 
wir einen: Augenblick bei einer wichtigen Unterfigeidung 
verweilen. B 
Die Reiatfäne im Intereffe des Einzelnen and 

der Geſellſchaft betrachtet. 

Die Guͤter, die das Leben der Menſchen erhalten 
und angenehm’ machen, komen im Intereſſe der Geſell⸗ 
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fchaft ia Augemeiuen und im Jutereſſe der Individuen 
inobefondete betrachtet werden. Dem Jntereffe des In⸗ 
diriduums, ter wir auch das feiner Familie: vers - | 
ſtehen, if es ſowohl nach feiner eigenen als nach dr | 
ganzen Welt Meinung angemefen, daß er über viele 
Güter, woher ihm diefe auch kommen mögen, verfügen ' 
Tonne. Ob die Guͤter, die er erwirbt, fein eigen Werk 

find, oder ob dadurch dem Vermdgen anderer Menfchen 
&ben fo, viel entzogen wird, daran liegt wenig, wenn er 
fie nur erwirbt, ohne die Moral oder. die beftehenden Ges 
fege zu verliehen. Dieß ift für die meiften Menfchen das' 
nächfte Intereffe, das übrige duͤnkt ihnen entweder nicht 
wichtig genug oder zu weit außer ihren Bereich geftellt. 
Nur die perfbnlichen Güter find wichtig, alles Uebrige 
dagegen halten fie für eitle Spekulatio. 

Betrachten wir andererfeirs die Reichthuͤmer im Ins 

tereſſe der Geſellſchaft, fo werden wir mit Recht die in⸗ 
dividuellen Reichthuͤmer beachten muͤſſen, da fie das 
Wohlfeyn des Einzelnen, welche Theile ber Geſell⸗ 
ſchaft find, begründen; allein wir konnen die von einem 
Einzelnen erworbenen Güter nur in fofern für einen Ge⸗ 
winn halten, als daraus nichr ein gleicher Verluſt für 
Andere Individuen entfieht. Die Gefellfchaft hat durch⸗ 
ans nichts erworben, 'fobald, was der Eine gewinnt, 
der andere verliert. Die Einzelnen mbgen immerhin meis 
‚nen, die Hauptfache fey, Reichthuͤmer zu erwerben, ohne 
ſich um das Wie viel zu befümmern, . Diefer eng- 
herzige Calcul aber gemigt: weder dem Achten Staats⸗ 
mann noch irgend einem Menſchen von einiger Seelen: 

“größe. Beide wollen die Quelle der Reichthuͤmer kennen 
lernen, die unaufhoͤrlich hervorgebracht werden mäffen, 
weit fie beftimmt fü nd, ſtets 0 Vedurfniſe 
zu befriedigen, x 
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Indem und alſo die Mational-Dekemomie die Geſetze, 
mac) welchen die Güter erzeugt, dertheilt and vermender 
werben, lennen lehrt, trägt fie weſentlich zu der Erhal⸗ 
tung und dem Wohlſeyn nicht nur der Einzelnen, fons 
bern auch der Geſellſchaft bei, die im anderen Falle nur 
ein no apiat her Verwirrung uud Pilnbermg fen 


or Hie@@efeittdarten den Swed, von fie fi feyen 
mäffen, erreicht haben. 

‚Die Geſellſchaften, fagt man zumsilen, find fortges 
föritten, ohne etwas von der NationalsQelonnmie zu 
willen; hat man fie fo lange entbehren Kimen, fo kann 
man ‚fie auch immer entbehren. — Das Menfchenges 
ſchlecht iſt allerdings in der Unwiſſenheit aufgewachfen. 
Dar geſell ſchaͤftliche Körper hat wie den menfchliche Leib 
eine Lebenskraft, welche die verderblichen Wirkungen der 
Barbarei und der Leidenfchaften Aberwältigt. Das pers 
ſdulichet Intereſſe des Einen hat zu allen Zeiten das pers 
Tönlicpe Iusereffe des Andern in Schrauken gehalten, 
mod man iſt gendthigt worden, Reichthuͤmer zu erzeugen, 
fobald man biefelben nicht mehr rauben konnte. Allein 
wer fieht nicht, daß ein ſolches Syſtem gegenfeitiger 
Gewattthätigfeit nur ein verlängerter Zuſtand der Bars 
barei if, der die Einzefnen, folglich die Nationen in mm 
aufhbrliher Eiferfucht hält, Haß und Zwietracht naͤhrt, 
mad einen Krieg fowohl zwifchen den Einzeinen als zwi⸗ 
ſchen den Vdlkern entzündet, gegen welchen verwickelte 
Geſctze, Verträge; die nur eben fo viels Waffenſtillſtaͤrde 
Fr, und bie erkuͤnſtelten Syſteme eines politiſchen 
Sleichtgewichts nur ſchwache Huͤlfsnuittel find. Jedes 
Volt war, wie die Mannſchaft eines Muubfiffes, wur 
anf Beute bedacht, die fich die Einzelnen wiederum ſtrei⸗ 
tig machten, und hierauf, um. neue Bebärfniffe zu befrie⸗ 

digen, zu neuen Sematsipärigfelten ſchritten. 


28. ‚MÜllgerneine Betrachtungen, 


Welch teauriges Schaufpiek hietet und die &efchichte 
dar! fie zeigt. und. Nationen ohne Induſtrie, die allen Mass 
gel leiden, durch die Noth in dem Krieg "getrieben werben 
und ſich gegenfeltig erwuͤrgen, um ihr Leben zu friſten; 
Andere, die ein wenig weiter vorgeruͤkt, non. denjenigen 
unterdrüdt werben, die ſich nur zu ſchlagen wiſſen; die — 
Belt beſpͤndig in den Händen der Gewalt, und die Ge⸗ 


walt hinwiederum ſich ſelbſt zerfidrend ; die-Einfiht und 


den Verftand ohne. gebuͤhrenden Einfluß; die Häupter des 
Staats, die geachtetſten Weifen ohne beffere Begriffe von 
dem. Wohl. des Staats und der Meunſchlichkeit, als .fie 
die Menge auch hat; einen Lykurgus, der den Diebſtahl 
duldet und den Müßiggang befiehlt; einen Eato, der fich 
wicht ſchaͤmt, den Sklavenhandel zu .treiben, und einen 
Trajan, . der Zefle giebt, wo 10,aoo Gladiatyren und 
11,000 Thiere getbdtet werden *). 

In diefem -Zuftande. war die Geſelſchaft bei den 
Alten; und als die Völker, nachdem fie ſich zerfleiſcht 
hatten, zufälligerweife einige Ruhe genoßen, mußte die 
Eivilifation jedesmal auf's Neue beginnen und. fih nur 
mit langfamen unficheren Schritten verbreiten. 

Wenn fih auch, um gleichfam über den Gang der 
Gefchichte zu trbften, ‚hier und da einige Augenblicke der 
Wohlfahrt zeigen; fo wiflen wir nicht, um welchen Preis 
fie erfauft worden find, und wir überzeugen und nur zu 
bald, daß man diefelben nicht feſtzuhalten wußte, und wenn _ 
wir nur einige Blätter wenden, fo finden wir lange Jahre 
hunderte ded Verfalls, der Leiden und der Noth, unter 
denen Männer, Weiber und. Kinder “erlagen. Man ber . 
bauptet, die Nationen koͤnnten wohl leiden, . aber nicht 
erben; ‚ich dagegen glaube, baß fie fterben; die Möller 
von Tyrus, Athen und Rom find in einem Iangfamen 
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Todeskampfe zu Grunde gegangen ;- andere. Möller haben 
unter denſelben oder unter neuen Nomen. die Wohnorte 
dieſer Nationen bezogen. *). 

Ich ſpreche nicht vvn der Barbarei des Mittelalters, 
von der Feudalanarchie, von den Religiondfriegen, bon , 
jener allgemeinen Wildheit, die den Befiegten ſtets elend 
und doch den Sieger nicht gluͤclich machte; allein was 
finden wir ſelbſt in den Zeiten, wo man fich fuͤr civili⸗ 
firter hielt? . Regierungen und Völker, die beide ihr wah⸗ 
red Intere ſſe nicht kannten, ſich wegen unbedeutender, 
alberner Lehrmeinungen verfolgten, fi fi‘ aus Eiferfucht 
und in der Ueberzeugung bekriegten, daß das Wohl eis 
ned Nebenbuhlers ihrem eigenen Wohl im Wege fiche, 
Man führte Ktieg , erſt um eine Stadt, eine Provinz 
oder einen Handelözweig an ſich zu reißen; dann, um 
fi) Colonieen ftreitig zu machen, zulegt um. biefelben 
unter dem Joch zu halten ). Der Accent lag mit Ei⸗ 
nem Wort ganz auf dem Kriege ...... während doch 
die Nationen durch freundſchaftlichen Verkehr nur ge⸗ 
winnen konnen, und ein erzwungenes Uebergewicht Nie⸗ 
mand, ſelbſt denen nicht, die es ausuͤben, Nutzen bringt, 


Baterlandsliebe und Edelmuth waren bei den Alten gewöhn⸗ 
liche Tugenden; allein die wahre Menfihenliebe, die Liebe 
zum Buten und zur algemeinen Ordnung war den vergans 
genen Jahrhunderten völlig fremd.. (Chaſtellux vom der dfs 
fentt. Glückſeligkeit Cap. IX.) “ 

*) Man wird in dem MWerlaufbiefes Werkes ſehen, daß es kei⸗ 
neswegs dem Intereffe der Nationen angemeffen ift, wenn 
ihre Regierungen. Eofonieen oder andy nur zu weit entlegene 
Provinzen befigen. Ein afrikaniſcher Fürſt, der einen bes 
nahbarten Stamm bekriegt, und ein Machthaber, der in Eur 
ropa Truppen aushebt, um eine Infel in; Amerika zu ers 
bern, begehen Beide eine große, Zhorheit. Sie laſſen einen 
Meil ihrer Untertbanen vertilgen, um bew- übrigen nichts 
Onies zu hun. Des Uritanee ibefen, a0 as fände, 
richtet weniger Unheil an, \ 


\ 


Le Augymtine eeacheuegen. 


nd Die Biolertacht nichts als Unhell erzengt, ohne ii 


gend eine Entſchaͤdigung als den eitlen Ruhm und eis 
nige , bie in Vergleichung mit den rechtmaͤßigen 
Grächten, die ein Bolt feinen Fleiß verbanft, ſehr arm⸗ 
felig if. Dies war der Zufland und das Treiben der 
Wenſchen. 


Erkenutniß der Gefepe über b 


Detonomie entfichen. 


jedoch, wo man gu ber Uebers 


n Staat, auch ohne auf Koſten 


ab gedeihen konne, und daß die 


ich ganz und gar herbeiſchaffen 
ick, wo man die Moͤglichkeit das 


kann, daß die Fortſchritte eines 


red andern Volks nicht nur nicht 

3, von biefem Augeublick an ift 

nen in. jeder Hinficht auf das 

und jeder einzelne Bürger nimmt 

m bed Ganzen, flatt unter bem 

Noch zu erliegen. 

n einer mehr verbreiteten Rennte 
niß der Vortheile der Eivilifation erwarten *). Statt 
das allgemeine Beſte auf rohe Gewalt zu gründen, giebt 
die NationalsDelonomie demfelben das wohlverftandene 
Intereſſe der. Menfchen zur Grundlage. : Diefe fuchen 
dann das Gluͤck nicht mehr da, wo es nicht üft, fondern 
da, wo man es zuverläßig findet. 





) Der Reifende, der in ben civififfrteften europälfchen Landern 
in den Städten fo mande verkehrte Einrichtungen und auf 
dem platten Sande fo viele armfelige Hatten antrifft, die 

eher für Wilde als fär-gefittete Menfchen tangen, und durch 
dieſen Aublick Überrafcht wird, iſt freilich nicht geneigt, zu 
glanden, daß ſich die Megierungen und bie meiften Iudivis 
duen auf die Vortheile der Cioiliſatien verftchen. 

} 
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Echon feit mehrei Jahien bar: Eutopa angefangen, 
fh feiner Barbarel zu ſchaͤmen. In vum Moße, 'als 
man (eine Vegriff⸗ berichtigt und fich nuͤglichun Atbeiten 
gewibeuet hat, find.die Veiſplele von Mehheie ſelrenv⸗ 
geworden; der Krieg wird aicht mag mic ſo nuttloſet 
Srauſamkeit ‚gefühst und aſt weniger zerſtdreud; Die Tor⸗ 
tue iſt bei. den civlltſtrtra Vdlkern abgeſchafft, die Erle 
minaljuftig weniger willkuͤhrlich and weniger grauſam. 
Es ift wahr, daß man dieſe gluͤcklichen Erfheinnigen 
mehr den allgemeinen Fortſchritten der Yufllärung, als 
einer vollſtaͤndigeren Kenntnißß ber Rationals Dekomomie 
zu verbanfen hat. Letztere iſt nicht ſelten auch den ſchon⸗ 
ſten Seiftern fremb geblieben. Es find "deswegen au 
viele wänfhenswerthe Reformen ganz neu, und side an· 
derr: noch immer. nicht in's Leben gerufen. 


Dieſe Geſehe ſind tod ‚gu wenig gekannt, 


Bern die Nationen. nicht immer noch durch die Chi⸗ 
maͤre der Haubelöbalance beridft. und. in ‚dem. unfeligen 
Irrthum befangen wären, daß ein Volt nur auf- Koften 
eines andern gedeihen" tonne, fo hätte man während der 
beiden letzten Jahrhunderte So Kriegsjahre vermieden, 
und die Volker wären jegt nicht durch Heere von Polls 
zeibedienten gleichſam eingepfercht, wie. wenn der ein⸗ 
ſichtsvolle, thätige and friedfertige Theil der Bevdlkerung 
unr die Abficht Hätte, Unheil zu fliften. Wir find noch 
taͤglich die Opfer früherer Vorurtheile; es feheint, wir 
imAßten gemahnt werden, baß wir noch mit jener traus 
rigen Zeit in Berährung fehen, und daß, wenn die Bar⸗ 
barei, die und auf dem Naden fit, und endlich fahren 
laſſen foll, wir nicht glauben duͤrfen, es koͤnne dies ohne 
Bemuͤhungen von anferer Seite gefchehen. Je mehr 
man: fludirt, defto mehr Äberzeugt man fi), daß alle .. 
anfere Kenntniffe nur von geftern find, und daß es viel⸗ 


” N 

3a, Augemeine Vetrachtungen. 
. Wise. deren met. wehe Sicht, Die Aiy:von morgen here 
ſchreiben werbem :: - J 
Der Untarvicht iſt es alſo, ‚ber uns mrigelt, and 
teöbefondere der Unterricht in der Kunſt des Zufanuneus 
ledens. Wenn das Studlum der National» Dekonoiie 
ſchon -fo-ficher und fo leicht: wäre, daß man ſolches in 
jeben Erziehuugsplan ‚aufnehmen bunte, wenn man das 
mit ſchon vor demjenigen Alter, wo man fich einein. Be⸗ 
cufe · widmet . fettig waͤre, fa würden bie. fo gebildeten 
Menſchen, ſey es in difentlichen Nemtern oder im Pri⸗ 
vatleben, ſehr guͤnſtigen und bedeutenden Einfluß auf 
das Schickſal ihres Landes ausüben. koͤnnen. Eine Nas 
tion iſt ebem noch nicht ‚weit. vorgeruͤckt, wen fle die 
Uebel, die. fie erduldet, als etwas Unvermelbliches au⸗ 
fieht, dem man ſich, wie dem-Hagel:und den Stuͤrmen, 
unterwerfen, muß. Ein Theil unferer Uebel hat allers 
dings in unferer und in der Natur der Dinge feinen 
Grund; die meiften aber. find unſer Werk; im Ganzen⸗ 
genommen; bereitet fich der Menſch feine Lage ſelb 
Feblerhafte Einrichtungen erfordern verfänbige 
f Abhälfe. 

Wenn unſere Einrichtungen ganz neu und unſere 
Geſellſchaften nach weiſen Planen gebildet waͤren, fo 
wuͤrde es leicht ſeyn, ſie in gutem Stande zu erhalten; 
in Ermanglung der Einſichten koͤnnte die Klugheit ges 
mögen; allein. unfere Einrichtungen haben fi, wie unr 
fere Sprachen, durch Zufall nach den Intereſſen und nur 
zu oft nad) den Leidenfchaften des Augenblicks gebildet; 








daher jene Krankheiten, jene Verwirrungen in dem pol 


tiſchen Kdrper, gegen welche man ſich fchägen und die 
man heilen muß.. Ein. gefunder Menſch Kann lediglich 
den Eingebungen des ſchlichten Verſtandes folgen; ein 
ſchwacher, taufend Kranfpeiten anögefeizter Greis dages 


. ‚Missueine. Betsnkteggin. a 
gen, Tone ſich ohne Die Halte der Zunft: nicht: erhalten; 
und mad. ift die Kanft ohne bie Bifenfhaft? nichts als 
Cörtatanerie? EEE 

'. U nicht vhn Cuherlatanen Beirogen, um nicht des 
:Dpfe von ekinrinterefin ‚zu werben, muß: das Publis 
Kun feine eigenen Jutereſſen keunen. Die einmal aufges 
Aurte dffentliche Meinung mußz von ‘ber Regierung geach⸗ 
tet werdeu, deun fie iſt von fo großem Sewicht, daß auch 
die muͤchtigſte Veglerung ein Gehetz nicht aufrecbt erhals 
ten Kain, wenn es ‚der: Meinung ‚eines sufgerfärten wol⸗ 
Frauen in EN 

Wan ſieht, daB, wenn bie Siationtn Biasir Beflanı 
den Haben ;' öhne etwas von dein Ban der Geſellſchaßeen 
‚gi veiſtehen, dies fuͤr vernuͤnftige Menſchen Fein Grand 
‘fe, vas Studium deſſelden für immer bei Seite zu les 
"gen. Unſete Aufgabe. it nicht blos, die heilbaren Uebel 
In heiten; -Tondern auch die neuen Güter keunen zu lers 
Bert, DIE man ſich verkhaffen Tann, und wovon man in 


den fräheren Zeiten der Geſeliſchaften gar keinen Begriff 


hatte. Bis zu Anfang des vten Jahrhunderts waten 
die Etraßen von Paris nicht gepflaftert: Hätte man aber 
wohl aus biefem Grunde file immer auf Diefe dem Ver⸗ 
kehr fe dienliche und der Gefimbheit fo uträgliche Dies 
ee detgkäten ſollen hi 


eigen ei Bi 
Ber a er 
Fee Ten wäre, Me nicht zu erbauen. ie 

J Hr wie mean ſiebt, um chı- Jabrhundert zurück. wi u 
viele — ſind ſeit einem, Jahrhundert ea Stande 

' Re SAH Eden; bis 

J neeh jahr bun bei efoften iſt und mod wird 
Ba Be IM en Be 18" "ziehe 








rar at tbhriäg ſer / gem, Beſſery Schreien zu “ 


| — zu 
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sel; antenbichset find... 
Glaubt man etwa, daß. es zum PRAG @ölfer \ 
sentoe⸗ wenn nur ihre Behereſchet aufgellaͤrt find? Kdnz - 
‚mangaber. dieſen es · ſeyn, wenn die Natiowied nicht: iſt? 
Die Bemprlung iſt bereits gemacht worden). «Die 
sur, Orwnichaft.Gobpreveni find gelten deren wuͤrdig· Mar _ 
au vielen; Menfchen liegt danan, Ihnen non, Kindheit: an 
‚fehle: Anfichten. beizubringen > Diejenigen; bie. ſich der 
Gewalt bemaͤchtigen, find -Tonanıbeffer. Niehtinis Ein⸗ 
ſicht verhilft zur Gewalt, und der, dem dieſe gewonpen:iff, 
fetzu geringen Werth darquf; man hat zu -wmapigZeit, um 
zu ſtubiren ʒ man iſt ſchen zu alt, um ſich zu unterrichtan; 
‚hie. Gewalt ‚werfehlechtert faſt unvermeidlich, Ina Rrägex; 
‚ie, Grumbfätes haben etwas. gu; Unbeuglames, : a8 Muß 
‚fie der Gewalt ‚behagen: ſollten; : fie. giebt, dem, was -ihr 
Ichmgichelt,,ben. Vorzug; fie beyugt die Laſter sund Vor⸗ 
aura ale des Volls, ſtatt ſte zu verbeſſern. Angenom⸗ 
men, Coͤſag und Bonaparte feyen ihrem Jahrhundert 
wangreit -Aing3. ich · durchaus nicht zugebe) „.: mas haben 
fie, a. Vgrmächtniß- hinterlaffen?: Wäre, inMein, and 
dr; Fegnkreich die, Aufklärung ‚allgemeinen geweſen, 
woͤrden fie,hfatt ſich auf die Habfucht einer Heinen Au⸗ 
zahl von Staatsbeamten **) und auf die Kiegsluſt des 
Bolks zu fügen, ihre Inſtitutionen auf das wohlverſtan⸗ 
dene tereſfe “der Mehrzaht gegründet und damit die 
Wofo te des „Landes auf, lange Zeit sefichent. ‚haben. 
Einflußrber National Detonomie auf die .Moralis 
Then Eigenſchaften der Menfhen.:' u 
Finfluß der Nätishal-Defonoinie: auf⸗ Hlkmora- 
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H Klein gegenüber von der Nation, aber viel zu ar Bere 
gleihung mit den Bedürfatffenneiweg Woltsır ine: 
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leub,als chen Enflutßz aaf die dffentlichen Anſtalten: Die 
Cioiliſation ·vervielfaͤltigt allerdings unſere Bedärfnife, 
verſchafft uns aber zu gleicher Zein die Mietel, dieſelben 
zu befriedigen, und ein Beweis, daß die Güter, die fie 


“und ‚tiefere, °6erhältnißmäßig bedeutender fir, als dieje⸗ 


nigen, die" irgend eine andere Redensart gewähren Tann, : 
Nlegt "darin; daß bei’ den civlliſirten, -aufgeflärten und 
induſtridſen Wölkerh-nicht nur! eine weit größere" Anzahl 


von: Menſchen ihr Auskommen, ſondern auch jeder ein 


reichlicheres Austommen- Hat, - als in irgend einem ans 
dern -Zuftande'*); ‘ B 

Ohne zu unterfuchen, in wie weir die Kr 
and die Mufllärung, die fie: in ihrem Gefolge hat, den 
Sitten gaͤuſtig find, will ich nur bemerken, daß die durch 


die. National:Dekonomie zur regelmäßigen und fiufehmels 


fen Vefriedigung unſerer Beduͤrfniſſe angegebenen Mittel, 
fammilich dazu beitragen, der Kraft, der Thätigfeit und: 
der Intelligenz der Menſchen eine heilfame Richtung zu: 
geben; fie zeigt, daß unter-'biefen Eriftenziiitten nur 
Diejenigen ·wirkſam, fruchtbar mud dauerhaft find,. durch: 
die etwas Reurs geichaffen wird, daß ber. Raub, der 
Betrug und die Gemaltthätigfeit nur vorübergehende und. 
ſchaͤndliche Vottheile verfchaffen, die durch Die: Uebel, Die: 
fie mit ſich führen, uͤberwogen werden; daß Feine Ges 


— J 
Man wird dieſer Behanptung einzelne Beifpiele von ſchre⸗ 


lichein Eiend, das gebildete Völker trifft, entgegenfepen. 
= Aulein man vergleiche fie mit dein, was man bei weniger 
. worgerhdteh Völkern. findet; welcher civilifirte Staat ſieht 
in Beiten der Theurung Die Hälfte feiner Bevölkerung vor 
Hunger und Elend umtommen, wie man Died bei barbari⸗ 
ſchen Voirern geſehen hat? Es müffen alfo dort, im Als’ 
gemeinen genommen, mehr Hullfoͤquellen vorhanden ſehn. 
Ungeheute Landſtrecken in Amerika find aus Mangel au Ei⸗ 
3. .nllifation wilſt, werden: aber ſohr oleri, ſo wie die — 
Lilatjos dehin driaut. Bun 
3 


36. Allgeraaia⸗ Mtrochtungan. 
ſalltchaft· betzehen kharte wann hab Mecieaen zum as) 
weinen Recht, und das. Laßen, Die-Masal..her Mehracht, 
das Wolles wuͤrde. Iudem. ſie die Macht. jenar befonnen, 
. men Arbeit, die man Induſtrie nennt, beweist, briugt 
fie dieſelbe zu Ehren, und. hruckt dagagen igdem vnicn 
oder ſchaͤdlichen Thun dab Braudmal dar. Schande auf, 
ia: Jaduſtrie bringt ihrerſeits die Menichen. einander: 
‚nägges.fie. lehrt dieſelben, fich gegenfeitig zu unterfhgen, 
ſiatt fih zu Grunde: zu richten), wie es in dem Zuſtande 
der Wildbeit, den man thbriehterweife. deu. Naturzuſtand 
genannt hat, der Fall iſt; fie verfeinert: die Sitten, ‚ins 
baum. fie. den Wohlſtand befordert; Indem.fig endlich den 
< Menfchen zeigt, was. fie gewinnen. koͤnngn, wem fie ſich 
an einanber anſchließen, iſt fie das Minsungamintt u 
‚ Gefelithaft. 

Man. .mußtfich jeboch vicht einbißden neh, wenn. 
man bie enfchen uͤher ihre wahren Intereſſen auftlaͤrt, 
man.fie:non allen. den Uaheln bafselt, die fm. ihrer Natur 
und dem Meſen der Gefellfchaft: liegen; ich ſhmeichle 

mir nicht mit der Hoffnung, daß man fie jewals von 
jener ‚allgemeinen Schwaͤche, von der praſetlichen oder 
mationalen- Eitelleit erlbſen kdune, die ſeit der Balages 
rung von Troja bis zum zuffifchen Feldzug ber Habſucht 
die traurige Ehre, dad meifte Blut zu vergießen und die 
meiften Thränen hervor zu tufen, ftreitig gemacht haben. 
Indeſſen iſt doch zu glauhen, daß eines Tags dig Fort⸗ 
ſchritte der moraliſchen und politiſchen Wiſſenſchaften 
uͤberhaupt und bie dadurch bedingte Werbefferung der 
geſeliſchaftlichen Einrichtungen einer gefaͤhrlichen Nei— 
gung’ eine weniger verderbliche Richtung geben, und eine 
frafbare Eiferſucht in heilſamen Wetteifer verwandeln 
warden. - 
Zurmer bleidt es wahn, daB jede wohlwolleude Reiz 
gung, die ſich bei den Menſchen finder, durch die Auf⸗ 


"amgmine Wenig. 687 


Niming ren wie Mirneu darnoene vemceit, "be 
Fhrbert wirb. 





DEE 


Gefehe der Phyſtkder Chemie und der Mathematik bes 
mühe werden: Wenn die genannten’ Wiſſenſchaften nun 
Nutzen gewaͤtten; "Kama ‚man: daran fagen wollen, "odE 
He. spätere Sub erthellen.- Die Nikr "ber Dinge; die 
en fp ftolz und ablehnend in deu ‚mpralifchen and po⸗ 

fifchen ſenſchaften / als in ben, Naturwiffeninaften 
ib ‚offen (et; demjenigen, der. fie mit Behaerlichkeit und 
Kedlichleit ſtudirt, zwar ihre Geheinmiſſe, geht aber dar⸗ 
he nicht minder hren Gang Fort, unbe kuͤmmert uin das, 
woat man ſagtü hun. Függ.. Fi enigen, die ſich mit 











Übrvertras gemasht ‚haben,..Ebnnen alerdings den;thätiz 


gen Theil. dor Vevdllerung einige Wahrheiten, "bie fie 
gefauden, vnwenden letzten; allein vorausgeſetzt ſelbſt, 
Yab ie: stißeih, gefehen und richtig ſhioſen abe, tonz 
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"nen ſie die unzähligen, wird mepnichfaltigen Berkditifle. 
- nicht alle durchfchauen , die die Lage jedes Judividuums 
und felbft jeder Nation zu etwas Beſonderem machen, 
das nicht durchaus dein Andern gleicht. Itdermann iſt 
mach der Lage, worin er ſich befindet, ‚berufen, bie Wif⸗ 
ſenſchaft zu Rath zu ziehen; Keinen fi äußfehließend 
das Recht zu, die Richtung zu geben. ‚Fine, Wiſerſwaſt 
iſt nur die in ein Syſtem gebrachtt Erſaͤhrang⸗ oder 
wenn man will, ein Haufe von geordneten und burtfz 
forfchten Erfahrungen, deren Urfachen und "Wirkungen 
man ertkannt hat. Die daraus von den Lehretn gegogeht 
Bolgerungen onen · nut als Beifpiele gelten,‘ die lan 

blos in ganz gleichen Umſtaͤnden ſtreng "befolgen Fontite, 
nach den Verhaͤltuiſſeri eines Jeden aber nigdffiche were 
den’mäffen. Wenn der Menſch mit der Natur der Dihge 
auch ganz vertraut If, ſo vermag et doch aicht die zahl 
loſen Combinationen, die in dem Weltganzen undufhörs 
lih eniſteben/ vordüszufehen, : 


a den Detonemiften, Big ſich ver i $pebmen,. 2 
Staaten redieren zu wollen . 


A) 


Diefe Betrachtung iſt ‚den Oelonomiſt en „de6 a 
Sabchunderts, die fi) berufen glauhten, Staaten zu. res ' 
sie; *) und ungläglicherweife auch ‚neueren, Delonom⸗ 


Die Kaiſerin von Rubtand, Eatharina ü., benierig, da⸗ Eh 
‚fem der Schüter'bon Quesnay genau Hentien zu lernen, lud 
Herrn Mercier de la Ridiere, einen mit dleſer Lehte vie 
trauten Mann, im Jahr 1775 ein, zu ihr, nach Mostam Ia 
Fommen, wohin fle der Akt ihrer Krönung tief. Er eilte 
und miethete sfeich, Anfangs in der Meinung ,, er werde die 
: " Gefepgebung Rußlands umändern, "drei nebei' einander fies 
hende Käufer, änderte bie ganze innere Einrichtimg berfelbert, 
.. und ſchrieb auf. die Thüren der zahlreichen Gemaͤcher, Herz 
« : Departement des Junern, da: Drpartemaut ber Inf, 
dort: Departement der Finanzen ꝛc. Er lud die Menſch 
"> Die man ihm als fähig bezeichnete, ein, ihm ihre Auſprache 
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ſten extonugen/ hie... wie ich alaube, wenigſtens in die 
fer: Wezlehunsa den Bing und. hie Mirbenhieler. Wile 
ſeuſchaft nicht agtif en ‚haha, hen: Eumie glauben; 
dag Waheeiten, die quf genauer Beobachtumg und. ein: 
neroſtrengen Analpſe beruhen ,ı. andy wer ſie durch / Bei⸗ 
ſpicle ausführlich, erläutert, find, «doch nicht ſo wiel-taus. 
gen, als unmittelbar „gegehene Rathſchlaͤge, dien-über 
Ren Opng.,.bry eine. Regierung befolgen ſoll, keinetz Zweir. 
fel., übrig--laffen; allein die Mutozität der Dinge, ficht. 
über der: Autgrität Der Meer, fo hoch gegellt man 
dieſe ſich anch denlen mag. Sie bringt -die..Gigenliebe, 
der Reichen ‚und. Maͤchtigen weniger: gapen ſich auf; mun⸗ 
geachtet fie weit ſtreuger iſt, Die Gelehrten kdina 
nen Schmeichler ſeyn, ſagt einer unferer--neueren- 
Schriftgellet v), die Wiſſenſchaften aber fhnei: 
cheln Niem, inden. Ma m unt rwirft fi ſich ihren (er 
ſchluſſen, ei man [7 Ka: ‚sine. höhere Macht nicht 
Rräuben: Fann.: „Dan kann das Joch ‚eines Despoten 
zuweilen: abſchuͤtteln; · nlemals "aber lehnt man ſich un⸗ 
geſtraft ‚gegen I bie Natur‘ det Dinge auf, , 


auf bie Stelle, bie er ihnen zugedacht —* mitzutheilen. 
Er handelte ganz nach den Grumdfägen feiner Sekte, die \ 
ſich fur berufen hielt, die Principien In Anwendung zu brins | 
„gen. Allein angenommen, die Marimen von Quesuay ſeyen 
"anf die Natur der Dinge gegründet gewefen, fo Eonnte doch 
J ein chemaliger Intendant von Martinique Rußland nicht 
ſchulmeiſtern, indem er auf fein Clima, feinen Boden, feine 
‘Gebräuche und feine Geſehe, die er nicht kannte, Beine Rück- 
ſicht nah) Die Kaiferin‘ geffand Herrn von Segur, das | 
> mals framöflicher Gefandfer in Rußland (©. feine ‚Memoiren 
Br Bd, ©'38.), daß fle aus’ dem Umgang mit Hrn. v. Ri⸗— 
viere Magen gezogen und” feine Gefaͤlligkeit großmüthig ans 
erkannt‘ “habe, ſchrieb aber 5 in gleicher Zeit an Voltaire: Er 
glaubte / wir Biengen auf vier Füßen, und gab ſich ganz höf« 
lich die Mäpe, uns auf den Ainterfühen sehen du lernen, 
=) M, Eharles Eomte, 





„u 


f u . 
Allgeuriue Votrochtuugeu. 
Es iſt ſaebilich nicht gu kaugcen, Daß). ivlnatad ME 


Menſchen das Krchte etkennen, ſie durch ihre Voriecheilen 


ihte 


eaſter und Reidenfchaften gm Schtethtek hingetiſea 


werden. Allein diefeb Ungluͤck entſptingt nicht aub Der 


At, 


wie eiu Math gegeben wird; die utmektetbarfte UF 


leltung wird aus denſelben Grunben mäht:feiteh Sber 
ſchmaͤht, und vermag zuweilen wicht eimiät’fo vhel, als 
ein auf Umwegen gegebener Wink, fobald dieſer firAMis: 
Meizeugender iſt. Die Wahrheit feiert abet zutezt gaug 


D 


ph. Ste Fiber Gebr, Rd: ere ne 
ever freiwillig oder gezwunigen ef 


Ben, Het Kö. etwiefen ſt, waß Ke ers 
n ht jo rm J 


gern, auf bie Anſicht des, een 40 







Karim, 

en Mannes, den ich fo eben angeführt habe, 

Methöde, ſadt er, verfänkt in deu midralte 

ten gig ale in den aubern: Sie -öltheite 

en noch Nat; He Tegt weder · Mlican Her; 

ayfs ‚le deſchrankt ih, darauf / die Retue 

die Folgen jedts Verfahrens darzuſtelleu. 

Sie befigt keine aubere Macht, ais vieienige, Welche. der 





: aber ja nit, daß fie 
: Wirkung ift um (0 unwd · 
engung gebietet. Nachdem 

aſchinen, die Wirkſam⸗ 
n, wär ed, mm fie in Gang 
„28, von Pflichten zu ſpre⸗ 

Sen oder Gewalt zu brauchen, es genügte, die. Wirkungen 

Davon zu zeigen. Chenfo beiteht in der Dora und in der 

Gefepgebung das beſte Mittel,, einem zwecmaßigen Verfah⸗ 

ven Eingang zu derfhaffen und ein ſchlechtes zu, perdräns 

gen, darin, daB man die ürſachen und, Wirkungen beider 

Kar nachweist. Wenn wir von einigen böfen Gewohnheiten 

befreit worden inige ſchlechte Geſebe derſchwunden find, 

ß iſt dies Tediglich der Anwendung diefes Mittels zu vers 

\ inter, Comte, Äbhandinng Aber die Öefepgehung a Bd. 

2. ap.) de 





u Allg einelud Betrachtungeu 13) 
nem: Disberin Vie vwean; dir Orhudfäpe:wer 
— Resionuirnetohonie Bennen zaleiart. 

, a ven unumiſchtaͤntetren Mehieruiken nkuß es 
daran gelrgea ſeyn, die Nitur der Dinge in Veyichnag 
auf dit National: Dekonduite kennen zu Teinc. ’Ste Mid 
meet autdings eine glackliche Entdecungeeher zum Vot⸗ 

yhell det hetrſchenden Elaffe als gem Vorthan des 
ublikums haben. - - - 
Die · Wölfe haben indeß doch den Wonden Ja ihte 
Draͤutger die Ftuͤchte, welche die rechte National-Orkond⸗ 
mie bringt nit erutenn Motten, vhne daß ſierthee Ant 
terthadren · Judor gekoſtet Häkfen: Ein Machthab⸗ol“ kann 

"Beine dedentende Steuern etheben, wenn Acht fERTE uo⸗ 
terthanen, die Landbauer, Wowritanten und Handelsleute 
grbße Emkuͤnfte Beziehen, uͤnd die Leute, die ſich brr Mk 
duſtrir Wibihen, Töhriten Pi eichliches Einfontihen Yaz 
Ken, wenn fie von der Obritzkeit nicht gut behaudett 
ieeden Lid ei Ihren Privatkeßen nicht vollkbitime iie Bid 
Yeir Kind Kitien hinreicheuden Grab von Fleihtit echßen eyl 








Veinrich. IV. war nicht wentter Berbor ais IE Wrigen 





>) Ein Dispat . 8, der. die Zndoſttie in frinen ser ve 
"ben will, muß Jedem geftatten, - mit den geringfte often 
Und Förmlihkeifen das oder börthin zu gehen 'o it du kom 


segen feiner Polizei und feiner Su / 


inen hohen Grad von Nattonat⸗Woht⸗ 
kana dagegen gebeihtz weil es‘ zwar 
A Hutereffe der Ratio, das mit dem 
tegiert, wird. Ein neuerer, Retſender 
ds: ,&u Ridicovani, dem hochſten 
Angchameh, veriweitten hir In einem 

In den fenchihären ihirhen 


s Köüigveiä) Steäper hätt eink’an er . 


e Yerterit ſchmutzig und arnſelig, 

je griveſen..... — die⸗ 
MORE ind wenigſtens duch nicht auf 
Me m oder nun Werden folten, 


“ Mlgeneine Wetendinsgen, . 
funmzäffehen Rbesige; und doch gedieh Fraulceich unter 
feiner Negierang, weil man die: Leute nicht plagte. Wir 
{eben dagegen, wie Mehemet⸗Ali, Paſcha von Yegppten 
das fruchebarfte Land der. Erbe zu. Grunde richtet, waͤh⸗ 
rend r doch von allen Seiten, die Induſtrie herbeiruft. 
Allein opfert das SJutereffe der Einzelnen dem auf, 
waß er für fein, eigenes Zutereffe hält. Ein Bermanderes 
von Bonaparte, mengt er fich in Alles; und doch geht unges 
gehtet. feines nicht geringen- Zalenfe: Alles ‘unter. feinen - 
aͤnden zu ‚Grade; er felhft wish noch in der allgemei⸗ 
uen Poth. ſeines Landes den Untergang finden... :: .; 
Man ſagt, die Wölkes Adnnten aur unter dem Schußg 
dass Zreiheisigabeihen; und, die nolitiſche Freiheit IR auch 
ehne Zweifel der. Entwicklung einer" Nation am fhrbers 
lichſten; sffein warum follen wis die Wölfen, die ſich des 
sen nicht. eyfreuen, ‚ganz. entmuthigen und fie glauben. mar 
en, daß ſie nicht nur Unterwirflinge, fondern zugleich 
auch lend fenn müßten. Sie follen im Gegentheil wife 
fen, nf. wenn Die natiopplsbfgnemifchen-Kenntnifße eine 
mal ſolbſt in, hie, pelaſte der Khnige dringen, letztere das 
leichtern werden, weil es · ihnen 
worim· chre wahren Intereſſen, 
einen R fatſchen Beer haben, 









", zwiſſchen Neapel und Rom fo häns 
iminal⸗Juſtiz .. . . Die. Leute , die 
en befler genährt und heiterer; 3 und 
Mitte von Italien gelegene morali⸗ 
ann, ‚keine liberalere Regierung als 
Fürſt iſt da eben ſo uuumſchränkt, 
Fuͤrſten, deren Unterthauen indeß 
find. „Warum verſuchen dieſe nicht 
ıe, indem. es doch nicht ‚anf Kofen 
t feyn würde, die ihnen fo Lieb iſt.“ 
alien 1838, Tom, 2, ©.355.) 
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Allgewuve Benrcchamnann. + 

Rah mehr ben Ratjouen nusrn,pinan warmen 
ven Resierung „ eo) 

& + Man mn fi tansE:nlchteinbiNNen »-DaB WDR her aufe 
—* Despotiamna Wie Nationen: fo. weit. ſdden 
Same, als ein. Regiesungsfoften, za" man vor. Allem 
dns ilgenseing: Intereſſe ins. Auge faut, Eine Netien 
aan, wie ein Fuͤrſt, ampiffend. und ſchlecht erzogen: vor⸗ 
don feym, fie Tamm. ſich- durch Leldenſchaften beberrſchen 
lafien, fie wil aber doch fletß ‚anfrihtig das allgemehn 
Beſte. Es liegt ibr nam meitten Daran; ur. aufgellärte, 

wuͤrdige Männer, in wichtigen Aemtern zu ſehen, waͤb⸗ 
cend dagegen ein Despot genelgt. ſeyn kann/ gewandtt 

und ſchamloſe AIntrifanten anzuſtellen mm. eine. - 
Der. Wemunft eicht immer gebläigse: Antprisdt! und vers 
werflice Vorursheile ‚nder;LeldenfchaftenerinRrakt:an.ere 

. Halten. Wenn es Kaſten ‚oder privilegirte ‚Ahrpesfchaften 
giebt, ſo bedarf, es-nicht des Verdienſtes/ um emporzn ⸗ 
kommen; fhon, die Elaſſe/ in der man ſich befiudet, ger 
nuͤgt Higrau. Unter der Herrſchaft des Gleichheit. doge⸗ 
gen, wir) man nach andern Regeln, bexr ihe it Da wer 

hen die Menſchen nach. ‚ihrem Werbieuft.:geortnet, up 

wenn ihnen dieß abreht, nicht vothellhaft geſtet. u 


r 











i es arlatan, s , 

berbeifähren, un 4 

; levanı tomrien die Geletzgeb 8: Verwalter des 
Staats, die von den Grundfägen der National:Delonomie 
nicht wiſſen, in die Gefahr, in die Reihe jener Quackſalber 
eRelit zu werden, die ohne Kenntniß von dem Bau des 
menfchlichen - Körpers Hslhungen and: Operationeit unter⸗ 
xchinen, wodurch dio Kranken aus der Welt geſchafft 
ꝓder Uebelu ausgeſetzt werden, die noch ſchlimmer find, 
ala der Tod ſelbſt. Der .ummiffende Stnatsmann iſt noch 
mehr ‚zu verachten. als ein ſolcher Quackſalber, wenn mas 









u ei guuiar Benaitenhegek, 
DIE Große BER" aathens vetgleicyt/ die er durch ſeine ak 
erfahrenpes anftifterl' 
Deß I noch miht Allos .i Bet Geb Wehandliifg des 
——— Kbrporsfdigt ie Wirrang atnitielbat Auf 
die Arſache, and dieß geſchieht alle Tate. Ohne die "Reh. | 
rat det Chinn oder des Fiebers zu kenien, toiffen wi, ba 
Ares Vnter Dre Koaukheit helit, weil der Verſuch taufridi 
moal wiederholt worden iſt, weil man die irkung ERBEN 
eifitums von der Virkaug aller anderen Mittel underſchrideu 
und auf · bieſer art HAB wiſſen kones/ welthem die · Heilunng pi 
verdanken Tori: Bar: dei: Runldieal Ockonomie abet "Hank 
ARE vicht Teile Eefahr von ider Fein piitichen" erhübt 
BSebrauch machen Be ſtehe me in umſerer Wacht, 
die" Berſuchen gu⸗ ieean undſie bon Ben zufaligen 
Unnſtümden ·zue trranuen, die zuwellen von folchem Ein⸗ | 
ae ſiad, duß "en gunz anderes Reſultat Yeraus Forte: 
So hut na den ſeit· A Jahrhundetten wikchfenden Wyl 
nand Edpas aus Lnmwiſſenheir de Bf · Handel 
teron Feffeln zue ſcheleben/warend bie ‚uäryettd 
Sraate maͤnner Atmen; Vaß die Foreſchutte des virtiſchtu 
Wen Sriſtes uns Wer Juduſttie ver Vdier bie Urſache 
davon · ſind. Diefe Buhthets- Tank nicht empirtfch bewtel 
ſen werden, ſondern nur aus der Natur der Dinge und . 
einergenauen Aualhſe ervorgehen: — ůan muß demnach 
dieſe Natur der Dinge fennen und e& läge ſich hehaup⸗ 
tod, hrh "I Feine‘ Badje die Set fo rin Br Wit⸗ 
Mahal Bad, a Saas 
, Btewähren ——e——— ——— 
sum der Rational homo een 
v Res bikfenn Grumde ME Teiche obtauchufeten, vaß idie | 
Eränremtuie, die idie ineuteren Fortſchritre Der Nationar· 
ODetomomie uicht Beachten ·wollten; Aben Ro in der! Afalt. 
arten Meimonz falten waͤrden/ wie dieſrugen, bie dlofe 





J 


»- 


Momentan 4b 
iſtvccbatn Wotanishen. > eben. sriftgeller detty 
Arbeitan Belehrung. ned, Publikums: zum Zweck Haben, 

ut ang Irt von obrigkeitlicher Gewpalt aus die in Mers- 
waitn ſy an: feinen: Seanteifee, and ſeſnen Talsıtan Acht, 
Welches — un Fans sin: Staatsmana anfmsachen, ber 
ben Gegenftai 
lich den. lebenden - gefellfchnftlichen 'Kbrper? :Man darf 
glarhen, Daß es beld.cine Schande fa. misd, bie. Srund⸗ 
‚ Sage des NatipnefsDekomaniie wicht zu Kenner und: pay 
Kafpeimungen,.. bie fie barbietet, zu ſprechen, ohag in 


. Bande zu ſeyn, ‚fie auf Liz wehren. Urſadan sub . 


defihnen. 


„Die Geſeize. Din dem. Kauf un eflicne. avant, . 


Fagt Sir Macculloch*) find des Gegenſtand sineß mir 
Recht geehrten. Stuhiumg; 9b ‚min gleich nicht den ge 
Zingfien Eiufluß auf dem; Bang hyn. Planaten ansuhen 
Ciusen und besfslie nur fehe ſchmach. amd, mispAbar auf 


unfer Wohlſeyn einwirft.“. -Ylein.:hle. Hefehe, nie dem - 


Bang der Gefellſchaft Sefkimmen.. die ein Volk feinem - 
Euid entgegenfübuen: denied in hie Warharei. zurikwez⸗ 
fen, ‚beiveffen mus. unmiktelbar unde maſſen und, iuhep 
fie uns Abe die Wiiteb,nunfere Spas; zu verbehen, Be 
lehren, weit lebhafter jntereffiren. 

„Das Gedeitzen einer Natien haͤngt nicht, R PR 
won einer gänftigen Sage, einem ‚gefunben-.Blims , yon 


der Fruchtbarkeit deä Modena, als yon dem rfinduncz - 


geiſte, von der Behasslichkeit und der Induſgrie dor Mes 
wehner, folglich von: den Maßregels abu: welche die 
Gntwicklung dieſer Eigenſchaften beſerdern. Fin gutes 


dlenomiſches Syſtem wiegt eine Meuge hen Nachtheilen⸗ 


fg Dur ie exhalten die nwirthſomſten Gagenden 
eis :zahlisiche,. mir. allen Annehwlichkeiten den Lehens 


TR Dienarse’or We scknot CE pöllical Eecibniy.” "2 


nicht keunt, über den er raifpnnirt, ndms ” 


Algemeine Wernahangen. 
no Äh in Sitten ülid Gefldenket fein gebneete cc 
vblterung; 3 alletii ohnen eine gute Verwaltüng dienen auch 
die koſtbarſten Saben ver Natur zu nichts; auf dem keucht ⸗ 
varſten Boden und in denr ſchonften Clinia kann ein’ Votk 
bo in Unwiſſenheit⸗ "end, und Varbarei Namagren ER: 


dns 
hi Säurjlisteit biefer, ſortſaritte. % 


° "Bir důͤcfen uns Abrigens zu den teißenden Fortſchot⸗ 
te Gluͤck wunſchen, die die Wiffenſchaft des geſellſchaftlu 
chen Lebens während:des Laufs einer einzigen Generatica 
geinacht hat. GSie witd noch vlele Andere maheans die 
erfahrenſten Männer aller Nationen gehen glei: jewen 
‚Pönnietd von Nord: Amerika. voran: auf fie. folgt die 
Wehdt,;die‘den Boden urbar macht und die Wilden er 
Beängt, deren Macht mit jedem Tage abnimmt. Einige 
ate Sundı Rinjehärfehe. Baͤume werden durch dieſen 
Wang! der Nalldnen ausgetottet, ine: Orden aber duch 
"wöpfhärige Pflansingen erſetzt. 9 Wale 
+ Die- Organifation · der Gefenfärafe Hold #6 ni ® 
eier ansbiiden; als in - bei - neueren Staaten idige 
igahlreichere Veodlkrung, (größere: Beduͤefuiſſe, verwidel- 
tere Intereſſen: und die. daraus antſtehende Theilung ber 
Arbeit erfordern, daß die Sorgdifuͤr hie allgemrinen Ins 
’tereffen zu --einer-befenderku Beſchaͤftigung nuerde. . Die 
'repräfentative Reglerung Tann allein dem Beduͤrfuiſſe der 
Geſellſchaften entſprechen und iſt ſelbſt, indem.fie ins 
nothwendige: Buͤrgſchaften gewaͤhrs, uns den: Weg zu 
wuͤnſchenswerthen Berbefferumgen: dffnet, ein maͤchtiges 
Befdrderungsmittel des dffentlichen Wohls; fie wird enb- 
Ti) ‚überall eingefägrt werden” und: Diejenigen Natienän, 
die aus Mangel: un Bildung das Beduͤrfnißn berſelben 
"end nicht fühlen ſollten, muͤſſen weit Hinter allen andern 
aurüdbleiben, gleſch einem trägen ober ungeſchid ten Sol⸗ 
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‚ Wlgeneiwe Vetvachtuugen. - ET} 
daten, ram vier: fortchraitenden Celenue bon und 
von le dberfangen, und gedraͤngt wird. 

riytiäteis ber Nätipnal-Dekongmie fir v 

Medhtsaͤekehrten. * 

Die Grundfähe der National⸗Oekonomie find der’ Ber: 
waltung ber Rechtöpflege"niche weniger zuttaͤglich, als 
den anderen Zweigen der Staats-Adminiſtration. Iſt 
nicht die Geſellſchaft fammt den Gütern, dutch “welche 
fie befleht, die Materie, womit fi bie Civil; un& Erimie 
nal· Geſetzgebung beſchaͤftigt. Ohne‘ die Kenntniß der ges 
ſellſchaftlichen · Intereffen würden die obrigkeitlichen Mars 
ſonen glelch Sven Polizeidienern nur bie! blinden Merk 
zeuge der willkuͤhrlichen Gewalt feyn;.. man maͤßte fie 
mit jenen Geſchoßen vergleichen, die aud:einghengener- 
ſchlunde fahren, um, wie der Zufall es fügt, den Busen 

wie. den Schlechten zu tödten. . 

Die. NationalsDekonomie allein Tann une: die wah⸗ 

ren Verhaͤltniſſe kennen lernen, die das Vand der Ge⸗ 
ſellſchaft ausmachen; wenn fie. die ſchlechten Einrich⸗ 
tungen um ihr Anfehen bringt, fo verleiht fie dage⸗ 
gen den -guten Gefehen und :einer guten Rechtöpflege 
neue "Kräfte. Sie giebt den Eigenthumsrechten ihre 
wahre Grundlage, und. verfchäfft, den Rechten, Die das 
"Talent, die Clientſchaft und die neuen Erfindungen ans 
ſprechen konnen, die gleiche - Achtung.: ;- Sie. zeigt die 

Nechtögrundfäge, die in Beziehung auf das Geldintereffe, - 

den Ertrag der Ländereien, der Manufaeturen.:und des 
Handels in Anwendung kommen; fie zeigt, in welchen 
Fallen ein Kauf. gefeglih iſt, d. 5. in welchen Faͤllen 
die Bedingungen des Kaufd der Preis einer- wirklichen 
Eonceſſion find oder nicht... Sie "mißt. bie,, Wichtigkeit 
der Künfte, und giebt die zu Ansdbung derſelben udthi⸗ 
gen: Seſetze. Iſt nicht bie: Sothographie in arſere Ge⸗ 








BB Mlgemeinn Meimeiliungen. 
ehgelung aufetuuummen sm. umh. wenn wis char 
hin brächten, uud durch Die-Lüfte noch Gefallen an „bee 
wegen, wiäßte mau nicht in Peglehung anf bie Hem⸗ 
mungen, die Paͤſſe und die Zglllinien andere Geſetze mas 
gen als diejenigen, bie dermalen beftehen? . 
Be nadlich bag Scudium berfelhen für hie 
I Indigipnen if. j J 
Durch die: obigen Betrachtungen iſt der oliguche 
Einfluß eines hinlaͤnglich verbreiteten Studiums. der 
National⸗ Oekonomie auf die Buftiturionen. eines Mes 
aufßer Zweifel geſtellt; der. vortheilbafte Einfluß derkel⸗ 
ben auf das Schickſal ber Habiniduen und Familiqn iſt 
"wicht minder. klar. Wenn ein Land gedeiht, fo bempsft 
man / anche · Wohkftand in ben Jawilien, dia Kinder mer⸗ 
dem leichter erzogen, baͤlder verforgt und finden auf. ihrer 
Laufbahn weniger Hinderniffe. Allein man muß geBeben, 
der große. Haufe weiß nur wenig von dem Rerhaͤltniſſe, 
das. zwiſchen dem allgemeinen Beſten und dem Wohl der 
‚ Einzelnen flatt findet. Wenn man die N rovinzen ges. 
wiffer Länder durchreigt, müß man fih oft. wundern, 
. wie bie Einwohner ihr dreliches Jutereſſe oder das In⸗ 
zexeſſe der Claſſe, zu der fie geboͤren, mit Wärme ver⸗ 
ü fehten und zugleich, ſobald aur ihr. Natienalftelz ge⸗ 
font wird, gegen bad Wohl ihrer Motion odar Der 
Menſchheit gleichgeittig bleiben. Das algemein? Intereſſe 
iſt fr fie eine Ahſtraktien, ein fremdes Jutareſſe, aleich 
demjenigen, bad man an einem Schauſpiel, en einem 
"Romane nimmt, 5 
Ein Meuſch, der fih um das Wohl feines Samikie 
uud feiner: Gemeinde nicht bekdsnmern würde, wäre ges - . 
wiß ſehr ſtrafbar; ich glaube foger, daß das. Veſtehen 


:der Gefellſchaft durch Die @prgfalt,. die mag jenen. wid⸗ 


met, bedingt iſt; allein dieſe Sorgfalt muß ſich anituben 





\ 

Allgemeine Beteadjtungen, 4 
allgemeinen Intereſſen vertragen, ‚und es dedarf eines 
gewiſſen Grades von Einſicht, um zu wiſſen, in wie 
ferne ‚dies gefehehen kann. Wenn man dies einmal weiß, 
fo fann man, indem man ein Recht für ſich in Anſpruch 
nimmt, auch nachweifen, wie wichtig: daſſelbe auch für 
das allgemeine Jurereffe ſey; dadurch erhält daffelbe die 
breitefte Grundlage; man gewinnt die Mehrzahl und das 
ganze Land, feldft die Bewohner aller Laͤnder für ſich. 
Man iſt dann fähig, im ſeiner eigenen Sache Richter zu 
ſeyn, denn eine Forderung, die dem allgemeinen Intenffe 
zuwider Läuft, iſt ungerecht. J 

Die Kenutniß der National-Oekonomie gewaͤhrt, un⸗ 


"abhängig von. ihren Beziehungen auf das Publikum, den öh·· 


jenigen, die fie, befigen, großen 'Nugen. In manchen 
Zaͤllen erfegt fie die Erfahrung, jene Erfahrung, die fo 
theuer zu ftehen Fommt, und die man oft erft im demje⸗ 
füigen ‚Lebensalter. erwirbt,. wo man deren nicht mehr bes ' 
darf! ‚für alle biejenigen,: die.die Natur der Dinge: und 
bie Art des Zufammenhangs der Ereigniffe, im menfchlie 
hen Leben erforfiht haben, find die. in den. Augen der 
Unwiffenden' ganz außerordentlichen Erfcheinungen einzig 
nur die Refultate ‘vorausgegangener Begebenheiten. Die 
Folgen / der Umftände, worin wir leben, Folgen, von bes 
nen der große Haufen Feine Ahnung hat, kann ‚derjenige, 
der die Wirkungen auf ihre Urfachen, zurdefzuführen weiß, 
leicht vorandfehen. Wie unermeßlich ift aber nicht. der 
Gewinn, den man in jedem Berufe aus der mehr oder, 
weniger vollfommenen, mehr oder weniger ficheren Bors 
außficht. der Zukunft ziehen kann. Bin ich Kaufmann, 
fo wird mein Gewinn oder Verluft von der mehr oder 
weniger richtigen Meinung, . die ic mir von bem 
kuͤnftigen Werthe der Dinge made, abhängen. Bin 
ich Fabrikant, fo iſt es für mich fehr wichtig, die 
Gap pratt.RationatsDetonomiel, 


% Wlgemeine SBeiraisuugen, . 
" Widkingen der Cancurrenz der Produzenten, ber Eutfer⸗ 
nung der Orte, woher ich meine rohen Stoffe begiche, 
und berjenigen, wo Ach meine Fabrikate aiederlege, ben 
Cinfaß der Eommunitaftondmittel und bad Merfußken 
bei der Produktion zu Kennen? . . 
’ Mas dem Studium ber National: Oekonomie ergiebt 
ſich allerdings, daß es zweckmaͤßig ſey, die Menfchen in 
den meiſten Fällen ſich ſelbſt gu uͤberlaſſen, weil ſich als⸗ 
ms ihre Fähigkeiten am beften entwickeln; daraus folge ' 
ieyoch nicht, daß fie aus der Kenntniß der Gefege, wor⸗ 
nach diefe Entwidlung gefchiegt, nicht ‚großen Vortheil 
ziehen Tonnen. Wenn mau die Einrichtung eines Bie⸗ 
neuſtods Tonnen muß, um Nugen davon zu haben, wie 
wird ed fid mit der National: Defonomie verhalten, die 
ale unfere Beduͤrfniffe, unſere Neigungen, unfer GilE _ 
N md anſere Exiſtenz zum Gegenftand hat? Welchem 
nfdyen liegt nicht daran,. die Stärke oder Schwäche 
einer geſellſchaftlichen Stellung, die ihm bas Schickſal 
angewieſen hat, ausfindig zu machen, oder für ſich ſelbſt 
oder feine Linder daB geeignetfie Gewerbe wählen, oder 
das Gewerbe derjenigen, mit denen er in freundfchaftlis 
no ober Gefchäfts-Berbinbungen fteht, richtig beurthei⸗ 
ken zu fbnnen? Wenn man bedenkt, wie viele ſogar 
dicht fleißige, gewandte und verſtaͤndige Meuſchen zu 
“ Grunde gehen, fo wird man einfehen, daß fie in bielen 
Beziehungen die Natur der Dinge und das, was barans 
für ihre perſoͤnlichen Angelegenheiten folgt, durchaus 
nicht Fennen muͤßen. Muß dem Capitaliſten, dem Grunds 
eigenthuͤmer nicht "daran liegen, die Quelle feines Eins 
kommens fennen zu lernen? Kann ihnen eine Veraͤnde⸗ 
mg mit dem Gelbe oder. jede andere Regierungsmaß— 
vegel gleichgälcig ‚bleiben? Müßen fie nicht wuͤnſchen, 
in den Verfammlungen, am denen fie, fey es als Ders " 


weiter, als Altionäre oder als Rathgeber Weil women, 
eine richtige Meinung zu haben. 3 

Man kam ſich eine mit den Wehrhäften der Matfes 
nal⸗ Oekdnomie unbekannte Nation wie ein Volk denkin, 
das in einen ungeheuren, unterirdiſchen Raum gebannt 
iſt, wo gleichwohl alle zur Erhaltung des Lebens noth⸗ 


wendigen Dinge vorhanden find; die Finſterniß allein 


hindert, daß ıman diefelbein finde. Jeder ſucht, durch die 


Roth getrieben, das, was er bedarf, äberficht den Bes . 


‚genfiand, ben .er am meiften wilnfcht, tritt Hk wohl gar 
mit Füßen, ohne ihn zu bemerken. Man fucht fig, man 
ruft fih, ohne aufeinander treffen zu kͤnnen; man kann 
ſich nicht Aber Die Dinge 'verftändigen, die Jeder braucht. 
Man wmacht ſich diefelben ftreitig, reißt fie in Städte, 
man zerfleifcht ſich wohl gegenfeltig. Ueberall herrfcht 
Unordnung, Gewaltpätigkeit, Verheerung. ..... Wenn 


nun plöglic ein Lichtſtrahl in die Dunkelheit · dringt, ſo 


ſchaͤmt man fic) des Uebels, das man ſich Zugefügt Yatz 
es zeigt fich, daß. Jeder erhalten Tann, was et wuuſcht; 
man erkennt, daß diefe Gäter ſich um fo mehr verbiel- 
fältigen, je mehr man ſich einander beifteht. Tauſend 
Gründe, ſich zu lieben, tauſend Mittel des Genuſſes get: 
‚gen fich von allen Seiten, und dies hat ein einziger Lichts 
ſtrahl bewirkt. Dies ift das Bild eines aus der Barba⸗ 
tei ſich erhebenden Volkes. 

Die Fortſchritte der nägliden Künfe genügen 

nit, um das Glück der Nationen zu begründen, 


Allgerneine Betrachtuugen. LE 


Es find nicht die Wiffenfchaften,. hat man zuweilen \ 


gefagt, fondern die nüglichen Künfte, die zum Wohlſtand 
- führen; die Allgemeinheiten dienen zu nichts; was. uns 
noth thut, find. die Vefonderheiten. — Jeder Meuſch 
uf allerdings. die befondern Kenntniſſe befigen, bie fein 


Beruf. erfordert; allein diefe beſonderen Kenntniſſe gende: 


wi 


J 


r 
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gen nicht; ſie find nur eine blinde Montine, wenn man 
fie nicht mit dem Zweck, ‚den man ſich vorfegt und den 
Mitteln, weräber man verfügen Tann, zu verbinden weiß; 
wir find. nicht berufen, unfere Künfte .in einer Wille 
‚auszuüben, wir üben fie vielmehr in der Gefellfchaft und 
‚zum Nugen der. Menfchen; wir mißen alfo die Oekono⸗ 
mie derjenigen Geſellſchaft ftudiren, in die wir gleichſam 
geworfen find, und wovon ſtets unfer Schidfal abhängt. 
In dem geſellſchaftlichen Zuftande entftehen Intereſſen, 
die zuſammenſtimmen, und andere, ‚die ſich durchkreuzen; 
gleichwie es in der Chemie Subſtanzen giebt, die fi 
vermifchen, und andere, die fidy neutralifiren. Wenn 
. wir das Spiel derfelben genau kennen lernen und uns 
vollſtaͤndig unterrichten wollen, fo mäßen wir fämmtliche 
Elemente, woraus bie Gefellfchaft befteht und das, was 
‚aus der Verbindung derfelben ‚entfpringt, erforfcht haben. 
‚Man. ruͤhmt die Induſtrie gewiffer Nationen und 
glaubt, dad von denfelben in diefer Hinficht erlangte Mes 


bergewicht beruhe einzig auf einem beſſern praktiſchen 


Verfahren. Letzteres ift ohne Zweifel von Wichtigkeit; 
* allein die größten Fortſchritte der Induftrie und die das 
durch bewirkte Wohlfahrt find dem Verſtaͤndniß der ins 
duſtriellen Oekonomie, die nur die Anprdnung der Natios 
nal⸗Oekonomie auf die. Gegenftände der Induftrie iſt, zu 
verdanken. Unter diefem Gefichtöpunft zeichnet ſich die 
kunſtfleißigere Nation vor einer andern durch ein größes 
res Berechnungdtalent, ein richtigeres Urtheil, durch eine 
beffere Wahl ihrer Unternehmungen und. der dazu erfor 
derlichen Mittel, überhaupt durdy eine praftifhe Ges ' 
mwandtheit aus, die wefentlih zum Gelingen beiträgt; 
woraus bei ihr eine groͤßere Sicherheit und Beharrlichs 
keit in den Unternehmungen entfieht, weil es unmdglich 
iſt, einen ſchlecht entworfenen und ſchlecht geleiteren Plan _ 
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auszufäßsen *) - Mau, wird. leicht durch die Wundenrerbe 
„der Induſtrie geblendet. Wir haben den: Menſchen ſich 
in die Lüfte erheben und. in die ‚Tiefe tauchen ſehen; er 

bat den. Oceau ohne Segel und ‚ohne Ruder durchſchefft; 
Fuhrwerke bewegen fi) ohne Pferde; Dampfmafchinen 

deinen. Zeichen von Imtelligenz zu geben; damit - aber 

Alles dies den Nationen und Individuen Nuten bringe, 

müßen dieſe zahlreichen und erſtaunlichen Mittel durch 

die Fackel der National⸗Oekonomie geleitet werben; ohne 

fie, ‚ohne ihren aufgellärten Rath konnen die, glänzende 

fin Verſuche, die: ſcharfſinnigſten Werfahrungsarten nur 

zu gefährlichen Lockungen werden. 

‚Die Gelehrten fuchen zwar das wohlfeilfte Berfaße 
ten ausfindig zu machen, fie ermangeln nicht, dasjenige 
zu bezelchnen, wodurch am meiften Kraft und Stoff ers 
fpart wird, und das am fchnellften und mit ‚den wenige 
ſten Anſtrengungen das groͤßte Reſultat gewaͤhrt. Al⸗ 
lein Für fie ift das Refultat eben nur die produzirte Gas 
che, die nicht immer auch ein produzirter Reichthüm iſt; 
die Aufgabe ift nicht nur, auf die wohlfeilfte Weife zu 
produziren, fondern zu wiffen, ob eine Sache, auch wenn 
fie mit den geringften Koften produzirt ift,' die Probufs 
tions koſten bezahlt “), 


*) Die NationalsDekonomie lehrt nicht den Calenlz allein ſie 
giebt Daten an, worauf der Ealcnl beruben muß; insbefon« 
dere bildet fie die Beurtheilungskraft. aus, was eine andere 
Art von Eatcut iſt, der ſich mit Quantitaten befchäftigt, bie 
man -unmöglic) genau beflimmen,. deren Dafeyn man aber 
nicht beſtreiten kaus. 

) Man wird an mehreren Stetten dieſes Werkes Aaden,. daß 
die National» Ockonomie die Handelscrifen, bie Frankreich 
und England zu verfchiedenen Zeiten getroffen, und jene 
Stockungen in dem Abſatz der Waaren, wodurch bie Fabri⸗ 
Banten fo ſtark gelitten haben, ſehr gut zu erklären weiß. 
Dan kann demnach die Wiederkehr diefer mißlichen Umſtande 


J 
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Men: muß roifem, ob das beſte Mittel, daffelbe zu 
erhaken, darin befteht, es unmittelbar zu etzeugen, ober 
ob 68 wicht beſſer iſe, ſolches anf dem Wege des Tau⸗ 
“She und mittelſt Erzeugemg anderer ganz verfchlebener 
Yrobakte fich zu verſchaffen? Hier trennt fich die wife 
enfchaftliche Frage von derjenigen, die ſich auf Dad Were - 
fahren der Kunſt bezieht. 
Cine gute Leitung vermag noch mehr als das zwed⸗ 
möBigfte Verfahren ber Kunfl. 
Die Leitung des Privat Unternehmungen dat mehr 
Einfluß auf ihren Erfolg, als felbft dad Kunft Verfahr 
Unternehmer zu Grunde gehen, bei dem= . 
1, an demfelben Orte und mit denfelben 
b. Andere das größte Gluͤck machen. Die 
t vielleicht weniger in dem techniſchen ⸗ 
in einer gewiſſen Beſonnenheit (esprit de 
Eigenſchaft, die bei allen Fabrikattons— 
m Landbau, bei dem Handel eben fo gut, 
ufafturen von der größten Bedeutung iſt. 
Man wird fogar fehen, daß fie. bei den freien Künften, bei 
Öffentlichen Aemtern und felbft bei rein intellektuellen " 
und 'moralifhen Werrichtungen in Anwendung kommt. 
Dieſe Beſonnenheit aber entſteht aus einer gewiſſen Feſtig⸗ 
keit des Charakters, die mit einer richtigen Schaͤtzung der 
Dinge, der Frucht der dkonomiſchen Studien verbunden ift. 
Diefe Studien lehren ‚nicht, aus einer ſchlechten 
Stellung Nugen zu ziehen, fie zeigen aber die Schwie⸗ 
rigleiten, felbft die Unmdglichkeit einer Sache, und find 
in Diefer Hinficht noch immer fehr nuͤtzlich, weil fie von 
vergeblichen Verfuchen abhalten. Es ift gut, die Um⸗ 
fände zu feunen, wovon man nur geringe Refultate ers 


Sn 5 
bis anf einen gewiſſen Grad vorausſehen, und die nachtheis 


ligen Wirkungen berfelben vermindern. } 
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wartett ann, um denſelben nicht wehr Wichtigkeit bel⸗· 


zulegen, als ſie verdleuen. I 
Dieb find in Beziehung auf: das‘ affgeitreine und daB! 
beſondeter Intereſſe die Fruchte, die man aus dem Stu: ’ 


dium der National⸗ Oekonomie ziehen kann. Dieſer Zweig 


des menſchlichen Wiſſens läßt fich, wie jeder Andere, frei⸗ 
lich durch eine langjaͤhrige Erfahrung lernen; allein es wa⸗ 
ren sooo’ Jahre nothwendig, um auf dieſem Wege dat, 


was wir heutzutage wiſſen, zu erlernen. Durch die Er⸗ 


fahrung lernt man nur außerordentlich laugſam ımb mie 
großen Koften;. denn jeden Fehler muß man theuer be⸗ 
zahlen. Ich bin überzeugt, daß das. Stubium der Nas 
zional⸗Oekonomie bald die nothwendige Ergänzung jeder 
guten Erziehung bilden wetde; man wird fi nicht in 
die nachtheilige Lage derjenigen ſetzen wollen, die, nicht 
leſen iimen, unter Meufchen, die ſich diefes Velchrunges' 
mittels erfreuen. In fo wenigen Worten laſſen ſich in: 
deß alle die Vortheile, die aus diefem Studium erwach⸗ 
fen, nicht darſtellen, fie werden ſich aus diefem Werke 
noch weiter ergeben. 

Fuͤr junge Leute beſonders iſt dieſes Studium ſehr 


nitzlich. Mögeir dieſe bedenken, daß fie beffimme find, 


in einem Jahrhundert zu leben und zu flrebew, wo man“ 
weiter vorgeruͤckt feyn wird, ald es ihre Väter ware; 
Dan kommt auf Alles, und diejenigen unter ihnen, die 
über ihre perfbnliche Lage, über die Natur ihrer Geſchaͤfte 
und über den Grad von Wichtigkeit, den fie in der Welt 
haben und nicht haben Ehnnen, noch im Dunkeln find, 
werden von Andern, bie ſich richtigere Begriffe von den 


Menfchen und-den Dingen gemacht haben, bald uͤberflͤgelt 


werben. Alle Kenntniſſe hängen mit einander zufammen. 
Die Fortſchritte der NationalsDelonemie hat man ber 
Anwendung der analytifhen und erperimentalen Methode 
auf die moralifhen und politifhen Wiffenfchaften zu 


— 
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verdanken und fo werden hinwiederum die genaueren Bee 
griffe Über andere Punkte von den Fortſchritten der Nas 


tienal⸗Oekonomie abhängen, Sie ifi einmal in das Ges 


biet des menſchlichen Geiſtes aufgengmmen unb wirb 
mit dieſem fortfchreiten. 

Nachdem wir auf bie außerordentliche Wichtigleie 
der national⸗· bkonomiſchen Kenntniſſe und die gepßen Vor⸗ 
teile, die den Vdlkern aus der größeren. Verbreituig 
derfelben erwachſen, aufmerkfam gemacht haben, muͤſſen 
wir auch. von-den Hinderniffen ſprechen, die ihren Be 
förliten im Wege ftehen. 

Bon demWebel, das die Vorurtheile in ber Natins 

. : malsDetonomie. anrichten. 

Bei jeder Gelegenheit dringen fich die irtigen Bee 

r Muttermild) eingefogen, die man 
rholen hören, die man. in einer 


findet, die falfchen Bedeutungen, - 


Sprachgebrauch gewißen Worten 
ſich auch wehren mag, dem Geifte 


Sie werfen ihn in das Dunkel- 


rät, Aus denen ihn ein lichtvoller 


Ich habe während des Studiums. 
ie oft felbft erfahren, daß alte, von. 


meiner Kindheit an’ mir beigebrachte Vorſtellungen mir 
den Weg fperrten; und fo) mußte ich wieder auf diefelben 
Beobachtungen und Schluͤſſe, wodurch diefe Irrthuͤmer 


fon mehreremale widerlegt worden waren, zuruͤckgehen, 


was die Mühe dieſes Studiums verdoppelte und verbreis 
fachte. Es Hält fchwerer, das Falſche zu vergefien, das 
man gelernt, als das. Wahre, das man entdeckt hat, Al ſich 
einzuprägen **). 

*) Das Wort: GeldsIntereffe: z. B. giebt einen falſchen Be⸗ 


griff von dem, was man damit. bezeichnet. Es veranlaßzt zu 


dem Glauben, Geld und Eapitale feyen eins und bafielbe. 
*%) Die zuin Studium ber National ⸗Oekonomie geeignetſte Brit 
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So feſt aber auch die Grundlagen find, wprauf- um 
fexa bfonomifchen Kenntniffe beruhen, ſo hat: man doch 
zuweilen: ihre Wirklicpfeit und Näglichkeit in Zweifel ge« 
zogen. Ich kann darum einige gegen fie erhobene Eins 
wuͤrfe nicht mit Stinfchweigen übergehen, werde aber 
mehrere- frivole Ausftellungen,. die von felbft fallen, un⸗ 
beruͤhrt laffen und mic) nur mit denjenigen befchäftigen, 
die einigen Eindrud auf gewiffe Menfchen machen Fhnns 
ten, denen ed zwar nicht an Einfichten fehlt, die aber 
zu träg find, ‚eine Wiffenfchaft zu findiren, ehe ſie dars 
über urtheilen. 


Az die NationalsDekonomie nur anf klächtigen 


Erfdeinungen beruhe. 

Man hat gefagt, die Thatſachen, womit ſich die 
National Dekonomie befaffe, koͤnnten Fein beftändiges 
Meſultat gewähren und Feim wiffenfchaftliches Ganzes 
bilden, weil fe von demMWBillen und den Leidenfchaften der 
Menfchen, d. h. von dem, was am inkonfequenteften und 
wandelbarften in der Melt ift, abhängen. Diefer wanz 
delbare Wille und diefe Leidenfchaften hindern indeß nicht, 
daß den Dingen, womit fi bie NationalsDfonomie bes 
ſchaͤftigt, eine Natur beimohne, die ihnen eigen ift und 
bei aͤhnlichen Fällen auch auf diefelbe Weife wirkt. Der 
menſchliche Wille ift dann nur ein Zufall, der die Wechs 
felwirkung der Dinge modificirt, ohne fie aufzuheben. 
Auf diefe Weife verrichten die Organe des menſchlichen 
Leibes, das Herz, die Nerven, der Magen ihr Geſchaͤft, 


das der Gegenſtaud einer poſitiven Wiſſenſchaft iſt, ob⸗ 


gleich die Unmäßigteit und die Leidenſchaften Stdrun⸗ 
gen in dafelbe bringen. Es kommt nur darauf an, den 





if die Jugend, wo der Verſtand voͤllig entwidelt if; one 
noch durch‘ die. in alten Büchern und in der Welt verbreis 
teten Vorurtheile verwirit zu ſeyn. 
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Eiafiß der zufaͤlligen Iuftände gehdrig zu wärdigen. 
Dieß if, im Vorbeigehen gefägt, der Grund, warum man 
die Grundfaͤtze zuweilen den Uhsfänden unterordnen muß / 
denn dieſe Haben in manchen. Fällen einen groͤßeren Ein⸗ 
Fuß als die unfpränglichen -Urfachen felbft. Die Regeln 
der Heilkunſt wuͤrden in gewiſſen Faͤllen eine Aderlaͤße 
vorſchreiben; weun fich aber der Kranke in einer ſolchen 
Lage befindet, daß die Aderlaͤße gefährlicher iſt, als die 
Krankheit ſelbſt, fo waͤre es thoͤricht, jene anzuordnen. 
Die eiftigſten Vertheidiger der Freiheit des Handels ha⸗ 
ben niemals gerathen, unklugerweiſe Schranken niederzu⸗ 
reiſſen, die ſie gleichwohl fuͤr ſehr nachtheilig halten. 
Es verraͤth alfo eben Feine große Einſicht, wenn man“ 
die Orundfäge einer Wiſſenſchaft aus dem "Grunde vers 
wirft, weil es Gefahr bringen kann, fie zur unrechten 
Zeit anzuwenden. Die Wiffenfchaft felbft lehrt die Ze 
befimmen, wo die Grunofäge anwendbar find oder nicht. 


» in der Rational⸗Oekonomie unaufrastine 
Tragen vorfommen. 

Man hat geſagt, die National:Dekonomie enthalte 
unaufldsliche Fragen; fo ift 5.3. diejenige, welche die 
Nuͤtzlichkeit des Luxus betrifft, noch nicht entfchieden"). 
Sie ift es in der That noch nicht; aber nur für diejenis 
gen, die fich die oberften Grundfäge der Wiffenfchaft noch 
nit zu eigen gemacht haben. Wer ficy einen vollftäne 
digen Begriff von dem Phänomen der Produktion ges 
macht, wer die Wirkungen der verſchiedenen Conſumtions⸗ 
Arten im ‚Einzelnen gewiärdigt hat, weiß fehr gut, was 





‚7 Siehe allgemeine Zabelfen: safe Lieferung und mehs 
rere andere kritiſche Werke. Die Verfaffer derfelben wollen 
Alle die guten Schriftſteller geleſen haben: alein Die Art, 
wie fie davon fpredyen, geist, daß fie dieſelben nur. unolie 
ftändig kennen. 
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"m von dem Luxus zu halten habe. „Das Verlangen, 
mit einem‘ Sprung auf die letzten Refultate und praktis 
Pen Schläfe der National ⸗Oekrnomie zu kommen, fagt 
Herr Maceulloh*), ſiſt der gewöhnliche Fehler derer, 
die in dieſem Studium nicht weit genug vorgeruͤckt ſind.“ 
Bean. demnach die Wiffenſchaft noch Manches ungewiße 
enthaͤlt, fo iſt 68 nicht die Schuld derer, die fie- ſtudiren, 
fondern derer, dje fie-nicht findiren, und das ſchlimmſte 
iſt noch, daB gerade‘ die. letzteren am liebſten Aber die 
Fragen abfprechen, und die Phänomene, die, wie fie ſa⸗ 
gen, nicht richtig erklärt werben, auf die laͤcherlichſte 
Weiſe auslegen. Diejenigen, die ben Aerzten vorwerfen, 
“fie feyen außer Stand, die Urfachen einer Krankheit gez 
nan anzugeben, nehmen keinen Anſtand, dieſelben den 
Säften oder den Nerven zuzufchreiben, ‚Ohne. zu wiflen, 
1998 denn ‚die Säfte find; ohne fagen zu koͤnnen, wel⸗ 
ches die Funktionen des Nervenſyſtems find; kurz fie 
willen: nichtB. 

Wenn aber auch wirklich einige dkonomiſche Erfcheis 
nungen. noch nicht genügend. erflärt wären, ift dieß wohl 
ein Grund, die gewiffen Wahrheiten zu verwerfen, die 
man bereits entdeckt hat? Wo. ift die Wiſſenſchaft, die 
über alles Befcheid weiß? Manche Erfcheinungen der phy⸗ 
Alchen Welt. entziehen. fi ich den Forſchungen der Gelehr⸗ 
ten, gerade wie die der politifchen Welt. Gegen das Ende 
des. legten "Jahrhunderts uͤberraſchte und eine ſehr aufs 
fallende Erſcheinung: Steine von ganz befonderer Art 
fielen vom Himmel; allein alle Bemühungen ber, Gelehr⸗ 
ten haben bis jetzt nichts. als die Thatfache erweifen, 
die Sache felbft aber nicht. erklaͤren kunnen. Wenn nun 
irgend Jemand keck genug wäre, den Schluß daraus zu 
ziehen, die Experimental⸗Phyſik fey eine unnüge Wiſſen⸗ 





*) A Discourse on political Economy, Pag. 77. 
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ſchaft, fo wuͤrde man, ihm alsbald "die Entdeckung der 
Natur des Blitzes und der Mittel, ihn nach Gefallen zu 
leiten, entgegenhalten. Soll man deßwegen, weil man 
etwas noch nicht weiß, auch eine andere Sache, die ſich 
wiſſen laͤßt, zu wiſſen verſchmaͤhen? Weun uns eine 
Wiſſenſchaft in gewiſſen Faͤllen im Dunkeln läßt, ſollten 
wir auf den nuͤtzlichen Rath verzichten, den fie und in 
anderen’ Zählen ertheilen Tann? Wuͤrden wir wohl, weil 
die Phyſik die vom Himmel gefallenen Steine nicht ers 
Härt, auf den Gebrauch der Blitz-Ableiter, deren Theorie 
ganz erwiefen ift, Verzicht leiften ? 


Einwurf, den man aus ber Verſchiedenheit der 
Meinungen hernimmt. 

Man hat fih auf die vielen falfchen oder wahren, 
von den National:Qelonomen geäußerten Meinungen be 
rufen, um diefelben fammt und fonders zu verwerfen. 
Man Hat: gefagt, Fein Theil fey im Stande, feine Säße 
zu beweifen, weil fie von einem andern Xheile beftritten 

wuͤrden. Allein, welche auf Erfahrungen und Beobach⸗ 
tungen. gegründete Wiſſenſchaft hat nicht ähnliche Streiz 
tigfeiten veranlaßt? Noch nie ift eine Wahrheit ausge⸗ 
ſprochen worden, ohne daß fie fofort auch beftritten wor⸗ 
den wäre, Nachdem Harvey die Girfulation des Bluts 
bewiefen hatte, ward 50 Jahre lang geftritten, ehe man 
fie gelten ließ. Das Copernikaniſche Syſtem hat noch 
feine Gegner. Die mathematifhen Wahrheiten felbft find 
ein Gegenftand. des Streits gewefen umd wir haben ei—⸗ 
nen Mann*), dem es weder an Talent noch an Kennt⸗ 
nife fehlte, ganze’ Bände fehreiben fehen, um uns zu 
beweifen, daß der Erdball an den Polen aufgewdlbt fey, 
wobei er ſich .auf die Erfahrungen und felbft die Mefs 
fungen, wodurch feine Applattung- bewiefen ward, berief. 


-  *) Bernardia de Saint-Pierre, 
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Nachdem es erwiefen war, daß die Ebbe und Flath. das 
- norhwendige Mefultat der allgemeinen Anziehungskraft 
fey, behauptete derſelbe Schriftfteler, man muͤſſe fie bem 
Schmelzen des Polareifes .zufchreiben. Eben fo hat man 
nad) den ſchoͤnen Demonftrationen von Adam Gmith 
ganze Bücher gefchrieben, um zu zeigen, Daß die Staa— 
ten fich durch vie Handelsbalanz bereichern. Wenn die” 
wunderlichen Einfälle irgend eines Unfinnigen ſchon ges 
nuͤgen follten, -und von irgend einem Studium abzuhäl- 
ten, welchem würden wir und alsdann noch widmen 
<Eonnen*)? ö 


*) Ein neuerer Schriftſteller wieberholt in allen feinen Wer⸗ 
ten, daß England dem Propibitiv:Spftem feine Ueberlegen ⸗ 
beit im: Handel und zur Gee zu verdanken habe, und daß 

die Gründe don Adam Smith in Beziehung. auf dieſen 
Dantt vor den Thatſachen weichen müßten; allein biefer 
Schriftſteller it nicht im Stande, zu beweifen, daß biefe 
Ueberlegenheit dad nothwendige Refultat des Pros 
hibitiv · Syſtems ſey und fle in Peiner anderen Urſache ihren 

- Grund habe. Er ſpricht über Adam Smith nur vom. Hö— 
zagfagen und weiß nicht, daß biefer Schriftſteller, nachdem 
er bewiefen hat, daß der Wohiftand Großbritanniens nit 
in dem Prohibitiv-Syſtem feinen Grund ha— 
ben Pönne, die wahren Urfachen davon angiebt, die er in 
der Sicherheit, welche die Induſtrie in England genießt; ' 
in der unparteiifhen Rechtspflege; in der Gparfamteit 
der Bewohner, wodurch ihre Kapitale vermehrt werden; im 
dem Unternehmungsgeifte, der ſich gemöhnlid) bei ihnen 
mit der Beurtheilungstraft, der Klugheit und der Des 
rechnung vereinigt und endlich in einer perfontichen Frei⸗ 
heit findet, die im Ganzen genommen größer iſt, als in ir⸗ 
gend einem anderen Lande. Smith würde jet hinzufügen 5 
mit Ausnahme der vereinigten Staaten, wo die Zrerbeit 
größer, der Staatsaufwand geringer, die Rechtspflege wenir 
ger Eofipielig, die Fortfchritte folglich raſcher find. Ders 
felbe Schriftſteller verwechſelt unaufhörlic dad Geld eines 
Landes mit feinen Kapitalen, ‚während der Unterſchied dies 
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Marum der ſchlechten Bücher im Fach ber Nation 
a41:Detonomie fo viele find, 

Der größte Theil der Thatſachen, auf bewan die Lehe 
ven der National-Dekonomie beruhen, erneuert ſich tägs 
lich und wird von Jedermann beobachtet. - Jedermann 
hält fich daher auch für benechtigt, fie zu beurtheilen und- 


» Folgerungen daraus zu ziehen. Selbſt die am wenigſten 


' 


unterrichteten Leute fagen: Da wir bie That ſachen 
fehen, wie die Inhaber der Wilfenfhaft und 
wir fie eben fo gut beurtheilen Fönnen als 


- fie, warum follten wir nidt gleich ihnen all: 


- führen einen wahren Chikanenkrieg und verwideln durch - 
-Tangweifige Eomnientare die Fragen, die fie ins Licht _ 
"  fegen zu wollen fidy ruͤhmen. 


gemeine Grnndfäge daraus Folgern? Und fo 
gefchieht es, daß Jeder ſich filr berechtigt hält, die Wife 
ſenſchaft nach feiner Weife zu geitalten. . 
Andere, die ein Buch über die NationalsDelonomie 
gelefen haben, Bilden fi ein, die Wiſſenſchaft fey für 
jedermann, vie fie es vor Kurzem noch ‘für fie geweſen, 
etwas Unbekanntes ; eine neue Gedankenreihe hat fich ih⸗ 
ven Augen enthüllt; fie glauben, die ihnen bloß mitges 
theilten Begriffe felbft gebildet zu haben und bes 
eilen ſich, das kaum Erlernte zu verkinden. Diefe 
nene Nahrung haben fie jedoch nicht gehörig verbaut. 
Aus Mangel einer alfeitigen Betrachtung der Sache 


konnten fie nicht alle Verhaͤltniſſe derfelden auffaffen ; 


es entgehen ihnen wichtige Betrachtungen, entfcheidende 
Einwuͤrfe; fie fallen In Widerfpräche, in. Irrthuͤmer, die 
fie fofort durch Sophismen zu vertheidigen fuchen, fie 
treten mit Thatſachen auf, die als falſch anerfannt und 
mit Veweifen, die ſchon hundertmal verworfen fi nd; fie 


fer beiden Dinge eine der wichtigſten Demonftratiorien ift, 
die man der neueren NationalsDekonomie gu verdanfen hat, 


' Ulgemelue Vetracheurgen. 6 


Es hat fogar Saniftſteller gegeben, die ihre Anfich« 

ten nicht bloß mittelſt der Meberzeugung. verbreiten, füns 
dern dieſelben fogar aus Vertrauen in ihre Einfihten ohne 
Weiteres angenommen wiffen wollten; als ob die Keunt⸗ 
niffe, geſetzt auch, fie hätten ſich diefe angeeignet, nicht 
im ſteten Fortſchreiten begriffen wären, als ob die Er⸗ 
fahruug von. morgen nicht die "heutige bereichern und bie 
gebßte Scharfſicht alle künftigen Ereiguiſſe und alle möge 
lichen Einfläffe vorausfehen Fünnte*). 


Bon den Bedingungen, die man erfüllen muß, um 
„das Recht zu haben, über Thatfahen zu 
"entfdeiden. 


Allein, man würde fehr unrecht haben, wenn man 


die Wiffenfhaft für die Irrthuͤmer aller derjenigen, die - 


darüber ſchwazen, verantwortlich machen wollte. Sie 
beſteht in einer genauen Darftellung ‚der Thatfachen; die 
unvolftändig ‚beobachteten oder unrichtig erklärten That 
ſachen find aber nicht die Wiffenfhaft. Niemand ift bes 
fugt, aus einer inzelnen Thatſache eine allgemeine gols 
gerung zu sieben, wenn ex, nicht durch firenge Analyfen 
beweifen fann, daß die Folge durch die Thatſache bedingt 
ift, und wenn er nicht nachweifen kann, daß fie feine 
andere Urfadje haben Fünne. Wie ann man, wenn man 
nicht ale die Umſtaͤnde kennt, die von einigem Einfluß 
feyn- Fonnen, behaupten, daß ein gegebenes Mefultat 
nicht von einer ‚ganz anderen Thatfache, ald der angeger 


©) Dieß verlangten die Anhänger von Quesnay und des phpr 
flotratiſchen Syſtems; allein, ob fle gleich in der Nationals 
Detonomie weiter gelommeu waren, als ihre Zeifgenoflen 
und fie diefer Wiſſenſchaft große Dienfte geleiftet haben, 
wie würden wir daran ſeyn, wenn man alle. Ungelegenheiten 
des Landes nad) den Lehren von. Dupont de Nemours ges 
geordnet und den Handel, ſo wie die Rauufakturen a” 
Huglafe Beichäftigungen Nessagtet Härte... 
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‚ benen, abhänge? Es giebt fein Studium wobei man fo 
fehr auf Zufaͤlle, die ſaͤmmtlich nach Ihrer Art und in 
verfchiedenen ‘Graben. auf das EnbsRefultat einwirken, 

Ruͤckſicht nehmen muß, B 

Wie oft hat man nicht in Journalen, Vrochuren und 
Buchern behauptet, daß das Monopol Englands gegen- 

“Aber von feinen Eolonien feinen MWohlftand begruͤudet 
babe? da doc; im Gegentheil der Handel Englands mit 
denſelben Staaten, nachdem fie unabhängig geworden, 
einen weit größeren Gewinn abwirft als früher. 

Es wird vielleicht nicht an Geſetzgebern fehlen, die 
ſich anheifchig machen, zu beweifelt, daß der Ruin Spas 
niens in dem Verlufte feiner amerifanifchen Beſitzungen 

feinen Grund Habe, während jeder, der die Urſachen 
des Verderbens und der Entoölferung der Staaten Fennt, 
aus den inneren Einrichtungen Spaniens feinen gegen. 

waͤrtigen Verfall mehr als genuͤgend erflären kann; die⸗ 
fes Land, zwifchen ‚zwei, jedem Verkehre gänftigen, Mees 
ten gelegen und im Pefige eines trefflichen Bodens und 
eines zu allen Produktionen gänftigen Climas, kdnnte 
ohne üÜberfeeifhe Provinzen eines der bevdlkertſten und 
reichften Länder Europas feyn. 

Während der republikanifchen Periode Frankreichs 

- hoffte Sir Francis Duvernols durch feine Flugſchriften 
der engliſchen Regierung zu beweifen, wie die Finanzen 

> und derWohlftand Frankreichs fo fehr in Verfall geriethen, 
daß es außer Stand feyn werde, den Krieg gegen England 
fortzuführen. Die Wahrheit ift, daB während dieſer gan⸗ 
zen Zeit die Benblferung Frankreichs fletd zugenommen 
Hat, was ein Beweis von wachiendem Mohlftand ift. 
——8 begriff nicht, daß die innere Induſtrie den 

ohlſtand einer Nation am meiſten befbrdert und daß 
die Feſſeln, die fräher den Gewerbfleiß der Franzoſen 
lähmten, während ber Revolution geldöt worden fepen. 


. 
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Wenn Frankreich ſpaͤter unterlag, fo geſchah es deßwe⸗ 
gen, weil man die meiſten der fruͤheren Zeſſeln wieder 
auflegte und der Ehrgeiz eines einzigen Maunes. die 
ſchoͤnſten Huͤlfsquellen erfchdpft hat, die einer Regierung 
jemals zu Gebot fanden. 

Ich wiederhole ed; Niemand fleht es zu ſich Aber, 
die Autorität der Tharfachen wegzufegen, wenn er nicht 
im Stande ift, die wahren Urfadyen davon anzugeben 
und ihren Zufammenhang mit den Zolgen, die man Ihe 
nen zufchreibt, nachzuweifen. Wenn ihr dieſe notwendige 
Bedingung nicht erfüt, wenn ihr nicht die andern Thatfas 
hen Fennt, die man den erfteren entgegenfegen Tann, wenn 
igr den Einfluß derſelben nicht abwägt, was liegt dem 
Publitum an euren Dieinungen? Es fehlt ihnen bie 
echte Grundlage. . Schon Moutesquieu klagte über die 
Doftrinen, die Feine andere Grundlage 'haben, als die 
Bertigkeit, zu reden, und die Unfaͤhigkeit, zu 
präfen*). Die Bewelſe, worauf man fie fügt, haben 
ungefähr denfelben Gehalt, wie diejenigen, über die fich 
Caſti in feinem beruͤhmten Gedicht „Die redenden Thiere‘’ 
luſtig machte *). 

Ich will uͤbrigens nicht behaupten, daß man nicht 
über die NationalsDelonomie ſchreiben konne, ohne ale 
die Grundfäge, worauf fie berußt, von neuem abzuhans 


*) Esprit des lois, 23. Bud), 11. Cap. ‘ 
=) 80 er fagt, es fen ein hoͤchſt gluͤclicher Vorzug der monar⸗ 
chiſchen Regierung, daß der Fuͤrſt, fo bald er an der Spibe 
der Geſchaͤfte fteht, fo unwiſſend und, einfältig er auch bis 
daher gewefen ſeyn möge, alsbald ein Muſter der Weisheit 
und des Willens werde. Alle Talente und alle Tugenden 
werben ihm fogleid) von dem Himmel verliehen und als Bes 
weis davon führt er das Zeugniß der Höflinge an: „Sind 
fie nicht, fagt der Satyriter, wirklich diejenigen; die dem 
Fürften beffer, als jeder andere kennen müffen, weit fie ihm 
am nächften find.’ 
Say pratt, National Detonomie I, 5. 
Y 
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ge kann beſprochen, eine Maßregel an⸗ 
rtheldigt werden, ohne daß man,ndthig 
bewiefenen Wahrheiten zu Hilfe zu ru⸗ 
muß diefe doch kennen und ihre Bedeuts 
igen verfiehen. Wenn ihr auch nur eine 
inz ergruͤndet hättet, fo Tann es ges 
die die Frage entſcheidet. Ihr ſtellt eis 
uf; wenn er aber nicht vor Allem feft 
fih nicht an alle übrigen anfchließt, fo 
bt zur Stüge dienen; es ift alddann nur 
’, ein zufäliger Sag, dem feine Autorl⸗ 


Doktrinen, die aus perfönlihen Auſichten 
: entſtehen. 

e⸗ iſt nicht ſchwer einzuſehen, wie ſehr diejenigen 
Schriftſteller, die nicht aus Liebe zur Wahrheit ſchreiben, 
der NationalsDekonomie fhaden. Wenn man auch ohne 
alle Schuld dem Fortſchreiten der Aufklärung hinderlich ſeyn 
ann, was wird erft gefchehen, wenn man gefliffentlich ihre 
entgegen wirkt, wenn man feine Talente und in Ermang- 
lung derfelben feine Tinte, fein Papier und feine Lun⸗ 

. gen mißbraubt, um Gründe aufzuftellen, wodurch per⸗ 
ſonllche Anfichten begünftigt und die ihnen entgegenge: 
fegten Lehren in Verruf gebracht werden? Gluͤcklicher⸗ 
weife ift die Zeit vorüber, wo die Sachwalter des Un⸗ 
verſtands auf dauerndes Gluͤck rechnen Fonnten; allein 
durch ihre Beweiſe wird oft der ſchlichte Menſchenver⸗ 
fand in Verlegenheit gefegt. Sie bringen zwar bie 
Wahrheit nicht ums Leben, ftellen fie aber in Schatten. 
Sje koͤnnen nicht hindern, daß das, was wahr iſt, wahr 
fen; aber. fie machen die Weltleute und alle diejenigen, 
die bie Mühe der Prüfung fürchten, glauben, daß übers 
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all nichts hewieſen fen, patz inebefondgre denjenigen ger 
faͤllt, die gute Gründe, heben, die Wahrheit zu fcheuen, 

der Schaden, der 

Schriften augefilg 

urch die Wichtigfei 

Begenfländen migs 

‚ bie Wiederhüfun 

und Sophiömen, | 
- ft unzugänglicher 
in_der That einen ſchlechten T 
lung der zahlreichen Meinungen, 
ten zur ne gebrapt, zuweilen ! 
Find und lleber der Vergeffenhe 





‚ eine Aufmeı 
4 Erwerbung 
Das Publifyn 
Recht wiederfa 
r erft, nachde 
nad). vielem 
rtifel, ſchlechte 
t einftweilen 
breit und das 
_ Refultat verfpr 
ſchaft it nicht an dem Uebel ſch 
Achter und ihre falfchen Freunde zufügen; In ihrer Eins 
fagheit dargeſtellt, wird fie geiviß gefallen und als nägs 
lich anerfennt werden. . " 





*) Michts-ih der Wahrheit ſchaͤdlicher und ſeht ſie ſd ſehr der _ 
@rtobr gus, verkanne zu werden, als das Bundniß oder bie 
Rachbarſchaft des Irrthums. . (d’Alembert, Discayrs preui- 
minaire de l’Encyclopaedie.) 2, R 


5* 
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"Bon den“ Abſtrakt ionen in der National⸗ 
Dekonomie. 

gleichfalls den Fortſchritten der 
wenn man ihre Grundſaͤtze auf zu 
ts ſtuͤtzt. Dieſer Mißbrauch haͤlt 
n · Studium dieſer Wiſſenſchaft ab, 
achef ſich nicht nur ganz unfaͤhige 
n Werken nichts gelegen ift, ſon⸗ 
Idiger der befieren Lehren und jene 
denen man genaue Beobachtungen 
vilungen verdankt. 
be möglich, die Abftraftionen aus 
haften ganz zu verbannen. Er- 
felbft die Gefetze ber Schwere, ohne 
en Kbrper Rädficht zu nehmen? 
N ohne Ruͤckſicht auf irgend eis 
er? Ebenfo.mäflen wir die Eigens 
ie Entftehung der Nüglichkeit ſtudi⸗ 
ſchaften ſtets anf abſchaͤtzbare oder 
mden. Das Eigenthumsrecht, die 


bftraktionen, fo oft man nicht die 


bie man das Eigenthumsrecht oder 
den Akt der Arbeit bezieht; allein ich glaube, daß diefe 
Abftraktionen nicht die Stelle der Erfahrung und- der 
Beobachtung vertreten dürfen, und daß fie zu nichts Dies 
nen, wenn fie diefer widerfprechen. 

Die theoretifche oder abftrafte Mechanik, die von 
den Gefegen der Bewegung handelt, reicht: faft nie aus 
zur Erklaͤrung der in den mechanifchen Kinften vorkom⸗ 
menden Bewegungen, weil fie nicht auf die Meibungen, 


die verlorenen Kräfte und auf jene zahllofen Zufähle, der . 


nen auch die volltommenfte Maſchine ftetd unterworfen 
iR, Ruͤcſicht nehmen fann. Daffelbe gilt von den ftrens 
gen Zormeln, durch die man ein allgemeines Gefeg aus⸗ 
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druͤckt, ſelbſt wenn dieſes auf einer unbeſtreitbaren That⸗ 
ſache beruht, und man mit aller Vorſicht der Logik dadel 
zu Werke geht, oder ſich gar machematiſcher Gleichungen 
bedient, die nichts anderes find, als Raiſonnements, wo⸗ 
Bei man ſtatt der Worte abgekuͤrzte Zeichen gebraucht. 

Die Algebra und die Logik richtig gebraucht, konnen 
auch in Wahrheit ein unbeftreitbares, Mefultar fiefern ; 
jedoch nur in dem Zalle, wenn fie in Beziehung auf Bas 
Gegebene, worauf ihre Berechnungen berupen,. fidh- nicht 
täufchen, went. diefelben orte, dieſelben Zeichen auch 
ſtets dieſelben Dinge vorftellen: im entgegengefegten 
Galle find Irrthuͤmer unvermeidlich. 


Bera brlichk eit der Spitosismen., 


Gleichwie der algebraiſche Calcul ſich nur mit zei⸗ 
chen befaßt, fo find die Syllogismen Schluͤſe, ‚Die ſich 
mit anderen Zeichen, naͤmlich mit Worten abgehen, Wenn 
man bie Dinge nicht beachtet und die Worte:mifibraucht, 
fo werben bie Erdrterungen zu bloßen Gedantenfpielen, 
die nichts mehr beweifen, wie man ans dem Rafonnes 
ment eines Sophiften des alten Griechenlands fehen 
Tann: Epimenides hat gefagt, alle Eretenfer ſeven Lig« 
ner; nun war er felbft ein Gresenfer; alſo hati;er- gefon. 
gen; alfo ſind die Eretenfer Feine Lügner, alfo hat Epir " 
menides, der Gretenfer, nicht gelogen, wenn er ‚fagte, 
daß. die ‚Eretenfer Luͤgner feyen. Man kann auf hiefe 
Att die einfachften. Fragen verwirren und fo m den un . 
gereimteften Folgerungen kommen *). ” 

Die Schäler von Quesnay glaubten, es taffe Pr 

durchaus nichts gegen das Princip ihres Syſtems eins 


*) Zufolge eines Mißbraucht ber Worte geſchah es, daß en 
General,. der ſich anheiſchig gemacht hatte, die Hälfte der 
genommenen Schiffe zurüdzugeben , fle in der Mitte durch⸗ 

. fügen ließ und fo von jedem die Hallte zusüdgab. 


we ·Altlgemeine Betrachtungen. 
“ wenden,. daß, ba ber. Grund amd Boden allein etwas 
+ bernerbeingen konne, nar der Reinertrag deſſelben, d. h. 
ber Rohertrag wach Abzug der Produktionskoſten ein wah⸗ 
res Einkommen gewähren; fie ſchloßen daraus, daß jede 
Abgab⸗, die nicht dieſes Einkommen treffe, in erhöhten 
Mer: darauf zurädfallen und daß. man. folglich ſaͤmmt⸗ 
liche Steuern anf den. Gtund..und Böden legen muͤſſe. 
Die Defonomiften von Quesnay führten das: Wort: pro⸗ 
duziren ſtets im Munde, hatten aber genen aichtige n 
und genauen Begriff von der Produktion %):.. rt 
In anfern Tagen hat man, wie es font, Das Ges 
genprincip von Quesnay aufſtellen wollen, durch die 
Behauptung, daß es in unſern Reichthuͤmern durchaus 
nichts gebt, bas aus der Erde ſtamme, daß fie ſammt⸗ 
piiße. Hetgeuthp unſerer "Arbeit - feyen; und aus biefem 
Grumvfatze dat han · Jlgerungẽen Bezogen, die ſchon darch 
von Mlicheru Meaſcheuverſtand verworfen werden: Man 
fitrrodih man fich vor Allem Aber den Begriff des 
wos: Reichthämer verſtaͤndigen mußte. 
"Eine durchaus anverwerfliche und von anerkannten 
Graud ſaͤtzra ausgehende Logik kann ſelbſt ihren Urheber 
irte fuhren, "wen er. in feinen Schluͤſſen zu weit geht 
und fie nitht mit den Reſultaten vergleicht, die ms der 
Aunblid der wirklichen Welt darbletet. Es HE ein anrt⸗ 
kannter Srundfſatz, daß jeder, der uͤbet fein Capital frei 
J verfagen :Tantı, ſolches auf die gewiunbringendſte Weiſe 
anlegt; allein David‘ Rad und feine Schuͤler v lehen 


1 fe Irrthümer ber Eau Don Sudanap water abri⸗ 
gehs von_Nusen, indem fie zü Unterſuchungen anfpornten, 
woraus richtigere Begriffe von der Natur der Dinge hervorz 
icugen, Eine ſchlechte Beobachtung führt zu einer beffeven ; 
‚Bte Uebel iſt nun, daß man bieran nicht denkt; tz wie 
u CR den durch Überglauden und Despotiemus herabse 
ji alten Völkern ber dau in. 
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Schluͤſſe daraus, die mit der Erfahrung nicht deſtehen. 
Sie bringen lediglich nur diejenigen Produktionskoſten 
in Rechnung, die aus der Arbeit des Menſchen beſtehen; 
ſie verkennen den Einfluß des Angebots und der Nach⸗ 
ftage und betrachten die uͤbrigen Urſachen, die den Preis 
verändern, ald Ausnahmen; nun find aber die Ausnahms⸗ 


+ fälle zadlreicher ald diejenigen, "die regelmäßig eintreren, 


ägen ziehen? Ich kann den a priori abgeleiteren 
Si jenes ſchaͤtzbaren und talentvollen Schriftſtellers *) ' 
nicht beiſtimmen, der auf die Frage des engliſchen Par⸗ 
laments, ob der niedere Preis der Handarbeit in Frank⸗ 
eich den franzdſiſchen Fabrikanten nicht erlaube, dieſel⸗ 
ben Waaren zu einem niedereren Preife ald die brittiſchen 
Fabrikanten zu liefern, vor einer Prüfungs Rommiffion 
and gegen die Erfahrung ſaͤmmtlicher Fäbrifanten ber. 
bauptere, der Arbeitslohn hade durchaus Fils 
nen Einfluß auf den Preis der Waaren. Haͤtten 
fich die Defonomiften nicht huͤten ſollen, jenem Arzte Mo⸗ 
liere's zu gleichen, „der auf die Nachricht von dem Tode 
des Kutfchers behauptet, er lonne nicht tobt ſeyn,“ weil 


* nuͤtzliche Folgen laſſen fich alsdann aus fhren - 


"bei ſolchen Fiebern / wie er es gehabt, ber Aranfe erſt 


am ı4ten “oder aıften Tage fterbe**), 


»)M. Faceuiloch. Siehe die durch die Kammer ver Gemeinen‘ 


binfichtlich deg Auswanderung ber engliſchen Arbeiter m 
Jahr 24 angeftellce Unterſuchung. Dan rann die in Enge 
Sand beftehende Gitte der parlamentarifchen Unterfuchungen 
nicht genug. loben. Dieß ift das einzige dem Gefchgeber zu 
Gebot ſtehende Mittel, mit Sachtenntuitz zu ensfheipen. 
Soidye Unterfuchungen find indeffen eher geeignet, Thatſa⸗ 
hen zu bewähren, als Grundfäge aufzuſtellen. 

einer unſerer Schriftſteller (Ep. Tomte in feiner Abband⸗ 

—lung über die Gefehgebung) vergleicht auf eine ſehr ſcharf⸗ 
finnige Weiſe die fogenannten allgemeinen Grundſatze, wenn 
‚fle durch die Erfahrung widerlegt werden, mit falıchen 
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: David Ricardo, ein wegen feines Charakterd und ber _ 
viefen in feinen Schriften liegenden Wahrheiten übrigens 
ſehr ſchaͤtzbarer Mann, behauptet in Gemaͤßheit zu un⸗ 
bedingter Principien, die 'Bermehrung der Auflagen konue 
der Produltion und Confumtion eines: Landes keinen 
Schaden zufägen*). Die Erfahrung zeigt aber gerade 
das Gegentheil, wenn anders nicht Umſtaͤnde eintreten, 


die der Produktion noch günftiger fi mb, als ihr das Auf⸗ 


lagenfgftem nachtheilig jft. 
/Welche weitläufige Debatten Haben nicht in 

fand über ‚den. Ertrag des Grund und Bodens (rent 5 
land) ſtatt gefunden. Man follte zuweilen. glauben, die 
NationalsDefonomiften führten nur einzig in der Abſicht 
die Feder, um ſich zu befehren oder um fich ‚gegenfeitig 
zu beweifen,naß fie unrecht haben. Andere Schriftftels 
ler freiten mit Niemand, fie begnügen ſich, der Welt 
ihre Doktrinen zu offenbaren; aber ohne bie geringfte 
Unwendung, und in einer fo vermorrenen Schreibatt, 


daß man, um ihre Anöfprüche zu begreifen, fie in ſchlichte 


Worte überfegen muß; iſt dieß geſchehen, fo ſieht man 
ein, daß der Gedanke nicht die Mühe lohnte, niederge⸗ 
ſchrieben zu werden. 

Alles diefes führt zu der Meinung, daß bie Bücher, 
die fi mit den wigptigften Siutereffen der Gefelfchaft 
befcäftigen, norhwendig langweilig ſeyn muͤſſen. Diefe 
Schriftfteller verwenden ihre Zeit und oftmals audgezeiche 
nete Fähigkeiten auf Dinge, die im Grunde weit weni⸗ 
ger Wichtigkeit haben, als fie ihnen beilegen, und ver⸗ 
nachlaßlgen dagegen bie näglichften Kehren der National: 
Dekonomie ; fie geben den gebornen Feinden jeder Ver⸗ 





_ Barnuugstafeln, die man auf den Straßen. aufſtellt, und die, 
weit entfernt, den Reifenden zurecht zuweiſen, ihn am irre 
fahren müßten. 

9 Principles of political Economy and Tazation, 3 War 
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volllommnung Anlaß zu der Vehauptuug, daß man zu 
den unbeftimmten Lehren, worüber: man nicht ins Reine 
Tomme, kein Zutyauen haben Tonne. Es wäre ein großes 
Ungluͤck, wenn die gewöhnlichen und wichtigen Wahrhei⸗ 
ten diefer Wiffenfchaft nur. durch ein Geräfte von Argus 
menten bewährt werden Fhnnten, - b 
uebrigens werden ungeachtet der noch Immer übe 
viele. Punkte beftehenden Meinungs = Berfchiebenpeit, 
die Berächter der National-Oekonomie doch in deu Wer⸗ 
ten der beſſer unterrichteten Schriftfieller, immer den 
Beweis finden, daß die Sicherheit des Eigenthums, die 
Freiheit der Juduſtrie, die Leichtigkeit. des Verkehrs den 
Wohlftand der Staaten befdrdern; daß bie Eapitale ein 
nothwendiges. Mittel zur Erzeugung der Reichthuͤmer 
find; daß dieſe nicht weſentlich im Gelde beſtehen, daß 
man im Grunde hit mit Gold und Silber die Dinge, 
deren man bebarf, fondern auch mit andern Produkten 
kauft; daß die ſchlecht gewählten Confumtionen, diejeni⸗ 
‘gen nämlich, die weder zur Wiebererzeugung noch zur 
Befriedigung eines wahren Beduͤrfniſſes dienen, ein Ue⸗ 
bei find; daß die NationalsKeichthiämer diefelbe Natur 
haben, wie bie individuellen. Daß der Wohlftand eines ' 
Landes, weit entfernt, dem Wohlſtand anderer Länder 
zu ſchaden, denfelben vielmehr fördere; dazu kommen 
noch andere Wahrheiten, die bereitö außer Zweifel ges 
ſtellt, ſchon einen bedeutenden. Einfluß auf das Schick- 
fol der Nationen and der Einzelnen äußern, und durch 
die Erfahrung täglich aufs Neue fanktionirt werden. 
® € bleibt und noch übrig, andere Einwärfe, bie nicht 
etwa bloß gegen die eine oder die andere Xehre ber Ra⸗ 
tignalDekonomie, fondern gegen die ganze Wiſſenſchaft 
gerichtet ſind, nach ihrem wahren Gehalt zu wuͤrdigen. 
Es giebt nur zu viele Menſchen, die dieſelbe zufolge 
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fchlichter Andeutungen ohne weiteres verwerfen, ohne bie 
Lehren derfelben vorher gehdrig zu prüfen. 
Bei den Einwärfen, die der Fanatismus oder die 


politiſchen xeidenſchaften gegen fie vorbringen/ will ich 


wieh nit aufhalten; dieſen muß alles. Licht gehäflig und 


. jedes Mittel zur Hertfchaft willkommen ſeyn. Man laffe 


ihre Diatriber In den der Unwiſſenheit und dem Unvers 
ſtand gewidmeten Flugſchriften zur Welt fommen und 
ſterben; betuhige dagegen einige wohldenkende Menſchen, 


die da meinen, diefe Wiſſenſchaft ziehe die Geiſter allzu⸗ 
fehr von einer, ich weiß nicht welchen, idealen und my— 


ſtiſchen Bolfommenheit ab, um fie für irdiſche und ge: 
Feine Intereffen zu gewinnen. \ 


Von dem Vorwurfe, welder ber NationalsDekoun: 


‚mie gemacht wird, daß fie fih nur mit materiellen 


Sntereffen befhäftige. 
Daß die National: Defonomie fih nur mit den In⸗ 
tereffen biefes ‚Lebens befafle, ift klar und anerkannt. 


Jede Wiffenfchaft beſchaͤftigt ſich mit einem ihr eigenen 


Gegenftande ; der Gegenftand diefer Wiſſenſchaft ift die 
Eriorſchung der gefellſchaftlichen Oekonomie in diefer 


Welt, ſo wie ſie durch die Natur der Dinge und des 


Menſchen bedingt iſt. Was außer dieſer Welt befindlich 


iſt, gehoͤrt nicht in das Gebiet der National⸗Oekonomie, 


ſoudern der. Theologie. Dan darf von.iht fo wenig über 


das, was in.einer befferen Welt vorgeht, Aufklärung - 


verlangen, ald man die Phyfiologie fragen darf, wie die 
Engel verbauen ‚mögen; allein man hat Unrecht, wenn 


man von ihr fagt, Daß fie, das Haupt zur Erde ger - 


kehrt, nur diejenigen Güter fhäge, die diefe 
verleiht, und die Werthe, die durch die Ju— 
duſtrie dazu kommen. Sie ſchaͤtzt alle diejenigen 
Güter, deren Genuß. dem Menſchen gefattet iR; fie bes 


. \ 
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trachtet die Gefundheit, die Seelenruhe, die Zunelgung 


unferer Mitmenſchen, die Achtung unferer Freunde als 
fehr koſtbare Güter, und billige die Mühe, die man 
ſich giebt, diefelben: zu erwerben; aber fie unterwirft nur 
diejenigen Güter einer wiflenfchaftlichen Würdigung, die 
einen Tauſchwerth haben, weil fie die einzigen find, wel⸗ 
he die Menſchen Reichtbmer, im eigentlichen Sinn. des 
Worts, nennen; die einzigen, wovon ſich die Quantität 
genan angeben läßt, und deren Vermehrung oder Abs 
nahme von beftimmten Gefegen abhängt. Allein unter 
diefen genau abſchaͤzdaren Gütern felbft befinden ſich die 
ſchouſten Anſtalten der Geſellſchaft felbit, die edelften 
Tugenden und bie feltenften Talente. Die Narlonals 
-Delonomie macht auf ihren Werth aufmerkfam. 

Man wirde mit Unrecht. behaupten, die National⸗ 
Delonomie, welche die Mittel entdeckt, wodurch die abs 
fchäzbaren Güter für ale Menfchen erzeugt werden, ver⸗ 
ſchmaͤhe darum diejenigen , die nur einen perſbnlichen 


- Werth haben, wie dad Talent, die Gefundheit, die man 


genießt ıc. Macht man wohl der Eivilgefeggebung den⸗ 
felben Vorwurf, weil fie fi) blos mit den zeitlichen Güs 
tern und Intereſſen befhäftige? Eines der großen Mit: - 
tel zur Vervollkommnung der menſchlichen Kenntniſſe be⸗ 
ſteht darin, daß man fi) innerhalb der von der Natur 
der Dinge -jedem Zweige des Wiſſens Vorgeſchriebenen 
Grenzen halte; nur dann kans man hoffen, alles zu wiſ⸗ 
ſen, was gewußt werden kann. 


Von dem der National-Oekonomie gemachten Bor 
warf, daß fie die Habfudht wecke. , 

Ein ähnlicher. Vorwurf, welcher der National⸗Oeko⸗ 
normie gemacht wird, iſt der, daß fie in den Menfchen 
die Habfucht weite. Wir werden fogleich fehen, ob bies 
fer Tadel gegründet ſey? Laßt ſich aber nicht etwa vor⸗ 


N 


Y 
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erſt bezweifeln, ob das Gtieben nad Reichthümern, 
wenn- e& ſich innerhalb der von der Vernunft und den 
Gefetzen vorgefchriebenen Grenzen hält, für. die Moral 
uud die Grfelfhaft etwas fo mißliches ſey? Eine der 


ſtaͤrkſten Buͤrgſchaften für das gute Betragen der Mens _ 


feben liegt in. ihrem Beduͤrfniß, von ihres Gleichen geach⸗ 
tet. zu. werben. Diefe Achtung verfchafft ihnen. zum Theil 
eine vergnuͤgte und gluͤckliche Eriftenz. Wer dieſe Ach⸗ 


- tung entbehrt; von Jedermann gemieden wird, kann feine 


Zeit und" ſeine Faͤhigkeiten nicht benugen, und genießt 
feinen: der Vortheile des geſellſchaftlichen Lebens. Unter 
den Mitteln, die und Anfehen verſchaffen, iſt das Ver⸗ 
mogen eines der maͤchtigſten. Schlecht erworbene Guͤter 
erzeugen allerdings Verachtung/ waͤhrend wohl erworbene 
Reichthuͤmer eine Quelle der Achtung und des Genuſſes 
ſind. Die Menſchen lieben diejenigen, die ihnen nuͤtzlich 


werden kdnnen ; ſie ſchmeicheln ihnen, ſie ſuchen ſie auf; 


wenn fich nun die Einzelnen durch ihre Fähigkeiten ne 


lich machen konnen, fo konnen fie es auch durch ihre 


Reichthůmer; dad Verlangen, reich zu ſeyn, verträgt fich 
"Daher mit: den ehrenwertheſten Geſinnungen *). 


— ⸗ 
Diefe Betrachtung ift einem engliſchen, als Moratift und als 
Dekonomift, gleich empfehlungswerthen Schriftſteller nicht 
entgangen. Die Armuth, ſagt er, hat die traurige Wirkung, 
daß fie eine Abneigung gegen ſich erregt, ungefähr wie: die, 
die ein ſchlechtes Betragen erzeugt; fie.madıt den Urmen 
nur zu oft gleichgültig gegen die Achtung, die man ihm 
verweigert. Dann verlieren aber die Achtung gegen die Ger \ 
ſehe, das Bedürfniß, von den Menſchen geliebt und geach⸗ 
tet, die Furcht, von ihnen verachtet zu werben, der Antbeil, 
den jedes menſchliche Wefen an dem Unglüd und dem Wobl⸗ 


ergeben Anderer zu nehmen fähig if, ihren @infuß auf wen 


Geiſt und. das Betragen desjenigen, der in der Armuth 
ſchmachtet, während die Iafterhaften Neigungen an Juten - 
fltät gewinnen. (James Mill, History of british India 68 Buch, 
DL Kap) 
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Hiezu kommt noch, daß das Öffentliche oder das 
Staatswohl nur durch die Erhöhung des Privatwohlſtan⸗ 
des befbrdert wird, und daß, wenn die Einzelnen in dies 
fer Hinſicht gar Feinen Ehrgeiz befäßen, der Staat eben 
fo arm bleiben würde, wie die Bürger. Wir finden, felbft 
in Europa Länder, die nur durch die Stumpfheit ihrer 
Bewohner herabgekommen ſind. 


Die National⸗-⸗Oekonomie flößt ben Wunſchein, nur 
du rch restliche Mittel Reichthümer zu erwerben. 
Uebrigens kann, wie mich duͤnkt, das Verlangen, 
Reichthuͤmer auf eine rechtliche. Weife zu erwerben, nicht 
wohl mit dem Namen Habſucht bezeichnet werden; dieſe 
ift das Verlangen, auf irgend eine Weife in den Genuß 
eines fremden Vermdgens zu fommen; naun macht aber 
die Nationat-Dekonomie keineswegs den Wunſch rege, 
fi Reichthuͤmer anders, als auf. erlaubten Wegen zu 
verfchaffen *),; alfo durch Mittel, die den Genuͤffen der 
andern Menfchen nicht nur Feinen Eintrag thun, fonderh 
denfelben ehr gnftig und dem Wohlſtande der Nationen 
förderlich find. Zudem fie uns Gefhmad an den von 
der Vernunft, dem Recht und dem Jntereſſe der Fami⸗ 
lien gebilligten Genuͤſſen einfloͤßt, ſpornt fie die Liebe zur 
Arbeit, und befdrdert die Entwiclung ‚aller Talente. Die 
Induſtrie, die wohlverftandene Induſtrie, weit entfernt, 
und gegen Andere feindlicy- gefinnt zu machen, zeigt viel 
mehr denjenigen, . die fie ausüben, die Nothwendigkeit, 
gerecht zu feyn; indem fie uns lehrt, daß unfer Gewinn 
nicht nothwendig, ja nicht einmal häufig ein Verluft filr 
die Andern ift, befänftigt fie den Haß und die Eiferfucht; 


*) Man erwirbt rechtmäßig, wenn man für dad, was man ems 
pfangt , eben fo viel giebt; nun lehrt die National » Dekonos 
mie, woraus die Equivalente beftehen, die man empfangen 
Bann, und welches die Mittel find, ſie anbieten zu koͤnnen. 
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Hauf die Vortheile aufmerffam macht, 
eitigem Wohlwollen und der Friedfer⸗ 
haben, hat ſie einen ganz geſelligen 
yärft die Pflicht ein, das Eigenthum 
m, beſonders derjenigen Volksclaſſen, 
r dieſer Welt betrifft, die ungluͤcklich⸗ 
Irheiter, auch der aͤrmſte, begreift, fo: 
bald er einigen Begriff von dem Gegenftand und den 
Mitten der Induſtrie hat, daß in Ermanglung eines 
großen in einzelnen Händen aufgehäuften Reichthums 
Niemand die zu jeder Produktion erforderlichen Auslagen 
machen koͤnnte, und daß die Armen, die die Reichen bes 
rauben möchten, dem augenblidlichen Vortheil einer ſtraf⸗ 
baren Beute, den weit fichereren Vortheil, ihre Arbeit 
ſtets verfaufen und ein fortdauerndes Einkommen daraus 
ziehen zu koͤnnen, aufopfern wuͤrden. Was ift denn der 
Fobm, des Arbeiters? Er iſt fein Antheil an der Produk: 
tion, zu ber er beiträgt; und wie ſollte er nicht ‚einfehen, 
daß. ihm fein Brodherr dieſen Lohn nicht reichen. kann, 
wenn ber Unfug an die Stelle ber Arbeit tritt, wenn die 
Capitale, die zum Betrieb eines Geſchaͤfts dienen, geraubt 
und vergeudet werden, und Fein Produkt zu Stande kommt ? 
Dieß ift es, was die unteren Claffen der Gefellfchaft 
mit Bu) vielen anderen nüglichen Dingen lernen wir- 
den/ wenn fie Muße genug hätten, aus der Quelle zu - 
ſchoͤpfen; was ihnen aber durch einen, unmittelbaren Uns 
terricht niemals beigebracht werden kann, darüber Fhnnen 
fie fi durch ihre Verbindungen mit den Mittelclaffen 
belehren, die am meiften in der Lage find, von Allem 
Kenntniß zu erhalten *) 


*) Siehe in der Eimeitung zu meiner Darftellung der Natio⸗ 
nalsDekonomie (5e Ausg. ır Bd. ©. 94.), - warum in den 
Mittelcloffen mehr als in irgend, einer andern die Yufkläs 
rung entfteht und lortſchreitet. 


Allgemelne Betrachtungen. 29 
Biberfegung eines von I.I.Rouffeau eufgefelften 


Sapes. 

Es iſt zu bedauern, daß Nor ſam⸗ 
keit dazu verwendet. hat, die Kuͤ a. in 
Verruf zu. bringen, ‚Ich achte da Abs 
fihten des Schriftftellerd; aber i auch 
ihre Rechte: „Die Induſtrie iſt e um 
jene Kraft und Gewandtheit bring Yurch 


die Norh erwirbt. , Wenn er ein Beil gehabt hätte, 
würde er wohl mit der Fauſt fo ſtarke Aefte abreißen 
Tonnen? Hätte er eine Schleuder gehabt, wirde wohl 
feine Hand einen Stein in fo große Weite 

er eine Leiter gehabt, wuͤrde er fo leicht 

klettern? Wenn er ein Pferd gehabt hdı 

ſchnell laufen koͤnnen? Laßt dem. civil 

die Zeit, alle feine Mafchinen zufamm 

dann "wird er allerdings den Wilden I 

gen; wollt ihr aber einen noch ungleid; 

ben, fo ſtellt fie nalt und unbewaffnet 

über, uud fo werdet ihr euch bald überzeugen, welch ein 
Vortheil es ift, ſtets über alle feine Kräfte verfügen zu 
tönnen, immer auf Alles gefaßt zu feon, und gleichfam 
Alles mit ſich zu tragen .“ 

Dieß ift allerdings eine treffliche Stelle, und ohne 
Zweifel eine von denjenigen, die Voltaire zu der Bemer- 
kung veränlaßten, man fühle fi, wenn man fie gelefen 
habe, verfucht, auf allen Vieren zu gehen und in die 
Wälder zu fliehen. Unglädlichers oder giäclicherweife find 
die Thatfachen, worauf ſich Rouffeau beruft, nicht ganz , 
richtig; wenn fie es aber auch wären, fo Fönnte man, - 
wie mir's ſcheint, die Segen nicht zugeben, die er dar⸗ 
aus zieht. 


*) Abhandlung über den Urſpruug der Ungleichheit, . 
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In den Fällen, wo der eivilifirte Menfc mit dem 
a ift, hat diefer nicht immer 
teifenden, die mit Peron die 
ıchten, haben mittelft eines 
ers) ihre phyſiſchen Kräfte 

diefes Landes verglichen, 
gefunden, als die der Wils 
hat ein anderer Reifender, 
[ben Verſuche mit demfelben 


eduͤrfniß der Wilden, ihre 
Sinne zu Üben, um ihr Leben nicht fteten Gefahren aus: | 
zuſetzen, ihr Gefiht und ihr Gehdr zuweilen gar, fehr 
ausbildet. Allein, wenn fie auch in den Faͤhigkeiten, 
welche fie in fteter Hebung erhalten müßen, einige Ueber⸗ 
legenheit haben follten, folgt denn daraus, daß fie ung, 
überhaupt genommen, überlegen find? Wenn Rouſſe au 
den mit aller feinen Vortheilen ausgeruͤſteten Wilden mit 
dem eisilifirten Menfchen vergleicht, der-aller der ſeini⸗ 
gen beraubt ift, fo ift das eine fehlerhafte Vergleihung. 
Um Beweistraft zu haben, müßte fie zwifchen Menſchen 
angeftelt werden, die mit allen aus der Entwidlung ih⸗ 
rer Anlagen entſpringenden Vortheilen verſehen ſind; die 
Vortheile, die der civiliſirte Menſch vor dem Wilden umd 
allen Thieren voraus hat, entſtehen aber aus der Ausbil⸗ 
‚bung von Fähigkeiten, die in eine ganz andere Claſſe ges 
hören. 

Es ift ein mur zu oft vorkommender Irrthum, wenn 
man denjenigen, der von feiner Sntelligenz keinen Ges 
brauch zu machen gelernt hat, einen Naturmenfchen 
nennen will. Unfere Intelligenz gehört eben fo gut zu 
unferer Natur, ald ein Fräftiger Arnı. Ein Menſch, der, 
weil er feine Leiter zu verfertigen wußte, einen Baum 

_ erflettert, hat feine Gliedmaßen auf Koften feined Gei— 
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ſtes, d. h. ein rohe Wermdgen, das er mit den Zhiertn 
gemein bat, auf Koſten eines edleren Wermdgens ent⸗ 
wickelt, das, unermeplich in feinen Refulsaten, aur ihm 
angehdrt, und ihn an die Spige der Schbpfang ftellt. . 

Der wahre, Natürzuftand für alle Mefen iſt der 
hoͤchſte Punkt der Volltommenpeit, den fie erreichen Eins , 
nen. in verfcäppelter Baum,’ der durch die Schuld 
des Bodens oder des Himmelſtrichs nicht diejenige Kühe. 
erreicht, die er erreichen koͤnnte, ſteht der Natur nicht 
mäher, als der Baum, ver unter glädlicheren Umfänden . 
fih vollkommen entwidelt hat, und unferen Augen, nit 
Bluͤthen und Früchten beladen, erſcheint. Die: Natur 
Hat den Thieren ein Zell gegeben, daB fie gegem die Kälte " 
ſchuͤtzt; dem Menfchen aber zu demfelben Zwecke die Zds 
higkeit verliehen, fich eine Kleidung zu verfertigen und 
Häufer zu bauen. Det gelleidete und durch eine Woh⸗ 
- hung gefhägte Menſch befindet ſich alfo in dem Naturs 
zuſtande, weil er in demjenigen Zuſtande ift, in welchen 
ihn die Natur hat flellen wollen, und worin feine Faͤ⸗ 
higfeiten volllommen ausgebildet find. Wenn bie Bteiren 
und die Biber in’ ihrem naturgemäßen Zuftande find, 
fobald fie Geſellſchaften Bilden, fo ift ed auch der Natur 
des Menfchen gemäß, in Geſellſchaft zu Teben; er iſt zu 
beflagen, und wird nicht daB, was er werden kann, ‚wenn 
er auf eine andere Weiſe lebt. ' 

Die Künfte verderben uns, fährt der rruͤbſinnige phi⸗ 
loſoph fort. Die Reiſenden ſtimmen indeß darin uͤber⸗ 
ein, daß dieſelben Laſter, dieſelben Verbrechen, die in 
unſeren Geſellſchaften nur zu oft vorkommen, ſich auch 
bei den barbariſchen Horden finden, and wenn inan ihre 
ſchwache Volkszahl ‚mit der Bevdlkerung der Aiilifirten ' 
Länder vergleicht, fo find bei und verhältnißmäßig die 
‚Verbrechen viel feltener als beh ihnen, inid wir-thnnen | 
noch hinzufügen, daß. biefe Werbreipen, im men ge⸗ 

Say pratt. Nanenvderoadoie 1, 
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nommen, bei uns den Charakter der erſten Wildheit ver⸗ 
lieren, der durch die Civiliſation ſtets etwas gezuͤgelt und 
gemildert wird, 

"Die Känfte haben das‘ Gute, daß fü fie der Thaͤtigkeit 
und der natürlichen Unruhe des Menfchen eine heilfame 
Richtung geben. Der muͤßige Menſch thut eher Uebels, 
als daß er nichts thut; gleich dem Kinde, das fo lange 
Altes durch einander wirft, bis es etwas aufzubauen vers 
lest. Daraus laͤßt ſich ſchlleßen, daß die Induſtrie und 
die Künfte, indem ſie das Vermdgen und die Faͤhigkeiten 
des Menſchen in's Unendliche vermehren, dahin ſtreben, 
ihnen eine gluͤckliche Richtung. zu geben, und wir duͤrfen 
verſichert ſeyn, daß; wenn wir auf diefen Zweck hinars 
beiten, wir der Moral einen großen Dienft 'erweifen. 


3} ‚die Künfte deswegen ſchadlich find, weit fie 
unfere Bedürknifſe dermebren. 

” Vermehrung unferer Bedutfniſſe, ſagt man, 
je die Civiliſation auch unfere‘ Entbehrungen, 
nicht ‚befriedigt werden Ehnnen. Allein ift es 
‚ feine Bedätfniffe befriedigen zu lernen, als 

zu haben. Wenn es, gut wäre, unſere Ems 


‚zu befchränten, aus Furcht, und Beduͤrfniſſe 


fo wilrden wir um fo weifer ſeyn, je mher 
wir ſolche befchränkten; denn jedes kann uns irgend eis 
nem mag, auefegen, Unfere Aufgabe wuͤrde alddann 
feon, allm hlig auf alle zu verzichten, um alle Entbeh— 
sungen zu vermeiden, und folchergeftalt aus Furcht, ein 
Beduͤrfniß zu fühlen, uns in das Nichts zu flüchten. 
Die Erfahrung lehrt. dagegen, daß das Gluͤck bes 
Menfhen an das Gefuͤhl feines Dafeyns und an die 
‘ Entwidlung feiner Fähigkeiten geknuͤpft iſt; nun iſt ader 
fein, Dafeyn um fo volftändiger, feine Faͤhigkeiten werben 
um ſo mir geübt,. je mehr er pronuent and canfawigt, 


u 
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Dan Überfieht, daß, wenn men die Wahnfche dd Wienſchen 
au befchtaͤnlen fact. man ipn,. ohne e& zu wollen,ibeng 
Zbiere nähen Bringt. Das Thier genießt: in der ‚Zhap 
die Soͤter, die der Himmel ihm verleiht, und entheber 
obne Murren ditienigen, die er ihm. verfagt. Der Schbe 
pfer bag aber für den Menſchen mehr gethan: en: had 
ihn in den Stand gefeht,. die, ihm nothraenätgen ober 
auch nur angenehmen Dinge: zu: uernielfältigen. Es ent 
ſpricht alfo dem Zwecke unferes Daſeyns, daß wir eher 
unſere Produkte versiklfältigen, als unſere Wuͤnſche be⸗ 
ſchraͤnken Bu 
Die Vewolllommnung - der Kuͤuſte verdient um fo. 
mehr Aafmunterung, als fie. zugieich zur Entwirklung 
des geiſtigen Faͤbigkeiten des Menſchen dient. Wenn wie 
die ganpe Erde bereiſen und die Himmel meſſen, wenn 
wir unſere Gedanken den Menſchen in den entferuteſten 
Gegenden mittheilen konren; wenn die ſchoͤnen Käufe 
und Meiflerwerle. darbleten; wenn die Dichttunx vea 
bad Schanſplel uns angenehme Unterhaltung .getiäheg, 
fo verdaulen wir der bloͤbenden Riduſtrie alle dieſe Ak 
nehmlichleiten ‚und die Auspilditng. unfres ganzen Wer 
ſeussss. rn : 
Od die National» Dekonomie big Menſcheu u 


und unbotmäßig made. 


Unter der Henſſchaft Mapofrans gab ap ‚her Na⸗ 
tional⸗Oekonomie Schuld, daß fie die Menfrpen-üperfiug 


*) 34 habe über die Cinführäng des Kaffees v ber Chocolade 
und tanfend anderer Aberfläffiger Dinge, die unfere Vater 
gut entbehrten, Blagen hören. Sie trugen auch keine As 
Den. Der Gebrauch deu Leinwand ward erſt iM I4trn Jeh⸗ 
Hundert allgemein. Erſt unter der Regierung Heinrichs II. 

bat man in. Frankreich angefangen, fic der Gabeln zu bes ‚ 
dienenj Wınmrida mar fchon entdectt, als wit noch Feine 

nn Bun 


7. ge! 
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und unbotmaͤßig mache. Jede Regierung, welche die df⸗/ 
festlichen. Angelegenheiten nicht im Jntereſſe des Volks, 
fondern in ‘dem Jutereſſe eines oder weniger Menfchen 
leiten will, muß ihr einen aͤhnlichen Vorwurf machen; 
die Wahrheit. ift ihr laͤſtig; diejenigen, die die menfchliche 
Gattung nur für ihre Zwecke gebrauchen wollen, verfol⸗ 
gen die Wahrheit, weil fie dieſelbe nicht vernichten Fhn- 
men. : Wein dagegen die Regierung fi) das allgemeine 
Beſte als Ziel vorſetzt (und dies möchte, im Ganzen ges 
nommen, fuͤr fie wohl die ehrenvollfte und ſicherſte Role 
feyn) , fo kann fie durch das Anerkenntniß der Wahrheit 
aur gewinnen. Sie wird dadurch vor Selbſttaͤuſchungen 
und. dem daraus entſpringenden dffentliden, Haß und 
allen ‚feinen. verderblichen Folgen bewahrt. Wenn der 
Tadel, den fie erfährt, gegründet ift, fo wird er eitte nuͤtz⸗ 
liche kehre⸗ iſt er dagegen ungerecht, ſo wird eine ges 
naue Darſtellung der Natur der Dinge die Weisheit der 
Wegierung. nut in deſto ſchoͤnetem Glanze eigen, und ihr 
Dem: Beifall::ded aufgeklärten Publikums zur Stüge ges ' 
ben. Wenn. ihr diefer zu Theil wird, ſo kann ſie ſich 
über das eigennilgige Geklaͤffe ruhig hinwegſetzen. 
"Wenn durch die Doktrinen und Streitigkeiten, die 
fi zuweilen erheben, nuͤtzliche Wahrheiten an den Tag 
nmen, fo gewinnt dadurch die Regierung eben fo viel, \ 
als dad Publikum. Sind fie gehaltlos, fo vergißt man 
fe: In feinem Fall Hat man fie zu fuͤrchten. Die Vdl⸗ 
ter’ erhebeh ſich nur daun, wenn fie alle Mittel, auf eine 
erträgliche Weife zu leben, erſchopft haben. Sie ertras 
gen felbit den Despotismus, wenn er nicht zu druckend 
iſt, und ſich mit dem allgemeinen Wohl befchäftigt. Man 
fee Friedrich U., Kbnig von Preußen, und kLeopold von 
Glasſcheiben an unſern Feuftern hatten! IA e⸗ nice, beſſer, 
ans alle dieſe Dinge zum Bedürfniſſe gemadıt zu. haben, als 
das Verdienſt zu befigen, diefeiben enthehren zu können ? 


J 
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Toskana/ die aus ihren Vbikern muchten, wasr fir ale 

ten, und noch obendrein den hochſten Ruhm ernteten *). 
AS die: Nartenale Oekonemie noch den. Staat. regie 
ten.wolte, konnte fie der’ Staatögewalt allerdings ven 
daͤchtig werden; allein diefe Gefahr iſt jet verſchwunden, 
da fie fich darauf befchränft, 'die-Art, wie die Diage in 
bes, Defoniomie der Geſellſchaft fi. getragen, daszuftedlın: 


Bewegsrände des Bertaffers zu Betsnitmeing 
diefes Werte, 


Berufen, zu verſchiedenen Zeiten und. iu verchiue 
nen Kreifen die National» Dekonomiei zu lehren und dar⸗ 
zuftellen, "worin die neuen und unteheuern Gueifepriste 
diefer Wiflenfchaft beſtehen, glaubte ich. nich. auf wen 
fchiedene Standpunkte fellen 'zu muͤſſen, von wo aus ich 
fie in ihrem ganzen Umfange überfehen konnte. Ich habe 
mich auch alsbald uͤberzeugt, daß fie: bie ‚ganze. Gele 
ſchaft umfafle: Denn worin baſtehen, wohl alle geſell⸗ 
ſchaftlichen Verbaͤltniſſo? in einem; Austauſch von ui 


en Dienften, demm- ein Haufan ven Menfchen,\die-fih 


verrathen und bekämpfen. wuͤrden, bildet noch Feine: Ge⸗ 
feliſchaft. Die Gefhichte diefer Merhältniffe if alſo be 
Geſchichte der ‚Gefelfchaft ſelbſt. Die: NationalsDeousg 

mie wuͤrdigt foger die Wichtigkeit ver Verhaͤltaifſe/ ie " 
zwiſchen den Haͤnptern eines Staats und dem gefelifchaft« 
lichen Körper, zwiſchen der Nation felbft umd den freiu⸗ 
den Wöllern beftehen. Dieß ſuchte ich in dem gewählten 
Titel; anzubentem Man wird alfo hier: keine Grundſaͤtze 
finden, die von den in meinen fruͤhern Werken. nufgefichs: 


*) Unter ben guten römifchen Kailern war ber * weit 
ſeltener, als unten ben böfen. Titus und Marc Aural ſtar⸗ 
ben ganz ruhig, während Caliguia, Nero, Domitian, ‚dem 


modus und viele Andere elend ankamen. De 
[Z . B on 





au. aliwelchen *); men wit Darin dieſe Grandfaͤtze mr 
naehr.'entiniskelt, durch eine Menge vom. Weifpielen erläus 
eeort, wie.ich hoffe, bis zur Evidenz erwleſen, und auf 
ine. eefthhgtfende Weiſe durchgefuͤhrt ſinden. Dich habe 
" 40: Zahme auf das Sendtum ver National Dekonomie weis - 
waudt; und weicher Fahre! Sie find vier lRahrhunderte 
elf wegen der Vetrachtuagen, zu bensn;fie-Beramiaf 
ſung gaben. Hundert mehr oder weniger wichtige Werke 
haben bazu beigetragen / bie Begriffe des’ Publikums zur 
Meife zu bringen; allein Letzteres hat auf die Schrift— 
Weller. feibft moch · weit Härfer: zuruͤckgewenkt; “die Sthrife 
tenderjenigen· vou⸗ ihnen/ dir dioſes große Schauſpiel am 
Gehe; bechacheot und: benutzt haben · werben" zur Bebeh⸗ 
rag xæuſewt Machkominen bleiben, bie: auberen Dagegen 
in Vergeſſenhoit Faller. — J 
ve Wiſfenſchaften und “alle Kuͤnte een mit der 
Watieaal Oetonomiein der innigſton Verbendang. Allen 
dee Darfſtellung ihres brſonderen Verfahreno Hamm nur in 
beſoiederen Werlen zeſchrhen,/ wo alle die Kinzelnheiten 
vorkommen/ in DIE ich nicht eingehen durfte. Die Land⸗ 
wirthichaft gu. B.,ſhre Forefehrnte, ihr gegenwaͤrtiger 
Siaudpuult, ſo wierdab, nad fie werden Fan, geben zu 
Yeah: mereffanten· Betrachcangen, in Bezlehnung auf den 
SAſtand wer Wölker, Anlat. Wynn aber den Berfäffer einer 
allgemeinen Detouomie dae Fortſchuitte bleſer Rimſt von 
dw: fruheſten Zelton an / Wis auf die unſrige entwickeln, 
wrun ·et das in vetſchtedonen Ländert Ahiche lanbwirih⸗ 
ſchaftliche Vrrfahrru, odbſſen Mängel und pie BSerbeſfe⸗ 
when). deroa es faͤhlg iſt, beſchreiben, wenn er tik 
. 39%: Dargaung det Natlonhli Oekdnonue, vbet Unterricht aber 
3 = Die rt und Weiſe, fe Die Reicgahumer entſteben vortheilt 
Hund denußt wervin. Se Ausg. 3 Die. In b. Cat⸗chiomn⸗ 


der National⸗ Detbivmnie 3e Aush .ı8 Wd, IH an. Briefe 
am Maltäus ı Bd. in &, . . 
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neuen Eroberungen Im Pflanzenreiche, web jebdes 
Land, ohne den andern zu ſchaden, gewonnen hat, er⸗ 
Fihlen, wenn er mit Einem Worte alle die wichtigen Be⸗ 
trachtungen anftellen wollte/ die ſich ‚auf die Landwirth⸗ 
ſchaft beziehen, fo würde diefer Berfaffer ein unermeßlithes 
Werk zu Tage fördern, dad, wenn es gelungen waͤre, eine 
Menge fakfcher Anfichten befeitigen und eine fehr große 
Anzahl näßlicher Kenntniffe verbreiten wuͤrde, wobei aber 
ber Lefer das Band, das die Fortſchritte der Landwirth⸗ 
ſchaft an das Gedeihen der menjchlichen Geſellſchaften 
knuͤpft, vbllig aus dem Gefichte verlieren: wuͤrde. i 

Ein großer Theil des dffentlichen Reichthums beruht 
auf den mechanifchen Kuͤnſten; der Wagner trägt durch 
Berfertigung feiner Räder zum Wohlftand feines: Landes 
bei, der Defonomift muß fagen, warum? et iſt aber 
eben nicht verbunden, zu Ichren, wie man zu Werte ges 
den mäffe, um ein gute Rad zu verfertigen; er muß 
algemeine Anleitungen geben, um dadurch dad Gedeihen 
jebes Zweigs der Induſtrie zu ſichern; allein die Techno— 
logie iſt es vorzuͤglich, welche bie beſſeren Berfahrungsk 
arten zu zeigen hat. Ich habe bereits dieſe Bemerkung ger 
macht, und mußte mich in Gemaͤßheit derſelben benehiten; 


Was unter einem voltfkäudigen. gear u 

derfiehen if. 

Nichts iſt ſo unnuͤtz, als ein Buch, dad map 
nicht liest, und ein Buch über die Nationals Dekonomie 
wirde von Wenigen gelefen werben, wenn es das Maß 
der Zeit und der Koften überftiege, welche die smeiften 
Lefer auf das Studium der gefellihaftlichen Verhättuige 
verwenden Ehnnen.. Ein vollfiändiges Handbuch 
enthält alfo nicht Alles, was fich Aber eine Wiſſenſchaft 
fagen läßt; dieß wäre ein vermeffenes und unausführbas 
us Unternehmen. 30 verſtehe ‚unser einem vollſtaͤndi⸗ 





® Algemeise Betrachtuugen. 


gen Handbach dasjenige, das feine der Erfcheinungen, 

die fi auf dem gegenwärtigen Standpunkt unferes Wifs 
ſens erklaͤren laſſen, unerflärt läßt. Diefe Erklaͤrung 
muß entweder ſchlechthin oder auf eine mittelbare Weiſe 
gegeben werden oder ſich aus den entwickelten Grund⸗ 
fügen leicht ableiten laſſen. Ein Schriftſteller, ‚ein Leh⸗ 

zer, der ein ſolches Handbuch ‚gebraucht, muß. darin bei 
binreichender-Aufinerffamkeit alle die Ausführungen, de 
ven ex zu irgend einer Arbeit bedarf, finden kͤnuen, Es 
‚liegt dem Defonomiften nicht, pb, die Gefchichte der vers 
ſchiedenen Juſtitutionen, die aufeinander gefolgt find, zu 
ſchreihen. Diefe find für ihn wur Zufälle, aus‘ denen er _ 
über die Natur ber Dinge und ihre Wirkungen fi fi) be⸗ 
lebren kann; allein die ganze Maſſe der Ereigniſſe, und 
insbeſondere die hypothetiſche Darſtellung der Ereigniſſe, 
fo. wie fie haben eintreten muͤſſen, waͤre in 
giner Darftellung, natürlicher und unbeftreitbarer Gefege, 
nur ein Überfläffiges Machwerk. Den Dekonomiften ges 
nuͤgt ed, ſich auf Thatfachen zu berufen, die irgend et= 
was beweiſen. Gleichwie der Naturforfcher, der die Ges 
fege der phofifchen Welt entwidelt und fich aller Ber: 
saysgungen über die Bildung und den Urfprung der Nas 
tunwefen, enthebt, entwicelt auch er die Gefege, denen 
die Geſellſchaft unterworfen ift, er unterlaͤßt es aber, 
dasjenige zu ergründen, was ſich unferer Kenntniß ents 
aleht. — 


In wie ferne diefes Handbuch praktiſcher Art iſt? 


Ich hatte, alfo nicht. zu unterſuchen, ob die Menfchen 
an gewefen ſeyn mußten, ehe fie Landbauer, oder Jaͤ⸗ 
ger, ehe fie Hirten wurden.. €8 verhält ſich mit- dieſen 
Forſchungen, wie mit der Frage, ob die Wiſſenſchaften 
wefpränglich aus ber Hochebene der Tartarei herſtam⸗ 
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men ; oder welche Ueberfchwernmungen die Oberflaͤche un 
- ferer Erde mehrmals verändert haben mögen. Diefe Fras 
gen find anziehend und haben mehr als einmal: meine 
Neugierde befchäftigt; allein das, woran uns anderen 
Armen, durch eigene Schuld, fo ungluͤcklichen Sterblichen. 
am meiften gelegen feyn muß, iſt, zu wiffen, in wie fern 
wir unfer Schicfal felbft beftimmen oder unfern Zuftand,- 
wie er auch fey, entweder vollfommener oder voßniger 
traurig machen können. Darum hat diefed Handbuch ei⸗ 
uen ganz praktiſchen Charakter. Ich erdrtere darin die 
ehrgegenftände, nur in- fo weit es notwendig ift, um 
die Anwendung derfelben zu zeigen und die thatſaͤchlichen 
Wahrheiten mit. eimander zu verbinden. Deßwegen mußte _ 
die Gefelfhaft in jenem mehr oder weniger, vorgex 
ruͤcten Stande der Givilifation betrachtet werden, wo 
der Ackerbau, die Induſtrie, der Handel und die Känfte 
zuſammenwirken, um und Genäffe zu verfchaffen, und zus " 
teilen aber auch. Gefahren auszufegen,.die man yerhuͤ⸗ 
‘tn muß. Die Gefelfchaft mußte in jenem Mittelzu⸗ 

.  Hnde zwiſchen der Barbarei und der vollfommenen Eis 
dilifation beobachtet werden,‘ wo wir zwar die Früchte 
der Erfahrung benägen Fonnen, aber noch nicht fo weit 
find; daß wir Feine-Fortfchritte mehr hoffen dilrften. Dies 
iR ungefähr der Zuftand desjenigen Theils unferer Erde, 
den man civilifirt nennt. 

Ich weiß wohl, daß mein zu diefem Zweck gefchries 
bened Buch den Kalmuͤcken oder Irokeſen zu nicht viel 
dienen wird; ich kann mich. äber darüber mit dem, Ger 
danken troͤſten, daß felbft, wenn es auch für fie geſchrie⸗ 
ben wäre, es ihnen doch zu nicht viel gedient haben- 
wirde, und daß es, fo wie es ift, den zahlreichften und 
bilbungsfähigften Nationen, die am Ende die, ganze Welt 
civiliſiren werden, nuͤtzlich ſeyn Tann. Und dies genügt 
fr meinen Ehrgeißz. — 
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Sbees zwedmäßig iſt, ganz einlenchteude Wahr 
*heiten mit Stillſchweigen zu übergehen. 

Zufolge meines Beſtrebens, in allen Klaffen der Ges 
ſeuſehaft Renntniffe zu verbreiten, ‘die ich für gemeinmi: 
tzig halte, habe ich mich auch der Klarheit, fo viel wie 
mbglich befliſſen. Man mbdge es deswegen nicht übel 
nehmen, went ich bien einige Wahrheiten vortrage, die 
fo einleuchtend ind, daß fie fidy von felbft verftehen. Oft 
erfcheiten dergleichen Säße nur deswegen fo einleuchtend, 
weil ſie in- kein wiffenfchaftliches Gewand gekleidet und 
“auf ihren karzeſten Ausdruck zuruͤckgefuͤhrt find. Allein 
ich koͤnnte, -wenn es ſich der Mühe Iohnte, nachweifen, 
daB auch die Flarften und- einleuchtendften Saͤtze ſaͤmmt⸗ 
lich beftritten worden find. - Sch habe ferner gar oft 
. Gelegenyeit gehabt, zu bemerken, daß diefelden Denfchen, 
die, wenn von ganz gemeinen Wahrheiten die Rede iſt, mit 
vörnehmer Miene fägen, das find Dinge, die jeders 
mannk welß, fih doch auf eine Weife benehmen, als ob fie 
nſchts Davon wißten. Der weſentliche Punkt einer Frage 
entgeht ihnen "und der Gab, der die Lbfung derſelben 
ausſpricht, dankt ihnen gemein. Gefegt aber auch, fie 
feyen wirklich fo fcharffinnig, als fie feyn wollen, follen 
wir darum für ſchwaͤchere Geiſter nichts thun? €8 iſt 
nicht jedermanus Sache, alles, was aus einem Princip 
folgt, zu überfehen, oder aus den Folgen ben Grundſatz 
hetzuſtellen. „Es gehbrt - viel Philofophie dazu, fagt 
Rouſſeau mitt Recht, um das, was man täglich ſieht, 

einmal recht zu beobachten.” Ein in feinem Lichte ſtrah⸗ 
Iender oder wohlbegründeter Sag kann den überzeugten 
Leſern Aberfläffig ſcheinen, dient aber dazu, hundert Eins 
wuͤrfe abzuſchneiden. Er antwortet im Voraus. jenen 
underufenen oder ſchlecht gefinnten Staatsmaͤnnern, die 
es fi) zum Geſchaͤft machen, die Fragen ſchlecht zu ſtel⸗ 


- \ 
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len, damit fie. das. Publifum ta folnen ſchlichten Den 
ſtaed nicht aufldfen Fan.‘ 
Die Hahptfache iſt doch wohl, daß And Yabtitum 
tichtige. Begriffe habe umd die alltaͤgliche Beobachtung 
gebort eben fo gut-in die Wiffenfchaft,. als eine feltenere, 
Wird nicht die Belehrung dadurch befbrbert, daß man 
jeder Wahrheit die ihr gebührende Stelle anweist? Wird 
man in einem Lehrbuche der Phyſik in Beziehung. auf 
Wärme 3 B. nicht auch Wahrheiten und Thatſachen 
foden , die auch. unferen Khchpinnen-befannt find? Man 
weiß von Kindheit an, Manches, ohne zu wiffen, woher 
es kommt und was daraus folgt. Iſt es für den Lefer 
nicht ‚einiger Vortheil, die Wahrheiten ordnen zu konner, 
iſt es für ihm nicht gut, wenn er fagen kann, warum er 
dieſe Anſicht habe? d'Alembert ſagt mit Recht, „das 
Wahre, das fi von allen Seiten den Menſchen ‚zu. zeis 
gen ſcheint, faͤllt ihnen nicht auf, wenn man fie nicht 
darauf. aufmerkſam macht *). Uebrigend iſt die Wahr⸗ 
beit, die an dem einen Orte ftraßenkundig iſt, in einiger 
Entfernung unbefannt. 


- Die erſten und einfahften Orundprincipien find 
“ gerade. die wichtigſten. 

Ich kann nachweiſen, daß die größten Irrthuͤmet, 
in der Rational-Oekonomie ſeit dem Anfange des ı7ten 
Jahrhunderts bis zu unfern Tagen von Schriftſtellern 
außgefprochen worden find, die gerabe die einfachſten 
Grundſaͤtze dieſer Wiſſenſchaft nicht gefannt haben. So⸗ 
mach wird man es mir nicht zum Vorwurf machen, wenn 
ich auf diefelben einigem Accent lege; ‚ich kann benjenls 
gen, die mit dieſen Elementarbegriffen vertraut find, vers 
ſprechen, daß ſie in dieſem Studium keine große Schwle⸗ 
tigkeit mehr finden werden, und fi) bis zum Werftänd: : 


) @infeitang zur Gorpcopbie, 
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niß die. seichhaftigfien Beweife! werben erheben kdnnen. 
Die Fragen werden nur für diejenigen fchroterig „weiche - 
die Fundamental Principien nicht begriffen oder die 
Sruͤnde, anf denen folche beruhen, vergefien haben und 
deßwegen wieder in ihte alten. Meinungeg verfallen find. 
Rıthwenbigteit und Schwierigkeit einer Haren 

l- Parftettung. 

"Oft werden die Grundfäge von dem Lefer dehmegen 
RER erfaßt, weil diefer den Ausdruͤcken nicht den ihnen 
don dem Verfaſſer gegebenen’ Sinn beilegen will. Die 

- Schriftfteller kommen in diefer Hinſicht In außerordentliche 
Verlegenheit. Wenn fie, um verftanden zu werden, bes 
Fannte Worte gebrauthen, fo find diefe Worte entweder - 
zu Bezeichnung neuer Begriffe nicht ganz geeignet oder 
fie Bringen dem Lefer falfche Begriffe bei *); wollen fie 
dagegen neue" Ideein mit befonderd dazu gebildeten Wor- - 
ten ausdruͤcken, ſo beſchuldigt man fie der Neuerungs- 
ſucht und fo ruͤcken fie weiter zwiſchen der Zurcht, ſchlecht . 
oder gar nicht verftanden -zu werden. Damit man im 
Stande fey, fo oft es nöthig if, die wahre Bedeutung 
jedes in der NationalsDefonomie uͤblichen Kunſtworts zu 
finden, habe ich meiner Darftellung **) ein Verzeich- 
niß beigefügt, worin fie in alphabetifcher Ordnung kurz 
erklärt find; ein Verzeichniß, dad man mit Nugen,ges 
brauchen kann, wenn man diefe Wiffenfchaft,. die, ich, jezt 
ausführlicher abhandle, ftudiren will. 

*) Nachdem z. B. bewiefen worden ift, daß ein Eayik noch 
aus vielen. andern "Dingen als and einer Summe Geldes: bez 
ſteht, können diejenigen, die ſich unter einem Capital nur 
eine Summe Geldes denken, nicht begreifen, worin die Vers 
mehrung der Capitale beftehe, die in einem Lande zu ders 

felben Zeit eintreten Bann, wo das Geld, feltener wird. (S. 

d. in Thl. diefes Werds, Kap. 10, 11, 12 u. 13.) - 

*) S. d. Darftellung der Nat.:Deb 3 Bde in 8. Ir Bd. ©, 355. 

Paris, Rapilly. 
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Neue Auſicht, die Definitiowen detreffent. 

Dieſes Verzeichniß beantwortet zugleich: den Worz 
würf, den mir einige-fehr ausgezeichnete englifche Oeko— 
nomiften gemacht haben, daß naͤmlich meine Definitionen 
nicht vollftändig ſeyen; ich glaube miht, daß irgend ein 
bedeutendes Merkmal in dieſem Verzeichniß vergeffen iſt. 
Jnudeſſen muß ich hier für die Zukunft und fär die Vers 
gangenheit erklären, was ich von den Definitiogen übers 
haupt halte. Die Definitionen find in der alten Philos 
fophie, d. 5. in derjenigen, die ihre Beweife mehr auf 
die Worte ald auf die Dinge griindet, von großer Bes 
deutung. Zufolge der-von Ihr gewählten Beweisfuͤhrung 
muß das ganze Raiſonnement ſchon In den Praͤmiffen 
enthalten ſeyn; wenn dieß nicht der Fall ift, fo bezuch⸗ 


tigt fie euch, daß ihe zum Behuf des Beweiſes ein. 


Spiel mit euren Defintrionen treibt. Man :erlaubt ſich 


aber keine Veränderung in der Difinition , wenn man 


auf ein neues Meikmal, fo bald ſich ein’ ſolches zeigt, 
aufmerkſam macht und der Lefer im Stande: if, daffelbe 
zu unterſcheiden und zi- begreifen. Genuͤgt es denn nicht, 
wenn 'das fräßer angegebene Merkmal ‚durch die fpäter 
beigefügten Zuſaͤtze nicht: aufgehoben: wird? - Wen ein 
Naturforſcher von einer Biene fagt, fie fey das In— 
fett, das auf den Blumen den Stoff zum Wachs 
and Honig fammle, fo giebt er von ihr allerdings 
einen-unvollftähdigen Begriff, der aber die nähere Bes 
fchreibung nicht ausſchließt, wodurd die Naturgeſchichte 
diefes Inſelts und der Begriff, den man ſich davon mas 
chen muß, ergänzt wird. : Man wird die Natur und das 
Spiel feiner Organe um fo beſſer begreifen, je mehr man 
dieſe in ihrer Thaͤtigkeit ſehen wird, waͤhrend die trockene 
und wiſſen ſchaftliche Definition derſelben Organe, wenn 
ſie auch ganz genau waͤre, nur einen verworrenen Begriff 
von einer Biene gegeben haben wuͤrde. 


4 Allgemeine Vetrachtungen. 


Aus: demſelben Grunde wird, wenn ich, von dem 
Werthe der Dinge, ſprechend, in die genaue Definition 
dieler Eigenſchaft alle ihm. eigenthämlichen Merkmale 
aufnehme, ber Lefer ungeachtet der Ausführlichfeit diefer 


‚Erklärung, aus Mangel von Anwendungen, die ihm noch 


nicht gezeigt worden find, ſich doch nur einen dunklen 
Vegriff von den Eigenfchaften des Werthes bilden; wenn 
ich dagegen glei, anfangs von dem Werth nur fo viel 
foge, als nothwendig if, um die wichtigften Thatfachen 
zu begreifen und ich die Merkmale deſſelben nur in dem 
Maße hervortreten Laffe, in welchem der Lefer fähig iſt, 
fie zu würdigen, fo wird diefer zulegt eine aus fo vie⸗ 


len andern zufammengefegte Eigenfchaft vollftändig bes . 


‚ 


greifen. Ich wirde nur in dem alle zu taveln ſeyn, 

wo ein neues Merkmal fi nicht mit einem der früher - 
angegebenen vertrüge, denn alsdann müßte eines. bon 

beiden fehlecht beobachtet worben ſeyn. 

Ich Thante Hinwiederum mehrere englifche elono⸗ 
miſten tadeln, wegen ihren weitlaͤufigen Deß mitionen. 
die, wenn man ſich in, die Lage eines Leſers verſetzt, 
der die Sache nicht zum Voraus weiß, den Gegenſtand, 
der gemeint iſt, eher verdunkeln als in's Licht ſetzen. 
Wenn man meinen Werken über die National⸗-Oekonomie 
das Verdienſt der Klarheit zuerkannt hat, wenn man fie 
in Eutopa, in Nord» und Süd» Amerike' vorzüglich zur 
Grundlage bei dem Unterricht in diefer MWiflenfchaft zu 
nehmen fcheint, fo habe ich vielleicht dieſe Ehre derfelben 
Methode zu werbanken, die man getadelt: hat. *) 





) Ich ſpreche nicht von den wenig begründeten Krititen und 
nody weniger von ben Ausfällen, die mir meine Werke zu= 
weiten zugezogen haben. @ine Grodheit, eine willkuͤhrliche 
Beſchuldigung, eine aus der Unwiſſenheit entfpringende Ber 
hauptuug fallen von felbft in dem Maas, als die pofifiven 
Kenntniffe fich verbreiten, Man muß die Zeit, die ſe noth⸗ 


x 
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Sorrection der Abſtraktionen 


Bei dem redlichſten Streben, die Abſtraktionen zu ver⸗ 
meiden und in der wirklichen Welt zu bleiben, ift man oft 
gendthigt, allgemeine Ideen in Betrachtung zu ziehen, ehe 
‚man fie auf die Umſtaͤnde des Lebens anwendet. Die Worte 
Arbeit, Werth, Eigenthum, Conſumtkon find 
abftrafte Ausdruͤcke. Ich habe mir nicht verhehlt, wie 
ſchwer es iſt, dieſe Abftraftionen Jedermann begreiflich 
zu machen. Ich glaubte, dies durch Anfuͤhrung von die⸗ 
len Beifpielen thun zu koͤnnen, deren die Denker allers 
dings nicht heduͤtfen/ aber aus Ruͤckſicht fiir die Schwa. 
cheren mir zu gut halten werden. 

Die Beiſpiele erſparen dem Leſer die Muͤhe, die An⸗ 
wendungen, die der Verfaſſer im Sinne hat, ſelbſt auf- 
zuſuchen. Diefer. handelt indeß durch Anfuͤhrung derfel⸗ 
ben eben nicht im Intereſſe feiner Gitelfejt, - denn die 

„' Meißen ‚Lefer haben die größte Meinung, von dem Wer⸗ 
the eined Schriftftellers, den man Mühe m zu ver: 
Raben, Br 

Ueber bie im diefem Werte gewäßlte Art dev 
un Darftellung. i 

Da die meiftgn Kapitel, woraus dieſes Bat beficht, 
den ‚Inhalt von Vorlefungen *) gebildet‘ haben, fo habe 
\ wendig ift, um fortzufchreiten und die Nationen weiter zu 

bringen, nicht mit Waufereien vergeuden. Ich befaffe midy 
nur in fo weit mit der Polemik, als daraus etwas Beteh— 
rendes hervorgehen, und dadurd) mehr als mittelſt eines ein⸗ 
fadyen Gases, die Natur Der Dinge ins Licht geſeht wer« 
den kann. 

*) Die Vorlefungen, die ich auf dem Eonfervatorium der Känfte 
nnd Handwerke zu Paris Halte, find eine Auswahl von Leh⸗ 
ren über die National:Detonomie, die yir durchaus nothwendig 
feinen, um den Juduſtrie- Unterlehmungen einen guten, 
Erfolg zu fihern, zugleich den jungen Lenten zur Wahl eines 
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ich mich darin zuwellen einer populären Sprache bedient, 
die in vielen Faͤllen mehr als die wiſſenſchaftliche geeig⸗ 
net iſt, dem Zuhdrer oder Leſer deutliche Begriffe beizu⸗ 
bringen. Die Zahlen, die ich anfuͤhre, find im Allgemei⸗ 
nen in runden. Summen audgedrüdt, weil diefe allein den 
Zubdrern eines mündlihen Vortrags einen deutlichen Bes 
griff geben. Munde Zahlen find genau genug, um als 
Beiſpiele zu dienen, und diejenigen, die ſich ans den 
Forſchungen der Statiftif ergeben, find felten fo genau, 
daß man ſich mie ihnen nicht diefelbe Freiheit erlauben ' 
Eonnte. Sch zreeifle, ob nach felbft vollftändigeren Zähr 
lungen, als diejenigen, die wir haben, Jemand auf eine 
Million Seelen hin angeben Fann, wie groß,zu einer ges 
wiffen Zeit die. Bevölkerung Grantreihs war. Gluͤcklicher 
Weiſe draucht man es nicht genauer zu wiffen, um in 
Beziehung auf die Beodlferung ſehr feſte und nuͤtzliche 
Grandfäte aufzuftellen. 

- Am Ende diefes Werks werde ich mehrere Gegen⸗ 
Rände abhandeln, die mit der National-Dekonomie innig 
verbunden find, weil\man diefe verfiehen muß, wenn man 
die damit verwandten Kenntniffe ſich aneignen will. Die 
ſtatiſtiſchen Daten laſſen fi nur dann gehdrig benutzen, 
wenn man mit der Defonomie. des gefellfchaftlichen Kdrs 
pers vertraut if. Denn nur ‚unter biefer Bedingung 
läßt ſich die Zuverläßigkeit derfelben beurtheilen und das 


blos Merkwärdige "von dem wahrhaft nuͤtzlichen, das, 


was eine Beweiskraft hat, von dem Nichtsbeweiſenden 
unterſcheiden. 
So verhaͤlt es ſich auch mit der Geſchichte der Nas 


" tional:Defonomie. Die Geſchichte einer Wiffenichaft zeigt 


und die Epochen, in denen man die, vornehmften Wahre 


‚näglihen Gewerbe und den Eapitafiften. sur Mae 
ihrer Fonds Anleitung zu geben, 


heiten, woraus fie befteht, aufgefunden hat und die Art, 
wie man auf biefelben gelommen ift. Dies ift aber nur 
für denjenigen intereffant, der diefe Wahrheiten erfannt 
hat; denn nur diefer kann über das Verdienſt der Men⸗ 
fen und der Arbeiten, denen man’ jene zu verdanken 
bat, urtheilen.: Die geſchichtlichen Netizen, bie ich hier 
mittheile, geben mir noch überdieß eine DVeranlaffung, _ 
vie. Grundſaͤtze, die in dem Kaufe: dieſes Werkes bewies 
fen’ worden find, ſummariſch zu wiederholen. Dies ſetzt 
den Zuhdrer ‚oder den Leſer in den Stand, die wahren 
Fortſchritte, fo nde.nie falfchen Richtungen,-bie man zu= 
weilen eingefcplagen hat, und die daraus entfprungenen 
üblen’ Folgen gehörig zu wihrdigen: u 
Die Möge, die man ſich in der eivilifirten = 
überall gegeben, bit, Grundfäge der. RationalsDelonomie 
Tennen zu lernen, felbft die falfchen. Schritte, die man ' 
auf diefer Bahn erfächt bat, beweiſen das lebhafte. Ins 
tereſſe, welches das Stubium-biefer Wiſſenſchaft einflößt 
‚und die Wichtigkeit, die man ihm beilegt. Je mehr es 
und gelingen. wird, ſolches zu ;wereinfachen und zu 
erleichtern, defto allgemeiner wird es werden. Bald 
wird von der National » Dekonomie gelten, was Vol⸗ 
taire zu Anfang des legten Jahrhunderts von den Prins 
eipien Newtons.fagte: „Man wird. fie wohl eines Tas 
ges lehren muͤſſen, wenn es feine Ehre mehr ſeyn wird, 
fie zu kenuen⸗ jondern blos eine Sande, nichts von ihs 
nen zu wifen.“. 
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Die Beduͤrfniſſe des Menſchen find von ſelner Na⸗ 
tur, feiner phyſiſchen uhd geiftigen Otganiſation abhaͤn⸗ 
“gig, und je nad) der Stellung, in der er ſich Befinden; 
vetſchieben. Auf ein blos thieriſches Dafedti beſchtünkt 
Braucht er nicht viel mehr als feine Nahrung: Dir eB- 

-  stlifiete Menfch dagegen hat zahlreiche md Hitinnfgfät - 
tige Beduͤrfniſſe. Welches aber auch die Lehelistbeift #6 

Menfchen feyn mag, fo kann er diefelbe nicht fortfegen, . 
wenn nicht die Beduͤrfniſſe, die dieſe mit ſich bringt/ be⸗ 
friedigt werden. J 

Das Gefuͤhl unſerer eduefniſ⸗ iR immer mit. Uns ' 
luſt, die Befriedigung derfelden immer mit Luſt verbun⸗ 
den. Die Ausdräde: unfere Beduͤrfniſſe befries 
digen, unfere Gendffe vervielfältigen, begeichs 

\ 





Ron auſern Bebkrfahffen ec. 


nen vahn denſolbrn Begeaſtand, aur auf verſchledenen 
Wſiuſfangen. 

Nach diefer kurzen Andeutung anſerer Vedurfniſe 
wollen wir, die Mittel betrathien/ die zu deren Veſrlebi 
gung dienen. 


Befriedigung. derſelben 

Diefe Mittel beftchen in dem Gebrauch, in. dee Ver⸗ 
wendung verſchiedenet Dinge, die wir Güter uber auch , 
Reicht hͤmer nennen. Man unterſcheidet zwei Arten 
von Reichtdämern:: . 

Natürtiche Reichthümer. 

Die Reichthuͤmex ber. erſten Art werben und von ber 
Natur umfonft und im Weherfluß gegeben, wie die Luft, 
die wir eingthmen, das Tageslicht, das Waſſer, das un: 
fern Durft ſtillt, und noch viele andere Dinge, an die 
wir fo gewöhnt find, daß wir fie genießen, ohne darauf 
ww achten. Man kann fie füglih natürliche RKeich⸗ 
thämer neunen; fie- gehbren jedermann an, dem Armen 
wie dem Reichen, und werden nyr in einem, hoͤhern oder 
philoſophiſchen Sinne Reichthämer genaunt. 

als ſolch find noch zuh hemerfen gewiſſe perfüntiche Vor⸗ 
age, bie. wir nur ber ‚She, der Natur oder glüdlichen, 
Aufälfen perdanlen, wie z. B. gine feſſe Gefundgeit,. ein, 
froher Sinn, die Zuneigung unferer Mitmenſchen und 
andere, maraliighe Vorzuͤge, die wir zwar nicht ganz ohne 
fer Zuthun beſitzen, die aher keinen Werth haben, den 
mon genau’angeben Fonnte, wie z. B. die Achtung des 
Raptifurne, das Verttauen das man einftdgt. 


ee Li vetetithärttine Retchtuteter. 
Ater der zweiton Art find nieht umſonſt zu 
en Wir· muͤſſen biefelben durch Arbeit, durch Er: 
ſparniſſe „Tl " Eatbehtugen, mit Einem Be; duch 
‚ , , 7 
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» 


wahre Opfer fo 'zu fagen erfaufen. : Unfere Nahrungs⸗ i 


mittel, unfere Kleider, unfere Wohnhäufer muͤſſen erzeugt, 
perfertigt, gebaut werben. Um diefe Güter zu genießen, 
muß man diefelben gefchaffen, oder durch einen Tauſch 
erworben haben, in welchem wir den Schbpfern derfelben, 
Güter von derſelben Art verabfolgen. 

Der: Begriff diefer Güter ſchließt den Begriff bes 
Eigentbums in fid..-Sie würden gar nicht.vorhanden 
feyn, wenn richt der ausſchließende Beſitz derfelben .bems 
jenigen verſichert wäre, der ſolche entweder durch einen 


Alt der Schdpfung oder aber. durch den Tauſch erwor⸗ 


ben hat. Wie fonnte er fi aber zu einer ſolchen mit 


Opfern verbundenen Erwerbung verflehen, wenn er nicht 


über das Erworbene nach Gefallen verfügen durfte? 
Auf der andern Seite fest dad Eigenthtim eine Ge- 
ſellſchaft ), Verträge und Gefege voraus, darum kon⸗ 
nen die folchergeftalt erworbenen Reichtgmer gefell- 
ſchaftliche Reichthuͤmer genannt werden. 
Man findet diefelben auch nur in dem 'geſellſchaftli⸗ 
chen Zuſtande. Sie beruhen auf dem Rechte bes’ Be—⸗ 
fißes, einerh von der Gefellichaft, von der Gemeinde ans 
erkannten und verbürgien Reihte; fie Inffen fich nur mite 
teift des Taufches abſchaͤtzen; ber Taufch ift es, der ih⸗ 
sen Werth; beſtimmt, der Tauſch aber fett einen Zuſtand 
der Gefelligkeit voraus, denn der iſolirte Menſch kann 
leinen Kauf abfehliegen. 
Nur von dieſen Zeicdehamerm kann es enblich eine 
Bifenfgaft geben, denn fie allein find einer jenauen 
”) Die Gefeufchaft iſt die Gefammtheit der Individuen und Fa⸗ 
milien, die durch ein mir —& durch aut 
drädtiche oder ftinichweigende Verträg 
nem Ganzen verbunden find. Zeh — hu Ge u 
ſchaft Jerfällt wieder in mehrere ‚befondere Gefeichaften, 
Die, man ‚Nationen: wenut, | One: 
& ſpricht und eine Gentralitegierung anerkannt. 
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Schaͤtzung fähig; die Bildung, die Vertheilung , die Cor 
ſumtion derfelben erfolgt nad) unverähderlichen Gefegen, 
die derſelben Wirkung biefelbe Urfache, und umgelehrt 
derfelben Urſache, diefelbe Wirkung anweifen.: vs 
Der ausſchließende Befit, dem zufolge man in einem 
- zahlreichen Menfchenverein das Eigenthum des einen ges 
mau von dem des andern unterſcheidet, macht, daß man 
nur die Guter der zweiten Alt Reichthuͤmer nennt. In 
das Inventar, oder in das Gaterverʒeichniß eines Men⸗ 
ſchen kommen nicht die natuͤrlichen Güter, die als ſolche 
ein Gemeingut der Menſchheit find, ſondern nur diejenis 
gen gefelfchaftlichen Güter, die ihm perfünlich angepds 
ten, die er durch feine Arbeit:erworben, ober ererbt; oder 
auch zum Geſchenk erhalten hat, alfo Dinge, die entwe⸗ 
der unmittelbar zur Befriedigung ber mannigfaltigen 
Bedauͤrfniſſe des Menſchen, ober doch, wie das Geld 
zur Anſchaffung ſolcher Dinge dienen: 


Die Zändereien find gleichtalls⸗ gefeittgnftiide . 
Reihtpümer, geworden. 
Die des Anbaus fähigen. Laͤndereien fonten, wie es 
ſcheint, auch zu den natärlichen Reichthuͤmern gezaͤhlt 
werden, weil fie nicht das Work des Menſchen, ſondern 
ein Geſchent der Natur ſind. Pa wir Aber das. feſte 
Zand mehr-in unſerer Gewalt haben, gio ble Atosphare 
oder das Meer; da ein Feld unvei ar iſt, und ſich 
genau abgrenzen läßt, auch von- einigen -Denfehen mit 
Einwilligung. der andern in Befig -gehommien werben 
kann, fo iſt der Boden aus einem Gemeingut, ein ge⸗ 
ſellſchaftliches Gut geworden, deſſen Gebrauch/ bezahlt 
werden muß. 
Bon biefem Gemeingut kann freilich den Einernicts 
gegeben. werden, was nicht den Undern genommen wird, 
allein es gefchicht dadurch. doch Niemanden Unrecht, denn 
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es. wird ſich in der Folge zeigen, daß der zum. Eigin⸗ \ 
thum gewordene Boden demjenigen, der nichts davon er⸗ 
hält, mehr Unterhaltömittel verfichert, ald des freie von 
niemand. in Befi genommene Boden. 

Das- Waffer ft wie der Boden auch ein Gemeingut, 
fobald aber ein Bach, der eine Mühle treibt, zus Sache 
eines Eigenthuͤmers gemorden ift, ber. davon einen aus⸗ 
ſchließlichen Gebrauch macht, fo hat der Bach aufgehbrt, 
ein Gemeingut zu feyn; es kann Fein andarer mehr bare 
über verfügen ;' aber in dieſer Zorm eines gefelfchaftlichen 
Gutes wird der Bach den Nichthefigern vielleicht gebfern 
Nutzen gewähren, als wenn er ein Gemeingut geblieben 
wäre. Der Fall des Niagara in den vereinigten Stan 
ten, vielleicht der ſchoͤnſte in der Welt, iſt das Eigen⸗ 
thum von Niemanden und nuͤtzt auch Niemand. Ein klei⸗ 
ner Bach zu Louviers dagegen, der das Eigenthum eines 
Sabritanten ift, verhilft vielen hundert Arbeitern zu ih⸗ 
‚rem Brod. 

Die National-Dekonomie befaßt-fidh nur mit den 
geſellſchaftlichen Reichthümern. 

Wenn es auch in der Macht der Menſchen ſtuͤnde, 
natuͤrliche Reichthiimer hervorzubringen, ſo haͤtten ſie doch 
keinen Grund, Solches zu thun. Die Bereitung verſchie⸗ 


u dener Luftarten ift ein chemifches Kunftftüd. Wenn wir 


aber athembare Anft zu unferem eigenen Gebrauch berei⸗ 
ten wollten, fo müßten wir bezahlen, was und die Na: 
tur umfonft giebt; auf der andern Seite find die natuͤr⸗ 
lichen Reichthuͤmer unerfchhpflich, denn fonft koͤnnten wir 
fie nicht unentgeldlich haben. Well fie ſich nun weder ver: 
mehren noch aufzehren laffen, fo gehdren fie auch nicht 
in das Gebiet der Nationale: [:Defonomie ; deßwegen find 
- in diefem Werke unter dem: Ausbrud; Meichthimer: 

wenn er fchlechthin gebraucht wird, jederzeit die geſel 
ſchaftlichen Reichthuͤmer verſtanden. 


Fi 


usb unfere Gütern. RT} 
Duck den Ausdruck Reihiben wirb nichts don 
ber Groͤße berfelben ausgefagt, 


Gemdbulich nennt man net bisjenigen reich, weiche 
Guoͤter im Ueberfluß beſitzen. Dieſe Redensart iſt für 


wus.nicht beſtimmt geung; die Worſtellung eines größes - 


ren oder kleiveren Weberfluffes ifk in dem Begriff des 
NReichthums wicht nothwendig enthalten. Reichthum ift 
Reichthum, derſolbe mag nun gebfer oder Heiner ſeyn; 
iſt doch das ‚einzelne Malente ſe om Waijen dis ein 
Scheffel Waiun. J 


Der Werth if dad Maas der gefetttäafttigen 


Reichthümer. 

Ich habe von größerem oder kleinerem Meichthum 
geſprochen; wie wird aber der Reichthum gemeſſen? Wo⸗ 
nach urtheilen. wir, daß ein gewiſſer Reichthum groͤßer 
oder Heiner ſey, als ein anderer. Wollen wir wiflen, 
wie der Reichthum vermehrt oder vermindert werde, fo 

- müffer wir denfelben vor allen Dingen meſſen Ehnnen. 

Der Reichthum wird nicht durch den Umfang oder 


das Weiche der Dinge beſtimmt, die man befißt. Im. 


einem gemeinen Haudgeräthe: z. B. in einem Schranf, 
der tauſendmal größer ober- fchiverer ift, als eine goldene 
Doſe ſteckt Fein raufendmal größerer Reichthum als in 
der letzteren. Welches ift num die Eigenfchaft, die das 


Verhältniß der in diefen beiden Begenftänden enthaltenen” 


Reichthumer beſtimmt? Es iſt der Werth diefer Ges 
genftände — wird Jedermann fügleih fagen. — Wenn 
ein Inventar ‚gefertigt, eine Erbſchaft vertheilt: werben 
fol, wird man die genammten: Wegenflände nicht gegen 
einander abiwägenz man wird fie abfhäsen, ihren 
Werth berechnen und nach Verhaͤltniß ihres Werkes 
in das Inventar eintingen. 
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Dir Reichthum HR auicht · durch die phyſiſche / Veſchak 
fenheit der Dinge, die man beſitzt, fondern durch 
eine unſtuuliche Eigenſchaft derſelben, die inanihren 
Werth; nenut, bedingt. Nur der Werth macht eine Sache 
gu einem Reichthum in dem Sinne, in welchem dieſes 
Wort mit Gut und Eigenthum gleichbedeutend if. - Der 
Reichthum, der In irgend einer Sache, in einem‘ Grunds 
ſtuck, in einem Hausgeraͤthe, einem Pferd oder einem 
Wechfeldriefe enthalten ift, verhält fich wie der Werth 
diefer Dinge. ‚ Wenn wir gewiße Dinge als Neichthämer 
bezeichnen, fo fehen wir von allen ihren übrigen Eigen: 
ſchaften ab und faen einzig ihren Werth ind Auge. 


Wir find demnach ermaͤchtigt, zu fagen, daß die gefell- 


ſchaftlichen Reichthuͤmer, d. h. diejenigen Reichthuͤmer, 
die ein Eigenthum geworden ſind, in dem Werthe 
alles deffen beſtehen, was man befigt.” 


Zweites Kapitel, 
- Bon dem Wertbe der Dinge, 


Beiden Berth wir einen Reihepum nehpen. 
Wir würden von der Natur und der Größe. der Reiche 


ö thuͤmer nur einen unvollkommenen Begriff haben, wenn 


wir über die wahre Bedeutung des Worts Werth noch 
im. Dunkeln wären. Sind wir denn ſchon reich, wenn 
wir die Güter, die wir befigen, hoch anfchlagen ? Wenn’ 


ich mir ein Haus gebaut habe, das mir fehr gefällt und 


das ich zu 100,000 Franken anfchlage, habe ich wegen 
dieſes Haufes wirklich 109,000 Franken im Vermdgen ? 
Wir bekommen von einer uns theuren Perfon ein Ges 
ſchenk, das in unferen Augen einen’ unfcpägbaren Werth, 
hat; und wir find deswegen boch nicht unermeßlich reich. 
Damit ein Werth auch ein Reichthum ſey, muß er ein - 
nit nur von dem Befiger, fondern von Jedermann 
anerkannter Werth feyn, 
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Der ſichere Beweis aber, daß ber Werth einer Sache 
die ich befige, von den anderen Menſchen anerkannt und 
geſchaͤtzt ſey, liegt darin, daß man mir, um bieſelbe zü 
erhalten, einen anderen Werth dafuͤr geben will. Wenn 
mir für mein Haus ‚Niemand mehr ald 30,000 Stuͤck 
Franken anbieter, fo iſt dieß ein Beweis, daß es, wie 
wie ich daſſelbe auch habe anſchlagen mbgen, wirklich 
nicht mehr werth iſt, und daß es nur einen halb fo gro⸗ 
Sem Reichthum bildet, ald ein anderes Hays gder irgend 
ein anderer Gegenftand, : wofuͤr man. 60,009 Franken ges 
ben will. N: 

Ich halte. mich ungerne bei ſoichen gemeinen Bee 
trachtungen auf; man wird aber fpäter einſehen, wie 
wothmwendig dieſe Vorkenntniffe find und wie fehr fie das 
Verſtaͤnduiß der höheren Wahrheiten der National-Oeko—⸗ 
nomie erleichtern. Manche haben vielleicht ſchon viele 
Werke : über die Natur und die Erzeugung der Reichthuͤ⸗ 
mer gelefen, deren fonft verdienſtvolle Werfaffer fich un⸗ 
tereinauder und: zumellen auch ſich felbft nicht verſtehen, 
Bloß weit fie die einfachſten Elemente ber, Pifenfüeft 
nicht recht begriffen haben, 


Bon dem Zauſchwerth. 

Die Nothwendigkeit, den Werth der Dinge durch ei⸗ 
men Tauſch oder wenigſtens durch bie Möglichkeit der 
Vertauſchung defielben gegen eine gewiffe Quantität ans 
derer Dinge. zu beſtimmen, hat dem gefellfchaftlichen 
Werthe, den fie haben, dem einzigen, wovon in der Na= 
tional-Dekonomie die Redefeyn Fann, den Namen Taufchs 
werth vfſſchafft. So verſteht ihn auch Adam Smith, 
ber beruͤhmte Verfaſſer der Unterfuhungen über 

‚die Natur usb die Urſachen des Nattonals 
Reichthums; und da das Wort Taufch bei allen 
Werthen, von denen in ber NationalsDefonomie die Rede 
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if, in Anwendung kommt, fo ift es unnuͤtz, daſſebbe bei 
jeder Gelegenheit zu wiederhelen; es ‚pie immer mit 
verſtanden. 
= Der Nügrigteitswerth wird beffer antärtiger 
Reichthum genannt. Br 
*i Jedermann fieht ein, daß der Nuͤtzlichkeitswerth der 
Dinge von ihrem Taufchwerth zuweilen fehr verſchieden iſt; 
fo Hat z. B. das gemeine Waſſer, ob es gleich fehr nothe⸗ 
wendig ift, faſt gar feinen Werth, während ein Diamant, 
ob er-gleich wenig näßt, einen fehr beträchlichen Tauſch⸗ 
werth befist. Allein es leuchtet ein, daß der Werth deb 
Waſſers ein Theil unferer natürlichen Reichthuͤmer ift, 
bie nicht in · das Gebiet der National⸗Oekonomle gehbrett, 
und daß der Werth des Diamants zu unferen geſellſchaft⸗ 
lichen Reichthuͤmern gehbrt, womit fich jene Wiſſenſchaft 
allein beſchaͤftigt . Es giebt ſogar Dinge die "beide 
Werthe und zwar in ſehr verſchlebenen Wew aumifen 


— — 
oen Güter, die einen Teuſchw th Pr nr 
vd "ben, Reichthmer genannt, "weit fie nur allein dem In; er 
BET Befig aller derjenigen Dinge verſchaffen Pönnen, die 
Befriedigung feiner Bedürfniffe oder ſeiner Liehhabii 
dienen. Nur fie find es auch, die man genau fhägen kaun. 
Herr Ludwig Say von Mantes hat eine andere Schäbungse 
; Methpbe.. angegeten; er will die Größe eined Gute 
, nad dem Rachtheil, der aus feiner Ensbehrung 
entſtehen würde, bemeffen wiffent).. Wie ’ 
aber die Größe dieſes Rachtheils ausgemittelt Wetbe 
Moser Diefen Punkt Bann Jeder eine: ändere Meinung haben. 
* Gewiße Feute verzichten anf. eine ante Mablzeit, war ein 
ſchones Kigid zu haben; ander⸗ ‚yergichten anf das Jepteng, 


um gut effen zu koͤnnen. Eine wiltührf sung. kaı 
Seinen Maßſtab abgeben, und wenn BD Ban abe 


Henaunten Nachtheils diejenige Sache WÄHLE, vie 
Menſchen entzieben, 1m. Dafür, etwas anderes ſa ee 


ORTE OD PD Fu 
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entbalten. Um fich davon zu Überzeugen, darf man mar , 


ben Werth. bes Goldes mit bem des Eiſens vergleichen. 
Das Gold ift gewiß nicht fo nüglich, als das Eifen und 
doch weit.mehr weith. Der Grund davon ift der, weil 
in dem Golde eine bedeutende Quantität von gefellfchafts 
lichem oder tauſchbarem Reichthum liegt, während in 
dem Eifen aus Gründen, die fpäter erhellen werben, 
nur eine geringe Gabe von gefellfcaftlichem Reichthum, 
Dagegen ein großer natürlicher Werth enthalten iſt: der 
nicht zu den geſellſchaftlichen Reichthuͤmern gehört. 

In Beziehung auf den Tauſchwerth muß ich auf 
zwei Umftände aufmerkfam machen, die ſich fpäter der 
VBetrachthng non felbft aufbringen würden und alsdann 

- gewifle Beweiſe entkraͤften koͤnnten. Es iſt beffer, dieſem 
zuvorzulommen; es iſt beſſer, den Gegenſtand, ven man 
ſtudirt, gleich Anfangs in jeder Hinſicht kennen zu lernen, 
damit wir ihn, wenn er ſpaͤter in einer etwas veraͤnder⸗ 
ten Geſtalt erſcheint, noch immer als denſelben exkennen 
mögen. Muͤſſen wir nicht uͤberdieß alle pie verſchiedenen 
Eigenſchaften der Dinge kennen, um zu wiſſen, wie ſie 
anf die Erſcheinungen einwirken ? . 


. Der Werth ift etwas fehr wandelbares. 


Der Werth einer Sache ift eine beſtimmte Grdße, 
jedoch nur für einen gegebenen Augenblick. Er iſt we⸗ 
ſentlich veraͤnderlich und in verſchiedenen Zeiten und Or⸗ 
ten, verſchieden. Nichts Tann ihn unveraͤnderlich ma⸗ 
chen, wejl er, wie wir ſpaͤter ſehen werden, durch Be⸗ 
Wefnifle-und durch Produltionsmittel bedingt iſt, die ſich 
in jedem Augenblicke veraͤndern. Durch dieſe Wandelhar: 


„ten, was. ihnen ‚Tieber iſt, ſo kommt man wieder auf ben 
* "Limrchiseith zuräct; denn was Hl der Taufch anders, als 

Die Werpichtfeiftung auf-eine Sache, die man abtreten wit, 
mn dafür das zu erbelten, wa⸗ man mänfiht- - 
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beit die Erſcheinumgen verwickelt, bie Beobach⸗ 
"tung ünd' die Erklarung derſeiben fehr erſchwert. Dem. 
ift aber nicht abzuhelfen; es fteht nicht in unferer Macht, 
die Natur der Dinge zu verändert. Man muß fie neh⸗ 
- men, wie fie find. Geben wir wohl das Studium der 
Phyſik deswegen auf, weil wir fehen, daß die Elektrici⸗ 
tät ſich je nach der Befchaffenheit der Kbrper und. ihrer 
Stellung. anders verhält? Nein, wir verfolgen diefelbe 
in’ allen ihren Geſtalten. Eben fo wollen wir den Wersh 
ſtudiren; wir werden denfelben vieleicht nicht viel fläche 
‚tiger finden, als die Eleltrieitat. 





Der werth if tets etwas relatives 
Dus Zweite, was in Beziehung auf den Werth der 
‚Dinge zu bemerken iſt, iſt die Unmoͤglichkeit, die a bſo⸗ 
‘Inte Größe deſſelben zu-fhägen. Er iſt ſtets nur etwas 
selatives. Wenn ich von einem Haus fage, es fey 
"56,000: Franken /werth ; ſo heißt dad weiter nichts, als 
ver Werth diefes Hauſes ift fo groß, als der Weith eis 
ner Summe von, 50,000 Franken; was tft aber der Werth 
diefer Summe? Es iſt fein felbftftändiger, unbebingter 
Werth. Der Werth von ı Franke, von 5Franken, von 
50,000 Franken befteht aus allen den Dingen, die man 
für diefe verſchledenen Summen erhalten Tann, Wenn 
man dafür eine größere Quantität Getreide, Zuder ic. 
"haben Tann, fo find fie in Beziehung auf dieſe Nahe” 
rungsmittel mehr werth oder weniger, wenn der umnges 
kehrte Zall ſtatt findet; "denn der Werth einer Sümme 
Geldes iſt wie alle übrigen Werthe, nach der Quantität 
der Dinge, die man dafılr eintauſchen kann, zu bemeffen. 
Es verhält ſich mit dem Begriff des Werthes wie 
mit. dem Begriff der Entfernung. Wir konnen nicht von 
der Entferffung eines Gegenflandes fprechen, ‚ahue einen 

andern, Giegenftand. zu erwähnen, von dem jener 
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oder, weniger entfernt if. Eben ſo ſetzt bie Idee des 
Werthes einer Sache immer ein gewiſfes Verhaͤltniß zu 
dem Werthe einer anderen Sache voraus. . 

Sol uns nun diefe, neue: Schwierigkeit „von dem 
Studium der Werte abhalten? Hierauf if die Antwort 
ſchon gegeben. Wenn man. griindlich ftudiren will, muß 
man die Dinge mit allen ihren Eigenſchaften kennen ler⸗ 
nen und das Wahre von dem Unwahren abfondern ; die 
Schwierigkeit oder viglgicht gar die "Unmöglichkeit, zu 
gewiffen Kenntniffen gu gelangen, darf uns nicht abhal- 
ten, Diejenigen zu erwerben, ‚bie. wir erwerben. Können. 
Der gewoͤhnliche Thermometer zeigt, ob bie Luft oder 
das Wafler, worein es getaycht wird, mehr oder weniger 
warn iſt, als fie in eingm anderen Augenblid waren; 
er zeigt (was übrigens. noch zweifelhaft ift) dad Verhaͤlt⸗ 
niß zwifchen. der Wärme zweier verfchiedener Körper, 
keineswegs aber die abfolute Quantität der Wärme, bie 
in dem einen oder dem anderen. Dieter Kbrper vorhanden 
iſt. Wis, haben auch in Waprheit auf dem gegenwaͤrti⸗ 
gen Standpunkt unferer Kenptnife fein Mittel, die abs 
ſolute Quantität der Wärme, die. ſich in einem, Koͤrper 
findet, zu erfahren: wir wiſſen in dieſer Hinficht nur 
von Verhaͤltniſſen. Gleichwohl ſtudiren wir die Phäs 
nomene der Wärme und erklaͤren fie groͤßtentheils; wir 
ſehen die Mefultate davon voraus und bringen da&, was " 
wir über, biefen Punkt wilfen, in den Kuͤnſten haͤufig zur 
Anwendung. Warum follten. wir nicht. eben fe and dem, - 
was wir Aber den Werth. der Dinge, ungeachtet folder 
nur etwas relatives und nichts abſolutes iſt, wiſen, gro⸗ 
Ben Nuten; ziehen können? ⸗⸗ Baer 


Bet eichthum ik wandelbar and etwas, relatives. 


„Wenn jeder Werth. etmas wandelbares unp selatioeh 
I, AR. daß es zu nichts dient, erieit, Meiche 
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thumer init einander. zu "dergleichen, wenn fie wicht ka 


derfelben Zeit und in demſelben Orte fich befinden. Nichts 
birgt mir dafür, daß eine in meiner Kaffe befinblkhe Sum⸗ 
mie von 2006 Franken derſelbe Reichthum fey, als diefelbe 


Sumtie von 1000 Franken, die ich /ein Jahr früher hatte. 


Wenn ich mir in dieſem Jahre mehr Dinge dafür ver⸗ 
ſchaffen kann, als in dem vorhergehenden, fo iſt mein 
Reichthum in diefem Stucke groͤßer, während er dagegen 
Heiner iſt, wenn ich mir weniger dafuͤr verſchaffen Yan. 


Eben ſo veraͤndert ſich, wenn ich vom einem Dre, 


zum andern gehe, ohne daß ich gerade das Land ſelbſt 
verlaffe, ber Werth des Geldes in meinem Beutel im dein 
Maß, als id) weiter komme; denn die Lebensmittel, die 
Wohntindy kurz Alles, was ich brauche, verändem ihren 


Werth im Beziehung. auf Andine Vdtſe. Wenn ich von 


einem Orte, wo Alles oder: faft Alles theurer iſt, in einen 
andern Ort gehe, wo nianfaſt Miles wohlfeilos haben 
kann, 3. B. von Paris in das Departement der Vogeſen 
odet der untern Loite, fo werde ich reicher, ja ſogar viel 
reicher; ohne auch Aur elnen Thaler mehr zu beſitzen. 

Noch mehr veraͤndert ſich mein Reichthum, wem ich 
von einem Laude In das atrdere gehe. Das Clima, die 
Sitten, die Abgaben haben ſtets großen Einfluß auf don 
Werth Aller Dinge, ſelbſt auf "den Werth der "Münze 
über des zum Einkauf beſtimmten Geldes, ſo daß, mern 
ich in bas Audland reiſe, mein NRelchthum nicht nat 
durch DIE Verwandkung meines Geldes in das Auelaͤnd 
ſche, ſondern auch durch den Preis aller Dinge; deren ich 
bedarf, ſich veraͤndet. 


Dieß iſt unter den gegenwaͤttigen Verh auntſün vet 


Nationen der Grund, warum wir aͤrmer werben, wenn 
-wir nad) England reifen, die Engländer dagegen reicher, 
wena ſtã haich grankreich kommen Gleichtvhl Mitt man 
nicht ſazenveß dieß in aen Bertebingeh te Hubs 
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denn· wenn es Dinge giebt, die in Frankrelch theurer ſtad, 
als in England, wie z. B. gewiſſe Quincaillerle⸗Maaren, 
ſo wetden die Engländer, die nach Frankreich reifen, in 
Beziehung, auf diefe Dinge ärmer. 


usſtatthaftis rau einer‘ Vergleichung des Rei . 
thums zweier Nakionen,“ 

F rt man in ve Amendung dieſet Grundſaͤtze fort, 
i witd man fehen, "dh es ganz unmddlich ift; die Reid: 
ihumer zweier Natidnen mit einauder zu vergleichen, weil 
viefe beiden Natlchen wohl zu Derfelben, Zeit; aber ulcht 
lui ventfelben Raume beſtehen Tormdil. , Wenn anders 
ſelben Bite wid zu detſelben Zeit eine Sid je 5 
imß tine anbere 16 Franken werth ift,. 'w tani 
Gekoißheit fagen, daß letztere doppelt fo bierı 

al erſte und ſich gegen das Zweifache dere 

gen bas Zweifache von "dem, was mar iiktef 
fe erhalten Tann, eintäufchen taͤßt; man dri 
von beiden had) England, fo w 
 Verhältniß des Werthes "zwifchen 
den, welt fie getrennt und die Umſtaͤ 
felben ſind. —— fe beide“ dahj 



























dein "erfieren wahrſcheinlich fehr' wet 
weil die Umftände in beiden Rändern wahrſcheinlich nicht 
auf diefelbe Weife auf: die beiden. Gegenſtaͤnde ; einge: 
‚winkt haben werden An; Seiebensgeiten führt man now 
Frautreich Gemuße und: Obſt nach Gasland. MWan briugr 
‚einen Korb Obf:im Werth son 6Frauken und zu der 
naaͤnlichen Zeit eine Ume Glbers, ;die,-in- Frankreich ge⸗ 
‚na: tienfelben. Werth hat, dahin, fo wird ſich der Merth 
dieſes / Obſts und dieſes Silbers in- ‚Euglenb inunngeleige 
"Arm Werhältkißi,geändere..pabein; ‚für diefes Obſt  mirb 
won. mehr Silber und faͤr ‚dirfeh. Silber weniger An 
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be bommen ;: u owenemmges © Verbaͤltniß allo Mern as 
worden ſeyn ii .ni. 
Wai die Anadratur des Eirters in ber a. ei 
.. Dgkomomie ik. 
m Daffelbe findet mit dem Golde und allen übrigen 
Metallen ftatt. Wenn man daher zum. Behuf einer Vers 
gleihung die Capitale oder die Einkünfte Englands und 
eben, fo die. von ‚Frankreich in Unzen Goldes oder Si: 
bers berechnet, fo vergleicht man zwei Dinge, bie zwar 
J denſelben Namen und diefelben phyſiſchen Eigenfchaften 
haben, aber nicht in ‚gleichem Grade diejenige Eigenſchaft 
Refigen, wohurch Biefe, Dinge Reichthilmer. werben; die 
Eigenfaaft nämfich, eine Sache erwerben oder kaufen # 
Tonnen. Dign kann unmdglich den Reichthum von zwei 
u perſchiedenen Zeiten und Laͤndern mit "einander vergleis 
hen, weil es feinen geineinfchaftlichen Maßſtab fuͤr fe ‚giebt. 
Dieß iſt die Quadratur des Cirkels in der Natio⸗ 
nal: Oekonomie. ‚Die Schriftfteller, welche dieſe gefunden 











zu haben glauhen haben nichts gefunden. Moͤchten die 


von ihnen eingeſammelten Notizen auch noch fo auverläßig 
ſeyn, fo würden fie doch immer noch nichts bewelfen. 


ze ift vergebens, daß man fich deshalb fo-viel Mühe 


giebt md fo viel Papier und Druckerſchwaͤrze verſchiwen det. 
. Man verkauft nur, um wieder einzukaufen. 
Vom Tanfche und dem Werthe ſprechend, babe ich 


den einen Tauſchwerth durch eine Geldſumme bezeichnet; 


ich muß indeß bemerken, daß die Käufe und Verkäufe, 
woͤbei das baare Geld gebraucht wird, nicht der vor⸗ 
igkiche Gegenſtand - der geſellſchaftlichen Gefchäfte: find. 
Wenn wir eine Suche, die einen Werth.hat, verkaufen, 
wi welchem · Zweck erwerben: wit jene Gold⸗ oder Silber⸗ 
ſntte, die san und dafur giebt? -Gefchieht es Aum iſte 
ails · Sierrathen: Linzufaͤdeln, was in gewiſſen kanderr aei 


J 
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Fall fen fol? Wahrſchelnlich nicht; wir wollen’ isgend 
eine andere «Sache, ein anderes Gut damit erkaufen. 
Wenn wir dieſe Summe in die Haͤnde eines anderen 
Wenſchen geben, fo wird dieſer fie ſtatt und verwenden, 
Allein zu was? Allemal um irgend etwas damit zu kau⸗ 
fen. Selbſt wenn wir diefe Summe in bie Erbe vers 


grüben,.fo gefchähe es immer nur. Deswegen, um diefelbe 1 


fpäter zum Ankauf irgend einer Sache zu gebrauchen. 
Und wen wir auch noch vorher: ftürben, fo wuͤrden uns 
fere Erben oder diejenigen,. die dieſen Schatz zufälligers 
weife fänden,. denfelden auf: die naͤmliche Weife verwen⸗ 
den; bie Verwendung wäre alfo nur aufgefhoben. Geld 
Tann, fo lang es Geld ift, zu nichtd Anderem dienen, 
und wenn man es einſchmelzt, fo hat man eigentlich 
mit feinem Gelbe eine Gold: oder Gilberbarre gefauft. 
Daffelde gilt von Kaufmann in feinem Laden, vom Paͤch⸗ 
ter auf dein Markte; fie verfaufen nur, um wieder zu 
faufen, and dem einfachen Grunde, weil fie das Geld 


sicht in Natur confumiren Tonnen, und weil damit nichts, 


Anderis anzufangen iſt, als daß man damit kauft. 


in Bertauf iſt nur die Hälfte eines TZauſches. 


Was folgt daraus?" Daß ein Verkauf nur die Hälfte 
eines Tauſches, nur eine unvollendete Operation If Nur 


der Verlauf und der Einkauf bilden eine volfändige 


Dperation; was ift nun aber Kaufen -und Verkaufen ans 
ders, als das, was man verkauft, eintaufchen gegen dass 
jenige, was man Fauft? 

Da die Güter. oder Reichthämer nur auf eine tems 
poraͤre Weiſe die Form einer Geldfumme annehmen, da 
man ‘zufolge jeder vollftändigen Operation immer gewiffe 


nutzbare Dinge gegen andere gleichfalls nußbare Dinge . 


ausgetauſcht hat, ſo werden die Werthe aller diefer Ges 
genftände zufammen gegen einander ausgesliben; das 
Gen at Reina Deimöniel, a 


« 


\ 
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Gold und Silber dient nur. zur. Vermittlung biefer Aus⸗ 
gleihung. Geſetzt, ich wäre ein Landwirth und wollte 
ein Pfund Kaffee für zwei Franken Taufen, fo müßte ich, 
um die zwei Franken zu, erhalten, 20 Pfund Walzen zu 
dem Preife von zwei Sous verlaufen; mit, meinen 20 
Pfund Walzen verfchaffe ich mir alfo ein Pfund Kaffee, 
und bamit ift der Tauſch beenpigt. 


Der relative Werth der Produkte kommt dei dem 
Tauſchen wefentlid in Betracht. \ 


J Man ſieht wohl, daß hier der velatipe. Werth des 


Baizens un) des Kaffees, nicht aber das Verhaͤltniß 
- ber einen ober ber andern dieſer Waaren zum ‚Geld im 
. Betracht kommt. Wenn das Geld in Menge vorhanden 

und alfo woplfeil ift, fo kann ich auch für mein Getreide 

mehr Geld haben; muß aber auch für den Haffee, den ich 
mir verfhaffen wil, mehr bezahlen; wenn hagegen ber 

Werth des Waizens in Bezihung auf den Kaffee ſteigt, oder 

her Werth, des letzteren in Beziehung lauf den erſteren fällt, 

fo werde ih mir mit meinem Waizen eine größere Quane 
tität Kaffee verfchaffen können. Wenn man in, Amerifa \ 
nicht reiche Minen gefunden hätte, fo würde das Golb 
nud Silber bei und viel feltener ſeyn. Ich würde viel⸗ 
keicht nur einen halben Sous für ein Pfund Getreide von 

36 Unzen Iöfen, allein auch der Kaffee wuͤrde ſtatt 2 Franken 

nur einen halben Franken koſten, ich konnte demnach wit 

meinen 20 Pfund Waizen infmer noch ein Pfund ‚Kaffee 

Arhalten. Die Reichthuͤmer, die Werthe würden, obgleich 

in geringeren Zahlen ausgedrädt, doch biefelben- feyn, . 

gleichwie das Vermögen eines Menfchen, der 1000 Pfd. 

Sterling Einkünfte hat, nicht viel Heiner ift, als das 
. Vermögen besjenigen, der jaͤhrlich 25,000 Franken. eins 

nimmt, obgleich 25,000 eine weit groͤßere Zahl ir als 

1000, . 4 
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Diefe Saͤtze find fo einfach, daß es kalmm der Mühe 
werth ſcheint, fie auszufprechen; fie werden aber in ber 
Folge ſich als Höchft wichtig erweifen, wenn man ſehen 
wird, melche falſche Dperatisnen gemacht, welche ſchlechte 
Mopregeln in allen Theilen von Europa und ber Welt 
ergriffen, welche Blutftrdme vergoffen worden. find, um 
die koſtbaren Metalle in diefem oder jenem Lande aufzu⸗ 
häufen, was, wenn ed auch gelungen wäre, (außer einie 
gen unbedeutenden Refultaten, von denen ich fpäter ſpre⸗ 
hen werde) nichts bewirkt haben wide als eine Vers 
mehrung von Zahlen in unferen Juventaren *). 

Der Werth des Goldes und Silbers if nur nad 
ihrer Kaufkraft zu bemeffen. 

Es erhellt aus denfelben Grundfägen, daß das Golb, 
das Silber, die Muͤnze nicht um ihrer felbft willen ges 
ſucht werben, und nur fo niel werth find, ald man das 
mit einkaufen Tann, denn da man fie nicht fucht, um fie 
zu confumiren, ſondern nur, um bamit. zu Taufen, fo hat 
man beim Abfchlud eines- Handels, wie wenn man z. B. 
50,000 Franken für ein Haus verlangt, in der That nur 
diejenigen Gegenftände im Auge;„die man ſich für dieſe 
50,009 Franken verſchaffen tanz“ wenn. das Geld dops 
pelt fo viel werth wäre, als es werth iſt, und man ſich 
folglich für 25,000 Franken Ales verfchaffen tönnte, was 
man jetzt mit 50,800 Franken bezahlt, ſo würde man ſich 
auch nicht bedenken, das Haus um 25,000 Franken abs 
zugeben. 

Eben fo will der Kaufmann, der 40 Franken fir eine 
Ele Tuch erlangt, in der That alles dasjenige haben, 
was für 40 Franken zu haben ift. Demnach find alle 


H Ich habe mir alle mögliche Mühe gegeben, meine Satze zu 
vereinfachen, bin aber jept im Ball, um Eutſchuldigung bit« \ 
ten zu mäßen, daß fin fo einfach andaefallen ſiud. 

. FY 
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die Dinge, die 40 Franken werth rn nd, das Maß bes 
Reichthums, der in diefem Augenblick in einer Cie Tuch 
beſteht. 
Warum man die Reichthümer in Geld berechnet. 


Woher kommt es nun, daß man den Reichthum 
ſtets in einer gewiſſen Summe von Geldſtuͤcken ausdruͤckt? 
Weil wir zufolge des haͤufigen Gebrauchs, den wir von 
dem Gelde zu Vermittlung unſerer Tauſche machen, den 
Werth deſſelben eher kennen, als den Werth irgend einer 
anderen Waare. Wenn ich z. B. ſage, ich habe ſo 
eben ein Pferd von boo Franken im Werthe ge— 
fehen, fo verfteht Jedermann leichter, wie viel dieſes 
Thier wertb ift, ald wenn ich fagte, ih habe ein 
Pferd gefehen, das 30 Heftoliters Walzen 
werth ift, obgleich bei den gegenwärtigen Preifen beie 
des baffelbe bedeutet. 


Das Geld if nur der gemeinfhaftlide Nenner von 
mehreren Brudhgrößen. - . 
Wenn man mehrere verſchiedenartige Dinge ſchatzen 
will, wie z. B. ein Haus, in welchem ſich außer dem 
Geraͤthe, zwei Pferde, 12,000 Pfund Zucker und eine 
Rolle von 25 Goldſtuͤcken befinden, fo genuͤgt es mir 
nicht, zu wiffen, daß ich eine Menge anderer Dinge für 
ein folcergeftalt ausgeſtättetes Haus erhalten koͤnnte. 
Ich hätte von dem Betrag aller diefer Werthe einen weit 
dunkleren Begriff, als in dem Fall, wenn fie ſammt und 
ſonders in einer und derſelben Waare enthalten waͤren. 
Um den Totalwerth zu erfahren, ſchaͤtze ich alſo die Quan⸗ 
titaͤt einer gewiſſen Waare, die jedes dieſer Dinge ins- 
beſondere werth ſeyn mag; ich bringe fie gleichſam uns 
ter ‚einen gemeinfchaftlichen Nenner, und da der Nenz 
"ner, deffen Werth ich am beften keune, eine Waare iR, 
die man Geld nennt, ſo fage ih: 





Y 
ber Dinge. .ım 


das Haus iſt web - 3. 25,000 Frkn. 
das Geräthe . See 5,000 — 
die zwei Pete >» 2000. 80 — 
bie 12,000 Pfd. Bud 2 14,000 — 
endlich die 25 Goldfiäde . .  . 5oo — 


aufommen "43,500 Frku. 
Das Hays und dad, was «8 enshält, find Tpeile 
von Reichthuͤmern, die zuſammen eben fo viel werth fi find, 
als eine Summe von 45,300 Franken in Thalern, und 
ob ich gleich. mit eben fo viel Grund und derfelben Ges 
‚nauigfeit diefes auf 2165 Hektoliters Walzen anfchlagen 
Fonnte, fo habe ich body einen beutlicheren Begriff von 
dem, Werthe des Hauſes, wenn ich weiß, wie viel es in 
Thalern werth ift, blos, weil wir gewoͤhnt find, dasje⸗ 
nige, was ein, fünf Franken Thaler, was 1000 Sranten, 
und was 43,000 Branten fü find, zu überfchlagen. 





v Die Größe des Reiattuns iſt von der Geldſumme, 
Durch die fie ausgedrädt wird, unabhängig. 

Aus allen diefen Betrachtungen fol ſich ergeben, 
daß das, was ben Reichthum ausmacht, von der Natur 
der Waare, deren man fich aur Schägung deffelben bes 
dient, durchaus unabhängig if. Ein Haus ift ein Reichs 
. thum, ein Gut, nicht weil es dem Beſitzer eine gewiſſe 
Summe von Thalern, ſondern alles das verſchaffen Tann, 
mas mit ‚Thalern zu bekommen if. Die Thaler felbft 
find nur in fo fern ein Reichthum, als man dadurch an⸗ 
dere Dinge erwerben kaun; denn wie ich bereits bemerkt 
habe, wenn man mit Thalern nichts kaufen Tonnte, fo 
würden fie felbft nichts werth feyn. Die Kaufkraft der 
Dinge iſt es alfo, welche fie zu Reichthuͤmern macht; 
dieſe Kraft aber, dieſe Eigenſchaft, die man ißzen 
Werth nennt, iſt in dem Gegenſtande, dem. man 
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abſchaͤtzt, unabhängig von dem Seoenfande, deſſen 
man ſich zu dieſer Schaͤtzung bedient. 

Es iſt alſo wohl zu merken, daß, ſo oft wir von 
einem Gute, einem Vermögen, einen Capital, einem 
Einkommen, einer Abgabe, von 10,000, von 100,000 
Fronten fprechen werben, wir barunter nicht eine Sums 
nie bon Thalern, fordern eine Summe von MWerthen 
verftehen, die, unter verfchiebenen Formen, ‚demjenigen 
Wertho hleich Tommen, den eine Summe Thaler won 
10 oder 100,000 Franken haben würde. Die Thaler dies 
nen hier nur zur Schäkung, und diefe Schäkung kdnute 
eben fo gut auch mittelft bes Waizens angeftelt werben; 
es hätte dieß nur den Nachtheil, daß man nicht fo ſchneil 
and wicht fo deutlich bie Grdße des Werthes, wovon bie 
Stage ift, angeben kdnnte. 

y Nur, wenn man biefe Mahrheit recht erfaßt bat, 
Tann man von Capitalen, von Einfänften, von ber Pros 
duktion, der Confumtion, der Ausfuhr, von den-Steuern, , 
von den Ausgaben des Staatd und der Einzelnen, kurz 
son Allem, was auf die National:Delonomie Bezug bat, . 
gründlich fprechen. Man bedenke nur, zu welchen Unge⸗ 

würde, wenn man die Geldfäde 
um nennen wollte. Ein Menſch, 
nen an guten Waaren in feinen 
irde hiernach nichts befigen, man 
fe fagen, er gewinne, felbft wenn 
Verluſt gegen Thaler eintaufche, 
100,006 Franken, denn bis jegt hatte er noch feinen eins 

. digen von biefen 1000 Franken» Säden befeffen, und ietzt 
hat er 100 dergleichen. 

Ich habe mich bemüht, mich ausfuͤhrlich über die 

J Bedeutung des Worts Werth auszuſprechen ʒ man muß 
ſich dieſe ausfuͤhrliche Erklärung merken, benn gerabe,in 
der doͤhigleit, fi ſich alle die Begeife und Bedeutungen, 


der Dinge. . ' 219 
bie wit iebemm_Mnshrucd geiseint find, in's Gedaͤchtniß zu 
zufen; beſteht die Wiffenfhaft. Man verficht die Nas 
tional-Delonomie, weun die. Wortes: Werth, Produk⸗ 
tion, Eapitale, Einfänfte und die übrigen in dem 

Geiſt die Vorfelung von allen den Begriffen und Ber 
Hältuiffen, die dadurch bezeichnet werden, wecken. Jedes 
Wort iſt gleichſam ein Vorrath von zuſammengedraͤng⸗ 
ten Begriffen, die man, fo oft es ndthig iſt, entwickeln 
any, gleich jenen concentrirten Effenzen, die man in klei— 

Flaſchen mit fi herumträgt, die aber zufolge ihrer 

—* und Elaſticitaͤt die größten Räume miit weht: 
— erfuͤllen. 

Bas unter dem Wort Ding zu verſtehen it. 

Ich habe von dem Werth ber Dinge und ber 
Sachen geiprocden; allein das Wort, Ding erſcheint 
als ſehr unheftimmt und muß es auch feyn, weil &8 von 
einer Menge verfchledener Gegenftände und sberHaupt 
von Allem gebraucht „wird, fobald-eö nur einen Werth 
hat und gefchägt werben kann. 

Unter diefem Wort kann ein Landgut, ein Haus, 
ein Kleid, ein-Städ Geld,.eime Zlinte verftanden werben, 
weil diefe Gegeikftände einen Werth, und zwar einen 
größeren: oder geringeren Werth haben Tonnen. 
Die Arbeit eines Taglöhners iſt aber auch ein Ding, 

das einen. Werth hat, daſſelbe gilt von dem Rath eines 
Arztes, einem Schauſpiel; es giebt ſogar noch unſtaͤtere 
Dinge,,bie doch einen Werth haben, wie die Clientſchaft 
ober dad Arbeitszimmer eines Advokaten, die‘ Kundſchaft 
eined Ladens ıc. Ein Beweis ihres Werthes Liegt darin, 
daß man es ſich etwas koſten laͤßt, um ſie an ſich zu 
Bringen; und man, um fie zu erhalten, Thaler oder an⸗ 
dere fehr fubftantielle Werthe dafür hingiebt. 

Wenn ih alſo fortan fchlechthin von dem Werthe 
der Dingtinde,'fo ſind die: Dinge gemeint; woron ich 


\ 
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gefprochen, und alle diejenigen, von benen daſſelde gilt; 
diefes nämlich, daß fie erworben und der Stoff oder Ge: 
genfland eines Tauſches werben Fbnnen. - 





Drittes Kapitel 
Von dem Grunde des Werthes, oder ber Nabliqhkeit. 


Wir Haben aus der einfachflen Beobachtung der 
Thatſachen erfehen, daß der Reichthum in dem Werth 


der Dinge befteht, die man befigt, und mit diefem Wer: - 


the gemeffen wird; wir haben bemerkt, daß der Werth 
eines Dings oder einer Sache im ihr felbft liegt, unabs 


haͤngig von dem, was ein Kaͤufer dafuͤr anbietet, die 


Quantitaͤt Thaler oder Getreide oder jeder anderen Waare, 
die Jemand für ein Haus giebt, iſt das Maß feines 
Werthes, allein nicht wegen diefes Anerbietens hat das. 
Haus einen Werth, fondern äufolge einer ihm beiwoh⸗ 
nenden-Eigenfhaft, die durch die Quantität der. dafür 
gebotenen abſchaͤtzbaren Dinge angezeigt und gemeffen wird. 


Die Nüplichkeit if der Grund bes. Wertbes. 

Es ift aber Har, daß diejenige Eigekſchaft, die einer 
Sache Werth verleiht, ihre Nuͤtzlichke it ift. Die Men: 
ſchen legen nur auf ſolche Dinge einen Werth, die fie 
gebrauchen konnen; nur wegen diefer Eigenfchaft bringen 
fie ein Opfer, um jene. zu erwerben, denn man giebt 
nichts, um dafuͤt Etwas zu erhalten, was zu nichts 

„ dient *) “ 
*) Mau wird fpäter, wenn ic} von ben @efehen ſprechen werde, 
nad, welchen ſich die Preife reguliren, ſehen, wie aufofge der 
durch die erſchwerte Produktion gefleigerten Preife die Zabl 
ber Nacyfrapenden auf diejenige beſchrankt werde, bie durch 
"übe Wermödgen in den Stand gefupt find, Oebrauch von ges 
wilſen Räplichkeiteg au naden.; nHierdurch wird Die Erzen. 
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! 
Meichthum tann ergengt werben. \ 

Dieß if eine reichhaltige Bemerkung; denn wenn 
fi) darthun läßt, daß man einer Sache eine Nuͤtzlichkeit 
geben Tann, die ſie für fich felbft nicht gehabt hätte; 
wenn dieſe Näglichkeit ihr Werth giebt, und diefer Werth 
Reichthum if, ſo unterliegt Seinem Zweifel mehr, daB 
wir Reichthuͤmer erzeugen Ehnnen. 
’ Wir wollen alfo demnächft unterfuchen, worin diefe 
Nuͤtzlichkeit beftehe und dann feben, wie ſie den Dingen 
mitgetheilt werden konne. 


Berſchiedendeit unferer Beduͤrfuniſſe. 

unſer Beduͤrfniſſe machen Alles, wodurch fie befrics 
digt werden, für und nuͤtzlich. Dieſe Beduͤrfniſſe Harz 
gen, wie bereits bemerkt worden iſt, von der phyſiſchen 
und geiftigen Natur des Menfchen und von den Umftän- 
den ab, worin er fich befindet. Weberall bedarf er der 
| Naprungsmittel; in Falten Gegenden muß er eine Ber 
dedung, ein Obdach haben; in civilifirten Ländern muß 
| ihm die Kleidung nicht nur zur Bedeckung, fondern auch 
zur Zierde dienen, und ihm ein gewiſſes AUnfehen, das 
auch ein Beduͤrfniß ift, verfchaffen; iſt man in ber Civis 
| Iifation noch weiter, fo kommen zu den Beduͤrfniſſen des 
' Körpers auch noch die des Geiſtes; der Menſch fieht ſich 
| alsdann nach Bucchern, nad) Bildniffen und andern uns 

| terhaftenden und belchrenden Gegenſtaͤnden um. 
Die Beduͤrfuiſſe ändern fich mit den Sitten und den 
Gebräuchen der Völker ; auch mit dem Alter, dem Ges 
ſchmack, den Leidenſchaften und felbft mit den Launen 


gung aller ber Näplihteiten, die einen gemiffen Preis übere 
Keigen, in Stockung gebracht; allein biefe Bemerkung, die 
meinen Hier aufgeftellten Gap nicht entfräftet, iſt zur Were 


ſtandniß des WBerfahrens der Produktion nicht nothwendig, J 


wedhald id, erſt ſpaͤter dalſelbe auseinanderſeden werde. 
\ h 
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der Individuen. In China iſt der Genfing eine wegen 
feiner mediziniſchen Eigenſchaften geſchaͤtzte Wurzel. Ein 
Pfund davon fol dort mit 48 Unzen Silbers,. ungefähr 
300, $ranken nach unferem Gelde bezahlt werben; mähe 
zend in Paris Jemand, der ein Pfund Genfing befäße, 
denfelben wahrſcheinlich gar nicht an den Mann bringen 
Eonnte. Die Markaffiten hatten früher in Frankreich 
Werth, weil man fie, zur Zierde brauchte; fie gelten aber 
jet nichts mehr, weil diefe Art von Schmud gänzlich 
aus der Mode gelommen if, Im ıöten Jahrhundert 
bedurfte man in England und Frankreich der Rofenkrän= 
ze; heutzutage weiß man in diefen Ländern nicht einmal 
mehr, was ein Rofenkranz if, und zu was man ihn ges 
brauchen kaun. In den Augen’ des Moraliften Tonnen 
kuͤnſtliche Blumen und Fingerringe als vdRig überflüffige 
Dinge erfcheinen; dem Dekonomiſten dagegen haben fie 
eine Bedeutung, fobald die Menfchen fo viel Gefallen 
daran finden, daß fie ‚irgend etwas dafür geben. Die 
Eitelkeit ift für den Menfchen zuweilen ein eben fo ges 
bieterifches Beduͤrfniß als der Hunger. Er allein‘ ent⸗ 
ſcheldet uͤber die Wichtigkeit, die die Dinge für ihn ha⸗ 
ben, und in wie ferne fie Beduͤrfniſſe für ihn find *) 


Es iſt nicht die natürliche, fondern bie einer. Sache 
gegebene Nüßlichkeit, bie Hier ab gehandelt Bin. 

Die fo verſtandene Nuͤtzlichkeit iſt ed, die alien Din 
gen einen Werth giebt; daraus folgt aber nicht, daß ihr .. 
Werth ſich gerade wie ihre Nuͤtzlichkeit verhalte; derfelbe 
verhält ſich nur wie die von den Menfcen den Dingen . 
‚gegebene Nuͤtzlichkeit. Det Ueberſchuß diefer Nuͤtzlichkeit 


*) Un diefen Bemerkungen wird es hier in dieſem Theile bes 
Handbuchs, wo nur vom der — fe bie Rede if, 
genügen. Später wird man feben, va⸗ Menigen ein 
genttich couſumiren ſollen. 
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iR im, nataͤrlicher Reichthum, fg den nichts bezabit 
‚id. Man wuaͤrde vielleicht gerne zwanzig. Sous für 
ein Pfund Salz geben, wenn man es im Verhaͤltniß zu 
dem Nuten, das uns daffelbe gewährt, bezahlen müßte; 
allein gluͤcklicherweiſe koſtet es nicht mehr, als die Pro⸗ 
dukttonskoſten deſſelben bettagen; fo zwar, daß falls es 
euch beliebt, den Genuß, den eich dieſe Würze gewährt, 
zu 20 Sous p. Pfunb anzuſchlagen, während es nur ein 
Solis koſtet, fih in einem Pfund Salz ein aatuͤrlicher 
Mreiththum von zwanzig Sous fm "Werthe 'ımb ein ge⸗ 
fellſchaftlicher Reichthum von einem Sous Im Werthe ber 
ſindet, welch letzterer derjenigen, ‚der daB. Salz getvok- 
nen Hat, bezahlt wird. waͤhrend der erſtere ein ſreimm. 
ges Gefchknt der Natur iR “ n 


Diewesehene Nadliqhkeie kaun rarc Bwangsmitter 
weit über ihren wahren Werth gefleigert werbden., 
Der Beſitzer einer Sache Tann in gewiſſen Bälen, 
und durch Zwangsmittel den Werth derielben ‚weit über 
igren natürlichen Werth erheben. Derjenige , der. in. eine 
Stadt oder in ein Dorf einen Worrath vom: Wald. ge: 
bracht hat, Tann mir vielleicht jedes Mittel benehnten, 
mich damit zu verfehen, und mir alstann ſeine: Maare 
um den ihm beliebigen Preis verkaufen *). Diss ber 
weist noch nicht, daß dev Werth des Salzes wirklich ‚ges 
ſtiegen iſt; es zeigt blos, daß dieſer Menſch meine Lage 
mißbramcht, und mich das Salz über, feinen- Bert). ‚bee 
"zahlen laͤßt. Died ift eine Beraubung. 
„ Bean ein Raͤuber mich auf der Landſtraße abeäigt, 
din ein gutes Pferd gegen ein ſchlechtes abzutreten, ſo 








In dieſer uUnterſtelung liegt das, mas unter. der alten en 
aöflfben Herrſchaft ftatt fand, wo es einem armen am. lfpr 
des Meeres wohnenden Bauern verboten war, einen Krug 

+ Bafier zu ſchopfen, am Damit feine Speiſen zu ſalzen. 
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»folge daraus noch nicht, DaB dieſes ſo viel Wert if, _, 
als jenes; es folge nur, daß man mir mit Gewalt einen 
‚Theil meines Eigenthumd nimmt. . 


J "Dt ‚natürlichen Reigthümer genügen nit. zur 
Befriedigung der Bedarfniſſe des in Geſellſchaft 
‚ lebenden Menſchen. J 
WMan kaun nicht fagen, daß die uns von der Ratar 
angebotenen Neicgthämer zu Befriedigung unferer weſent⸗ 
: lichen Bebirfniffeipinreichen, und daß die kuͤnſtlichen und 
geſellſchaftlichen Guͤter nur. die Befriedigung felbfk "ges 
: flhaffener, durch die Eivilifgsian entſtandener Beduͤrfniſſe 
zum Zweck haben, Die Natur ‚forgt allerdings für einige” 
ganz unentbehrliche Beduͤrfniſſe; fie bereitet z. B. durch 
die Miſchung verſchiedener elafifcher Fluͤſſigkeiten, die 
athembare Luft, deren unfere Zungen nicht entbehren 
konnen, in folcher Züte, daß, wenn auch die ganze ‚Erde 
Salt Bewohnern betedt wäre, fie doch, niemals Die At— 
mosphäre erſchopfen Könnten; allein diefelbe Natur forgt, 
wenn fie fid> felbft überlaffen ift, nur auf eine fehr uns 
" -gendgende Weife für andere nicht weniger wefentliche Be— 
duͤrfniſſe, wie 3. B. für die Nahrung einer ‚etwas zahl⸗ 
roichen Menfchengefellichaft. Die Nahrungsmittel, die 
fie den Menfchen freiwillig darbietet, find nicht fehr mans, 
nigfaltig, nicht fehr geſund, und bei weitem nicht in ge= 
bbriger Menge vorhanden. Wenn vor brei Fahrhunders 
ten zwanzig. Menfchen durch Sturm an die Kiüften, wo 
ſich jegt die vereinigten Staaten befinden, verfchlagen 
worden ‘wären, fo wären fie wahrſcheinlich Hungers ges 
ſtorben ſeyn, und zwar an benfelben Küften, wo jetzt 
"mehrere Milionen Menfchen fih nicht. nur reichlich nähe 
‘ren, fondern auch viele Annehmlichkeiten des Lebens ges 
„eben, . 
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Von den bie Produktion bedingenben 
Dperationen 
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Bei ‚unter der Erzeugung der Reihthümer au 


in. vorpeden iſt. 


getzt/ wo wir richtige Begriffe von’ dem haben was 
de Worte, Reichthimer, Werth,’ Nuͤtz lich⸗ 
reit bedeuten, wird et! uns leicht ſeyn zu verſehen / 
wie die‘ — "propuifer werben. “ : 


% 








AT eine. Bıde ein Densutt wirt. 

Man hat bereits 'fefehen, daß, wenn man den. Dies 
gen’ eine Nigfiäyfeit giebt uder ‚Die ihien ſchon belwdt⸗ 
neide Niplicyteit it vermehri, Trac ren’ Wertth oermehre 
td’ Hiedurd Reichthum ’erzeuge. 6 iſt nicht der Me 
ſtoff der“Sache den man erfchafft oder erzeugt. Es 


— nit" in unſerer Macht, auch nur ein Atom aus 


"Mies zu erſchaffen oder zu vernichten; wohl 
Ei "Hnnen wir Eigenſchaͤften hervotrufen, die den fruͤ⸗ 
her werthloſen Dingen einen Werth. geben und ſolchs 
zu Reichthuͤmern machen. Hierin beſteht in der Ratlo⸗ 
nal⸗ Oekonomie die ſogenannte Probufrton; dieſe iſt 
din Wunderwerk der. menſchlichen Induſtrie; die Dinge, 
denen ‚fie auf dieſe Weiſe einen Benz geben im, hei⸗ 





den Produkte. 


" Wenn man bei dieſen vorzuglich die ihnen mitges 


theilte vaͤhisleit, mitelſt des Tauſches andere Gegen⸗ 


‚ J 
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fände erwerben zu si ins 8 Auge faßt, fo nennt man 
fie Werthe N. F 

Worin das Tbun der Induſtrie beſteht. 

Da wir nicht den Urſtoff der. Produkte erſchaffen 
kdnnen, fo iſt die Thaͤtigkeit den Juduſtrie bei Erzeugung 
von Produkten nothwendig darauf befchränft, die Ele— 
mente, woraus fie beſtehen, zu trennen, zu verfegen, zu 
vereinigen und umzuwandeln. Sig weräudert den Zuftand 
der Körper; dies ift Alles und bierdurch macht ſie die⸗ 
ſelben fuͤr uns brauchbar. 

Man blicke nur um ſich und ͤberall wird man Produkte 
Bar Induſtrie und Beiſpiele ihret Opefatiogen bemerken. Der 
Sayd.ift eine faſt werthloſe Sage, Ein Glaſer pimme 


davon, vermifcht, ihn mit: Sopaz, feht dieſe Miſchung eiz 


nem heftigen Feuer aus, bewirkt dadurð eii Verſchmele 
zung ber Theile und bilder To eine gleichartige teigigte 
Mafle,: die mam micttelſt eifernes Möhren zu großem Kus 

. galt: blast. Mar fpgkiet diefe, ſtreckt fie aus, laͤßt fie 
allwaͤblig ertalzen / ſchaeidet fie. dann in größere oher kſei⸗ 
vere Platten; und fg entſteht dann jenes durchfichtige⸗ 


verfloͤchte Produkt, das von dem Tageslicht duzchdrum— 


gr wird und vor der Kälte und. dem Negen. folgt, 
Was Hat nun diefer Handwerker ig Beziehung auf den 
Leichthum eigentlich gethan? Er hat Sand und andere 

Styffe von geriugem Werth in.-ein Produkt verwandelk, 
DaA-mum einen grdßeren Werth.hat. Und warm erhält 
dieſes Prodꝛkt oingy Preis? MWeil es und nuͤtzlich u 
mil wir es er gebrauchen. kouuen. 

” Die Geſchatoleute dedienen fid) die ſes Worts and in’einem 
weiteren Ehnnes fie nennen Werthe ſolche Mrkungen „die 
das Derfprechen enthalten, wirkliche Werthe ee 

„giebt den genannten Mrkunden einen ſtallvertreteuden 


und macht, daß man fie in gewiffen Fällen zum Aukauf von - 


Dingen verwenden Kann, bie einen Immenen Werch haben. 


\ . r "2 
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Man ſobe ainen italleuiſchen Strohbut: ich gloube 


nicht, daß der Urſtoff eines dieſer Huͤte mehr als einige 
Sous werth.. if. Eine geſchickte Induſtrie weiß aber‘ 
dieſes Stroh mit ‚fo viel Kunft zu flechten, daß harand ' 


„einer ‚der ſchoͤnſten Putzartikel für unfere Frauen wird, 
deſſen Werth zuweilen auf mehrere hundert Franken ſteigt. 
Ein Landwirth nimmt. Seamenkörner und Dinger, 
legt: fir in.eine Art von Schmelztiegel, den wir ein Feld, 
ein Grundſtack nennen und findet na) gewiſſen Dpre 
rationen, die ihn die. Erfahrung gelehrt has, dag Pie in 
der Erde und dem Dinger enthaltenen Säfte, verbunden 
nwit denienigen, die aus der Atmosphaͤre kommen; fi 


in Pegstabilien und- Futter verwandeln. Sofort wird 


derfelhe Lendwirth mittelft eines Inſtrumengts, das -ich 
ein Lamm oder ein Schapf nennen will, dep Theilchen 
weraug fein Kraut beſteht, eine andere Geſtalt geben, 
vnd Wolle. daraus machen. 
in, Der ueue Grad von Nuͤtzlichkeit und Brauchbarkeit, 
Yen Die: Stoffe bei jeber neugm Operation ‚erlangen, verr 
wahrt ihn Werth und entjehädigt dep Landwirth für 
feinen Aufwaud und feine Bemühungen. . . : .: 
: Gin Zuchfabrifant kauft ‚von biefem. Landwiith dr 
Motte, fettet ſie aus, kartaͤtſcht und. fpinns fe gud macht 
daraus ein Gewebe, daS, nachdem es aepalks., gefaͤrbt 
und gefchoren ift, zu unferer Bekleidung dient. 

Andere Leute haben dem Tuchfabrikanten einen Faͤrbe⸗ 
ſtoff, der Indigo z. B: verſchafft, den fie in Oftindien 
oder auf den Antillen bezogen, haben; diefe Leute, .die 
win Kaufleute neunen wollen, haben: mit dem Indigo 
eine QOperqtion vorgenommen, (die wir eine Werſtaͤttuug 
Mecorspoi nennen wollen) wodurch derſelhe in die 
Hände: des Fahrikauzen gelommen iſt. Der Handels, 
maus, hat, wie mau ſieht, die Stellung des Stoffes, deu 
man Indigo nennt, verändert und feine Induftrie iſt ihm 
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durch den neuen Werth‘, den dieſe Waare Hienane er⸗ 
halten hat, belohnt worden. 

Der Jnduſtrie aller dieſer Leute haben wir es zu 
verdanken, daß wir ein Kleid von blauem Tuch tragen 

kdnnen und fo mannigfaltig ihre Operationen find, fo 
haben fie doch diefes mit: einander gemein, daß biefe Ins 
duſtrie⸗Maͤnner, wie wir fie nennen wollen, alle ihre ro⸗ 
ben Stoffe in einem gewiffen Zuftande bezogen haben, 
um fie in: efnen;anderen Zuftand zu bringen; in welchem 
diefelben“ ginen Grab von Nüglichkeit, folglich einen ' 
Werth erlangt haben, den fie früher nicht Hatten. 

Die Verrichtungen diefer Männer haben fogar in 
manchen Stuͤcken viele Aehnlicpkeit. Wenn ein Zärber 
Waſſer, Alaun, Indigo und andere Stoffe in einem Kefs 
fe. unter einander mengt, verfährt er nicht ungefähr wie 
der Landwirth, der nach den Megeln feiner Kunſt Waſ⸗ 


fer, Dinger und Säfte, die ihm die Erde und die Luft - 


liefern, mit einander vermifcht? Der Färber bewirkt 
feine Combinationen mittelft der Wärme des Dfens ; der 
Landwirth dagegen bedient fich der Wärme der Sonne. 
Der Färber übergiebt feinen Stoff einem Keffel, wie der 
Kandwirth feine Sämereien dem Felde. Beide erzeugen 
aber burch Ihre Operationen Stoffe, die mehr werth find, 
als in ihrem fruͤheren Zuſtande. 


Unter welden verfhiedenen Gefihtspuntten bie 
Technologie und die National » Defonomie, bie 
näglihen Künſte betradten. . 

Die Technologie oder ‚die Befchreibung ‚der Kuͤnſte 
und Handwerke. betrachtet die Kunft an ſich felbft, uns 
terſucht ihre · Mittel und verbeſſert dad Verfahren derfels 
ben; die National: Defonomie betrachtet "die Induſtrie 
in ihrer DVeziehung auf die Intereſſen der Induſtrie⸗ 
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Männer. md. der Geſellſchaft; fe zeigt uns die wahre 
“Quelle der Reichthuͤmer. 

- Dur Vermittlung der Induſtrie wird aus zwei 
Pfund Wolle, die vier Franken werth find, eine Elle 
Tuch, die vierzig Franken Foftet, verfertigt. Dan bes 
. rechne, wenn man kann, die Werthe, welche die Indus 
flrie in einem’ großen, gut cultioirten Lande in der Form 
von Schiffen, von Kanaͤlen und Straßen; in feinen 
Werkftätten, den Kaufläden, in. dem Inneren feiner Has 
fer und ſelbſt in den’ Dachkammern geſchaffen hat. 

Wir wollen unſere Rechenkunſt des Beiſpiels wegen 
nur an einem einzigen Gegeuſtande üben und fo weit es 
ſich thun läßt, den Werth berechnen, den ein einziges 
Handwerk und zwar eined der gemeinften, dasjenige 
naͤmlich, das ſich ‚mit unferbe 'Zußbefleidung ansſchlie⸗ 
lich beſchaͤftigt, bervorbriugt. 


Werth, der allein vurh die Schuſter in Brantreia“ 
erzeugt wird. 


Mar glaubt, daß Frankreich gegenwärtig 32 wi 
lionen ‚Einwohner "zähle. Nehmen wir an, es trage. der 
‚vierte Theil derfelben niemals. Schuhe, was in Bezie— 
Hung auf. unfere noͤrdlichen Provinzen, wo man die. Holzs 

ſchuhe nicht kennt und niemals baarfuß geht, als ſehr 
viel erſcheinen wird; fo. bleiben 24 Millionen große oder 
Heine, männliche oder weibliche Einwohner übrig, die 
Schuhe tragen Nehmen wir ferner al, es gebrauche jeder 
im Durchſchnitt jaͤhrlich vier Paar. Wenn dies für ges 
‚meine Leute, deren Schuhe dicht mit Nägeln beſchlagen 
find, zu viel ift, fo iſt es Dagegen für ‚diejenigen, die leich⸗ 
tere Schuhe tragen und monatlich einige Paar confuniiren, 
ſehr wenig. Es kommen demnad 96 Millionen‘ Piar 
Schuhe heraus, die Frankreich jährlich produeirt, denn 
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ich glaube nicht, daß es irgend eine erhebliche NAuanu · 
tät vom Auslande bezieht. 
Dies iſt noch ‚nicht genug, giaunlreſch verſteht die 
Sremden mit Schuhen, die ſich da aufhalten; es ſchickt 
auch ‚dergleichen nach England , umd beſonders Frauen 
zimmer⸗Schuhe beinahe nach allen Colonieen, nach den 
vereinigten Staaten und bis nach Oſtindien. Wenn wir 
hierzu noch die Stiefel und alle Arten von Fußbe⸗ 
kleidungen, felbft die feidenen Schube, welche die ſchwar⸗ 
zen Damen in Hayti erhalten, sechnen, fo ſteigt die Zahl 
der Fußbelleidnugen, die. jährlich ‚in Fraulreich gefer⸗ 
tigt werben, auf 100 Milignen Paare. 
Es iſt, wie ih glaube, feine Uebertreibung, wenn ich 

„annehme, daß der Schuhmacher bei jedem Paare den 

Werth ‚feines Leders um · ſtines zeugs am drei Franlen 
vermehre und biefe Berechnung begräudet fich, wie folgtz. 
Man muß ein geſchickter Arbeiter feyn, um in zwei Tas 
gen ein Paar zu machen, und ein foldjer Arbeiter vers. 
bient felbft in unferen entfernteren Provinzen täglich. 
nicht ‚weniger als dreißig Sous. An wieler Diten und 
befonders in den’ Städten verdient. ey weit mehr. . EB 
giebt aber auch Zußbekleidungen, wo der Macherlohn ur 
wenig betraͤgt und fo muß man das eine in dad andere 
zechnen, 

Hundert Mifionen Paar zu: drei Franlen ‚machen 
390 Millionen Franken; alfo ein Werth, der fo groß ifl, _ 
als derjenige, der in 300. Millionen unferer Franken oder 
in einer Million 230,000 Kilogramme Silbets enthalten: 
iſt, and. diefer Werth wird in Frankreich nur durch. bie 
Schuhmacher jährlich erzeugt und verbreitet; denn es ift noch 
keine Rede gewefen von den Werthen, die die Weiß: amd 
Norhgerber „ die, Baudfabrikanten x. die auch für- die 

Hchuhmacher arbeiten, & erzeugt: haten. tur 
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'Warth bes edlen Metalle, bie in.ganz Umetita 3% 
\ - Sage gefördert werben. . 

Wie viel wird nun am Geld und Silber in Ban 
Amerika zu Tage gefbrdert? Nach dem Zeugwiß des 
Schriftſtelüers, dem man über dieſen Gegenſtaud das 
meiſte Vertrautn ſchenkt, lieferte bie neue Wehr zu Au⸗ 
fang dieſes Zahthunderts jährlich 

J 17,000 Kilogramme in Vold 

und 8oo,oo, — in Eitser*) 
was in runder Summe einen Werth von 234 Milionen 
ausmacht , während. die Schuhmacher in Fraukrrich allein 
jaͤbrlich 300 Miliemen Franken prodneiren! Wenn man 
Diefe Summe für Äbertrieben findet, fo mag mau. fie- nach 
Gefallen varımimdern ; was uͤdrig bleibt, giebt immer woch 
eine ſehr große Meinung von dem, was die tauſend Ges 
werbe, dit in der Gefellichaft getrieben werden, hervor⸗ 
bringen. Es heißt die Juduſtrie des alten Europa her⸗ 
abfegen, wenn man .fie mit hen Bergwerken von Bern 
vergleicht. D 
Ale. Weisthr don zleichem Betrage find srie 
j fhäsbat. b 

Dan glaube: nicht, daß der Werth der Metalle, die 
aus ben Bergwerldn kommen, wichtiger ſey, als derjr⸗ 
nige, ‚der in der Fußbekleidung ftedt. Der Eine wie der 
Andere if eben gerade nur fo viel werth, als man mit 
demfelben Kaufen Tann; wären acht Franken in Silber 
mehr werth, als acht Franken in Schuhen, märde man 
wohl. amerifanifche Käufer finden, die acht Sraulen in 
Metal für acht Franken Waaren anbdten 2 \ 

‚Diele meinen, acht Franken in Metall feyen mehr, 
ald acht. Franken in Waaren, weil der Werth von jenem 
dauerhafter ift und zu einer Menge von Taufchen dienen 
Tann, aflein ein Werth. verweßee fih, wenn er in andere . 


* J— polit. Veſuch über Nouſpatrten a Er 
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Hände tommt, eben fo wenig, als eine Quantität Kaffee 
don 10,000 Franken 100,000 Franken werth wird, wenn 
fie. zehnmal / verkauft werben iſt. Das Silber aus den 


Bergwerken wirb glei den Schuhen nur Einmal erzeugt; 


es verſchafft denjenigen, die es zu Tage gefdrdert haben, 
nur Einmal einen Gewinn; allein von bem Augenblick 
der erften Erzeugimg an, gewährt_ed Feinen neuen Ges 
winn und ſetzt feinen neuen Werth in Umlauf. Man 
kann es fi) nur dadurch verfchaffen, daß man: neue Pros 
dufre dafılr eintauſcht; erft durch diefe entſteht wieber 
ein nexer Gewinn, nicht aber durch das Metall, das 
men durch fie erwirbt. Sch wieberhole ed, und es wird 
in der Folge noch mehr erhellen, daß die reichhaftigfte 
Mine in Mexiko die 30 Millionen, die fie diefes Jahr 
liefert, eben nur einmal liefert ; und wenn die Ausbeute 
im nächfteh Jahr wieder 30 Millionen beträgt, fo if 


dieſe ein neuer Werth, der mit’ dem des vorigen Jahre 


nichts gemein hat. 
Beventung des Worts nadlichteit⸗ 
Wenn ich ſage, es ſey die Nuͤtzlichkeit, die den Produk⸗ 
ten ihren Werth gebe, fo gebrauche ich dieſes Wort in 
feiner weiteſten Bedeutung. Wenn inan fagte, der Krapp, 
der Alaun, der Indigo, die fo, wie fie find, Feines uns 
ferer Beduͤrfniſſe befriedigen, indem_wir fie weder als 


: Nahrung, noch als Zierde gebrauchen Könnten, hätten 


doch einen Werth; fo würde ic) antworten, diefe Pros‘ 


dukte feyen dem Faͤrber müglich ; er bebiene ſich derſelben, 
am die Stoffe zu färben, aus denen wir unfere Kleidun⸗ 


gen bereiten und ihre Naͤtzlichkeit, obgleich ſolche mir der 


Nüglichkeit der Stoffe verbunden werden muͤſſe, fen dars 
um nicht weniger wirklich.. “ 

Das: Hen, die Zutterkräuter Ebnnen wir nicht uns“ 
mittelbar gebrauchen ; fie dienen aber zur Ernährung der 
Thiere, die uns nuͤtzlich ſiud ur 1 


\ 


, - . 


„ber diechthümer zu verſtehen iſt. 133 


Diefe indirekte und mittelbare Nuͤtzlichkeit iſt es, die 
den Handelseffekten, den Rentenſcheinen, die an ſich ſelbſt 
zu nichts dienen, die aber uns zu dem, was nuͤtzlich iſt, 
verhelfen, einen Werth giebt. Daſſelbe gilt von dem ur⸗ 
baren Boden, der und unmittelbar zu nichts dient, durch 
‚ben wir uns aber das fo unentbehrliche Getreide vers 
ſchaffen hnnen. - 


Basunter rohen St offen zu verftehen if. 
Daher kommt auch der Werth aller rohen Stoffe, , 
worunter wir nicht nur die ganz rohen Grundftoffe, fonz - 
dern ſchon fehr audgearbeitete Produkte zu verftehen haben, - 
die man nur Fauft, um neue Veränderungen mit ihnen ' 
vorzunehmen. Die Baumwolle ift ein roher Stoff 
Spinner, ob fie gleich dad Produkt zweier auf e 
folgender Arbeiten if; nämlic des Pflanzers i 
rika und des. Kaufmanns in ‚Europa, der fie d 
See herkommen laͤßt. Der Baumwollenfaden iſt bins 


„iederum ein roher Stoff für den Zeugfabrifanten, und 


Baummollenzeug iſt ein roher Stoff für denjenigen, der 
ſolchen mit Sarben bedrudt; ‚der gebrudte Zeug iſt der 
rohe Stoff für den Kattunhändler, und fehr oft iſt der 
Kattun nur ein roher Stoff für die Näherin, die Roben 
daraus macht, und für den Zapezier, der Meubles das 
mit uͤberzieht. B ’ 





— Fuͤrnftes Kapitel, — 
Von den immateriellen Produkten. 





Föeseionun der Produßte, die man immateriert 
nennen Bann. 

Die Nuͤtzlichkeit, unter welcher Zorm fü fe ſich auch 
zeigen mag, iſt, wie wir geſehen haben, der Grund des 
Werthes, der den Dingen beiwohnt. Dieſe Nuͤtzlichkeit 
aber laͤßt ſich erzeugen; ſie kann einen Werth haben und 


+ 
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der Gegenſtand eines Tauſchts werden/ ahne auf irgend 
einem materiellen Gegenſtandt zu haften. Ein Slatfabei⸗ 
kant giedt dem: Sande, ein Tuchfabrikant der Wolle wis 
nen Werth; ein Arzt dagegen nerlauft und bie Nuͤtz lich⸗ 
keit feiner Kunſt, ohne daß ße irgend einer andern Mas 
terie einverleibt worden iſt. Diefe Nüglichäett iſt ganz 
gewiß die Frucht feiner Studien, feiner Arbeiten, Teiner 
Vorſchuͤſſe; wir faufen fie, indern wir feinen Rath kaus 
fen; wir confumiren fie, indem wir feine Anordnungen 
befolgen, und doc) ift diefe Niüglichkeit, die ihren Werth 
ezt bezahlt wird, nie in anſchaulicher Ges 

; fie ift ein wirkliches aber immaterielles 

venu der Arzt eine" Arznei verfchreibt, fo 

seres Produkt, die Frucht der Induſtrie 

der Gegenftand eines anderen und, früher 


Die immatertetten Prodakte haben mit den übrigen 
B Aehalichteit. 
Um die zwiſchen den immateriellen und materiellen 
Produkten beſtehende Aehnlichkeit klar zu machen, muß 
ich bemerken, daß ſich die materiellen Produkte hinſichtlich 
ihrer Form, ihrer Ausdehnung und ihrer Dauer durch 
unmerkliche Uebergaͤnge von einander unterſcheiden. 
Wir wollen fuͤrs Erſte nur die Dauer in Betracht 
ziehen. 
Ein Haus, Silbergeſchirr, ſolide Meubles find ſehr 
dauerhafte Produkte; weniger dauerhaft find die verſchle⸗ 
denen Gewebe; noch weniger ſind es Gemuͤße, Früchte ıc. 
Diefe Verſchiedenheit in der Dauer Ändert aber ihre Eis 
genichaft als Produkte durchaus nicht: fie find fammt 
und ſonders ein verhäftnißmäßiger Theil des Reichthums. 
Ein Landbauer im Thale non-Montmorency Ist jaͤhrlich 
aus feinen Kirſchen eben fo gut eine wirkliche Gejdſum⸗ 
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me, als der Wehner eines Walbſtucks fr Montmorency aus 
ſeinem · Holzſchlage. Nur in der Größe der Summe liegt 
ein Unterſchied, und wenn die Kirfchen mehrgelten, als das 

OHolz, fo find die Kirſchen der größere Reichthum. ‚Gleiche 
wohl liegt zwifchen dem Yugenblid ber. Reife diefer Frucht. 
und dem Augenblid, wo fie confumirt werden muß, fein 
großer Beitraum ; während das Holz, das zu Auffährung 
von Zimmerwerken dient, ein Tangdauernder Reichthum 
iſt. Allein die Dauerhaftigkeit geht blos den Conſumenten 
an; er muß wiſſen, ob er einen Genuß von kurzer Dauer 
einem anderen vorziehen ſoll, der, ohne ihn. weiter zu 

koſten, von längerer Dauer feyn wird. In Beziehung 
auf die Produktion kann die Groͤße des erzeugten Nutzens 
nur Durch den Preis, den die Menfchen darauf fegen, 
beftimmt iverben. Diefer Preis ift es, wornach der Vor⸗ 
theil bemeffen wird, den der Prodnzent daraus zieht. 

Da in Beziehung auf die Produktion die Dauer des 
Produkts gar nicht in Betracht fommt, wenn daffelbe 
nur-einen Wert, hat, fo wollen/wir von den Produkten, " 
die nofhwendigerweife in der Zirzeften Zeit uach ihrer‘ . 
Erzeugung conſamirt werden, gu denen übergehen, bie. 
ſchon im Augenblice ihres Entftehens confumirt werden; 
mnd fo zeigt es fich, daß eine Darftellung auf der Buͤhne 
3. 2. ein Produkt iſt, das zwar Im Punkte der Dauer⸗ 
baftigfeit den Erzeugniffen des Bodens weit nachſteht, 
indem es feinen Werth nur Im Augenblicke der Darſtel⸗ 
king felbft behauptet, dem ungeachtet aber mit jenen die 
fonftigen weſentlichen Eigenfchaften eines Produkts ge⸗ 
mein’ habe; die Eigenfhaft nämlich, eined -unferer Bes 
duͤrfniſſe, eine unferer Liebhabereien zu befriedigen, einer 
Schaͤtzung fähig und verfäuflich zu feyn. Schauſpieler 
treten zufammen, um und das Mefultat ihrer Arbeit und 
ihrer Talente zu zeigen; wir finden uns als Zuſchauer 
ein, um ihnen für dieſes angenehme Produft eine Sum-⸗ 


J 
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me zu geben, die ſelbſt wieder aus Produktionen, an de⸗ 


nen wir oder die Unfrigen Theil genommen haben, eut⸗ 


- fanden if. Dieß ift ein Tauſch glei) allen andern. 


Ob die Arbeit, der man die immateriellen Produkte 
verdankt, veodußtiv if, . 


x Adam Smith und feine Schüler haben den immater 
riellen. Erzeugniffen und der Arbeit, durch die ſie entſte⸗ 
hen, die produktive Eigenſchaft ſtreitig gemacht; ſie be⸗ 
rufen ſich auf den Umſtand, daß dieſe Produkte, die con⸗ 
ſumirt werden muͤßten, folglich keine Dauer haben, auch 
nicht aufgeſpart werden, demnach die Capitale der Ge⸗ 
ſellſchaft nicht vermehren Tonnen. 

Dieſer letztere Grund beruht auf einem Irrthum⸗ 


wie ſich ſpaͤter zeigen wird, wenn ich von der Bildung. 


unferer Capttale fprechen werde *). 

„Eind übrigens die Wodukte, die ſich nicht aufbes 
wahren laffen, wie 3.8. die Baumfrüchte, die man gleiche 
wohl Produkte nennt, leichter aufzufparen ? 

Iſt endlich ein Werth, weil. er eonfumirt werden, 


deswegen Fein produzirter? Werden nicht die. meiften der 


in Einem Jahre erzeugten Produkte in demfelben Jahre 
wieder confumirt? Sagt man von einem Menfchen, der 
von feinem Einlommen gelebt hatz er habe keines ges 
habt, weil ihm nichts davon geblieben ift? . \ 
Es ift demnach Har, ‘dag man nicht fagen kann, dje 
probucirten, verkauften und confumirten Dinge feyen, 
weil nichts weht davon da iſt, feine Produkte. . 


) Sind nicht die Wiſſenſchaft und, das Talent eines Arztes, 
eites Chirurgen, eines Profeſſors erworbene Capitale, die 
ein Eintommen gewähren? Der mündliche Unterricht, deu 
dieſe erhalten haben, fand auch mit keinem anderen mate⸗ 
teriellen Produßte in Verbindung. 





x N 
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Ullndmmas ber Gefellfchaft Augen semasen, in 
produktiv. 


' Wenn man der Lehre von Noam' Smith in diefem 


“ Sanfte folgt, fo iſt man außer Stand, die Erfheinung 


der Produftion ganz zu umfaſſen. Diefe Lehre ſetzt eine 


Denge Menſchen, die für den Lohn, den fie. erhalten, . 
wirkliche Dienfte leiſten, in die Claffe der unproduftiven 


Arbeiter, und betrachtet ſie als eine Laft für die Geſell- 
ſchaft. Der Soldat, der bereit iſt, einen fremden An⸗ 
griff zuruͤckzuſchlagen, und ihn auch wirklich mit eigener 

ELebensgefahr abwendet; der Etaatöbeamte, der feine Zeit 
und- feine Einſichten der Erhaltung des dffentlichen Eis 
genthums widmet; der Michter, der unpartheiifche Bes 

\ fpäger der Unſchuld und des Nechtö; der Xehrer, ber 


feine mäheboll gefannmelten Renntniffe verbreitet, Hundert . 


andere Gewerbe, wozu bie. vornehinften;, die achtbarften 


und rechtlichſten Menfchen gehbren,, find der Geſellſchaft 


nicht minder nüglich, und defriedigen Bedärfnifle, die für 
die Nation. eben fo gebieterifch find, als die Kleidung 
uRd das Obdach für den Einzelnen. 

- Wenn einige: von diefen Leiftungen wegen zu gerim 
ger. Goncurrenz über ihren wahren Werth bezahlt weis 
den, fo find dieß Mißbraͤuche, womit wir uns hier nicht 
befaſſen. Es giebt allerdings unproduftive Arbeiten; als 
lein diejenigen, zu deren Bezahlung man fich : freiwillig 
‚verfteht, und die: den darauf geſetzten Preis -feldft daun 
werth wären, wenn man ihn verweigern Eonnte, find 
probuktive Arbeiten, fo. kurz auch die Dauer ihrer Pros 
dukte feyn mag. 

Nach den Anfichten derjenigen Schriftfteller, die Feine 
immateriellen Produkte anerkennen wollen, find die Kuͤnſt⸗ 
ler, die ein Feuerwerk „zubereiten, produktive Arbeiter, 
während die Schaufpieler, die ein ſchoͤnes Stuͤck einfus 
diren, unproduktive Arbeiter find. Wenn wir den in 


138 VBWborin bie Webeiien 


‚beiden Fällen produzieten und confumirten Welhthlm 
anders, als nach dem freiwillig daflr bezahlten Preiſe 
beurtheilen Thnmten, fo müßten wir die Schaufpieler, we⸗ 
gen bes Raleits, das ihre Kuuſt erforbert, ber Dauer 
der Darftellung und. der langen Erinnerung, bie fie m. 
uud surücläßt, wegen ber erhabenen und ſchouen Ideen, 
Die fie in und weckt, weit mehr als Produzenten anfee ' 
ben, ald die Kuͤnſtler, die die Zeuergarben, die Raketen 
und die Feuerraͤder gefertigt Haben, bie in Rauch aufst· 
gangen find.- 

Wenn ‚ich bei diefem Punkte verweilt habe, fo ges 
ſchah es beßwegen, weil verdienſt⸗ und geiſtvolle Maͤn⸗ 
ner, wie Herr Ricardo in England und Herr Siemondi 
im Frankreich die Anſichten von Adanı Smith getheikt 
haben, umd dadurch, mie ich glaube, verhindert worden 
find, das Phänomen der Produßtion und der Wertheilang 
ver Meichthämer in. der Geſellſchaft richtig gu durch⸗ 
ſchanen umd darzaftellen. Alle Prinzipien bedingen und 
anterfiägen ſich gegenfeitig. May darf alfo nice bie 
‚Zeit und die Aufmerkſamkeit bereuen, die man Betrach⸗ 

" tungen widlner, die fehr einfach find, und denjenigen, 
welche: die darin enthaltenen Wahrheiten nicht. ahnen, 
ſogar uͤberfluͤſſig erfibeinen möchten. B 

‚Wir haben gefchen, was Probufte find, kennen aber 
noch nicht die Mittel, wodurch diefelben hergeſtellt wer⸗ 
den. Davon fol in dem naͤchſten Kapitel die Rede feyn, 


u 





Sechstes Rapitel, F 
Worin die Arbeiten der der Inpuftrie beftehen. 


Arbeit eines Iurnprieraterneßmert, 
- Mm die Dinge, wie fie auch beſchaffen ſeyn mögen, 
gut Befriebigung der menfehlichen Beduͤrfniſſe geeignet 
„ machen, maß man die Abficht dazu haben, den Plan 





der Sahüflsie heſieden. ibo 
ag entwerfen, ab ſofort an · die Ausfuͤbtung deſſelben 
deien: Wenun ich urthrile, daß ein auf eine ‚gewiffe 
Weiſe, and gewiſſen Stoffen bearbeitetes Stuͤck Zeug 


zer Bekleidung von Maͤnnern oder Frauen werde dienen 
konnen, daß man den fertigen Zeug zufolge feiner Nuͤtz⸗ 


Ulichkeit eines Preifes für wilrdig finden. werde; wenn 


diefer Preis nach meiner Berechnung Kiureichend ift, um 
mich für meine Unkoſten und Bemühungen zu entſchaͤdi⸗ 
gen, ſo verfehe ich mich mit Alleng was zu dieſer Pros 
daktion nöthig iſt, und fehreite fofort zum Werke. Auf 
dieſe Weiſe kommt ein Induftrieeinternehmen zu Stande. 


„Seiſtung der Gelehrten. 

Die Ausführung derfelben erfordert das Zuſammen⸗ 
wirken mehrerer Leute und mehrerer Talente, Der Uns , 
ternehmer muß das Verfahren der Kunſt, die er ausuͤben 
will, ſtudiren; und dieſes Verfahren beruht auf wiſſen⸗ 
ſchaftlichen, hoͤchſt ſeltenen Kenntniſſen. Soll Seide, 

Wolle ‚oder Baumwolle, aus der ein Zeug werden ſoll, 
die hierzu ndthige Zurichtung ‘erhalten, ‚fo muß es Leute 
geben, die durch Erfahrungen und Studien erforfcht has 
ben, wie ſich diefe Stoffe verhalten, wenn man fie fpinnt, 
webt oder färbt; es muß Jemand in der Mechanf fo 
bewandert geweſen feyn, baß er die Maſchinen erfinden 
Tonnte, mittelft weldyer man diefe verſchiedenen Arbeiten 
marrichtet; der Gebrauch der Faͤrbeſtoffe, der Beigen und 
Med, was zum Färben und Zurichten der Zeuge dient, 
Seht Keuntniſſe in der Chemie voraus. Diefe Operatio⸗ 
‚men ‚mögen num eifach ader verwidelt feyn, fo begreift 
‚mon, daß die Kunſt auf Kenntniffen beruhe; diefe- 
Kennsuiffe nenne ich eine Wiſſenſchaft, ſo lange man fie 
an und für fich felbſt betrachtet; eine praftifche Willens 
ſchaft ‘aber, fobald man zeigt oder lernt, welder Ge⸗ 
brauch Davon zum Nutzen des Menfchen zu machen if. 
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Den wird fagen, all dies lernt man durch die Ren 
tine: em Arbeiter oder ſelbſt der Vorſteher einer Merk 
ftätte brauchen Feine Chemiker oder Mathematiker zu 
ſeyn, um einen Zeng zu verfertigen. Ich gebe dieß zw; 
allein wenn diefe Kenntnifle nicht Yon irgend Jemand 
‚aufgefunden, oder in pen Büchern der Gelehrten nieder⸗ 
gelegt worden wären, fo Hätten die Fabrikanten niemals 
davon Gebrauch machen konnen. Sie mögen immerhin 
nur denjenigen Theil der Wiſſenſchaften inne- haben, defe 
fen fie durchaus bedürfen; fo ift diefer Theil darum nicht 
weniger eine wiſſenſchaftliche Kenntniß, und diefer Theil 
iſt oft nur darum fo weit ausgebildet, weil Chemiter, 
Phyſiker und. Mathematiler das ganze Spftem dieſer 
Kenntniffe ftudirt, und die Verhältnife jedes natürlichen 
Geſetzes zu den Übrigen aufgefaßt haben. - 
Die Wiſſenſchaft, welche die Operationen der In⸗ 
duſtrie leitet, ift alfo ein wefentlicher Theil der zur Ins 
duftrie erforderlichen Faͤhlgleiten. Darum wird audy bei 
denjenigen Nationen, wo die Wiſſenſchaften hintangeſetzt 
ſind, wenig Induſtrie wahrgenommen. 


Die Arbeiten ber Gelehrten find ſtets nothwendig. . 
Es iſt fogar. wahrſcheinlich, daß die Induftrie da, 
wo die wiſſenſchaftlichen Studien nicht länger blühen 
wirden, bald in Verfal kommen müßte. Wir wollen 
einen Augenblid annehmen, die Gelehrten und die wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Bücher, die wir befigen, würden pldtzlich 
vernichtet, fo würden fich zwar die. Kuͤnſte in den Werks 
ſtaͤtten durch ihre eigene Lebenskraft noch eine Zeitlang 
erfalten, allein. bald in eine blinde Routine ausarten. 
In Ermanglung von gründlichen Theorien würde man 

nach und nach die Gefege der. Natur verkennen; die Ers 
klaͤrung der einfachften Fälle aus dem Gedaͤchtniß vers 
lieren, ohme irgend. ein Mittel, fie wieder zu finden; die 
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ten Methoden wuͤrden allmaͤhlig in den Händen ber 

ur ausarten, weil fie durch die wißfenfchaftlis 

den Prinzipien, die ihnen zur Vaſis dienen, nicht mehr 
berichtigt wuͤrden. 


Bon den Verfahrungsarten, bie ſich verloren Haben. 
Dieß. ift keine willkuͤhrliche Unterftelung. Gewiſſe 
Verfahrungsarten find während der Warbarei des Mits 
telalter& verlosen gegangen, und mußten von. Neuem ere 
funden wetden. Es giebt ‘fogar noch einige Ueberrefle 
der alten Kunſt, die jegt noch beſtehen, und. von denen - 
fir nicht wiffen, wie man fie hat zu Stande bringen, 
Übunen; unvergaͤnglicher Kitt, gewiſſe Srescomalereien, 
die man zu Theben in Egypten wieder gefunden hat, 
ohne daß fie in 3000 Jahren ihre friſche Farbe verloren 
haͤtten; ungeheure Obelisken, aus Einem Stuͤcke gehauen, 
transportirt und. aufgerichtet, ohne daß man. errathen 
Tonnte, wie dieß möglich was. Es wuͤrde und jet nicht 
mehr gelingen, die feindlichen Schiffe mittelft eines 
Feuers, das unter dem Waffer brennt, zu verbrennen, 
wie man bdiefes mittelft des griechifhen Feuers thun 
Tonnte; und ich zweifle fehr, ob es einer unferer Inges 
nieure mmternehmen möchte, eine Flotte, die den Häfen 
von Marfeile oder Havre blodiren wollte, mit Spiegeln . 
in Brand zu fleden, wie es Archimedes zu Syralus ge 
‚than bat. 

Ich gebe zu, deß unſere wiſſenſchaftlichen Entdeckun⸗ 
gen ‘fo bedeutend, die Foriſchritte unſerer anderweitigen 
Künfte fo raſch geweſen find, daß wir, ungeachtet eini⸗ 
ger -Berlufte die Induftrie der Alten fehr fchnell und bei“. 
weites übertroffen haben. - Wenn die Erleuchterften unter 
diefen Alten, wenn ein Archimedes oder Plinius in einer - 
amferer neueren Städte fpazieren giengeh, fo würden fie ” 
fi von Wunderwerken umgeben glauben. Die Menge 
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unferer Ergftalle, die Gedte und Mendhfeltigkeit wie 

ser Spiegel, unfere öffentlichen Uhren, die Verſchieden -· 
heit unſerer Zonge, unfere eifernen Bruͤcken, unfere-Sriogäs 
Maſchinen, unfere Seefihiffe, unfer leuchtender Gas, 
kurz alle Dinge, wovon fie Feine Idee haben konnten, 
mäßren fie in Erfaunen ſetzen. Sie würden es gar nicht 
Bagreifen Ionen, vie dergleichen möglich geworden iſt, 
und wenn fie unfere Werkſtaͤtten berräten, fo wuͤrde eine 
Menge von Kunſtgriffen ihre Bewunderung in Anſpruch 
nehmen. Mir dem Verfau der Wiſſenſchaften müßte 
aber auch aules Uebrige in Verfall gerathen. Wald war⸗ 
„ben dieſelben Beduͤrfniſſe nicht mehr um denſelben Preis 
befriedigt ¶ werden kdnuen. So mandes- Genußmtitrel- 
wärde allmaͤhlig bald der einen bald der andern, Bürgers 


elaſſe entzogen; eine Menge bon Nuͤtzlichkeiten, durch der 
ren gegenfeitige Vertauſchung das Leben des gefellichafte 


lichen Körpers bedingt wird, wilde nady und nach ver 
ſchwinden, und -die frühere Barbarei zuruͤckkehren. 


Anfihten von Baco über bie Nüpfichkeit der 
Wiſſenſchaften. 

Dieſe Wahrheit iſt einem Vaco, der ſich ahnen 
ta, fie faft alle geahnet zu haben, nicht entgangen. 
Bolgende Stelle aus dem novum orgamım scientiarum 
iſt ſchon, uud verdient hier angeführt zu erben. & iſt 
mir lieb, mich auf ein ſo pregnantes Zeugniß in Wer 
ziehung auf eine Meinung berufen zu Eonuen, bie kei⸗— 
ner non denen, welche ſich mit ber National: Defonoie 


beſchaͤftigt haben, vor mir ausgefprochen hat. Alle har 


ben die Gelehrten für unprodultive Arbeiter gehalten. 
„Es giebt, fagt Baco, dreierlei Arten und dreierlei 
Stufen des Ehrgeizes. Auf der erften ſtehen diejenigeh 
Menſchen, die alein etwas gelsen woßen, Dieß iſt dar 
geniuſte und her elandaſte Ebrgeiz. Der zweite iſt da 
J 
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Ehhrgeiz derienigen Monſchen, vie! Ihren Waterlande die 
Herrſchaft über das Menichengeichlecht verfchaffen wol⸗ 
Inu; dieſer iſt ohne Zweifel erhabener, allein nicht wenis 
gar ungprecht,_ Eudlich ift derjenige, der die Herrſchaft 
des Menfihen über die. Natur zu erweitern ſtrebt (mern 
Dies anders ein Ehrgeig iR), der vernuͤnftigſte und erha⸗ 
benfie von allen, Die Herrſchaft des Menſchen über Die 
Dinge, baruht aber- einzig auf den Künften und Wiflens 
ſchaften, denn nur dadarch, daß man die Geſetze der 
Natur ftudigt, kann man Here über diefelbe werden.” 

Auf dieſe Weife find die Wiſſenſchaften als die Grunds 
lage der inbuftriellen Kuͤnſte und der Reichthuͤmer zu bee 
traten. Die Geſchichte zeigt und Fein auwiſſendes Bolt, 
das reis und mit Allem gehbrig verfchen geweſen wäre. 
Hierzu iſt zwar. noch etwas. Anderes, als Wiſſenſchaft 
arforderlich, wie fich dieſes fogleich zeigen wird, allein 
die Wiffenſchaft iſt nothwendig und eine zuerlaͤßliche Wer 
dingung der Produktion der Reichthuͤmer. Ein dunkles 
Gefuͤhl ſagt dieſes einem jeden auch nur halh unterrich ⸗ 
teten Menſchen; daher die Aufmunterung und der Schuth, 
die den Wiſſenſchaften in jedem cioilifirten Lande zu 
Tbeil werden; was ‚aber nur gleihfam geahner wurde, 


- wird durch die Analyfe vollſtaͤndig bewieſen. 


„Die Börrenfhaft muß aber eine angewandte feym 

Die wiſſenſchaftlichen Kenntniffe, fagte ich, genuͤgen 
nichz. Die Nuͤtzlichkeit der Dinge entſpriugt aud is 
Woprbeig nicht einzig und allein aus den durch die Mifs 
ſenſchaften und enthuͤllten Thatſachen und Gefegen, Ju 
allen Vortraͤgen über Chemie und Phyſik macht man 
mit dem Sauerftoff, dem Magnetiswmuß, der Elektricität, 
eine. Menga. fonderbarer Verſuche, die aber für keinen 
Sons an Reichthum erzeugen. Es Tann nur. in fa fern 
eine Nuͤtzlichteit dataus erpachlen, wenn man zugleich 
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die Beduͤrfniſſe des Menfchen kennt, und dieſen oder je⸗ 
nen Verſuch, der bis dahin nur etwas Bemerkenswerthes 
war, zur Befriedigung menfchlicher Beduͤrfniſſe anzuwea⸗ 
den weiß. Als ein italieniſcher Naturforſcher, Herr 
Volta, die nach ihm genannte merkwuͤrdige Säule ent ' 
deckte und erflärte, fo war dieß eben nur ein intereſſan⸗ 
ter Verſuch. Von Herrn Davy bei der Belegung "der" 
Schiffe in Anwendung gebracht, iſt diefer hoͤchſt nuͤtzlich 
geworden, als ein Mittel zu Erhaltung der Kupferpfats 
ten, womit man die. Schiffe belegt. Man ficht, daB die -- 
Produktion nicht nur durch die Wiſſenſchaft oder die 
Kenntniffe, fondern auch durch die Anwendung derſelben 
auf die Beduͤrfniſſe des Menfchen: bebingt iſt, Ich weiß, . 
daß man dem Eifen durch das Feuer und den Hammer 
jede beliebige Geftalt geben kann; dieß ift die Wiſſen⸗ 
Thaft; welchen Nuten kann ich aus diefen Kennentfen \ 
ziehen, um ein Produft zu erzeugen, deſſen Näglichfeit 
fo groß iſt, daß der Preis deſſelben hinreicht, mich für 
meine Auslagen und Bemühungen zu entſchaͤdigen? Dieß 
iſt es, was die Kunft der Anwendung lehrt. Rah 


Die Anwendung if das Bersärt des Unternehmers, 


Diefe Anwendung: erfordert einen gewiffen Combina⸗ 
tionsgeiſt; denn die Aufgabe iſt, nicht nur die phyſiſchen 
Beduͤrfniſſe des Menſchen, ſondern auch ſeine moraliſche 

Beſchaffenheit, d. h. feine Sitten, feinen Geſchmack, feine 
"Gewohnheiten, die Stufe der Civiliſation, auf der erfieht, 
bie Religion zu der er ſich befennt, zu wilrdigen;' denn 
alle dieſe Dinge haben Einfluß auf feine Beduͤrfniſſe und 
folglich auf die. Groͤße des Opfers; das er zu Befriedl: J 


gung derfelben zu bringen bereit iſt. 


Dieſe Kunſt der Anwendung aber, durch welche die 
Produltion fo weſentlich bedingt wird, iſt das · Geſchaͤft 
einer Claſſe von Menſchen, die wir Juduſtrie⸗Unter⸗ 
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nehmer nennen. Ein Uhrmacher iſt ein Jadnftrie⸗ Un⸗ 
ternehmer, der eingefehenihat,. Daß die. Menſchen zufetge 

‚ unferer. bürgeilichen Lebensart, wo die Arkett, das Eſſen, 
das Bergnägen nach ‚der. Tageszeit eingeiheilt wirb,: in 
unferem Elima und unferem Lande ber! Uhren : bebämm- 
fen,. odex daß die etwa fchon.idurhanberen doch nicht 
mehr hinreichen, weil die. Bevdlkerung zahlreicher oder 
wohlhabender geworden iſt; er hat ſich die zu Aucuͤbung 
ſeiner Kunft nothwendigen Kenntniſſe verſchafft, alle Mit⸗ 
“tel zur Ausführung zuſammengebracht, und die nuͤtzlichen 

-, Produkte, bie wir Uhren nennen / semacht oder mann 
laſſen. 
Die Ausführung iſt die Aufgabe der arbeitenden 
Elaffe 
- Ein Induſtrie⸗Unternehmer kann nicht allein alle die 
Operationen einet zuweilen ſehr verwidelten Kunſt in 
Ausführung bringen , | die häufig den Beiftänd vieler 
Hände und einer praftifchen nur durch Tangjährige Ue⸗ 
bung zu erwerbenden Fertigkeit erfordert, Dieß iſt die 
Aufgabe des ſchlichten Arbeiters. Der Unternehmer macht 
ſich Die Ababenſten und gemeinften Faͤhigkelten der Mens 
ſchen zu Nußen, er zieht: die Gelehrten zu Rath, und 
unterweist hiernach bie Arbeiter. 5 
Mauſugterſcheidet iwei Elaffen von Arbeitera. 
Die Geſchaͤfte des Arbelters beſtehen entweder in dem 
einfäcän ‚Gebrauche feiner Muskelkraͤfte oder "in jener 
Kraftafiftrengung‘, die durch Intelligenz und durch ers 
tigkeit, die eine Folge der Webung if, geleitet. und ſelne 
Geſchicklichkeit ober fein Talent genannt wird. Diefes 
Talent’ zeigt fich aber nicht bei den Verrichtungen vs 
gewdhnlichen Arbeiters, der zu feinen Leiflungen nur der 
Kraft bedarf, ber z. B. Seine. ‚Kurbel zu drehen, ober den 
Schubkarren zu führen Hat, es zeigt fich mr bei denje⸗ 
Ser pratt. National⸗Detonomie I. J 
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nigen Acheites, Die einige Berechnungen erſerdern, - wie 
3 9. die des Maurers und Schreiners; in einigen Kuͤn⸗ 
ſten, wo eige vollendete Gewandthelt und foger Vorſtu⸗ 
dien nöthig find, wie z. B. bei der Kunft bes Bildners 
und Druders *), ſpielt das Talent eine fehr große Roffe. 
> Yübeffen iſt das. Gefchäft, auch des verfländigften Hands 
arbeiterö, fehr. weſentlich von dem des Gelehrten. und 
dem des Unternehmers verfchieden. Der intelligente Ars 
beider erhebt ſich, der Gelehrte läßt-fid zuweilen zu ben 
Verrichtungen des Unternehmens herab; fie verbinden 
dann mit ihrer gewdhntichen Beſchaͤftigung prattiſche 
Zwecke, die von ihren fruͤberen Combinatlonen verſchie⸗ 
den find. Es mögen indeß die Juduſtrie⸗-Operatiouen 
durch denfelben Menichen ausgeführt werden, ober unter 
imepteren Judividuen vertheilt feyn, fo Tann man drei 
Claſſen berfelben unterſcheiden; 
die Zorſchungen des Gelehrten, 
die Kuwenduug bes Unternehmers, 
die Ausführung bes Handarbeiters. 


Es giebt kein Produkt, in welchem ſich aiche die 


Sparen Biefer drei Werten von Arbeiten nadneifin 
Taffen. 

. Es giebt Tein Produkt, worin fih nicht bie Spuren 

diefer drei Leiſtungsarten nachweiſen laſſen. Irgend eine 


Zrucht ſcheint / einzig dad Erzengniß des Bodens zu ſeyn; 


adein eine gewifle Schönheit, ein gewiſſer Geſchmagk 
wird ihr nur Durch die Sorgfalt bes Landwirths zu Theil, 
and in dieſer Sorgfalt finden ſich die Spuren ber drei 
Operationen, von denen die Rebe if. "Ein Landbau⸗ Un⸗ 
ternehmer hat gewiſſe Combinationen vornehmen muͤßen, 


— — 
H Der Buchdrucker muß wenigſtens die Aufaugsgruͤnde ber 


Srammatik wiſſen, und bie Eintheilung ber Seiten erfordert 


gewiſſe Gosibinatienen, deren nicht Jeder fühle iſt. 


x 


om Fibufrderkefigen. Ahr 


am Die: zu Hervorbringung irgend eines Prodalts noth⸗ 
wendigen / Mittel berbeigufhaffen, er mußte‘ den | Preis 
biefer Mittel mit dem Vortheil, den er aus dem Pio⸗ 
dukt ziehen konnte, vergleichen; ferwer. von Wem land⸗ 
wirthſchaftlichen Verfahren Kenntuiß nehmen, . ihitselft 
deſſen er feinen, Zweck erreichen kaun ,. und endlich mußte 
vr zur Ausführung ſchreiten. Dieß fi die ind. Opera ⸗ 
tionen; wotin die: Induſtrie beſteht. u 
Ein Faß Kaffee war. das Ergebuiß einer Rorntae⸗ 
‚Unternehmung in dem Lande, wo biefe Pflanze geicut wich, 
und noch ferner das Ergebniß. einer anderen oder vielleicht 
wiehrerer anderer Indufteie Unternehmungen, um nad) 
" Europa gebracht zu werden. Demw der Hanbelöitauh, ber 
fie in Urabien.ddev auf def Antigen einkaufen Laß, mupßge 
: Keantnige: in. der: Geographie und. dem: Handel: befifen; 
“eben ſo konnen bie Rheder und die Schiffbauen, endlich 
{tie Matroſen, die Gehuͤlfen, die Läffträger, die bei die⸗ 
fen verſch iedenen Unternehmungen mitgewirkt hahen. als 
die Arbeiter betraͤchtet werben, dund: deren Zuſaumcn⸗ 
wirkung: dns Unternehmen ausgefacwit werden if ne. 


Diefeign Drerationen finden bei alten raten, der 
Eiviliſation fatt, . 4) sa " 
In "ben. verfihiedenen Eultuegraden der Geiehfafe 
wird man diefelben Operationen nur in größerer ‚Form 
and. auf Andere Beduͤrfniſſe gerichtet, wiebı 
fit nicht der. nomadifche Tartat, der mit fe 
feinen Heerden herumzieht, hinreichende 
der Thiexarzneilunſt, nach denen gr feine $ 
Pferde umd feine. Schaafe zu behandeln n 
ſelbſt einige naturhiftorifche Kenntniffe, d 
ſchaffenheit der Waibpläge: und ihre Loge angeben leng. 
Er has .fogar geographiſche und aſtronomiſche Kenntniſſe, 
bie ihm anf. feinen ‚Wanderungen zum Beier. Blase 
RN 10® 
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iv: Ale diefe Kenntniſſe benugt er, um feinen Stamm 
zu führen und feinen Reichthum zu vermehren. Er iſt 
ſogar Fabrikant, weil er den Stoff zu feinen Zelten, ſei⸗ 
ner Kleidung und feinen Fuhrwerken, das Gefchlrr feis , - 
ner: Laſt und Zugthiere, felbft Käfe‘ und segohrne Ge⸗ 
traͤnke macht ober machen laͤßt. 
Eind endlich feine Dienftboten und Gehulfen nicht 
eben fo viele Handarbeiter, die das, was das Oherhaupt 
deq · Gtammes angiebt, ber nach der Sitte des Landes 
einenr Anduſtrie⸗ Unternehmer. vorftellt, unter feiner Lei⸗ 
rang, ſo gut. fie es verſtehen, verrichten. . 
Selbſt iunter den Wilden. giebt es einige Künfe, 
ö welche diefelben Operationen erfordern. Sie haben Waf⸗ 
fen, Netze zum Fiſchfangen, Zierrathen, die einige Kennt⸗ 
niſſe von den Eigenſchaften der Kdrper und ben Geſetzen 
der Phyſik vorausfegen. Sie mußten diefe Kenntniſſe 
auf ihre Beduͤrfniſe anwenden und fie.zeigen dabei eine 
graktifche Gewandtheit, welche die Meifenden oftmals in 
‚Bewunderung feht. In der Verfolgung ihrer Beute 
verrathen fie zuweilen eine außerordentliche Intelligenz. 
Buͤffon hätte von ihnen über den Inſtinkt der Thiere 
Manches lernen Ehnnen. Sie machen fih luſtig äber  . 
‚bie Europder, die in dichten Wäldern oder ‚bei träbem " 
"Wetter zuweilen weder die Tageöftunde noch die Rage 
der vier Weltgegenden wiſſen. Der Anblid eines Baums 
ſtammes und der darauf befindlichen Flechten zeigt ihnen 
ſoglelch bie Lage von Siiden oder Oſten, und dient ihnen 
zum. Wegweiſer. 
4 Im Punkt der wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe begruͤn⸗ 
‘bet nur das Mehr oder Weniger unter den Menfchen 
‚eine Werfchiedenheit. Der Unwiffendfte ift weniger ger 
‚lehrt, als ein Anderer, und wein wir dad, was und in 
faſt allen Faͤchern zu lernen’ übrig bleibt,. in Erwägung 
. ziehen, fo milffen wir geflehen, daß ver Gelehrteſte unter 


J 
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uns eben nur der am wenigften unwiſſende if. Es giebt 
mohl Fein Mitglied: der, Akademie der Wiffenfchaften, daB. 
nicht von einem ungebildeten Hirten irgend etwas Nuͤtz⸗ 
liches lernen Fhnnre, 

Mittelſt dieſer Zergliederung der Induſtrie⸗Verrich⸗ 
tungen begreifen wir beſſer, was dieſem oder jenem Volke, 
dieſem oder jenem Individuum noch abgeht, um Meiſter 
in der Induſtrie zu ſeyn. 


Das Wort Arbeit genügt nicht, um alle Ope ratib⸗ 
nen ber Induſtrie auszudrücken. 

Adam Smith begreift unter dem Namen von Arbeit 
alle diejenigen Operationen, woraus die Induſtrie bes 
ſteht, von denen einige rein geiftiger Und ganz erhabeuer 
Art find; dieſes Wort därfte aber nicht hiureichen, um 
fo verfchiedene Werrichtungen zu bezeichnen, und. ich bes 
bemerle dieß nur zum Vorteil derjenigen, die diefen 
Schriftſteller ſtudiren möchten. Sie follen willen, daß 

er ohne Unterfchied das Wort Arbeit gebraucht, wenn er 
von den fo eben auseinander gelegten Operationen fpricht. 
Was und. betrifft, fo werden wir, um eine größere Klarz - 
heit über den fraglichen Gegenftaud zu verbreiten, und 
um den Sinn jedes Worts genau zu beflimmen, den 
Namen Arbeit auf eine zu demfelben Zweck fortges 
fetgte Bewegung befchränfen. 


ine und biefeibe Perfon kann verfdiedene In du⸗ 
firiesDperationen ausführen. ' 

Wenn ich bie Operationen der Induftrie gewiſſer⸗ 
maßen zerlege und die verſchiedenen Claffen der Gefells 
ſchaft, die fich damit befcpäftigen, bezeichne, fo will ich 
nicht behaupten, daß fie nothwendig durch verſchiedene 
Perfonen ausgeführt werden müffen. Ein Menſch kann 
zu verfchiedenen Claſſen gehdren. Wenn ein Landbauer 
Berfuche mit der Einpfropfung der Bäume macht, um 
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beſſere Fruͤchte zu erzielen, fo ſtellt er Unterfuchungen an, 
wodurch er feine Kenntniſſe, feine Wiſſenſchaft bereichern 
wird; er ſucht dieſelben fuͤr die Menſchen nuͤtzlich zu 
machen und führt dann feine eigenen Gedanken ſelbſt aus. 
Cr iſt in Beziehung auf dieſes befondere Produkt; ein. 
Gelehtter, ein Unternehmer und ein Handarbeiter. . ° 
Daſſelbe gilt von:einenr:Zärber, der chemiſche Ver⸗ 
ſuche macht, oder die ſchon erworbenen Kenntniffe benußt, 
um durch Miſchungen lebhaftere und dauerhaftere Far— 
ben zu erhalten oder ber feinen Brennſtoff auf eine fin: 
t, um Wärme zu erſparen. 
iſt es, die bezeichneten produftiven. 
1. befonderen Falle ausfindig gu ma— 
bfte iſt, zu wiſſen, worin bie Indu⸗ 
2, de h . ‚diejenigen Verrichtungen, 


Mänbringen laſen. 4 
Bir unterne guer fpiete die Hauptrolle beider 
DRRESBEE Produktion. —— J 
Ich muß bemerketi daß der Induſtrie-Unternehmer 
die Hauptrolle dei der Produktion fpielt. Die anderen | 
Sperationen‘ find zu Erzeugung der, Produkte allerdinge ° | 
anentbeßrlich ; der. Unternehmer ifE es aber, der diefelben, 
einlelter, Ührien die rechte "Richtung giebt und Werthe 
{ daraus erzielt. Er ift es, der die Beduͤrfuiſſe und vor⸗ 
alglich: Die „zu Befriedigung -berfelben dienlichen Mittef 
beurtheilt und den Zweck mit diefen Mitteln vergleicht. 
Ein richtiges Urtpeil iſt daher bei ihm die Hamptfäch 
Er für. feine Perfon kaun der Wiſſenſchaft entbehten, 
dem $e son den Kenntniſſen der übrigen einen verſtaͤne 
bigen Gebrauch mache; er drancht nicht felbſt Hand ans. ' 
West, zu legen, indem er ſich der Hände Anderer bedientz“ 
. Mein ein richtiges Urtheil Darf ihm nicht fehlen, ſonſt 
> Münte ar wit gegen often etwas gu Tage firsern, vas 
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gar Feinen Werth hätte. Diefer Mißbrauch if es, der 


den Einzelnen unausbleiblih zu Grunde richtet unb dem 
Mohlftand des Landes Eintrag! thut. 


Die urtheitstraft iſt die näprfichfte eigentähtt: 
Auch wird durch Alles, was dazu dienf, dad Urtheil 

zu berichtigen und Wahre Begriffe von jeder Cache 
geben, die Produktion ‘der Reichthuͤmer befbrdert ; ni 
rend dagegen Alles, was die Begriffe verfaͤlſcht, das Urs 
theit beſticht und diefe oder jene Wirkungen Urfachen zu: - 
ſchrelben lehrt, die nicht die aͤchten find, der Produftion 
hinderlich, folglid dem Wohlſtand der Nationen nach⸗ 
theilig if. 


Das vihlige Urttzeil if das Ergebniß eites netter 
teten Wiſſens. 

Driegs lehrt und, was unter dem Votxhetlen des‘ sk 
ſens zu verſtehen fey. Das Wiſſen eines Works iſt nicht 
das Wiffen einer Akademie. In allen Landern iſt die 
Mehrzahl der Menfchen dazu’ beſtimmt 
gem nichts zu wiſſen; und dies ift a 
denn werm man auch nur bad, was gelı 
dient, fich ind Gedächtniß prägen wollte, 
ganzes Dafeyn darauf verbenden.und e 
die Zeit noch die Kraft zu jeuem thaͤti 
das fo noch thut, wenm man ſeine 2 
gen will. Was der Ehre ide weig, 

Dan kann bie eigenen‘. Kenntniſſe vur 
ergänzen; allein das Wiſfen, das durc 
ft, wornach wir trachten milfet, imd 
dermunn erwerben kann, beſteht darin 
Begriffe von denjenigen Dingen habe 
zu veſthaͤfttgen hat. Falſche Begriffe 
uebel, weit ſie zu falſchen Maßrege 
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fahrt man auf dem Lande kranke Thiere vor die Kirch⸗ 
“thären, wenn Meſſe gelefen wird; dadurch wird das Ue⸗ 
bel nur vergrößert werden. Man würde beſſer daran 
thun, die Grundfäge der Thier-Arzneikunft zu ftudiren. 
Man zieht einen Zauberfalender zu Rath, um zu erfah⸗ 
ven, ob man fih/zur Aber laſſen foll; es wäre weit beſ⸗ 


u leben, und fi Gefundpeitäregelg ud, 
tungen zu bilden. , 
einmal einen Badofen im Abſtreich aufs 


Kaum war er fertig, fo brach er ein; der 


bte, an diefem Unfalle fey die Unterlafs 
vbergläubifcher Gebräuche fchuld. Er bes 
! gon Neuem, ohne diefe Geremonien das 


bei zu vergeffen. Kaum war der Ofen fertig, fo. fiel er 
wieder zufammen und der Maurer war im Verluft; er 
würde weit beffer gethan ‚haben, wenn er die Fehler in 
feiner: Bauart verbeffert hätte, 


ıon in meiner. Darftellung.. der. Nationale 
ft, daß, die wiffenfchaftlichen. Kenntniſſe 
n Lande in das andere gelangen, als die 
e einen guten Unternehmer bilden. Dieſe 
d gleichſam mehr perſonlicher Art und 
icht von einem Judividuum auf das an⸗ 
Menſch von geſundem Urtheil wuͤrde 
ern, ber daran Mangel leidet, nicht ges 
rend fi) das Wiſſen allerdings, .mittheie 
Unternehmer halten gerne. ihre | Verfah⸗ 
im ; die Gelehrten find freiſi finniger und 


\ 


’ re fie wiſſen, gerne mit; die Einſichten, ” 


e Vorlefüngen und ihre Buͤcher verbrei⸗ 
nen zum Reichthume und zum Ruhme; 
bie wiffenfchaftlichen Keuntniſſe von ei⸗ 
is andere fort; allein ‚anders verhält 
alenten des Induſtrie⸗ Unternehmers. 


? 
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Das Induſtrie-Vermogen iſt je nach den Meuſchen 
und den Orten verſchieden. 


Je weniger die Menſchen unterrichtet ſind, deſto 


mehr haͤngen ſie an hergebrachten Verfahrungsarten, ſo 


albern dieſe auch ſeyn mögen. Ein Grundbeſitzer, der 
die Wechfelwirthfchaft verſteht, bringt feine Pächter nicht 
leicht dahin, die Brache aufzuheben und ihren Viehftand 


zu vermehren. In jedem Lande, felbft in jeder Provinz 


giebt ed National-Borurtheile, die den Kortfchritten der 
Induſtrie zuweilen förderlich, zuweilen hinderlich find. 
Die, Bewohner des einen Orts find arbeitsfchen und 
träg ; anderswo find. fie lebhaft und thätig. Ein deut⸗ 
fcher oder englifcher Arbeiter lebt ganz feinen Geſchaͤfte; 
nichts Tann ihn davon abwendig maden, er, leidet es 


nicht, daß der Gegenſtand, den er bearbeitet, in einem ., 
-unvollfommenen Zuftande ‚aus feinen Händen komme. 


In Frankreich dagegen iſt er nur zu oft leichtfinnig und 
befümmert ſich wenig um die Vollkommenheit; er liebt 
die Zerfirenung, er lacht, er.fingt; allein die Munterkeit 
ift noch nicht Glädfeligkeit, nocd weniger Wohlſtand. 
Es giebt. andere Länder, wo eine unheilbare Faulheit den 
Fortſchritten der Induſtrie ſehr hinderlich iſt. Ein fpas 
niſcher Handwerker geht, lieber ſchlecht gekleidet und lei⸗ 
det eher Hunger, ald daß ex ſich zu irgend einer Arbeit 
bequeme, “rd S 


Obiges Talent laͤßt ſich erwerben. 
- Die Erfahrung ver Jahrhunderte Iehrt und Indeß, 


daß eine Nation die zur Induſtrie erforderlichen Eigen⸗ 


ſchaften/ freilich nur langfam, erwerben und verlieren kann. 
Die alten Gallier und die alten Germanen waren in der 


Juduſtrie weit zuruͤck; ihre Nachfolger, die Franzoſen 


und bie Deutichen haben dagegen ‚große Fortſchritte darin 
gemacht. Die Engländer, die noch weiter vorgerüdt 


J 
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find, wußten faft von keiner Kunft und bezogen noch vor 
weniger als drei Jahrhunderten alle ihre. Zeuge und 


Stahlwaaren aus der Fremde. Dies kann die Nationen, _ 


die in den Kuͤnſten noch weit zurde fü find zu Hoffnungen 
berechtigen. 
Diefeiden Drerationen finden auch bei den imma⸗ 
J teriellen Produktionen ſtatt. 

In obigem’ haben wir alle diejenigen Operationen 


-anfgefühtt, die bei der Erzeugung der materiellen Pros" 


önfte vorfommen. Ganz Ähnliche Operationen finden 
wir aud) bei der Erzeugung der immateriellen Produfte. 
Ein Arzt, der fi die ndthigen Kenntniffe in der. Ana—⸗ 
tomie, der Phyfiologie und der Pathologie erworben hat, 


glaube, die Beforgung der Kranken werde ihn fir feine \ 


Ausgaben und feine Bemuͤhungen entfchädigen. Er macht 


fh daher zum Unternehmer von’ Heilungen. Hiebel ift 


eine Arbeit, wie die'der Handwerker nur wenig bemerf- 
lich; wenn indeß der Arzt einen Verband, die Anlegumg 
von Blutegeln oder andere Mittel verordnet, wozu nur 
eine gewiſſe Handfertigkeit gehört, fo verrichten dlejeni⸗ 
gen, die ſich diefem Gefchäft unterziehen, eine Arbeit, 
de der Arbeit der Handwerker entfpricht. \ 
Wenn man durch die Kenntniß der Gefee und des 


geſetzlichen Verfahrens denjenigen Individuen nützlich : 


werden zu konnen glaubt, welche Intereſſen zu verfechten 
aber felbft nicht die Einfichten,. die Muße oder die nde 
thige Erfahrung haben, um fü ie mit Erfolg vertheidigen 
au Tonnen; fo fabirt man dad‘ Recht, man wird Sach⸗ 
water; int) wendet foforr diefen Zweig der Wiſſenſchaft 
auf die Beduͤrfniſſe der Übrigen Menfchen an; die Dienfle 
die man- Teiftet, find ein immatertelles Mroduft, das ſei⸗ 
um“ Prels hat And der Gegenftans‘ eines Tauſches wird. 
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Es iſt ſteks eine Anwendung der Kenntniſſe us Mens 

ſchen auf deffen Beduͤrfniſſe. J 

Das bis jetzt Gefägte findet feine Anwendung auf 

: alle - Zweige der Induſtrie und es bleibt ums jetzt ur 
noch übrig, diefe Fermen zu lernen. B 


Siebentes Kapitel, ‘ 
Unterfheidung der SnduftriesBweige 
Wir haben gefehen, daß die Erzielung der materiel⸗ 
len Produfte darin beſteht, daß man die Stoffe, wie 
fie uns die Natur in einem’ gewiffen Zuſtand barbietet, 
“ in einen andern Zuftand verſetzt, wo dieſelben einen grd⸗ 
deren Werth haben, was durch Vermittlung ber Inbuftrie . 
geſchieht. Es giebt alfo nur eine einzige Induftrie, wenn man ' 
ihrem Zweit und ihre Refultate Im Allgemeinen betrachtet : 
es giebt aber taufend verſchledene Induſtriearten, wenn 
nam die Verſchledenheit ihres Verfahrens und der zu 
bearbeitenden Stoffe Ins Auge faßt. Mit andern Wor⸗ 
tens es giebt nur eine einzige Induſtrie, aber eine Menge 
verfchtedener Kuͤnſte: = . ‚ 


Die Inductrie⸗Ardeiten zerfallen in brei Kraffen. 

Um die Induſtrie-⸗Thaͤtigkelt deſto beffer zu füdiren, 
hat man die Operationen derſelben in geisiffe Klaſſen ge⸗ 
theilt, und alle diejentgen, die irgend eine Aehnlichkeit 
ımter fech haben, ‘zu einer Gruppe vereinigt. So hat 
man diejenige Induſtrie, die ihre‘ Produkte der. Natur 
adgewinnt, man. mag nun durch die, Beflellung der Erde 
Antheil an; der Erzeugung derfelben genommen haben, 
oder nicht, Landbau: Fnduftrie genannt; dagegen 
hat diejenige Induſtrie, die Ihre Produkte aus den Häns 
ben: des erſten Erzeugers bezieht und irgend eine Were 
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wandlung, fey es durch ein chemiſches oder mechaniſches 
Verfahren mit denſelben vornimmt, den Namen Fabrik⸗ 
oder Manufektur » Induftrie erhalten; endlich 

ift man ühereingefommen, diejenige, die. die Pros , 
dufte an dem. einen Ort-einfauft, um fie an einen anz ‚ 
deren Ort zu fchaffen, wo fie einen höheren Werth ha⸗ 
ben, — see ober ſchlechthin Handel 
zu nennen. 


Unſere Eintheilungen find wirttährlih. — 

Man wird fehen, daß durch dieſe Eintheilung das 
Zuruͤckgehen auf die Urfachen, fo wie die Vorausficht der 
Refultate erleichtert wird; man. darf jedoch nicht vergefs 
fen, daß fie willkuͤhrlich und blos um unferer Bequem⸗ 
lichkeit willen, eingeführt fey. Wenn man bie Dinge, 
die Thatſachen und die Geſetze ſowohl der moraliſchen, 
als der phyſiſchen Welt ſtudirt, fo bemerkt man, daß fie 
es eher darauf angelegt habe, die Klaffenunterfchiede zu 
verwifhen als ſtark auszudräden. In der Nationale 
Delonomie ordnen wir die Dinge nad) ihrer Natur, ihren 
Verrichtungen | und ihren Eigenſchaften; wir erfegen zus 
weilen eine weniger.gute Einteilung durch eine beffere, 
glei) den Naturforfchern, die, nachdem fie lange Zeit. 
die Thiere nach der Zahl ihrer Füße eingetheilt haben, 
es viel.bequemer fanden, dad Dafeyn oder den Mangel 
von Wirbelbeinen ald Kennzeichen der Klaffe zu gebraus 
hen. Sie haben die Zahl der Thiere, welche die Natur 
hervorbringt, nicht vermehrt; ſondern diefelben nur beffer 
geordnet und beſſer ſtudirt. Eben fo ift es Naturgefeg, 
daß die politifchen Vereine aus verfchiedenen Organen 
beftehen,. viele Beduͤrfniſſe Haben und über gewiſſe Mit⸗ 
tel zu deren Befriedigung verfügen; unfere Aufgabe ift 
es nun, alle diefe Dinge zu fiudiren und zu diefem Bes 
huf ſolche Stuͤck für Stuͤck in die befte Ordnung zu ftels 


x x 


Uuterſcheibung der Iubufiierdennige. 1by 
lem, ohns zu vergeſſen, daß bie. Natar der Dinge, die 
mit unſern Studien ihr Spiel treibt, alles durch einan⸗ 

der zu werfen ſcheint; die verſchiedenen Weiſen, wie die 
Dinge modifizirt und fuͤt unſeren Gebrauch zugerichtet wer⸗ 
den kdunen, verſchmelzen fh durch unmedkliche Schat⸗ 
tirungen in‘. einander. Der Landbaner iſt Fabrikant, 
wenn er feine Trauben preßt, nm Wein-daraus zu bee 


reiten; der Gärtner. iſt Handelsmann, wenn ex: feinen 


‚ "Salat auf den Markt trägt. - Jede Haushaltung hat ein 
Grundſtuͤck an ihrem Gemuͤsland und eine. Werkftätte in 
ihrer Küche, weil in dem einen Gemuͤſe gepflanzt. in dem 
andern zubereitet wird. Hundert Buͤreaux der Statiſtik 
wären nicht im Stande, das Detail,aller. der Verwand⸗ 
lungen aufzuzeichnen, bie-in einem Lande wie Frankreich 
vorgehen und Feine Tabelle wird je alle die Werthver⸗ 
größerungen faflen, die aus u Venvandlangen ent⸗ 


ſtehen. 


Arbeiten, bie zur SandbauIndufrie. aezaͤhlt 
werden. 

Iſt man über diefen Punkt im Reinen.,. fo ift noch 
weiter. zu bemerken, daß man zu der Landbau Fnduftrie 
alle die Arbeiten zänlt, die zum Zwed haben, ohne Were 

mittlung aus den Händen der Natur fämmtliche Stoffe 

zu ziehen, die zu Befriedigung unferer Beduͤrfniſſe die, 
‚nen kdnnen, felbft diejenigen, die ohne einen. Anbau des 
Bodens gewonnen ‚werden; daher gehbren die Arbeiten 
des Jägers, des Fiſchers, welche ſich der Thiere bemaͤch⸗ 
tigen, an deren Zucht fie feinen‘ Autheil haben; ferner 
‚bes Bergmann der in den Eingeweiden der, Erde gräbt, 
um Mineralien zu Tage zu fdrdern, die fid) lange vor 
ihm bafelbft befanden, \ 
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Urbeiten, die zu der "Ranufettur-Inhufttie. . 
gezählt werben. En 
. Eben fo kann man zu der Manufalturs indes 
ſtrie ae die Arbeiten zählen, die ſich mir einem gebauf⸗ 
sen, Stoffe beſchaͤftigen, Felbft wenn man ihn zi feiner 
eigenen Conſumtidu oder derjenigen feiner Familie ver⸗ 
arbeitet. Eine Hausfrau, die Molle fpinnt, and für. fich 
‚oder; ipre Rinder Strümpfe ſtrickt, treibt eine Manuſak⸗ 
tur⸗Jnduſtrie. Alle weiblichen Geſchafte, die in ben 
‘ Zuwern ber Hawöhaltungen verrichtet werben , ſind Ma⸗ 
nufaktur⸗ Arbeiten. Roc mehr find es diejenigeu⸗ dierin 
den Buden, amd zum Zweck des Verkaufs ſtatt finden. 
Ein Schneider iſt eln Manufalturiſt, weil dieſelben Stof⸗ 
fe,. wenn fie zugeſchnitten and zu Kleidungsſtuͤcken zu⸗ 
ſammengenaͤht ſind, einen etwas groͤßeren Werth haben, 
als fruͤher. Ein Schloſſer, ein Buchbinder ſind Manns 
fakturiſten, ein Baͤcker, ein Paſtetenmacher, ein Gaſt⸗ 
wirth, find es ebenfalls, weil fie Nahrungsſtoffe einkau⸗ 
fen, ſie durch irgend eine Zubereitung fuͤr uns brauchbar 
machen, und hiedurch ihren Werth ‚vermehren. 2 
In seiner etwas gewerbfamen Stadt werden in jedem 
Stocke eines jeden Haufed Manufakturarbeiten verrich⸗ 
tet. Hier macht man Knbpfe, dort Dofen ; an bem eis 
nen Ort macht man Gelenke zu der"inneren Kette ber 
Uhren; an einem andern näht man Handſchuhe ober 
faßt Schuhe ein. Bei einem Parfämenr blättert man 
Rofen ab; bei einem Apotheker ftoßt man Arzneieh, bei 
einem Optitus ſchleift man Augenglaͤſer. Alle diefe Ar⸗ 
beiten gehdren in dieſelbe Klaſſe; fle moͤgen nun im 
GroßenYin einer geräumigen Werkſtaͤtte, wo zwel⸗ ober 
dreihundert Arbeiter angeftellt find, oder fm Kleinen an 


= einem, Feuerheerde getrieben werden. 


J 
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&rbeiten, die in der Bender änhaprit begriffen 
. sind. .- 

Bir werden emdlich zu ber Handeis.Zudafrie 
ale. diejenigen Arbeiten zählen, bie den Wieder: Werkauf 
des ‚Eingekauften zum. Zweck haben, ohne daß wit den 
Waare irgend. eine wefentliche Veraͤnderung vorgenommen 
werden if, außer ber Berfiärtung und Zerlegung derſel⸗ 
ben ,. Damit. der Conſument o viel er deren:bedarf, am 
dem für ihn bequenaften Drte ſich .verfchaffen Im. Alſo 
nicht blos der Hanbeläherr,.ber durch feine Schiffe Kafs- 
fee ‚aus Amerika bringen läßt, aud) Der Spezereihändler, 
der ihn pfundipeife verkauft,. treibt Handel... Diefer fin 
det in großen. Eomptoird und in Heinen Buben flatt. 
Allg. diejenigen, welche die Fabrik⸗Produkte im Großen 
einkaufen, um fie wieder im: Kleinen zu verkaufen, treis 
ben Handel. Daſſelbe gilt von der Abfthändierin, die 
von ben Landleuten Butter oder Gemäfe kauft, und wien; 
der verkauftz von den. Waſſertraͤgern oder kon den 
Leuten, bie anf der Straße Meißighifchel eusiufen. Mu. 
verachte keinen biefen.verfchiebenen Induſtrie zweige; Denn. 
ich ſage noch einmal, es herrſcht die groͤßte Aehnlichkeit 
unter ihnen, und nur darum, well man dieſe Aehnlich-⸗ 
keit nicht zugeben will, befommt man ſo irrige Begriffe 
von der Induſtrie der Vdilker. J 

Man meint, eine Nation habe keine Manufaktur⸗ 
Induſtrie, wenn beij ihr keine unermeßlichen Wetkſtaͤtten 
zu ſehen find; man glaubt, fie treiben keinen Handel, 
wenn fe nicht mit ihren "Schiffen das ' Meer bedeckt. 
Man wird fi aber im Begentheil überzeugen Tonnen, 
daß auch bei den induftribfeften Völkern die großen Berk: 
flätten ud zahlreiche "Schiffe nur den geringften wo 
ihrer Manufalturen und ihres Handels bilden. I 








160 Unteefhelinitg ber Induſtriterheige. 
Dan den nicht doltendeten Brobntten, 

Ich babe ſchon bemerkt," daß eine Sache ein Pros 
due iſt, noͤch ehe fie alle Eigeufchaften, die ſie conſumti⸗ 
bel machen, befigt. Die Eifenftangen die ein: Hammer 
werk liefert, ob fie gleich in dieſem Zufbande: noch Fein 
Bedärfuiß: befriedigen Ehunen,;. find Produkte, denn fie 
werben von: vielen Hanbimerkern:bei ihrem ‘Gewerbe ger \ 
braucht. Die: Werkzeuge, beren ſich Die Handwerker ‚bes 
dienen, find Produkte, durch die hinwiederum .andere ges" 
macht werben. Das ‚Getreide felhft,.ein in unſern Läns 
dern ſo wichtiges Produkt, hat’ nur eine noch‘ nicht vol⸗ 

> Iendete Näglichkeit,,” weil, wenn es zu unſerer Nahrung 
vollkommen tauglich werden fol, noch zwei Operationen 
damit. vorgenommen werden müffen (nett bie bes 

Müllers und die des Bäderd). . - 

Sonach iſt eine Sache, wenn fie auch "uch nicht 
in dem Grade bearbeitet iſt, daß. ſie zu Befriedigung der 
Beduͤrfniſſe oder ber Liebhabereien der Menfchen dient, 
gleichwohl ein Produkt, zufolge-ber Weränterumgen, | die 
beteits vit ihr‘ vorgenommen werben. find. 


Ob einige IudußrierBweige. einen Vorzug vor den 
, ‚andern hahen. — 

Man hat viel über die Berzüglichkeit der verſchie⸗ 
denen Induſtrie⸗Zweige, in ſo fern ſie Produktionsmittel 
find, geſtritten. So lang men. nur Gold und Silber 
für Reichthuͤmer hielt, haben nur die Bergwerke, aus 
denen bie edlen Metalle gewonnen werden, ald Quellen 
der Reichthuͤmer gegolten. In diefem Sinne bat man- » 
vom Amerika gefagt., es ‚habe die Reichthuͤmer der Welt 
um das Zehnfache vermehrt. Won diefer Zeit an fuchten 
die Länder, die felbft Fein Bergwerk hatten, den Ertrag 
der Bergwerke größtentheild an fich zu ziehen, indem fie 
fo viel wie möglich von ihren Produkten an andere Na: 
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D tionen verkauften, dagegen fo wenig wie moͤglich von 
ihnen einkanften. : Nach den Anhängern dieſes Syſtems, 
das may das qus ſchlioßende Syſtem oder paß Sp 
ſtem ber Handelsbalanze. nennt, :kann ‚nur ber 
Handel, und, zwar une der Handel wit dem Ausland 
hen, —— ‚eines Landeg das Feine Bergwerk hat. 
vermehren 
! ie, find über die Natur der Reichthſmer ap die 
Erzeugung der Werthe chen genugfam im Reinen, m Dig 
Unhaltbarkeit diefes Syſtems einzufehen. Wir wiffen, 
£ @ußer den: eblen  Metalken noth m 
Yant, ſich ganz wie besignige verhaͤlt, 
nd Silber: liegt, weil man, darch ihn 
s alle die: Dinge erwerben. Fanny; ‚Die 
n Metalig erwerhen laſſen; wir wiſ⸗ 
er Warthwaris Auſer Hisanthunm, 
ſteht das Mefultat der Diptrationag 
ſallu· mh Handelds Ania fo 
Km... ER BIT ON 
Da wo son. dem Bapfabıen. der nerfhicbmes Siku 
ſtrie⸗ Arten die Rede feyn wird, werden wir fehen, wels 
de Syſteme han! zu vorſchiedenen Zeiten aufgeſtéllthat, 
um zu beweifen, bald, dag das Gold und -Silber, bald 
Die; Ergeugsifie des -Buberd..die: ehizigen: Nenhkgimer 
fenen..: Die Bin; haben behaupiet, ber Hanbtl boſtehr 
wwn:in ide Austauſch der nerzeugten : Rukhthiinst sub 
weobueine ar. Ach. ſelbſt· nichts; die Mnberäniganegen 
meinten « die. Nationen: Ehren mur durch· deno Haadel 
weich, werben Ale dieſe Byfleme:aerden :alimähtig mb 
gar, iu dem Maß. zuſammenfallen, “im: malen‘, Win: ss 
verſchiedenen Thelle der enomwt Dewaomien 
— vnterfargen werden; 2 
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Adtes Kapitel 


> Bon ben Werkzeugen der In duſt rie im Allgemeinen 
J vo and von den Produktiv⸗Fondé. 


"8 jet Haben wir zu erforſchen geſucht, was die \ 


Produkte ber. Induſtrie eigentlich find und wie diefe zu 
Stande kommen. Um in diefer Beziehung weiter zu 
Torelteh , "Häfen wir uns mit-den Werkzeugen, welche 
die Indriſtrie anwenden muß, befannt machen. 


Bon. ben. Bertzengen der Jubuftrie im Hrtgemeinen. 


Die einfachſte Induftiie, die des Wilden Tann der 
Bertyenge nicht entbehren; der Wilde befitit doch einige 
Waffen, um bie Thiere, die er verzehrt, gu erlegen; er 
hat Nee, um Fiſche zu Fangen, Werkzeuge, um eine 
‚Hütte Aufzurichten oder ‚die Stoffe zu bereiten, womit er 
einige Theile feines Korpers bededt. In dem Stande 
der. Civiliſatlon, wo-da8'Eigenthum gefidert und die 
Produktion unermeßlich ift, find die Werkzeuge der Ius 
baftzie weit: zahlreicher und mannigfaltiger. 


—* ven Berti, ‚bie eine ae ber Natur 
P ſind. 





u dom. lieſen Werkzeugen. find die einen. Sage, wele 
che die Necur zur Verfügung des Menſchen geſtellt hat, 
ohne · daß er für den · Nutzen, den er daraus zirht, etwas 
in wuß. Sie iſt es, die ihm Waſſerſtraßen auf dem 

Draani difnet und Winde: zuführt, die feine Schiffe trel⸗ 


ben. Sle iſt es, die ihm. Sie Sonnenhige giebt,: wodurch 


ſeine Pflauzungen :zur Meife gelangen. Sie iſt es, die 
für. ihn jene Schwerkraft ‚bereitet hat, weiche auf die 
meiften Kdrper und felbft auf die Atmosphäre druͤckt, 
amd ihm dadurch ein mächtiges, Ugens zum Behuf der 


D 


Kiünı 





der $ et. *) j 
‘ Ierdings gendthigt, Hut wi 
tel, Wu... ‚erligen, wmitteiſt beren er dieſe Hide 


maruicben Wertzeugt benutzt ʒ alteln die kuͤnſtlichen Mittel 
reichen Für die Arbeit nicht Auß, und’der Dienft, den bie 


Nnatarichen Werkzeüge Teiften, iſt ei der Deenſch zu 


ſeinem Nutzen verwendet. · Der V g eines Ham⸗ 
merwers }’\er' mag nun durch bie oder durch eine 
kanſtliche Maſchine in Bewegung g verben, ft" fin‘ 
geſchenktes Werkzeug; allein die . Die er"auß ber 
Atmosphäre ſchdpft und auf das Zeuer ausgleßt ;"ift'ein 
geichentier Brennftoff. Die, Macht‘ der Narurkräfet ie 
Bert ſich auch in ver Gaͤhrung der Flaſſigkeiten/⸗ ie der 
Bleichung der Leinwand, wobei” die Fnduftri Him She 

‘gegebenen Naturwirkung berüh 
J Naturkraͤfte Jedem , der“ biefelbch venuten 
will, zu Gebot ſtehen, da der Gebrauch, den etn Menſch 
davon macht, einen andern Menſchen nicht hindert/ äuch 
davon Gebrauch zu machen, und ſie kein ausſchlietzendez 
Eigenthum find, fo wollen wir fie natürliche nicht‘ angen 
eignete Werkzeuge, das heißt folge nennen, die fein ẽn 
genthum geworden find. 



















" 
ıBe ‚ben natürlichen aber angeeigneten Bern : 
m. "zeugen. Ber? 
Dies find “Übrigens nicht bie einzigen Werkzeuge; 
diedie Natur dem gewerbfleißigen Menfiyen umfonft giebt. 
Ste giebt ihm auch die Produktivkraft des anbaufähigen 
Bodens; fie giebt ihm Bergwerke, die Metalle, Mar⸗ 
mor, gemeine oder edle Steine‘; und unermeßlide: Wr 








+ Die naturlichen Werkzeuge fieben Gen fo gut zur Derfü 
gung des Wilden als des civiliſirten Menſchen; allein ber 
erſtere weiß dieſelben nicht zu gebrauchen. 
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mihalten. Allein diefe gleich bey 
’ Nasur gegebenen Mgrkzengen, 
werden. Gewdiſſe Menfchen has 
Ausflug aller übrigen bemäda 
um ift pon allen anerlannt wor« 
rfuchen, mit welchem Rechte. dieſe 
Hgenspum geworden find, wollen. 
e aber angesigäete Merkı 
bemerken, daß, wenn ale von. 
Werkzeuge ſaͤmmtlich Eigenthum 


d derſelben mus gegen Bezaklung 
m wuͤrden Boftfpleliger,. die Pros, 
den. on B 
reits andererfeits ‚bemerkt, dag, 

n die natuͤtlichen Werkzeuge, die ein Eigenthum wer⸗ 
den kdunen, wie z. B. die Grundſtuͤcke, ein ſoiches nicht; 
agmorden märey, niemand wagen. würde, biefelben zu bes 
nitzen, aus Furcht, für feine Arbeit nicht belohnt zu 
werben. Wir-wörden um keinen Preis die Produkte ers, 
Halten, die auf den Grundflüden erzielt werden, was, 
einer außerordentlichen Theurung gleich kaͤme. So iſt, 
obgleich der Ertrag eines Feldes durch ben Pachtzind, 
der dem Eigenthuͤmer bezahlt werden muß, vertheuert 
wird, diefer Ertrag doch weniger theuer, ald wenn das Feld 
fein. Gigenthum wäre. ’ 

j J Bon den Capitalen. 

Andere Werkzeuge find Dagegen nicht. das Merk der 
Natur, fie find die Frucht einer voraudgegangenen Indu⸗ 
Arie; ſie find Produkte gleich dem Getreide. des Lands 
wirths, wie bie Faͤrbeſtoffe, Die Baumwolle, die und der 
Handel Fiefert, wie dig Handwerkszeuge, die Maſchinen 
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und Die Gebande, die etbaut, Ind die Thete, eg 
die Sorgfalt des Menfchen Erzogen worden find. wit 
‚ wollen diefe Werkzeuge, ober wentgſtens biejehtäeh, die 
zu Eier Induſtrie⸗ Unternehmuug blenen, eiti Eapität;‘ 
wid den ganzen Werth, den fie haben khnnen, Eapitäl 
Werth nehnen. 

Wit bemerken, baß dieſe Caͤpitalwerthe kin Eigen 
thum find; denn man beſitzt fie nur in ſofetu, als man 
fie mittelſt feiner Induſtrie kiſchafft ober andere E02] 
erzeugt Hat, mittelſt derer man fit Hat kaufen kdunen. 
Es ift aber auch wieder ein großer Vortheil / daB ein 
Eapitäl ein auöfchließendes Eigenthum if; denn fonft 


wärde fi alemand die Muͤhe geben, Eapitale Anfzuhäus ' 


fen, und diefes für die Juduſtrie fo nothmeibige Werks 
drug wärde fehlen. Wenn auch ein Frbuftkie/tiiechiehe 
mer bemijehigen, der Ihm ein Chpiräl leiht, einem ro 
bezahlt, und der Confument diefen Vorſchuß etfeheht 
ſo komint das Yon erh Untkrnehiner erglefte PHBRKE doch 
nicht fo theuer zu fiehen, als wenn dad Capital nictund 
ausſchließende Eigentyum von irgend jemand wäre; deim 
ia dem intgegengefegten Fall würde, da man das Werts 
05 nicht gehabt Härte, Die Produffion nicht Aartgeftid“ 
den haben; und ich wiederhole, fein Produkt AR theucer/ 
als dasjenige, das um keinen Preitz zu Haben if. 
Nichts zeigt beffer den Vottheit der Orbning ib 
der Geſetze fo wie den Unfinn Aller der Syſtemne; die 
entweder auf einer das Eigenthani nilcht adftenden Ge 


walt öber auf inet dis Cigeriehith. nicht achtendei Gi 


tet⸗Gemeluſchaft Berufen. 


Ben den Ländereien. 
unter ben narielichen und augeelgüeten Metz 
iſt der anbaifähige Boden das Wichtigſte; unter eine 
größern oder Meinern Menge von Eigenthuͤmern verteilt, 


266. Won bau Werther Jodeſt. unäffgen. 


Hilde edle fogenannten Laͤnderelen oder var umbekigen: 
tham... \ 

er Wenv fich auf einem Grundſtuͤcke Gebaude, Scheu⸗ 
pen, Stallungen, Verzaͤuuungen, mit Einem Wert Mer 
liorationen befinden, fo find diefe durch bie Induſtrie ers 
zeugte Dinge mit dem natiirlichen Augeeigneten - Fonds 
in. Verbindung gebracht „ bilden aber zugleich einen Ca⸗ 
pisalfonds. :Beide Fonds, , obgleich werfchiedenen Urs 
forungs, gehdren in der Regel demfelben Eigenthuͤmer, 
der hierdurch zugleich Grund⸗Eigenthuͤmer und. Eu 
pitaliſt if. “ 

Was das Belgier, das Ackergeraͤthe, das Vieh und: 
apbere- bewegliche Gegenftände. betrifft, . die zu einem 
Landbau⸗ Unternehmen dienen, fo ift diefer Theil des Ca⸗ 

pitals zuweilen das Eigenthum des Grundbefigerd, . zus 
weilen ein Xheil des Sapitals des Unternehmers, d. h. 
des Pächters. 

Manche, in dem. Vorurteil befangen, daß nur eine 
Syuyme. Geldes ein Capital fey, werden nicht hegreifen, 
maram ich biefen Namen, von.den Gebäuden, Maſchinen, 
rohen Stoffen und dem zum Betrieb-nöthigen Vieh ges 
Branche... Ich behalte mir vor, . ihnen dieß ‚in einem 
eigenen ‚Kapitel, wo von der Natur und der Berwendung 
der Eapitale die Rede. feyn wird, begreiflih zu machen; 
allein. ſchon jegt Tbnnen fie .einfehen, daß ein Werth, 
welche Verwandlung man auch mittelft des Tauſches 
mit ihm. vornehmen mag, doch. derfelbe bleiben-Fann, daß 
folglich ein Capitalwerth, der geftern in 20 Säden Sil⸗ 
ber& befand, heute in einem Haufe, In Geraͤthſchaften, 
in Waaren beftehen kann. Dieß ift der Grund, warum 
ich einen ſolchen Werth, fobald er in Dingen befteht, die 
zu einer produltiven Operation dienen, ein Capital nen 
ue; dieſe mine mdgen feyn ’ welche m wollen. 
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Bie Fich die Juduſtrie and ihre Werkzenge miteine 
. ander vereinigen. 

Die Induftrie vermag nichts ohne ihre Wertzeuge; 

und dieſe wuͤrden hinwiederum zu nichts dienen, wenn 

fie nicht durch die Induſtrie in Wirkſamkeit geſetzt wuͤr⸗ 

den. Verlieren nun diefe beiden Produktionsmittel ihre 

ganze Kraft, wenn der/ Zufall-fie nicht In benfelben Haͤn⸗ 
den vereinigt? 

Mit nichten: ein Grund = Eigenthämer, er mag nun 
Greis, Weib oder ein Kind ſeyn oder ſein Gut nicht 
ſelbſt bauen, verpachtet daſſelbe. 

Der Beſitzer eines Capitals, dem es an Talent, 
Thätigkeit, mit Einem Wort, an Induſtrie feh 

Ein Menſch aber, der nichts hat, a 
ſtrie, pachtet ein Stuͤck Land ober entlehn 
und fo geſchleht es, daß die Werkzeuge, deren 
zu ihrem Zwecke bedarf, in bie Hände we! 

Ein Menſch, der glei) dem ſchlichten 
nicht die volle Faͤhigkeit zu Erzeugung ei 
bat, ſtellt folche zur Verfügung eines ande 
der bie Finiatir befigt, diefe verfcyledenen 
mittel zu vereinigen und als Pächter, Landwirt, Manu⸗ 
fafturift, Handelsmann fie zu einem. gemeinfchaftlichen 
Zweck, zu Erzeugung diefes oder jenes Produkts zu vers 
wenden ; immer laffen ſich die Produktionsmittel vereinis 
gen, wenn aud) die Befiger berfelben einander nichts 
angehen. 

Dem Grund⸗Eigenthuͤmer, der fein Gut nicht is 

‚bauen wi, kommt gleichwohl: die dem Boden iunwoh⸗ 


ende Produktivkraft zu flatten, mitteln des Vachtʒin⸗ 


ſes, den er daraus zieht; 
Der Beſitzer eines Capitals (den man datum einen 


Capitaliſten nennen kann) leiht fein Capital aus jnd . 


sieht daraus einen Zins; - 


nn 
— 


dulbtion beizutragen. und auf diefen Grund hin nehmen ‘ 


“einem ‚nügligen Zwede. 


A 
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Der Birbeiter,. bar feine perſdulichen Fähigkeiten ven 

miethet, zieht daraus einen. Lohn: Wenn ſich auf einer 
einen Bodenflͤche viele Capitalwerthe befinden Cie in- 
dem Fall wenn ein unbewegliches Eigenthum · vorgäglich- 
in Haͤuſern, Werkſtaͤtten, Magazinen und’ wichtiit an⸗ 
baufaͤbigem Voden beſtebt,) fo heißt der Miethzins nicht 
mehr Pachtzins, fondern ſchlechthin Mietbzins. 


Ber Wuternehmer bringt die, Arbeiten mit den 
vo Werkzeugen in Verbindung. [ “ 


iſt die Erzeugung irgend. eined Produkts 
jedanke , nach welchem ſich zahlreiche Mit— 
einzigen Zwecke vereinigen. Dieſer Gedanke 
gewdhnlich nur in einem einzigen Kopfe, 
des unternehmers und er iſt es, der die 
Mittel herbeiſchafft ; er macht ſogar den 
denſchen ſeinem Bwede dienftbar, d. h. den 


beiter, die er anſtellt, den Willen der Dar⸗ 


h.ihr Geld anvertrauen; und obgleich dieſe 
ın des Unternehmens nicht entworfen has 
auch nicht leiten, ſo if ihre Mitwirkung 
weniger unentbehrlich. Der Unternehmer: 


iſt gendtbiat ſolche anzuſprechen und zu bezahlen; der 


Arbeiter, der Kapitaljft bringen Opfer, um zu der Proz, 


fie an dem produzirten Werthe Theil. Der Vefi figer von. 
Induſtrie⸗Faͤhigkeiten bringt. feine Zeit und feine Arbeit 
zum.Opfer; der Grund - Eigenthümer bnute aus feinem 
Boden einen Luſtpark machen, er, widmet ihn aber ber 
Cultur; eben fo überläßt der Capitalifl,, der, wenn en 
wollte, ſein Vermdgen verfehwenden kdnnte, daſſelbe zu 
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au. Mabeiter unb alle Eigentbäwer. nen 

a, gen find Produzeuten. 

" gefolge dieſer Einwilllgung verdienen alle Beſitzer 
von Produktivfonds den Namen, Produzenten der El⸗ 
genthumer einer kaͤnderei probuzirt mittelbar duuch Hilfe 
der Produktiv⸗Eigenſchaft feines Bodens; der Veſitzer 
eines Capitals produzirt- nilttelft -feines Capitals und 
ebenfo der Unternehmer mittelft feiner Jaduſtrie⸗Faͤhig⸗ 

—keiten. Man witd ſich alſo nice wundern, wen ich die 
Grund = Eigenthättter und Capttaliſten in die Claſſe der 
Produzenten ftelle, Ich ſuche bei diefer Selegenheit wie 
immer mid; mit Beftimmitheit auszudräden, um nicht 
mißverftonden zu werden. :-- 

Wenn ich ‚aber ‚den Wehner, eines zur Produktion 
verwendeten Geundſiuͤcks ‚einen Produgenten nenne, fo 
verweigere ich dieſen Namen dem Beſitzer eines nicht - 
‚angebauten Bodens; der Befttzer eines zur Produktion 
verwendeten Capitals iſt für mich ein Produzent, 
ſelbſt dann, wenn er letzteres nicht ſelbſt umtreibt; nicht 
te der Beſitzer eines müßigen Capitals *). \ 





ein war derfekbe Menſch kann in verfhiedener 
B Hinficht prodnziren. 


Sbv wir gleich, um. unfere Begriffe zu entwirren und 
feftzuftellen, den Grand» Eigenehämer von den Capitali⸗ 
ſten und den anderen Induftrie-Männern unterſchieden 


*) Jedem ſteht es frei, den @igenthümer eines Srundſtucks 

‚Oder eines Capitals Produzent zu nennen oder nicht; 
da man fie aber von ben Befigern eines nicht angebauten 
Bodens ‚oder eines todten Capitals unterfcheiden muß, fo 
wolle ber Sefer einen Yusdrud genehmigen, der, wie man 
ſſebt, wohl begründet ift. Wer den hier dem Wort Pros 
‚Yuzent beigelegten Sinn nicht gehörig erfaßt hat, wird 
dnehtere in dieſem Werke dorfommenbe Erträrungen nicht. 
wireſtehen. 
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haben, ſo begreift man doch leicht, daß dieſelben Perſo⸗ 
nen dieſe verſchiedenen Charaktere in fich vereinigen kon⸗ 
nen. Nichts ‚hindert, daß ein Gapitalift ein. Gewerbe 
treibe, daß ein Gewerbswann zugleich Eapitale und Läns 
dereien -habe,: die.er vermiethet; und daß endlich derſelbe 
. Menfch diefe verſchiedenen Charaktere in ſich vereinige, 
deren einer fiyon ihn zum: Produzenten macht. 
Der Eigenthiimer eined Küchengartens, den er ſelbſt 
bebaut, befigt das Geundftäd, das Capital und die Ins 
duſtrie⸗Faͤhigkeiten undı benägt alle dieſe Fonds zugleich 
Er iſt Produzent auf verſchiedene Weife. 
Der Scheerenſchleifer, der ein Gewerbe treibt, wozu 
fein Grundſtuͤck erforderlich iſt, iſt zugleich ein Unterneh⸗ 
mer, weil er auf eigene Rechmung arbeitet; Capitaliſt, 
weil fein, Schubkarren and fein Schleifftein ihm gehdren 
und Handarbeiter weil ‚er die. Arbeiten , die fein Ges 
werbe mit ſich bringt, ſelbſt verrichtet. | ' 


Der Unternehmer iſt beinahe immer Gupitalif. 

Ein Unternehmer ift felten fo. arm, daß nicht wenige 
ſtens ein Theil feines Capitals fein Eigentyum if. Der 
Handwerker felbft, der in der Regel nur einen fehr ges 
ringen Antheil an der Produktion nimmt, liefert einen 
Theil des dazu erforderlichen Gapitald. Ein Maurerges 
felle hat immer feine Kelle; ein Schneivergefelle feine 
Nadel und feinen Fingerhut. Ale find Mehr oder wes 
niger gut gekleidet. Ihr Lohn muß zwar zu Unterhals 
tung ihrer Kleidung hinreichen ; allein die erfte. Anfchafs, 
fung derfelben ift nicht weniger ein Kapital, das fie vors 
ſchießen. 


Vonder Produktion, wobei die Induſtrie und das 
Capftal hinreichen. 

Wenn der Grundſtock das Eigenthum von. Nieman⸗ 

ben iſt, wie die Meere, wo die Induſtrie Fiſche, Perlen, 
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Evorallen zc. zu gewinnen ſucht, da find die Induſtrie 
und Capitale hinreichend, um Produkte zu erhalten. 
Derfelbe Fall tritt ein, wenn bie Induſtrie mit den 
Produkten eines fremden Grundftodd, die man burch 
Eapitale ſich verfchaffen kann, betrieben wird, wie z. B. 
- bei der Bereitung der Baumsollenzeuge und vieler ans 
derer Dinge. So liefert jeder Manufakturzweig Pros 
dukte, wenn nur Induftrie und Capitale vorhanden , 
find; „Grund und Boden ift. nicht durchaus nothwendig, 
wenn man anders nicht diefen Namen dem’ Plage geben 
will, worauf fi die Werkfiätten befinden , was aller⸗ 
dings flrenggenommen richtig ift. Dann man aber den 
Play, wo die Induſtrie getrieben. wird, ein Grundſtuͤck 
nennt, fo wird man wenigftend zugeben, daß man auf 
einer fehr Heinen Flaͤche, eine fehr bedeutende Induſtrie 
treiben Fan, wenn man nur ein großes Enpital hat.  . 


Die Induftrie einer Nation iſt eben nicht fo bes 
ſchränkt, wie ihr Gebiet. “ 


Man hat hieraus den Schluß gezogen, daß die Ine 
duftrie einer Nation nicht durch den Umfang ihres Ges 
biets, fondern durch die Größe ihrer Eapitale befchräntt fey. 

Ein Strumpf:Fabrifant Tann 5.8. mit einem Capi⸗ 
tal von 10,000 Franken zehn Arbeiter unaufhbrlic mit 
Fertigung “von Strämpfen. befchäftigen.. Betraͤgt fein 
Capital 20,000 Franken, fo Tann er 20 Werkſtuͤhle in 
Thaͤtigkeit fegen; d. h. er Tann 10 MWerkftühle weiter au⸗ 

ſchaffen, einen doppelten Miethlohn geben, die doppel⸗ 
te Quantität Seide oder Baumwolle zur Verarbeitung 
aufbringen und die Vorfchiiffe machen, die der Unterhalt 
einer doppelt fo großen Zahl von Arbeitern erfordert 2. 

Derjenige Theil der Landbau⸗Induſtrle aber, der ſich 
mit der Cultur des Bodens befchäftigt, ift notwendig 
durch die Ausdehnung des Gebiets beſchraͤnkt. Die Ins 
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dividuen und. Nationen konnen ihr Gebiet weber gibßer . 
noch fruchtbarer machen, uld die Natur gerollt hät; 
dein fie .Lönnen unaufhörlih ihre Capitale vermehren, 
folglich ihre : Manufaktur = und Handels = Indufrie faſt 

bis in's Unenpliche ausdehnen und hierdurch Produkte, 
die ebenfalls Reichthuͤmer find, vervielfaͤltigen. 

Es giebt Vdlker, deren Boden nicht ben zehnten 
Theil der mothivendigen Nährungsmittel hervorbringt 
und die beffen ungeachtet im Ueberfluß leben. ‚So if 
es mit dei Bewohnern von Genf. In den unfruchtbar 
ren Thaͤlern des. Jura, in der Nähe von Neuſchatel, if 
"großer Wohlfiand, weil man dafelbft mehrere mechaniſche 
Kanſte treibt. Im 13. Jahrhundert wurde die Mepublit 
‚Venedig, die noch Feinen Fußbreit Landes in Italien 
hatte, dlirdy ihren Handel reich) genug, um Dalmatien, 
die meiſten griechiſchen Inſeln und Conſtantindpel ers 
obern zu koͤnnen. Der Umfang und die Fruchtbarkeit 
des Gebiets einer Nation find durch eine guͤnſtige Lage, 
ihre Induſtrie und ihre Eapitale dagegen durch die Art 
ihres Benehmens bedingt; was: ich zu beweiſen mich aris 
heifchig made, Es ſteht immer in ihrer Macht, die 
eine auszubilden, die anderen zu vermehren. 


Bon den Fonds ynd dem Einkommen einer Nation. 


Ich habe fo eben die Fonds, d. h. die Stammgäter 
bezeichnet, aus denen alle die Produfte, wovon die Ge—⸗ 
ſellſchaft lebt, hervorgehen. Dieſe Guͤter ſind unter den 
verfchtedenen Individuen, die zuſammen eine Nation 
bilden, ſehr ungleich vertheilt. In denſelben beſteht das 
Vermoͤgen det Einzelnen, und alle Privdtgäter zuſammen 
genortimen, bilden das Nätional:Bermdgen oder. den Na— 
tlörial-KReichehum. ” 

Die Produkte, die aus diefen Gütern entfpringen, 
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Kine ig, das Einkommen der Eingelnen, umd,.alle. dieſt Fine 
kommen zufanmen das N ignal-Einteenpen, .. a 

Als Hauprfäge bitte ich zu merken, daß der allge 
meine Fonds, woraus ale NReichthuͤmer einer Nation 
entfpringen, , wir 

in den, Fonds der IndußrtesBänisteisen 
m 

in den sonda ver InpufrierMentaenge 
zerfaͤllt. 

Mer Fonds der Anavhlnie⸗ dadigleiten, d wi. kurz 
den Iuduftrie-ZondA;nennen wollen, unfaße bie Sn 
duſtrie⸗ Faͤbigleiten aber big ——e—— u 
eigengen, Gene finden ſich . 

Stan Gelahsten mn ‚dry 1 — * 
enntuiſfe c· 

in ven Sudafinierünferneßmerm- "ih me 
der Anwenduug ber · Produltionsmittel auf Air Bolriedi⸗ 
ang. der menſchlichen Beduͤnfuiſſe beſchaͤſtigen z; 

und in den Handgrhzitern und anderen Gchahe 
fen, Die unter. dar Beitung. des —— * von, ma 
Joduſtrie⸗Faͤhigkeiten Gehrauch machen. 
Der Fonds der Induſtrie⸗Werkzevge atau in nie 
" angeeignete Werkzeuge und in angeeignese 
Werkzeuge, die ſich binwjederum in 
natuͤrliche angeeignete Werkzeuge — 
And in Eapitale⸗ 














theilen. 
Alle dieſe Fonds oder Stammster oerdienen produk⸗ 
tiv genannt zu werden, weil fie zur Erzeugung von Pro⸗ 


dukten beitragen. Alle machen einen Theil’des Vermd⸗ hir . 


gens ihrer Inhaber; nur die natürlichen nicht angeeig⸗ 
neten Werkzeuge, find Fein Eigenthum; allein die Pro⸗— 
dukte, die daxaus entſpringen oder wenigſtens diejenigen 
von ihnen, die man ihrer Mitwirkung zu verdanken hat, 
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Bilden, wie wir fpäter fehen werben‘, ‚einen Tell des 
geſellſchaftiichen Relchthums 9. 


‚Alle übrigen Prodaktiv⸗Fouds ri ein 
@igentbum. I 
Die Induſtrie⸗Faͤhigkeiten gehdten dem: Indivibuum, 
das damit ausgeſtattet iſt; nur der Zuſtand der Sklave⸗ 
„rel, worman nicht Herr über: feine Ktaͤfte und Teine' X 
lente iſt, macht hievon eine Ausnahme. 
Die uatuͤrlichen, angeeigneten Werkzeuge, wie di⸗ 
Laͤndereien, die Grwaͤſſer find ein Eigenthum derjenigen 
die durch die Geſetze und Durch die allgemeine Belſtim⸗ 
mung als Eigenthuͤmer derſelben anerkannt find, 
Endlich find die Capitale, ME das Werk eher! frühes 
ren Induſtrie, das Eigenthum der erſten Erwerber oder 
des jenigen/ der: fie don dieſen wieder erworben Hatı 
Mir fd reich an Stanimpiltern, Fe werlhooller Die 
jenigen find, Die wir befiben, je mehr wir Capitalwerthe, 
Laͤndereien Sver Fuduſtrie⸗ Fähigkeiten haden. Die Ca⸗ 
pitale, die Vauberolen kdnnen nad: den Preiſe, den memn 
im Fall des Verkaufs daraus ldſen wuͤrde, geſchaͤtzt wer⸗ 
von. Was die umveraͤußerllchen Induftries Fähigkeiten 
betrifft, fo ‘Tonnen ifie feinen laufenden Preis haben, fie 
Iaffen ſich aber nad dem Miethlohn, den fü ie abwerfen/ 
— 

*) Da bie natürlichen, sicht angeeiapgten Bertyenge, wie die 
Sonnenhige, die Kraft des Windes nicht bezahlt werden, 
folglich audy einem Befiger ein Einkommen gewähren, ſo haben 

- bie meiften Detonomiften biefefben’wicht-ald probukein betrach ⸗ 

4. tet, Sie haben ohne Zweifel überfehen, baß ber&onfument 

um Alles das reicher iſt, was er weniger für den Genuß 
eines Produkts bezahlt uud daß das, was man nicht auf 
die Erzeugung eines Produkts verwenden barf, was folglich 
der Eonfument nicht zu erfepen hat, ein Gewinn für ihm, 
d. h. für die Geſellſchaft ift, die aus Confimenten und nur 
durch Die Gonfumtion beſteht. 
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und dem Einkommen, das man daraus ziehen Tann, 
ſch aͤtzen. \ 5 u 


Tafel, zur ueberſicht der Elemente. ve. Ratlonatı 
\ Reihtkums. ; 

Diefe Benennung ift von Wichtigkeit ib giebt und 
den Schluͤſſel zur Erklärung vieler ‚Dlonomifeher Erſchel⸗ 
mungen; darum habe ich eine Tafel: gefertige, Joo jeder 
Ausdrud genau beſtimmt if. Aus diefer'Zafel kann 

!igentliche Bedeutung jedes wißens 
8 belehren, wenn man biefelbe in 


ufigen, Exbrterungen aus, bem-Ges 


te 9), Ich Gabe bemerkt ,- daß-ber 
iöweilen über Gegenftände der Nas 
8. über die Natur der Werthe. np 
Igrt,, daß man Über bie Finfachften 
teingn. if Dleſem hun w wir 





Hager Grörterungen gefühlt, die zwiſchen Davif Ricardo 
und mir theils mündlid, theils ſchriftlich Matt fanden, nach» 
dem er: An ſeinen „Werke von des National:Dekonns 
mierwad den Auflagen eine Definition gefabelt hat, 
fe ich dem Wort Werth gab. Diefelden Erörterungen, 
die mich ‚nöthtgten, die erfien Grünbfäge von Neuem zu bes 














arbeiten; Haben mid, in den Stand gefeht, dieſelben mit “ 


mehr Klarheit als es vielleicht jemals geſche⸗ 
ben iſt. * J 








’ 
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DEE Rafel _., or 
sur Ueberficht ber Stammgäter oder der Produg⸗ 
tiv: Fonds einer Nation. — 
SGelehrten ober Inhaber ver 
riefonds A niglichen Kenniniffe, 
. eehend inInduüſtrig⸗ nee, “ 
a 






en Induſt. Nenemlich Fanddauer, Manufak- 
föhigfeiten , tutilten oder Handelsleute 
J odawenn man Handarbeiter oder andern 
wil d. Zähige| Gehälfen.: \ 
„teit der s ° ei 
ee wi 
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nd us [ungeeigffnatirt. Merk 













friewert nete 7" zeuge; die'ein 
zeuge, wel Werizeur.. Eigenthan ſtud⸗ 
j ger zerfaͤuit ge u. zwar: ie die —e 
—— wär, bieiinen. 


Capitale, die in 
VProdulten. den 
Brchten en fd, 
A... bergen Inhufrieber 
„ Reben... : 








Neuntes-KRapitel 
Bon dem Austaufh der Produftionskoften 
gegen Produkte und von den Fortfihritten 
” der Induftrie, — 





Donden Produktiv⸗Dieuſten. J— 
Die Produktiv⸗ Fonds tragen auf eine ihnen elgeu⸗ 
thämliche Weife zu der Erzielung von Produkten bei, 


Bon d. Aust. d. Produltlonok. ges. Wrod. ꝛc. 177 


perſdnlichen Fähigkeiten ber Arbeiter beſteht / tritt in die 


Der Induſtrie⸗Fonds, der, wie wir wiffen, aus den 


Erſcheinung, wird thaͤtig, ſobald der gewerbfleißige 


Menſch arbeitet. Alsdann werben feine Kräfte, ſeine 


Talente in Thaͤtigkeit geſett und bringen ein Prodult u 


zu Statide. 

Anlangend die Wirkung, die Arbeit der Induſtrie⸗ 
Werkzeuge, fo iſt fie, obgleich weniger auffallend, darum 
nicht weniget vorhanden. Man läßt ein Capital.arbeis 
ten, wenn man’ es zu probuktiven Operationen verwen 
det; und wenn es nicht arbeitet, wenn es mäßig bleibt, 


To trägt es nichts zur Produktion beis es producirt nichts. .. 


Gilt nicht genau daffelbe von einem Landerei⸗Fonds ? 
Wenn man ihn arbeiten läßt, fo producint er; wenn-er 


= mäßig bleibt, fo producirt er nicht; er ift ein Brachfeld. \ 
Es giebt alſo bei der Produftion einen. durch Die . 


Induſtrie geleiſteten Dienſt; die Arbelt des Menfcheiry 
einen‘ durch das Capital geleiſteten Dienftzrdie Ar⸗ 
beit, die man biefem Werkzeug auflegt; 
endlich einen durch den kanderit⸗ Bond geleiteten 
„Dienft: die Arbeit des Bodens. - 7: 
Bir wollen diefe Leiftungeh Prod atrie· Dienne 
nennen, weil man es ihnen zu danken hat, daß aus ei⸗ 
nem Produltiv⸗ ʒonds ein Produkt hervorgeht und fein 


Induſtrie-Dienſte, 
Capital⸗Dienſte und 
BodensDienfte. 
eintheilen, 
. Bon dem Berfaufund dem- Kauf der droduttiv⸗ 


Dien ſte. J 

Ich habe geſagt, daß die Produktiv⸗ Fonds fih ers 

> borgen laffen. Man wird einfehen , "daß einen Produk⸗ 
tio= Fonds in die Miethe geben oder den Dienft eines 
Produktiv⸗Fonds verkaufen, daffelbe iſt. ' . 
Say yrati. RationaleDetonomie J. 12 


an Von d. Aust; d. Probultipnät, ung, Produkte . 


: Wens ich ein. Sandgut in Pacht gebe, fo. verkaufe 
ich den Produktiv⸗Dienſt, den dieſes Gut waͤhrend der 
. ganzen Pachtzeit leiften kann, an einen Pächter, Wenn ich 
„einen, Taglöhner anſtelle, ſo verkauft er mir uicht den 
Sonds feiner Induſtrie⸗Faͤhigkeiten; er verkauft mir nur 
die Dienfte, die feine Gefchidlichkeit während einer Ta⸗ 
geszeit Teiften Tann. *) 
Dieß iſt unter dem Kauf und dem Bertauf der Pros 


dnltiv⸗Dienſte zu verfichen. Gewdhulich iſt es ein In⸗ 


duſtrie⸗ Unternehmer ,. der Produktiv⸗Dienſte kauft, er 

kauft Dienſte, mie er rohe Stoffe Fauft, **) er bringt 
. 4865 dies mit einander. in Berührung und in Fluß, weun 
ich fo fagen darf; und aus diefer Operation gehen Pros 
dulkte hervor, bie man hernach an die Gonfumenten ver⸗ 

teuft. Dies hindert aber nicht, daß in vielen Fällen die 
ECEonſumenten Dienfte kaufen, und fie unmittelbar zu ih⸗ 

raw Bebrauch confumiren. Derjenige, ber- fich den Bert 
ebnahmen läßt, kauft den Dienft des. Bartſcheerers und 

conſumirt ſolchen an dem Ort felbft und in dem Augen⸗ 
blick, mo er ihn kauft. Wir werben: in dem, Maß 

als wir weiter kommen, ſehen, daß e8 Fein. Gewerbe in 
der Gefellſchaft giebt, das nicht in dem großen Gebiete 
der Mational-Dekonomie feine Stelle findet. 
u rn — 

Selbſt derjenige, der einen Seiaen kauft, kauft nicht den 
ganzen Fonds der, Juduſtrie-Fahigkeiten des Gkläven, denn 
er muß außer dem Kaufpreis feinen Unterhalt beftreiten, 
ben man als eine Art von Miethzins oder Lohn betrachten 
kaun. 

*e) Bon dem Unternehmer, ber rohe Stoffe kauft, kann men fas 
gen, er Laufe die Dieufte, wodurch diefe Stoffe zu Stande. 
gekommen find. Ein Tuchfabrikaut kauft, indem er Wolle 
einhanbelt, die Dienſte des Pächters, des Hirten, bes Bo⸗ 

dens, des Capitals, Die dieſe Wolle. erzeugt haben. Dir, 
Pachter hat. alle diefe. Dienfte vorgeſchoſſen, und man erſeßt 
ihm diefe wieder, ion mar ihm fein Produet abtauft. 








sub von den outſchritten den Beidufrke” 3,79 
ver BR hen; Prodnkthou⸗toſten. 
Da die Produltiv 4 Diemfbek fig , wie wir/ chem gen 
fehen Haben, vertauſchen laſſen / ſo ‚haben: Me gleich "allen 
Aauflichen ober. verkaͤuflichen Dingeg einen: Taufenben 
Preis, der ſich auf dirſelbe Weiſe, wier ber laufende 





Preis von andern Dingen feſtſtellt. Der laufende Preis- 


aller zur Fertigung eines Prodults nothwendigen Pros 


dalriv⸗ Dienſte iſt nun die ‚Summe der fogenannten: ven 5 


duftiondsRofen. 





Bien Weisse Unternehmers arhärt.anh ni j 


Probduktious⸗Koſten. An 

Die Leiſtung des Unternehmers bei der probelsisen 
Dptratiem if: eine nothiwendige Kelfiäng; ‚ohne twalche 
das Produft nicht zu. Stande kominen wilrbe; » Wer 
auch alle Elemente einer. Papier »Zabrif vorhnuben:mig- 


ren, und der Fabrilant fehlte, fo wuͤrden / Dishe geatennten 


Elemente noch dein Papier zuwege brikgen.. Aulinikele 
Unternehmer wuͤrde fich die file geben; dieſe getronntes 
Elemente zu vereinigen, and, auf die Gefahr ine Weiz 
luſtes gar. Babrifntion. ſchreiten, wenn er. nicht im. Mare 
aus wißte, daß das daraus heroorgehendi Produkt ihm 
nicht nur ſeine Vorſchuͤſſe erſetzen, fonderh Im Abch 





Berdem einen. Gewinn briugen wuͤcde, wohlshh er für feine ' 


Zejt, feine Talente und feine Memähungen belohnt wird. 
Wenn er ſpaͤter ſieht, daß er. ſich getaͤuſcht Hat, ſo giebt 
er die Untrinehmung auf. Iſt die Leiſtung des Unter⸗ 
nehmers nnentbeprlich ; ; ‚wird diefelbe duch jede Unter⸗ 
nehmung, die ſich behauptet, gothwendig bezahlt, ſo muß 
man feinen Gewinn als einen Theil der Unternehmungs⸗ 
ofen; als eine zu Ergeugung eines Prodults "anentz 
behtlig e Ausgabe betrachten. 
Dean wolle ſich alſo ein⸗ für, ofemil, merken, daß 


wenn ich von ben Erzeugungstoften irgend eines Pros 


12* 
\ . 





\" 
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dukts ſpreche, Ich eben fo gut den Gewinn des Unterneh⸗ 
mers, wie den feiner Arbeiter; eben fo gut bad Jus 
tereſſe eines Capitals, als den Pachtzins aus der Voden⸗ 
flaͤche, wenn er zum Behuf feines ‚Unternehmens eine 
ſolche miethen muß, darunter verſtehe. *) 


Die Produktion iſt nur ein sroßsr Zauſch. 
Jetzt kann ich weiter gehen und den Satz aufſtellen, 
daß die Produftion als ein großer Tauſch betrachtet wer⸗ 
den mäffe, in welchem die Producenten (die’in unfern 
Augen ſaͤmmtlich dur den Induſtrie⸗ Unternebe 
mer vertreten werden), ihre Produftio= Dienfte herge⸗ 
- ben: (fär die man fuͤglich die. von dem Unternehmer be 
zahlten Produktious⸗Koſten fegen kann,) und bafılr 
die. Produkte d. 5. irgend einen Theil der probacirten 
NRüglicpkeit-zuräcerhalten. 
Man. merke auf den Sinn diefer Worte: bei jeder 
Produktion giebt der. Anternehmer einen Werth. Wie 
vlel beträgt. diefer? Die ganze-Summe der Produktions⸗ 
Koften: Was haben wir ProduktionssKoften ges 
nannt ? den laufenden Preis der Prodaktiv ⸗ Dienſte. 





42 Der Leſer wird mir dieſe ſtrenge Analyſe verzeiben; es wird 
ſich in der Folge zeigen, wie fehr dadurch die Loſung der 
verwickeltſten Aufgaben erleichtert wird, Wan darf die vet» 
ſchiedenen Theile, aus denen die Dinge aufammengefept ſinb, 

enur dann unter einander werfen, wenn men im Stande iſt, 

ſolche im Nothfall wieder ſogleich zu ſinden. Um einen Tauz 

— irnguſtudiren, muß man die verſchiedenen Theile, aus denen 
er befteht, einen nach dem andern einäben, und erſt wenn 
man jeden einzelnen gehörig auszuführen bermag, darf man 

= ‚zur. Ausführung des Ganzen d. 6. eines raſchen und gefäls 
ligen Tanzes fchreiten. - Wer von der Nationaf-Dekonomie 
foricht oder darüber ſchreibt, hat eben nicht nöthig, die ger 

. dachten Analyſen zu wiederholen; er muß aber deigen, daß 

ö fie ihm befannt find. b 

B or 
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„Der Pronpktiv+Fonds;ik non den KULT E F 
Dieuſten durchaus vperſchieden. 4 
Bi PR "Handelt ſich hier, wie:man fieht, nicht von.bem 
Berthe der Drodukris · gonbs die zur Produktion beige⸗ 
tragen haben. Sie werden durch das Werk der Produk⸗ 
tion nicht uothwendig verändert: Iſt eine wahre Pro⸗ 
duktios zu Stande gekommen, fo. iſt der Eigenthuͤmet des 
Laͤnderel⸗ Fonds noch im Beſitze feines Bodens, der Eigen⸗ 
thuͤmer das Capitals iſt noch im Beſitze deſſelben Capi⸗ 
tal⸗Werths; den. Arbeitern endlich, find ihre Kraͤfte und 
ihre. Talente geblieben. In dieſem großen Tauſche, wor⸗ 
in. die Produltion befight, iſt zuletzt nichts conſumirt 
und. vernichtet worden, als Die durch die verſchiedenen 
Produktiv⸗Fonds geleiſteten. Dienfte. Ich fage ber⸗ 
ie zur Erzeugung eines Produkts verwen⸗ 
nicht ‚ein, Zweitesmal verwendet werden 
se Zend kann nochmals dienen; allein 
ſchon "einer Probuftion gewidmet, wors 
zu keiner andern mehr beitragen. Das 
Pächter in dieſem Fahre eine teiche, Erute 
ird ihrn das naͤchſte J gain 
. mittelft eines neuen T 
Beiter, der. mir heute feine Arbeit. werke 
ſelbe morgen auch wieder ‚serfaufen kd 
heutige Arbeit, kann er mir nicht zun 
Min \ , 





sehdrk;. nicht: zu kaufen; ‚ein; Grandkeflser ;; ber fein Gut 
felbſt bebaut, kauft nicht mittelft einen Pachtzinſes ben Dienſt 
eines Feldeß; allein. er. bezahlt aleichwohl dieſen Dienſt, in⸗ 
+. bem,er auf den Pachtzins verzichtet, ben er aus dem Felde, 
wenn er es nicht felbft bebaut hätte ,„ gezogen: haben würde, 
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lich · ſtatt finde, muß der Meith: aller vertichteten Dienfte 
dur deu Weth der produchrten' Sahe aufs 
gewogen werden: Iſt dieſe Bedingung viichtäfält, ſo 
wer der Wauſch ungleich; vor Ptoducent hm mam äh 
geben, als eıhpfangen De 
il: Sobald "aber ider —* des EL ven“ Be 
des Probultiv⸗Dienſte erreichtigar, Find "DIE Prodwernseh 
weitföhmen, enrichädigt;. fie: haͤden eben! föontek irkalend, 
ale gegeben: Und ‚wenn man ‘fie ſich ſaͤmmtlich in ber 
Vorſon des Induſtrie- Unernehmors denkt, fo kauu mian 
fagen,:fein Produkt habe alle Produltions⸗Koſten bezahle, 
ſelbſt die Entſchaͤdigung, idie :ihm fir. feine Muͤhe ger 
butert, cbieidiefe; wie wir gefehen habarz, ebenfat⸗ einen 
Melt a: Probufslons: Koſtenn usmacht. 
ein genor wen, [Du bier 
et, Ale feine Wrbvußtions-Kofen, betragen. 
Hier iſt hun der Kal vothanben, den Ich, f oft ih 
dtodukten geſprochen, ini Mage ge⸗ 
nemiich “Immer vorausgeſetzt, der 
komnie den Produktlons ⸗ Koſten 
in der That der einfachſte und am 
de Fall, denn wenn ein Unterneh— 
ils es gekoſtet hat *) und größeren 
denjenigen, den man bei anderen 
ben’ Art‘ machen kann, To werfen 
in Menge auf biefen Zweig; das 
obuft "wird fn größerer Menge zu 
erspteis ' deffelbem fteht ſich daun 
‚gerobbntich wied mit den Probuftione = Koften ins 
Dafielbe aite von den / Dienften des Garitar und den Dien⸗ 
Ken der Neuſchen. 
Der Gewinn des unternehmers iſt nemlich ‚gleidy bedeutend 
wit ſeinem Lehn, un dieſer macht. einen“ Theil der er Ppobuls 
DIT IT 2.7 W TTS ' 
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Stelibgeroithti "Man Hann aiſs ſagen/ baß der Poeis ei J 


der Eie- Th) in der Rchek die Brobutrions:@öften von 
elner Ele Tüch bezahle. 
Werth der producirten Sache die v 
verwendeten· Koſten nicht" deckt; fo bleibt ein Theil wer 
Poduttis:Dienfte unbelohnt der uͤnternehmer · wird fit 
feine Mahe und fär die Anwendung feines’ Larent#%) 
nicht vollkommen “entfchädigt,"ober'ed erhält irgend ein 
Arbeit?" tAhen'-Lohn, ober das Capital erträgt: beinra 
Gewinn;Kutz daB eine vder das andere: Produltlone⸗ 
mittel bat nichts hervorgebracht.’ Dies iſt gewbhnlich 
die Schuld des Unternehmers, der den Plan zu der Pros 
duftion eutdorfen hat. Sein Streben muß feym,'Alled, 
was er ſowohl · an Arbeit, is“ atı worte: hegeben 
bat, surädguethalten. J 
Worin die Fortſchritte der Zrreitrie beſtehen. 
ſicht, nach welcher die Produktidn nir ein 
ft, fegt uns in den Staub, bie Forts 
ſchritte eines Volkes in der Induſtrie mit Leichtigkeit 
zu beurthetlen. "Wir koͤnnen von einer Natlon faͤglich 
fagen, fie tauſche jährlich alle die Produktiond-Koften, 
bie fie aufwendet, gegen die Produkte, die fie erhäft, aus. 
Ba aber ein Tauſch um fo vortheilhafter it, ie weit 
ger man hingiebt und je mehr man erhält; fg find wir 
zu dem Schluß berechtigt, daß ihre Induftrie im Forte 
fehrditen ift, wenn fie für diefelden Koften mehr Nultz⸗ 
lichkeit ‘oder für weniger Koften diefelbe Nuͤtzlichkeit 
erhält: In beiden Faͤllen macht fr fie einen beſſere Kauf, 
ein befferes Geſchaͤft. 
Wem'dieſe Bortfaritte frommen. ö 
Wie, wird man fragen, offenbart fich‘ diefer- Bor 
thell? - Wen kommt er zu gut? Vorerſt dem Erfinder 
*) Bieheicht Hat es ihm aber’ gerade an dein zu dieſem Ge⸗ 
feäft erforderlichen Talente. gefehlt, . 7 
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ee Yredutts, wo. eine, Bersolllemmnung ſtatt gefunden 
hab; indem er eine größere Quanticät yon einem im 
Präife nicht gefallenen Produkt erzeugt; bat er diefelben 
Auslagen und erhält dafür einen größeren Werth;. fobald 
Aber das dvetmäßigere Verfahren bekaunt und durch die 
Eoncurrenz der Preis des Produkts bis auf/die Produks 
tions⸗Koſten herabgebracht, ift, fo beſteht derſelbe Vor⸗ 
zheil; wird aber dem Conſumenten, d. h. beim Publikum 
zu. Theil; dieſes erhaͤlt eine größere, Menge - von Pros 
.buften, eine. größere Quantität son producer Nugug 
keit mit. denfelben Opfern. 





Ra die Quautitat der r Nadliqhteit if... . 
. Der Auddruck: eine größere Auantifät Bro 
ducirfer Nuͤtzlichkeit, bedarf einer Erläuterung. Er 
dezeichnet nach Gefallen entweder Produkte in grdßerer 
Menge oder Produfte von befferer, Vefchaffenpeit. Wenn 
ich z. B. mit einem Produktions⸗ Aufwand vön 6 Fran⸗ 
ken ſtatt einem Paar. Struͤmpfe zwei Paar von derſelben 
Qualität haben kann, fo erhalte ich eine doppelte Quan⸗ 
titaͤt von produeirter Nuͤtzlichkeit. Wenn ich mit denſel⸗ 
ben Koften ſtatt einem Paar groben und wenig dauerhaften 
Strumpfen ein Paar doppelt ſo dauerhafte und doppelt ſo 
ſchone erhalte, fo erwerbe ich eine doppelte Quantität von 
Nüglichkeit, die ich confumiren Fann, denn in beiden Fälz 
Ien verfüge ich über eine doppelte Sumitte von Genuͤſſen. 
.. Der Nugen, den die Dinge für uns haben, iſt ver- 
ſchiedenartig. Gewiſſe Struͤmpfe find uns möglich, weil ſie 
warm, andere weil fie weich find, und wieder andere, 
weil fie mehr oder weniget unferer Eitelkeit fchmeis 
cheln. Die Quantität der Nüglichkeit ift. vielleicht in 
‚biefer ober jener Beziehung nicht, in andern. Beziehuns 
gen aber vermehrt worden; unter bei Nuantität 


worin 


\ J . \ . 
send. von den Fortſchritten ber. Induſtrie 
der Naͤglichkeit iſt aber ſtets die Sahigkeit verſtan⸗ 
im irgend einer Beziehung gebraucht wen 
a0 koͤnnen. Die aus dieſen oder jenen Produfs " 
ienſten gezogene Nuͤtzlichkeit iſt verdoppelt worden, 


mpn. deirch Mermittlung' diefer Dienfte sentweber . die . 
Kuagtitär der dadurch ‚erzielten Produlte noch einmal 1 












Acriuvere. Preis Tommt einer "größerem. 
Nablichteit steil. . 





U 
inau mit weniger Produktls⸗Dienſten v ſelbe Sean 
von Nüglichfeit erhält. Wenn ich , ; Yroduttiv-Dienz 
- fe, die” drei Franken betragen, din. Haar Smmpfe er⸗ 
halte, die fruͤher nur um ſechs Fronken producirt werden 
konnten ſo iſt dies gerade ſo viel, als wenn ich mit 
Hrodutio⸗ ⸗Dienſten von ſechs Franken im. Werthe zwei 
Paar Strümpfe ftatt einem Paar erhielte. 
3ch hoffe, die Vortheile, bie den Conſumenten, d. h. 
der Geſellſchaft uͤberhaupt aus den Fortſchritten der In⸗ 
duſtrie erwachſen/ ganz ins Licht geſetzt zu haben. Die⸗ 
jenigen ‚ die nicht begreifen wollen, daß eine erzeugte 
Nuͤtzlichkeit, ſobald ſie einen Werth hat, ein erzeugter 
Reichthum und daß ein neuer Reichthum ein Vortheil 
fey, der der Gefellfhaft, ohne. daß ed irgend Jemand et⸗ 
was koſtet, zu gut kommen kann, ſind der Meinung, die 
Producenten muͤßten in dieſem Falle das verlieren, was 
die Conſumenten gewinnen. Dies iſt wie geſagt, ein 
Irrthum. Der —E Beweis davon wird folgen. 





Bir die Gefeliſchaft gewinnen kann, ohne daß bie 
Producenten verlieren. 

Einſtweilen will id mich auf die Bemerkung bes 

ſchraͤnken, daß wenn ein Induſtrie⸗Unternehmer (dle Eins 
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helt allet zur Produktion beiträgenderi Perfonehfi if &6 ẽ \ 
Yrodufte-färdiefelden Prodittiong-Roftem'ih 
atefe hat, ofme:-daß erden gefngften"Sthaden wHletbefi 
das Prodakt um denfelben Preis, um den er es —*8 
Bat, geben Haiti (es verſteht Ab datz fein eigtner 3 





Ein Producent h der es dahin ——* bat, er Band 
Struͤmpfe, die früher ſechs Sranfen fofteten, mit einem 
‘ 1, zu. fertigen, Tann fie auch 
b für jede& andere Probutt, 

ei Franken Betragen. 
ıfhnienten;,. mit welde 

ftigen indgen, um Sri 'p 
veriiger von ihren Produttiv⸗ 
Dienſten zu geben haben werden. Wenn dieſe Conſu⸗ 
menten, die einen Zeug 3. B. zu drei Franken die er 
fradriziren, früher, um ein Paar, Strümpfe zu "erhalten, 
zwei Ellen ihres‘ Fabrikats geben mußten, jetzt fuͤr eine 
Elle ein Paar Strümpfe erhalten, fo erwerben ſie mit 
dem halben Aufwand von Produktiv⸗Dienſten ihren Ber 
darf an GStranipfen; wenn nun daſſelbe in Beziehung 
auf alle anderen Produkte ftatt fände, fo würde Jeder⸗ 












Mann al ufte, für die Hälfte der Koften haben. ns 
lien; ode t, man wollte‘ auf die Produktion diefeibe 
Ürbeit‘ ol felben Gapitälberrag verwenden, fo würde 


Doppelt me Nüglicpkeit etzeugt und Jedermann für 
diefelben Koften noch einmal fo gut ausgeſtattet. Hiet⸗ 
aus erhellt ‚der Vortheil, der. 12 eine Nation dadurch 
entfteßt, daß fie ihre Produkte ohne Vermehrung des 
Aufwandes :gerpielfältigt oder was einerlei iſt, daß fie 
ben Probuftions-Aufwand- vermindert ohne ihre Produkte 
oder bie "Quantität der erzeugten Nüglichkeit zu ver⸗ 
mindern, „Dieb ‚beweist, daß eing, Bermiuderuug, der 


and don hen Fortſcheitran der Judaſtrie 5Bp 
Vröutsionduroften ein. währhafter Jortſchuitt in dir Inn 
evgen⸗ Ale. Seninn für eine Nation ft *). : 


e Weite, ie die Proputtis 
J vermindern tagſen. 
Wie fangen wir es aber an, um die dicduttbus · 
Koſten unbeſchadet der Größe der Produktion zu vermins 
dern 3.Dieß kann nur dadurch geſchehen, daß man ent⸗ 
weder die margeeigueten‘, Folglich gu bezahlenden Produk⸗ 
sig-Misufte, beſſer Beuußt,. aber. daß man Dienfle,: die et⸗ 












‚ two koſten, durch Die'undnigekolichen Dienſte der matde- 


lichen ‚nieht: angeeigupten Werkzeuge erſchzt. Beeifplele aus 
dem ‚gemeinen Lehen zwerben amd Alles au: begeifti 
BR wehen: 

Die rcbulti Diente eines Landonts fnfien ben 
Bhaım zhͤhrlich, ich will fagen, 1000 Xhaler, die er. dem 
Eigeuthuͤmer bezahlen muß. Wenn in dem. Lande bie. 


 Bradje-Aingefüget. iR und man den Boden ſtets das ganze 


mierte Jahr völlig ruhen laͤßt, fo benägt der: Pächter ' 
waͤhrend dieſes Ruhejahrs bas Gut nicht. Er, will wäh: 
send. diefer Zeit die Vegetationskraft fich: erneuern laſſen. 
Menn mon aber zu der Einficht gelangt, daß ber Boden 
ſfich erholtz wenn nut den Pflanzen fo gewechſelt wird, 
daß der Boden, der dieſes Jahr Getreide gerzagen bat, 


— 
» Diefer Beweis verhirft und zur Loſung der wonn 13 ſchwie ⸗ 
rigen Frage Wenn der Werth der Produkte, wels 
He eine. Nation befipt, den Reicht hum diefer 
Nation ausmacht, wie kann oiet Ration reis 
‚her werben, falls der Werth ihrer Produkte 
fintt? Man wird fpäter fehen, daß der National-Reich- 
thum aus dem Werth der Fonds, die eine Nation beſiht, bes 
ftehe, und daß, ba jeder Werth efwas relatines iſt und die 
Fonds der Werth find, womit man die Produkte kauft, 
‚eben dieſe Fonds um fo mehr werth find, je mehr die Pros 
dukte im Breife finten, Doch wir wollen uns Beine Anti⸗ 
eipation erlauben, 








a 
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im nachſien Jahre mit Futterkraͤutern angepflanzt wird, 
alsdann laͤßt ſich ohne Rachtheil ‚für die ‚Getreide ⸗ Pros 
duftion während der Zeit, wo man den Boden früher 
unndthigerweiſe ruhen ließ, derfelbe benugen. Wenn man 
die Drache aufgiebt, Tann man Vieh erziehen, welches “ 
Dilnger Hiefert, ‘der bie Gelber eigiebiger macht . 


Den Dient des Bodens and .der Eapitate mÄffen, 
.felbft die Eigenthümer derfelben beaabien. 


Es iſt uicht ndthig, zu bemerken, Daß, wenn :ber : 


Eigenthuͤmer feinen. Boden felbft bebaut, ihm der Preis 


- baltivsDienf deſſelben, wenn er gleich kelnen Pachtzins 


bezahlt, doch etwas koſtet. Der Grundbefiter, der 1066 
Thaler aus feinen Ländereien ziehen fbnnte, ber aber 
dieſe, um’ fie felbft zu bebauen / nicht verpachtet, verzich⸗ 
tet auf 1060 Thaler, die ihm dieſelben jährlich eiabrin⸗ 
gen· Idunten. Wenn er in der nämlichen Zeit mehr Pto⸗ 
dukte gewinnt, fo ſpart er an den Produktionskoſten ge⸗ 
‚abe, wie: ed der. Pächter auch gethan haben wuͤrde. 
Ebenſo kaun man, ohne einen hoͤhem Zins zu bezahlen, 
aus einem Eapital einen. groͤßern Gewinn ziehen, - wenn 
mau es nie, müßig liegen läßt, wenn: man Gebäude und 
Maſchinen/ in denen der Werth des Capitals ftedit, mehrblk 
nutzt. Dieß ifeder Grund, warum man in Hüftenwerfen, it 


> bie man vieles Geld geftedt hat, zuweilen die Zahl "der 


Arbeiter verdoppelt, wovon der eine Theil bei Tag „der 





9) Diegen'gen, die von der Landwirthſchaft etwas verſtehen, 
wiſſen, daß’ man ein Gut während der Brachzeit niemals 
5 ganz ruhen täßt. Man theilt das Ackerfeld in vier Theile, 
“ von denen man. jedes Jahr einen ruhen.läßt. Wird aber 
die Brache aufgehoben , fs pflanzt man auf den Boden, der 
Getreide erzeugt hat, Rüben, Erdäpfel ec. womis.man einen 
größeren Viehſtand nährt, als früher, deſſen Dünger als⸗ 
dann bie zum Getreidebau beftiinmten Felder fruchtbarer 
macht. 


— 
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andere bei Yadt arbeitet; fo Daß diefer Tbeil des Ca⸗ 


pitals, ber in Gebäuden und Mafchinen beſteht, nie⸗ 


mals ruht *).. .. . . 


Beide Eolgenieine Verminderung der Hands 
Y arbeit hat. 


+ Bei der Handarbeit findet, eine vortheilhaftere Ben, 
taufchung der perfönlichen Dienfte ſtatt, wenn man für ' 
denfelben Aufwand an Handarbeit mehr Produkte oder, 
was genau daſſelbe if, mit einem geringeren Aufwand 
an Handarbeit gleich viele Produkte erhaͤlt. Dieß hat 
ſich gegeigt, bei Einführung des fogenannten fliegenden 


"Schiffs, zum. Behuf des Webens. Grüher mußte man, 


um fehr breite Zeuge zu verfertigen, ‚zwei Arbeiter, ven 
einen auf der linken, den andern auf ber rechten Seite 


Det Webeſtuhls, anftellen, um fi) gegenfeitig ‘das Schiff 


zuzuwerfen. Allein mittelſt des fliegenden Schiffs wird 
der Weber, der in der Mitte des Stuhls figs, der Muͤhe 


enthohen, die Arme: nady den beiden ‚Seiten deſſelben 
„auszuftreden. Gin ſchlichter Bindfaden an ein Heft bes 
feſtigt, das er in der Hand hält, macht, daß er das‘ 


Schiff nach beiden Seiten werfen kann. "Ohne größere 
Mühe und ohne groͤßeren Lohn verrichtet ein einziger. 
Menſch die Arbeit von zwei; derfelbe Werth an Indus 
RriesDienften gewaͤhrt alfo mehr Produkte. 


\ 


*) Da wo bie Zahl der Birchlichen Feiertage größer ift, als zur 
Erholung des Menfchen nötbig iſt, verliert man nicht nur 
den Gewinn, den die Induftrie während diefer Feiertage 
gewährt haben wurde, ſondern and) den Gewinn aus den 
. Kapitaten, die müßig bleiben. Man zieht aus diefem Pros 
dußtiv: Fonds" nicht allen ben Nupen, den man daraus zie⸗ 
ben Lönnte.” Dieß erklaͤrt zum Theil, warum bie katholi⸗ 
Bm Länder in der Regel ärmer find, als die proteſtantj · 

- Aihem. ji 





n 


N 
\ 
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j Das Einen der Preife hat nicht das Pinten 





adattinsDienkesur Foage. 


Hier fit man auf eine Frage; die ich ſchou — 
beantwortet habe. Werm der Unternehmer dieſelbe Qupns 

tität von Produkten” mit einem’ geringeren Aufwand an 
: ProdultivsDienften erhält, werden nicht diejenigen, die _ 
’ mit Prosnttio-Dienften handeln, die den Dienft ihres Bor 
dens, ihter Capitale oder ihrer Arbeit verkaufen, alles | 
das verlieren, was der Unternehmer ober ber Confuntent 
: gewinnen ? keineswegs; wenn bie Induſtrle Fortſchritte 
- macht, fo liefert die Arbeit, oder die Capitale, ober Die 
Ländereien eine größere Quantität von Nuͤtzlichkeit, ohne 
daß iht Gewinn gefchmälert wird. Wenn ich Pächter | 
Bin, und sothe Räben oder andere Futterfräuter ih einem 
Brachland pflange, ſo gewinne. ih mehr, während der 
Eigentümer des Guts nicht weniger gewinnt. Ich zahle 
thm nicht weniger puͤnktlich feinen Yachtzind ; vielmehr 
iR es das Segentheil. Es find dieß Feine Eroberunget, 
die ein Probugent Hier auf Koſten eines Anderen ill, \ 
fondern Vortheile, die man ber Natur abgeröfnnt, "bie 
ftets wohlthaͤtig iſt, die man aber zu Wohlthaten zwin⸗ 
gen muß. Es entſteht ein Zuwachs von Produktion, 
der Nieniand etwas Foftet; weder den Produzenten noch 
den Confumenten.- 

Eben fo, wenn id tet und Wege finde, im Han⸗ 

del mein Capital vortheilhafter zu verwenden, wenn bie 
ses niemals, feiert, wenn meine Werthe ohne Aufenthalt 
alle Perioden der Produktion durchlaufen und ihre Ber, 
ſtimmung möglichft ſchnell erfüllen, dann wird mein Gas 
pital weniger lang Durch. eine einzige Operation feſtge⸗ 
halten, Tann folglich zu einer größeren. Anzahl von Opes 
"rationen bienen. Ich erstrichte Davon ſtets benfelben Zins 
und dem Eigenthämer bleibt daffelde Einfommen; den⸗ 








\ 
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noch Eoftet mich jede produktive Hperatioau ae \ 
weil fie ſchueller zu Staube kommt. 

Daſſe ibe gilt von der Handarbeit. 

Wenn ein Verfahren entdeckt wirb, wodurch pe bie 
Zorichtung die ‚Hälfte, der Zeit erfpart wird, fo bezahlt 
man zwar nicht weniger für die SndufrieeDienfke, erhält 
Aber aus biefen mehr Produlte. Zruͤher waren zwei Ar⸗ 
beiter angeſtellt, um ein Weberſchiff zu ſchieben und auch 
ietzt bezahlt may. noch. zwei; allein fie arbeiten an zwei 
Erahlen und ſchieben zwei Schiffe, Menn der Arbeiter 
auf eigene Rechnung ſein Geſchaͤft treibt, fo drüde ihm 
Die. Conturrenz den Preis feiner Produkte herab, er ver⸗ 
fertigt aber deren mehr ohne ſich anzußrengen. Man . 


"giebt ihm nur halb ſo wiel.für eine Elle Bug. € er wacht 


Aber deren taͤglich acht, ſtatt vier. = 
Verwendung: der nicht angeeigneten Benrattiy 
Fonds. “ 


Di if. der Wortfeil, der aus einer beſſeren Bir 
wendung der augerigneten Produltlv⸗ Fonds entfpringt, 
Da die Dienfte derfelben bezahlt werden müffen, fo ges 


Sr 





‚winnt man den Wert; alles deſſen, was man hieran 


ſpart. Dieß find aber noch nicht die größten der Indus 
firie. zugedachten Eroberungen. Die Rafur dffnet uns 
einen unerfcöpflihen Schatz von Stoffen and Ntaͤften, 
die, da ſie Niemand ausſchließlich gehdren, Jedermann 
zu Gebot ſtehen. Die Induſtrie muß nur lernen, davon 
Gebrauch zu machen. " 
Der Menfch hat das Wehen der Binde lange Zeit. . 
verſpuͤrt, ehe er daran dachte, davon Gebraud) zu ma⸗ 
hen; -fobald er aber einmal auf den Gedanken gefomz 
men ift, ben Wind in feinen Segeln aufzufangen, hat 
er aus einer blinden, früher ganz. verloren gegangenen 


\ 


103 Wonb, Hude, d. Produktiondk. geg. Prodakte 


Naturkraft Nutzen gezogen, unp fich derfelben bedient, 
um ſeine eigene Perſon und feine Baaren über dad Meer 
zu bringen. > 
Als man: mittelft der Dampfnaſchine die Expanſiv⸗ 
Kraft des verdaͤmpften Waſſers zur Bewegung eines uns 
geheuren Stempels benutzte; als man ſofott darauf kam, 
dieſen Dampf zu verdichten, und als man endlich nad Er⸗ 
zeugung eines luftleeren Raums unter demſelben Siempel 
ſich des Gewichts der Atmosphärg bedient hat, um ihn nie⸗ 
dergudrüden, ward dadurch eine Kraft erfchaffen, die 
derjenigen von 20, 30, 40 und mehr Pferden gleich kommt, 
eine Kraft, die man Naturgefegen, welche fo alt als die 
‚Welt find, verdankt, die aber bis dahin zu Befriedigung 
der. menſchlichen Bedilrfniffe/nicht das mindefte beitrugen: 
Unterwirft man die Förtfehritte der Induftrie einer 
Analyſe, fo zeigt ſich, daß fie ſich alle auf eine beffere 
Venugung der angeeigneten Produktiv-Fonds oder eine 
neue Anwendung der natürlichen nicht angeeigneten Werks 
zeuge, d.h. der Kräfte und der Dinge, welche die Natur 
den Menfchen uberläßt, zuruͤckfuͤhren laſſen mn 


) &6 unterliegt wohl einem Bweifel, dab eine Nation durch 
die Fortſchritte in der Induſtrie zu größerer Macht gelan« 
x ge, falls jedoch Einige fie zu gering anfchlagen mödfen, 
fo wilrde idyfie einladen, dasjenige zu Iefen, was der brittiſche 
Minifter, Herr Huskiſſon, in einer Verſammluug gefagt hat, m 
mag ſich Über-ie würdige Feier des Andenkens von Heren Watt 
berieth, dem man. bedeutende Vervolltommnungen der Dampfe 
mafchinen verdankt: „Wenn wir," fagter, „den Kampf, dem 
wir ein Vierteljahrhundert lang beftehen mußten, ruhmdolt 
beendigt haben; fo verdanken wir dieß den Hülfsgkellen, die 
und Hess Watt durch die Verbeiierung der Dampfinafchtuen 
bereitet hat; ohne die mechaniſchen und phyſiſchen Verbeſſe— 
rungen, die die Induſtrie und den Wohlftand des Landes fo 
allmaͤhlig und fo fiher gehoben haben, wären wir genöthigt 
geweſen, noch che der Sieg unfere Waffen gehrönf Hatte, 
einen ſchimpflichen Frieden zu ſchließen.“ 





und von ben Fordfäristenidef Induflrie, 1983 


Der Lawkenpeid urid der Produbtins Dienffe.umiıbes 
wi Prod vate nun notkwendiasethähf warden. 








.Man · boitb zugleich einfehen‘; daß · die Schatzung der 
Wrobutitöhd : Wöften nd ber Probutte nothwendig fhitt 
finde man ihre gegenfeitigen Verhätikte, 
fötgt € der mduftele, beuttheilen⸗· will ·). 
are die dkonomifche Spfkeme>anffteitet 
zn seh auf den Taufchwertth der oDinge 
zu g 8 Bodenlbſegefallen. Daher⸗ habt 
ich⸗ >. gs Befirebt; - unfere Besrifte‘ ann 
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vints Capitals, um die Natur zw. 
ar Beſcheute } aöthigeh. 
Man wird bald ſehen, daß am von den Geſchenken 
Rutzen zu diehen, Capitale nothwendig find 
deren Dienft’ vefahlt werben muß. Die Probukuͤon ‘tt 
das Ergebniß ver Anwendung eſer beiden mie 
Verblndung mit der · Induſtrie ; "dlE” Auch: nichts ılaltd 
geldliches iſt. Wenn man aber den Dienft — 
pltae hub’ ih} In duſtrie⸗ Arbeit bezahlen muß, um ſich 
EB. hir Wrobutte ' elner Dampfmafchine zu erfrönen; 
fo*ttefert dieſe Maſthine weit mehr Nuͤtzlichkeit, als dafs 
elberCapttat und‘ dieſelbe Arbeit ohne fie Härten’ lkefern 
Tonnen und biefer Weberfchuß ift eö, den man dem unkat⸗ 
geldlichen Dienſte der Naturkraft zu verdanken hat. 








Der Gewihn, 'dir auf Biere Weiſeentfteht, bie idtz 
wengn ‚and das Produkt im Preiſe,finkt. ac 
Ich bitte zu hemerken, :baßınpenm auch der / Preis 
vs Produktd, von dem bie u iR bis auf.die ron 
ee Er 120 Sin 
*) Giehe bie — Rates am; Pre de —E— 
Natioual · Oekonomie. oͤte — * J I 
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dultions⸗Koſten, herabfinkt,, fo daß ber Mrodugent nichts 
weitered gewinnt, doch der Gewinn fuͤr den Menſchen 
nicht. weniger vorhanden iſt; nur / amit dem Auterſchied, 
daß er. dem Conſumenten ſtatt dem, Produzenten zu gut 


kownt re 
2] 





Dieſe Brund-Prinzipien find vor Berge 
Hafeit. Sie beruhen nicht auf metaphafil ſchen Erbrterung 
gen Jondern auf Thatſachen. Man. :fanu pielleicht die 
Axrt ader Darſtellung tadeln, ihre Wirklichkeit ‚aber nice 
in:gweifel ziehen: Es laſſen fi) unzählige; un 

gen davon machen. Es werden ſich du. Besiehung auf 
den auswärtigen Handel die lichtvoliſten Schlüffe daraus 
ergeben; denn die Tauſche, die eine Nation : nit dem 

Fremden eingeht, ı find nur Mittel, ſich Gonfumtions- - 
Artikel mit den möglichft geringen Koften zu verſchaffen; 
d4h. fremde Produfte au erhalten. und hafılr andezt Prinz 
dukte au, geben, die und weniger. zu wc) ugifn boſten 
als diejenigen, die ‚wir mittelbar durch den; Handel bes 
iehen. Hierin beſteht wefentlich . ij⸗ ‚de mie 
fer uns gewährt.. 

Diefelben Srundfäge “aber werben ie: erik, di "alßs 

fübrticp portragen Iaffen, wo yon dem reife, ‚nen ‚King. 
ichreitungen der Obrigkeit die Rebe fen: wird; denn die 
ganze: ‚Delonomie der Sefeliaft pn vor unferen —2 

entwickelt werden. 





















Per Panı 
J Behnsen Ropiseh r 
Von der Natur und berBerwendung ber Eapitale, 
Ich habe die Eapitale: bisher, ſo zu ſagen, nur ges 
nannt, und. bemerkt, „daß fie in Gemeinfepafe. mit der 
Induſtrie zur Erzielung der. Produkte beitragenz- es ent⸗ 
ſteht · aber jet die Frage, wie dieß geſchehe. vi. 














\ und der Venvoludratg bit Capitale. vu 


Jedermanu,dderddocht baklnge jetermnnn heflgt mehr 
"dan zoaniger Cppikalesn Manchar Yreibtufolhe fehr vor⸗ 
tbtulhaft um⸗aabae jedochi Aniflen; auf welche ·Art ydie⸗ 
„fer; Aksupzichnhie oxlieganden Reſultate Upftat.Ahetzibt 
da⸗s Herz. ion iedau Menſchea and. Bluft warb. de icxtie⸗ 
mitatena caes Chepers · aando hoch wiſſen er wenigg zeig; 
dieſets zugabt unk was Daraus. zrfolgt. Ser als die Na⸗ 
tur niſt ſo men ft Die Kenntnis ihren Erſcheinungen. 
und rbosd: kann uns einzig und Allein. Diefe, auntuiß zu 


— Fortſchritten die Bay exdfnenruß somd med. 


U die ratut der Eapitele, und de Zanctjonen. Die: 
fair RemiBeihäfte Des. Yapknftion verricgten ugehärig, 
au hagrehfanye muß. man. vararſt den Simn von zwei. Aus⸗ 
dractan doxen ich mich · mosh Ders; werhe benienen, mulßs, 
fon sinenheingfehen: ..ich. meine: nämlich. die Pyahrlde 
weni wd Go nonu tio di Ali 3970 

’ ar B ın, DS SETHEUD 
Er ® sfr su, g Eu ra) EX EN) 
Er —ES —* —* ——— ra. Re 
Sumwmerinmögshe;fe:thun ich eRantmeder, und insint dis; 
genen/ aher an nie Beduͤrfniſſe mehrer. Familie zu hefrier 
digen, oded. auch an shndesm. Perionengun Geſchenle zu 
machen.Sind dieſe Bodoͤrſai ſſe einmaliefriadigt, ſo iſt 
die · Sabe radenaie Sure fr and: unw iaderbrixglich 






verloren. BRETT BET BET TTE 


Ich Tann mig aber auch eines Werthes nur auf 


ehnei geltlarig begeben, wenn ih Tolcjen bergeſtaͤls Stein? \ 
de, daß er ſich fpäter wieder erfeht; oder ich kann dem - 


ſelblat ritiens iũdern anvetienca/der ihnuſe weevadet, 
dasueruſithawieder erſetzt sand ineugiäfolge auchs wir / ciee 


des: rſtattrt Aerden itunu z ditß rai alsdaun kein verlo⸗ 


see orderumut ein: vertauſchter Werth, dernj edoth wie⸗ 
den ins! liehner plnbe Shit) vadn das heiße ich 
eich mean ur A .: "5 Pa 72 


pr *Von hend Raser! 1.3 an , 


KIkLIer. FL 30T Vest an uminn:s:, 
AWus oeuo Wort C omſumiti o v 077.079) 207721 
der Gahg hd das Erpebiulß itier ne omſnwutlonnerſti in ver· 





Zoige Wiehanraiu werven y dw omanaber ·nlcht prodnzt⸗ 


Ti hohe Ba ine: Coufriiittvi· ſtatr Ande, ſo Mannae 
ithenſch ENDEN) Bor Ref ſchonn gegenwärtig. rauf tiafs‘ 
meitſam zu machen, "DaB, :Hleihisie: man: anuer dem 
ren wicht. Die Heüvorbtingung. vines 
Sioffs iſpndern die eines Werthes verfiehn,nhsveiufeli | 


‚ ben Grunde durkgdas Wort donſum id on Richt dio⸗ 


IB: ſondern die eines Wetthes ge⸗ 

nſt leicht! alagu ſehen; daß der ¶ Worrh eben⸗ 

nide iſt/auch nur ein: Atonr von Maierie 

als ein ſolches. aus Nichts: yao ſchaſſenl⸗ 

es in unſerer Malft, die Gigruſchaft eines 
Stoffes, die ihm feinen Westh; giebt) die ihm zum Weihe" 
thume me ai ode} th —J— u vernichten; dieſe 
Eigenfcha| hi — PAR, willen, feine — E kit, feine 
Daisy Hapett, —— — line ie: he 
keit eines Stoffes oernichten duben: konfunstten: wir feine: 
Werthln Wenn wirn Vebensmittel er Kletder come 
ſunen ſWeashmen Wir ihnewidie Eigenſchafe, die Me? 
hutten „1ER Menſchen zu wären und: zu Helden, wer: 
die Whetllchen Aus denen ſie beſtehen/ vernichten we 
ſtdren wir leinestwege. 









2 Gan vai 
— Aa 
sad und Wi 3: ur iR FE 39 uliı sd 
—— Berfnhten. eines. Bndußttie ala⸗ 
terehmieröghber site Vxodutti angielen sei sfarfigien. ins 





‚daß: ſolches in der Komfumsion der gu verarbeitenden Ge⸗o 


geifidbej: im der Eonfuwtidna der hiezu daenlichen filters 
zenge, endlicha iiber Eamlasärinupes Achnes beſtehe, dero 
den Arbeitern bezahlt. wird. Wir bemerlen (feruong Mais 


—* 





und. der Meutuckbumg bei Lapitale. ar 


‚ alle: deeſe Ebnſumtionen ' wur: Vorfchäffe ſind Die durch 
dan Werth. des: zu — "Produfteh jmisper: erſetzt 
werden m. 739 nehiel 

0 BB: Der Begenfiand; der der, Wearbeitung witarljegt, 
omfpmist.paprbe, liegt. am Tage. So find, wenn ic ein. 

Acherfeld anfee; die hiezu erforberlichen Soamenkörnen 
allerdings ein · Mrodukt dad ich conſumire, deffen Werth 
ich wernichte, und ich wuͤrdo auch⸗ wenn ich ginigt Zagt 
darauf die ausgeſtreuten Gaamenkdrucr wieder quagra⸗ 
‚ben. und verkaufen wollte./Ikeinen Heller daraus, Ibfenn 
Evenfo-pabe ich dem Mflugkneiht, feine Dieafte.nbgetanftz 
und · ſolche couſumirt, Dann digſer Menſch Tonnfe: wäh 
der Dauer meiner Saatzeit ‚feine ‚Nrbeitäfäigkeie Aginena 
andern Zwecke widmen. Nf-sing ‚gleiche Weiſe Habe ich 
auch einen Theil von. dem Werthe meines Ylkagep uud 
weinge üptigen Geraͤthſchaften eonſumirt. u, pıoa 
In der Manufaktur: Fabuftrie werden auf aleihe, 
Weiſe die erforderlihen Stoffe, Geräthfchaften und Ars 
beiten conſumlrt. Der Zuckerſteder conſuniter imißeh Berk 
rohen Zucker, den er: in feineh Keffeln verfchmelzen laͤßt, 
eben foigist”diefe Keffel: ſelbſt, nnd. bas Meſultat biefer 
eonfumirten Wertheräft fodaen din: neaeridritter MWechby 
aha der, der in felhow Zuckerhuten Hiegtaisy: zu’ "t 

? BEE Bhmen: darutinalodie · zufolge —æã ùYkte 

void Suhyfie die Wuardi, welchewir teinlaufen / aAls der 
roben Stoff beerachten, ‚womit. fi unfere Indaſteda zus 
naͤchſt Befaßt; wir conſumiron Dabei. die Arbeit · uaſeter Go⸗ 
hüfen, und wenn wir Waaren verſthitken, aanıbügegeis 
audere zu. erhalten ‚fe. find: die derſchickten 'MBaardn: dhew 
ſe gut eunfainte Gegenſtdude /nls die Euaiuea ſdenrr⸗ 
die wir der "Erde anvertrauen; ‚bie Ruͤckfenche aber ib 
dad Reſultat diefer Confumtionen, und ein neues Pros 
Duft, Durch welches uns unfere Vorfchäffe erſetzt werben. 


4 


Ds 


2. ter Von be. 
DitfeConfeintion if. sort lich blaser Bart: 
Das Capital iwun it beſtimmr; diefe Vorfchauͤſfe zu 
leiften. Es fol ſich mehreremal hintereinander confumi⸗ 
ven laſſen um · ſtets wieder 1 einer nieuen Geſtalt zu er⸗ 
ftehen, und ſo · ſoll es, wenn auders der ſich immer glei) 
bleibende · Werth des Capitals f6 geſchickt angewendet 
Wird; daß er immer wieder ganz heraüskommt, und / von 
Neuem jur. Produktion'verwwendet werden kann, ins 
Wrrendliche fortgehen. Das Capital iſt, um es kuͤrzer 
aus zudrucken, eine Summe von Werthen, welche zu Vor⸗ 
ſchaſen für die Produktion beſtimmt find. "Went' tin 
folcher Werth·nach feiner Conſumtion nicht wieder ganz 
Beräuötonme; fe iſt ein Theil des Capitals verloren ger 
gangen, und’hrat: fagt ſodann, das Gapital-Tey anger 
Hriffen. "Wenn dagegen ‚der neuentſtandene Wetth den 
vorgeſchoſſenen Bent über: eigt ſo ift das Capıet üns 











er eigentrig. das Saint " 





Br Me , “ 
v ie ——e —— elues „Capitals muß 
wicht gerade mwer durch feinen Eigenehůvier, aber: noahe 
wendigerweiſe jederzeit · darch dam Unternehmer geſchehenz 
Bean: uns aus seinem Indüftrlenintsonehmeit baun ein 
meer) Wertkuterwachſen. Der Unteriehnser. Hhıe;..der 
das Gapital;; es mag 'nım fein Gigenthum aber. bloſes 
Anlehen feyn, :confumirt und reproducitt. ; Die Opera⸗ 
don s£bie in ‚den. Ießtern-Zalle: non dem. Anlehner Bes 
werlſtelligt wird) vſt nichts defto-wenigen;ein zu Gunften 
Res Produktien gerachtet und dunch⸗ Da: Pradnit wieder 
erſetzter Vorſchuß. men —— 
uw \ nu] Ae End 
= das mis 
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«in Easitat bereht nicht gerade in einer Summe 
Geldes. 

4 Damit eine Summe von Werthen ein \ Capital ſey, 

MR es gar nicht ndthig, daß fie aus Geldſtuͤken beſtehe. 

Man: beröchriet ein Capital in Geld, wie jeden andern 

Gegehftand,: von defien Werthe man ſich einen Begriff 

machtaidill. Gapitale find jedoch ſchon alle diejenigen 


Werthe, die zw‘ Worfchäffen für die Produktion beſtimmt 


Hab, und zu beliebiger Verfügung bereit liegen, d. &. 
ſolche Werthe, die ſich ohne Verluſt in Gegenftände ums 
ſchaffen laffen, deren man zu einer beftimmten Juduſtris⸗ 
nllternehmung Bedarf. Wenn. z. B. ein Kaufmann fagt, 
er konne ein Capital · von 100,000 Franken zu einem ge⸗ 
wiſſen Uaternehmen verwenden, ſo will dieß nicht allemal 
heißen, daß er 160, ooo Franken in Geld beſttze. Dieſer 
Alusdruck ſoll blos. den Betrag von der Totalfumme der 
Capitalwerthe, "die er dem Unternehmen widmen kann, 
"angeben; dieſe Capitalwerthe aber Idnnen nun in Nenten⸗ 
ſcheinen/ in Handels-Effeftin, in Vorraͤthen von Kaffee 
oder in jeder andern Handelswaare beftehen, die man, 
fo weit e& zur Dedung der. ndthigen Borfepäffe ‚gafordere 
Ach ift, zu 'Stlb machen Kann; 

ſodann den Betrag der’ in umirieb üb 
“brachten edpitale "berechnen, fd darf man nur die der⸗ 
ſchiedenen Artikel, in die es zu Betreibung des "Unkördeße 
‚mens uingeſetzt worden If, anfchlagen. Man fagt 3.8. 
von einer Fabrik, fo und fo diel von ihren Capitalen be⸗ 
ſteht in Gebäuden, fo vi 














weiterer" Theil“ in fertigen noch unverkauften Fabrikaten, 
und endlich ſo und ſo viel in baarem Geld. "Der Ge⸗ 
fammtwerth''aller‘ diefer Sachen macht das Capital, die= 
fer Fabrik‘ aus. . , 


on ap u. 





, "hr Geächfhaften, To viel in : 
rohen Stoffen, fo viel in abgereichtem Arbeitslohn ein _ 


ET. Von ser Raser Dune? — 


Die Rüplichkeit derjenigen Dinge, aus denen das 
Capital, beſteht, wird. pirkrich confumizt. 

‚3 Man muß. wohl bemerken, daß, obgleich der Werth 
des Capitals bleibt, die Produkte, aus denen as befichg, 
dennoch im ſtrengſten Sinne des Wortes confumirt. were 
Den, "da; die zuvdr in-ihnen verkanden geweiene Miöbliche 
keit vernichtet „wird. Wenn das faͤrbende Prinzip des 
Indigo. in ‘das blaue Tuch übergegangen -ift, : fo. t-ber 
Andigo als Färbeftoff, der einen Werth hat, in der That - 
eonſumirt worben, da ihm durchaus kein Tauſchwerth 
wen. ‚geblieben ift. 

; Nach .diefen allgemeinen Betrachtungen über. die. Na⸗ 
ir und den Dienſt der Capitale wollen wir die Spuren 
der Canitalwerthe in den drei großen Induſtrie⸗ Zweigen 
verfolgen, und ſehen, wie dieſer Werth ſich ſelbſt erhak 
‚sen kann, während der Gegenſtand, woran er eine Zeit⸗ 
lang baftete, confamist wird. Wir. nehmen zuerſt ein 
Beifpiel aus der. Sanpbaus Indufirie. ee 3 
Bir fi der Eapitalwerth in einem cLandbau⸗ “ 

Unternehmen erhält, J 
Ein Pächter befi ſitzt ein Kapital, worpjt, ‚erein Sandgut 
au hehanem im Stande iſtz einen Theil, deſſelben verwen; 
2 auf Pferde, Kite, & Schafe, Adergeräthfhaften und 
Sgatfrägte. Die erkauften Gegenftände haben ihren voll⸗ 
Ipmmenen Wert, ex hat fi fi e nad) ihrem laufenden Preiſe 
Hegohlt, und würde, wenn er ſie im Augenblick wieder 
verlaufen wollte, nichtä daran, verlieren. Der, ‚Bersh 
des Capitals hat alfo durch diefen Ankauf durchaus feige 
Veränderung erlitgen; er hat fein Capital vorgeſchoſſen, 
und dieſer Vorſchuß iſt ihm in der Geſtalt von Vieh, 
Saatfruͤchten u. f. w. wieder hereingefommen. ‘ 

In diefer Tegten Geſtalt fest er fein Capital in Thaͤ⸗ 
tigkeit; d. h. er fpannt feine Pferde an, er läßt feine 
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Godafe, weiden, belegen, fheeren u... w. So kommt 
Abo daũ zwas allerdiugs ein gewiſſer Theil. von; dem.alr 
44m Capitalſtoffe, wie die alten-Pferde und alten Schafe, 
am Gnde des Jahres nicht mehr das werth, find, was 
We: zu Anfang deſſelben werth waren; aber wenn ‚auch 
ns Maujtal einexſeits einen Abgang erlitten hat, ſo hat 
Hd, dagesan · andererfeits wieder Zuwachs erhalten; die 
Heerde hat ihn neue Schafe geliefert; die Pferde haben 
mitz ihrer Arbeit nd ihrem Dinger das Wachsthum deß 
‚Getreidgs, befördert, yad mit einem Theil von dem letz⸗ 
tern iſt gerade dieſer Theil des Capitals ſelbſt wieder 
Angäuzf worden. ‚Man erfieht hieraus, daf die Berwen- 
dung des Capitald ein biofer Vorſchuß geweſen iſt, d.h 
daß der Worfhußiin der wirklichen Confumtion, und das 
‚Wigdereinlommen in der Reproduktion bed: Werthes bes 
Banbe.ifl. ° , 
; Daffelbe gilt von ben‘ Adergeräsöfähaften, von, ven 
Pldgen, Karren, Eugen. und Walzen, Der Theil von 
dieſen Werthen, : der Dusch, den Gebrauch, Schaden gelite 
‚ten Hat, ift durd),einen Tpeil won dem Warthe der Pros 
‚Dufte unterhalten worden, und wenn der Pachthof zweck⸗ 
mäßig behandelt wurde,: fo darf fi am Ende des Jah⸗ 
res an diefem Theile des Capitals Feine Einbuße vors - 
finden.“ Die Abhugung‘ der Geraͤthſchaften ift alſo eben⸗ 
falls weiter nichts als "tin gemachter Vorſchuß. 
Einen ferneren Theil feines Capitals hat der Paͤch⸗ 
“ter zu Bezahlung ſeiner Taglöhner und zum Unterhalt 
‘feiner Famille verwendet; die Arbeit dieſer Leute aber 
bat den Werth hervorgebracht, der i in den Probuften liegt, 
und durch einen Theildon dieſem athe iſt anch jener 
Vorſchus wieder erſetzt worden. 
Bauten gefören ebenfärts zu Gapitäiwerigh 
In dem hier gewählten Beifpiele giebt es einen 
Xheil des Capitals der noch Inngfamer tonfumirt wird, ° 











[Pr ee Von der Ratur 


als Ackergeraͤthſchaften, der jedoörh in den, meiſten Faulen 


nicht dem Paͤchter felbſt gehort, ſondern einen Theil vor 
dem Capital des Eigenthuͤmers ausmacht. Ich” meine 
nämlich Verzaͤnnungen, Kanäle, zum waͤſſern, ‚Gebäude 
af. w. Ich behaupte, daß hier abermals ein Tg 
%oh dem Gapital, und nicht von dem: Grundſtüͤcke Br 
Produktion mitwirkt; den dieſe Dinge: find alcht, wie 

die Felder, natdrliche Werkzeuge, fondern Produkte, die 
ſich der Eigenthuͤmer zuvor durch den Austauſch eines 
Eapitalwerthes :gegen Materialien, gegen QArbelt von 


Maurern und Zimmerleuten u. f. td. erworben hat. Ans. 
diefem Austaufche find fodann Ställe, Scheunen , wi 
Einem Worte, Prodäfte, und zwar conſumtible Produlle 


entſtanden; td) füge, confumtible Produkte, denn gefetzt, 
man verwendete nichts Auf ihre Unterhaltung, ſo twärden 
nach Verfluß einiger Jahre oder doc) nach eitienn Sahr⸗ 


hundert alle dieſe Sachen keinen Werth mehr haben, und 


der Grund, auf dem ſie ſtehen, wutde nicht weiter werih 
ſeyn, als er ſchon vor Herſtellung derſelben werth! war. 
Er wäre welter nichts als ein Brachland, worauf: nian, 
um · es ertragsfaͤhig zu machen⸗ wieder friſche Capitale 
verwenden müßte. 


Ein Theil derſelben wird iabrlich conſumirt. 


Von dieſem Kapitahiverthe,wirb alle Jahre. nur ein 
"geringer. Theil conſumirt. Ohne den Schaden, ‚den er 
durch Abnutzung erleidet / würde er zu Ende des Jahre 
ſo beiraͤchtiich· ev als zu Anfaus,deſſelben. Aber ge⸗ 
t ſe Vezwendung verpjelfacht auch dig: Produfte, 
amp; liefert die Mittel, zu Beſtzeitung der Ausheſſerun⸗ 

gen, wodurch das ſtehende Capital des Pachtgutes im⸗ 
mer bei feinem volfftändigen Werthe erhalten wird 5. 


DA derjenige Theit ee" U Ninem Lanbbaui-Unternehmen 
5... uermenfeten Canitalsn derin Gebauden u. ſ. wo beſteht, in 
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Es erheift hieraus wiebelum, daß der confumirte Theil 
zur. ein: Vorſchuß it, der durch den Werth der Produkte 
wieder erſetzt wird. 

Das Bisherige fol nut beweiſen, daß, wer ein Ca⸗ 
pital in einem Landban⸗Unternehmen anlegt, hiedurch eis 
nen gewiſſen Werth zu einem Vorfchuß verwendet, der 
ſich im Verlauf der produktlven Operation zwar confus 
mitt,jedoch durch das Produtt eben dieſer Dperation 
wieder zuruͤckbezahlt. J 


wie ſich ein Eapitalwerth-in.dem Behrich einer 
, Fabrie erhaͤlt. 


aan Betrachten wir das Verfahren eines Zabrifangen bei 


Verwendung feines Capitald, fo werden, wir aͤhnliche Er⸗ 


ſcheinungen wahrnehmen. 

— Um eine Zaufnwollens Spinnerei zu betreiben, muß 

B man Gehäude und hydrauliſche Werke‘ aufführen. Man 
vertauſcht den Capitalwerth· gegen dieſe Bauwerke, wel⸗ 
che Dee des menſchlichen Kunftfleißes ſindz Die jährs 
liche « Sayfymtion von diefem Theile. des Gapitald fommt 
ber Berpingerung und dem Verluſte gleich, den, der Werth 
diefer Bauwerke alle Jahre erleidet. Dadurch, daB man 





die jaͤhrlichen Ausbefferungen mit den jaͤhrlichen Produk⸗ 


ten beſtreifet, wird das, was vom dem Capital, auf diefe 
Art confumirt wurde, wieder ergaͤnzt. 
Ein, anderer Theil des. Capitals wird. auf Maſchi⸗ 
nen zum. Zubereiten. uud, Spinnen der. Baumwolle vers 
wendet, und im Verlaufe des Jahres ebenfalls theilweiſe 


der Regel dem Grundeigenthämer gehört, fo hat auch diefer 

- für die Unterhaltung dieſes Eapitalwerthes: durch jährliche 

Andheflerung zu forgen. Da jedoch die Gebäude u. f. m. 

‚bie, jährlichen Produktionen des Pächterd, vermehren, ‚und 

gie, Dagtzins erhöhen helfen, fo find es immer die jaͤhr⸗ 

" Hidden Produktionen, welche diefen Theil ii Lapitals un: 
terhalten. _ 
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wonfumiet; diefer conſumirte heil -muß.fih (em au⸗ 
ders das Eapital keines Schaden Leiden, d.h. nicht ges 
ſchwaͤcht werden ſoll,) durch einen Theil des produzirten 
Werthes erſetzen. Alſo auch. in’ dieſem Falle wird ein 
Werth couſumirt und reprodaziet, vorgeſchoſſen und wie⸗ 
‚der erſetzt. 

Der Fabrikant kauft feine Baumwolle roh; und die 
Bearbeitung conſumirt er fie, d.h. wenn er im Verlaufe 
der verfchiedenen Vorarbeituhgen, die er mit. ihr- vore 
nimmt, auch nicht gerade ihr ganzes Weſen ändert, fo 
verfegt er fie wenigftens in einen Zufland, in welchem 
fie nicht mehr Handeldartifel, oder nicht mehr verfäuflich - 
iſt; aber gleich dem Waizen, der zur Saat verwendet 
wurde, ehſcheint diefe Baummolle furz darauf {7111773 
‚Garn, und jet iſt fie wieder eine Waare, ein Produkt, 
das einen laufenden Preis hat, und den auf feftie Pros 
duftiom verwendeten Capitalwerth wieder‘ erfegen Tan!“ 

- Die Mühe der Arbeiter, der Meiftergefellen, der 
Eommib: des Fabrikanten werden, wie oben bie Prodiik⸗ 
iv⸗Dienſte der Pächteräfnechte conſumirt, und biefe Bor 
ſchuſſe imiffen ſich mit einem Theile von dem’ Werth bet 
gefehäffenen Prodalte wieder bezahlen. Man’fieht 'alfo, 
die Verwendung des Capitals iſt immer der Ankauf 'ei 
ned zu conſumirenden Werthes, der und durch fein ‚Pros 
duft wieder erfegt wird. 

Wenn dad Produk‘ zu Heimbezahlung "aller © Vor⸗ 
ſtbuͤſſe nicht hinreicht, ſo if dieß ein Beweis, daß ein 
Theil des Capitals, ſtatt af’ eine produktive, auf eine 
unproduktive Weiſe conſumirt worden iſt. 

Sp muͤſſen ſich die Capitale in den Händen der Ins 
duſtrie ſowohl bei groͤßern ald bei kleinern Unternehmun⸗ 
gen auf taufendfache Weiſe umgeſtalten und herumwer⸗ 
fen’ laſſen.* Hievon finden wir zunaͤchſt hm, und her Bei⸗ 
ſpiele genug. 





\ 


\ 
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if uhanitak meer. in 
44 Ih ·ſehe einen Gaftgeber, mit xinzr Ladung miles, 
wuld Narr and Fiſchen non dent; Maubenfege ‚Herten 
wrnhokreben einen. Theil: feineh Kapitals in alle::bieft 
Produlte umgefekte, und: ih im.Begriff,; deſe⸗ wieder in 
a mabakiiben Arten won Genkäiten: z voriganbelk ; einem 


aaranın Zell iſeines Eapitakg verwendet er anf bie. Ber 


aulung ſelner·di dcha· die Arheiteri in feiner Fabrik: uich 
Vert euichnugo dieger Berichts gegen. dad Geld ſeiner Kunz 
den Towseen ,ähmunigfe, perlchietzenen Theile geines Gap. 
tals leder: alt. Gewirm zuruͤck. Dieſen Erlbs aber, ver⸗ 
waundalt er Den anberm Tag. abatmals Mandvonan⸗· 
und, fe gebt. atcnan · Finon ſct. 

Berweudung einen Capitals: zu reihe Haidere a 

Unternehmung. 

Werfen wir unſere Blicke weiter in die Ferne, fo fe 
hen wln.bies@apitäle.iumter tauſend Geſtalten DIE Welt 
durchlaufen; als. Modewuaren, :a18. Kleiderſtoffe, als Baͤ⸗ 
cher kommen ſie nach Amerika, "and. von da als roher 





Zucker wiedet, zu; ums zuruͤch; als Zuckerhuͤte ſchlckon woiv 
Hy bie Schweiz, von mo. fie als Kaͤſe und 


fie: fodann ii 
uUhrwerbe abrrmals nach Frankreich kommen. 
Die rin's Ausland verſchickten Waaren Ehrmen wir als 
veproduftin"confumirt, amd Die Ruͤckfracht als neue. Proc 
dubkte batvacıten, die wurd unfern Vorſchuß wieder: ers 
fett. haben. Der Werth. des Eapitald iſt immer: noch 
derfelbe, und wir konnen ihn aufs Neue entweder auf 
eine. ähnliche oder auf eine andere Weiſe, z. B. auf Ure 
barniachung von Grund und Boden, yder aufs Erbauung 
von Häufern u. f. w. verwenden. in 
Ein Eapbsar ik wohl an eine Perfon, niht aber en 
. rn eb Rand gebunden. 
Man erfieht and. dem-Bisherigen, daß of Sapital, 
das einem Ftanzoſen angehbrt „in.der ganzen Welther⸗ 


Er no een 3 4.4 \ 


umlommen kann, ohne deshalb aufzuhbren, An franzdfifches 
Eapitat‘ zu.fegn! Selbſt wenr ·o ſich fi längere Zeit im 
Auslanbe· dofiudot/ iſt · es/ Pb "lange: fein Eigruthumor 
FIraukwelch angehdet, nichts deflo. weniger imauer. Hoden , 
franzofiſches Tapital. Demi warum ſollte man: nicht: aus 
nehmen Ahnen, ein Haubelbineih, dor Verſchiaungarnach 
Amerika gemacht has, Inffe ſeine Raͤckfracht nach Leuven 
abreffireh,..näd: fern dortiger Corte ſpoubent·ſth Menafa 
tragt, ihren Betrag in den engilſchen Fonds aizulrgen 
Diefer Meichthtim · wird in diefemn Fall möchte heit. 
des engliſchen Neichthums; er bleibt nach wie Wer ein 
fuanndſiſches. Capital, ein Tapital, von dem Bräitieng, 
ein Intereffe bezieht, und deſſen Hauptſumme der Kitas . 
thilmer nach Belieben: wieder am fich ziehen: Bann: : 


Barum,nuyr eine Berpfuwme als ein Capitangilt. 

Wie kommt es aber, daß man troß. der. verſchiede⸗ 
aan Geſtalten, welche die Capitale aunchmen; trohh der 
Wanderuugen, denen fie ausgeſetzt find, die Gewohnheit 
nicht aufgeben will, nur eine Beldfuntme fin ein Lapie 
tal, und nur das Geld, das ein Land. befiät, als feine 
Gapitale anzufehen ?. Der Grund hievon liegt.ohne Zweiz 
fel darin, daß ein jeder, der eine Spekulation: unterneh⸗ 
men will, mittelſt einer Art von Tauſch, die mun ine 
gemeinen Leben Verkauf neunt, ſeine disponible Gas 
‚pitalwerthe zunor in Geld amzuſetzen pflegt, weill man 
mit einem folhen Capital. in barem Geld, ‘die tmeihere: 
Verwandlungen, oder, wenn man will, Anfäufe;Kesgis 
dem Unternehmen gehbren, am leichteſten Bewerthetis 
gen kann. 

Dieß beweist, daß man einem zur Venwendung ben 
ſtimmten Capitalwerthe jedesmal: zuvor diejenige Geftalt 


“gibt, die zu Erreichung eines vergefegten Zweckes die 


dienlichſte iſt. Bil man. Ankaͤufe machen,. fo verwan⸗ 
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delt. wion ſain Gäpinal sin klingende Meluze 5 hat. auau 
Sgyeluiatiouen oder: Verſchackangen / pr) ſorrſetzt ar eu 
in MHandalsmaaren / ik Ausfuhrartikel unn n Mill man 
rine. Fabrit errichten. go nuacht. Ina Gebaabe doxaus. 
Das Eapital blaibt unter alen dieſen verſchiede nen Faro 
men nicht mehr und nicht weniger! Enpitels;;ber “at 
Wer: hier. Sachen! ifkıed, . Ber; wenn æer anders wicht zu 
chnatic.celaſeni Goufumulon beftonns ifh, das Copitak 
ansarachta Dies Geftalt;;sunten welpen: der Capitalwarth 
enfcheingun thut, eruögeieht, Depl::diefen ſelbſt ſich fans 
währe gleich: ‚hleibr;- nhches zur Sachen: anı: 12...” 


1a Js; rann, Weor „pet 
unterſchied awifcen ven Eapitat und dem Se 


te a. 
Die Capitalen eines: Landen dbetteh en alſot nicht — 
in⸗ ber, darin befindlichen Suraayg Galdre.¶ ¶ Mur die jeni⸗ 
- ge: Sunmen, gehdaen ;a03 dem Capitalen wineb Landes⸗ 
die. zum · Ankauie van Hingen aufgeäphennmerhen;: melde 
au zenpbaftisen Eonfumtipngn ‚befimmt find, denn ba 
deſem Balle kannder. Mergh deß Geldas nliön. ser hbinian 
hen, ſondern bloß nkine Paxſchiedene Geſtalt · annehmar⸗ 
Dieienigen, Summen ‚aber... welche pls 8 Gewinn oder 
"aa Einkommen beziphen,; und zu, Befriedigung der ea 
Aörfaiffe unferer Familien beſtimmen Idnnen dufchaus 
wvicht zu. einem Eapitak aexachnet werben. Meng, in Sranfs' 
reich zwei Milltarden in, baaxem; Gylde worhanden ‚Kude 
Warn Dt; dDopon Karel arerhaltung der 
Familen genyendgg piißgidp gehbrt von, dem haazen Gelda 
in. Sanfeid: u nur sine üihieree zu feinen — PR 
















ui ———— befigt har außer dem Capı die in * 
ganz andern Werthen als den ſeines .ıhaazen.. Geldes Ber ' 
. dehen . Um zu erfahren wie "hoch, fie ſich folshe helauffhe 


J 
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‚möäßte ‚man selldlhiejenigen‘, weis ‚fich mit Iubuſtrins 
Andtrrachmungen befaffen;wonchkmMheder, beitnindsftis 
em Schlffen dieSee befaͤhrt, abwarts bis zu: bein Beim 
fen Nadelfabrilantemibefdagen, am ſich nom dimend; ieden 
ben), Betrag· —B— tele Untrerchniung 
———— Olaf.‘ : as _ 
: Wenn’ :csm "alle diefe: Summin: gulannnengähttziye 
Pi Ant add Die: Einnime bar: frauzdſeſthon Cäptone 
enthalten. ch muß jedoch geſtehzen, daßß ich dis ſetzt 
noch; bein ſtatiſti ſches Wert gefunbas hube, in welchenwio 
Capitalſumme eines.Candes aufrelao auchr nue approxi⸗ 
mativg Weiſe ‚angegeben w waͤre. 








— — — 
Es entſtehen alle Fire —E — neben der 

u Red arari en gan der⸗Ea bitaleu 7 
ins Man: Tann“ hier einwenden te weern die · Produktioc / 
- be Erdeugung weiter Werthe bloß dazu Sieht; den durch 
die Verwradungieints Capirals hem achttu Vorſchug wu⸗ 
wär zu orſetzen, ſo⸗ſoͤllte man meinen, daß AIRIE EINE 
. mie Produttivn geher Dir‘ Eapltalwerth war ſdon vor 
dem: Beginneli elner Induftrke⸗Operatioͤn vorhanben. Da 
die Opetatiun Ar der Vernichtung und Wiederhetſtetzuulg 
deſſelben beſteht, ſo laͤßt fie eigentlich Yes in dert As 
ftande, in dem: €8. Vorher war. - Ste erfeht einen "weg 
durch elnen: aͤndetn, ohne einen Ueberſchuß yon MER 
unter bie Geſeiſchaft am bringen. ; ag Gi9T 
"5 Diefe Säpiierfgtet Hat nähe’ weſlige Bchondlniſten 
in Werlegengeftgefetst,, weil ſolche · Hidde genitzſatn "BR 
merkt. haben, daß im Berfanfe" des Jahres, worin ein 
Induſtrie⸗ Ungernehmer ſein Capital i ieder to, gr ge 
ed fand, a le die 











bracht hät, als es im Unfang des & 
Perſonen, welche zu-der Produktion tällgewirtt; [0 ih⸗ 
vet Lebensunterhalt gefunden haben. "Sie haben alſe 
auherbem⸗ Capital, Hd‘ ven Werth von naht 
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und der Varwenbun· der Capital, 7 sg 
‘seh, was wi # Ihre Avhe haltuig soft: haben⸗ 
— —— 


ine ſtrenge · wiralhſe zeigt, "ig nicht‘ 
Fonds, federn’ einzig ble Dienſte, die fle leh 
Behüf der‘ Produktion ediſumirt werden. 
daß ein Grimd ſtac ſelbſt liicht conſumtrt wird, Beith Eid geld. . 
Bat zu-ChBE deß Jahres denſelhet Werth wie zit Anfang, 
deffeiben. ¶Ebenſowenig confilkhirt fich IR TEN 








Desire Mrbeiter hat nich Wollendung emer SHBAK nf 
dieſelbe Arbeitslaͤhigkelt tik beim Veginten derſelbinn. 


Der Eaptialfohbs ſelbſt hat ſich ebenfalls erhallen; den 
wir haben geſehen, daß der Eapikalwerth bei allen Ver⸗ 
wandlungen die er durchgeht, förtwaͤhtend derſelbe Biest: 
Was in Wahrheit confumirt wird,  ift der durdj.ötdfe „ 
vetſchlebenen Fonds geleiftere Dienfl:'- Derm man "muß. 
zwiſchen dent Fonbs ſelbſt, und den Dlenſten dierer Kb 
ſtet, genau unterſcheiden. der Dienſt des -Länderei: HRS, 
der durch den Pachtzins, der Dienſt eines Capitals, je 
dur den Zins aus -diefem Capital, und endlich 

beit der Handwerker, die durch ihren Arbeitslohm * 
deckt witd, ſſt ed, was bei det Produktion eönfümirt 
witd. Doc) find dieſe verſchiedenej Dienſte niit % pie 
Enegeitüng confumirt worden. Der Eigenthaͤumer eies 
Fonds Hat für den Dienft, den feine Srundftäge, al 
Tapitale, "oder feine Arme geltiftet Haben, Einen ei 
erhalten. Diefet Werth ift neu pioͤducirt und wiebet 
von den Producenten conſumirt worden. Nur der rt 
der Pröduffis:Dienfte wird wirklich eonfümirt, nit 
nahme des jenigen Theils, der zu hen, Capitalen der Ge⸗ 


3u Bereihfadjung der Gadhe, Helle ich BA: ie der 
Kräfte, welhe eine Folge ve ul & außer hi 

F "onsiehmen,“ man verkaufe feine —8* um “eine” “ Leibe 

“ Dr ns für bie ie fee Krhftenabnahme, ent⸗ 


Say pratt. National-Deronomiel, . 14. 
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ſellſchaft gefchlagen wird, Diß Geſellſchaft perlauft alle, 
Jahre den Dienft ihrer Produftiv-Fonds, und lebt von 
dem Einkommen, das- fie daraus bezieht. Wenn fie au: 
Ber dem. Extrage der Fonds, noch einen Theil von den 
Fonds‘ felbft, aufgehen läßt, fo wird fie aͤrmer; wenn fie 
aber im Gegentheile diefen vermehrt, fo witd ‚fie. reicher. 

Wenn ein Unternehmer flatt unmittelbaser Dienfte 
tohg. Stoffe fo viel erkauft, fo iſt dieß gerade als ob er fih 
die , Produktio-Dienfte,. die Arbeiten estaufte, deren 
Refultat der Werth, der rohen Stoffe iſt. Die zeproduf: 
tige Verwendung eines Capitals mag uun beftehen wos 
rin fie will, es werben. dadurch immer zum Behuf einer 
Produktion entweder, alte oder neue Vrodultiv⸗ Dienſte 
erkauft. 

Auf dieſe Weiſe kann die Erſtattung des Capitals 
und die Bezahlung ſaͤmmtlicher Producenten fuͤr ihre 
Dienſte zu gleicher Zeit ſtatt finden®). | 


Die fingirten Eapitale können nicht sur Pratattien 
mitwirken. 
vichtigen Wahrheiten, die aus der Natur 
d ihrer Verrichtungen ſich ergeben, gehbrt 
die Produktiv⸗Capitale nicht in fingirten 
8:Werthen, fondern bloß in reellen unb 
ı beitehen, die von den Befigern zur Pros 
it werden. Produktiv⸗Dienſte laſſen ſich 
: mit materiellen Gegenſtaͤnden, die einen 
haben, erfaufen; und nur folge Werthe, 


Die Analpfe, welche die verfchiebenen Produktiv⸗Fonds 
von einander, und ferner ben Werth eines jeden Fonds von 
dem jerth, den er leiſten kann, genau uuterſcheidet, ſcheint 
ie in der Rational-Oekonomie eine höchſt wichtige Bes 
eutung zu babenz ohne diefelbe foßt man auf viele unanfe , 
" Kösbare Probleme. \ TER 
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wolches fen Gegenſtänden einverleibt find, laſſen 
fi als} Capitale auffannmeln und an eine dritte Perfon 
uͤbermachen *); & 

Wenn man 3.2. ein Capital ausleiht, oder Bros 
duktiv⸗Dieuſte mit Wechſeln bezaplt, fo find dieſe Wech⸗ 
fel das flellvertretende ‚Zeichen, von materiellen Gegens 
fänden, welche dem Ausleiher angehören. Er tritt mit 
diefen. Wechſeln zugleich auch fein Recht auf, den Beſitz 
dieſer materiellen Gegenftände ab. 


So ſieht man Leute mit Tratten und Papieren, die ' 


gar Fein Eigenthum vorſtellen, Gefchäfte machen, indem 
fie dieſelben bei Annäherung. der Verfallzeit vom neuen 
aus ſtellen. IJtmand muß jedoch dieſe Effekten dis konti⸗ 
ren, und dieß iſt alsdann der Capitaliſt, der die effekti⸗ 
ven Werthe vorſchießt, welche in Geld oder ii Handels⸗ 
waaren beſtehen Tonnen. 

Der Fabrikant, welcher rohe Stoffe auf Eredit aufs 
nimmt, entlehnt. von feinem Verkäufer den Werth diefer 
Waaren für die ganze Zeit, die ihm jener creditirt, und 


biefen geliehenen Werth erhält er in Handelswaaren / die 


in materiellen Werthen beſiehen. 


Die Capitale werden durch den Credit nicht ver 
vielfaͤltigt. . 

Wenn nun zu Ausleihung oder Aufborgung eines 
Capitals immer effektive und materielle Werthe gehdren, 
was foll alsdann aus der Marime werden, daß der. Cre⸗ 
dit die Capitale servielfache? Ich kann zwar mittelſt 
meines Grebits einen bei einem Tapitaliften niebergelegten 
—— le — — 

*) Es gibt Capitale die an Seiner materiellen Subſtanz haften, 
wie z. B die. Klientfchaft eines Notare oder eines Handelds 
Unternehmers; aber diefes Capital ift ein fehr teeller Werth, 
and nicht ein bloßes Zeichen, das, wie eino⸗ behaupten, 


wirkliche Capitale erſehen kann. 


he 


' 


, 
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materiellen Werth zu ‚meiner Verfügung -Menmigttisrigens. 


muß der Eapitalift, fobald er mir ſolchen Teiyt?fich’ felbſt 


‚beffelben berauben, denn derſelbe Werth kann in derſel⸗ 


ben Zeit nur Einmal dienen. Derjenige, ber dieſen Werth 


„ verwendet, der Ihn zum Behuf einer Produktis⸗Operatlon 


confumirt, verhindert jeden andern Unternehmer, folchen 
auf die feinige zu verwenden: 
Die Induftrie- Fähigkeiten find Eapitale. 
Die Induſtrie⸗Faͤhigkeiten, die erworbenen Talente, 
die man als Capitale- betrachten Tann, aus;denen man 
durch Benuͤtzung feines Talente die Intereſſen bezieht, 
. find, inſofern fie zu einer fichtbaren Perfon gehbren, an 


‚ materielle Weſen gebunden; aber man Faun, weil man 
“ feine, Perfon nicht verkaufen und definitiv abtreten Tann, 


ſolche auf Feinen andern übertragen; man kann feine 


‘Perfom bloß herleihen; ſie bildet alſo denjenigen Fonds, 


ben. id den Fonds der Induftsie-Zähigkeiten 
genannt, habe, der ein Eintommen gewährt, iedoch un⸗ 
veraͤußerlich iſt. 
Klientſchaften Find Eapitare. 
Die einzigen immateriellen Capitale, ‘die ich Fenne, 
find die Klientſchaften oder die Kundfchaft eines Mas 


gazins, eines Leſekabinets ober eines Journals; ein Ca⸗ 


pital.der Art laͤßt ſich auf längere Zeit veraͤußern, 
* ja ſogar verkaufen. Derjenige, der es jedoch verkauft 
oder ausleiht, kann es ebenfalls nicht an mehrere: Per⸗ 
fonen zumal verkaufen oder verleihen. Ein Eapital Fann 
alſo auf keinen Fall mehreren Perfonen zunial dienen; 
fobald Einer davon Gebraud macht, fo kann dieß zu 


gleicher‘ Zeit kein anderer mehr thun, Dan kann es . 


dem Einen. nur mit Ausfchluß aller Uebrigen leihen; es 
folgi Hieraus, daß der Credit, diE Möglichkeit zu leihen 


und zu entlehnen, die Gapttale nicht vervielfaͤltigen kann. 
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i Bon ben Bortheilen Ars Credits. 
Aber, welche Vorteile gewoͤhrt nun ber Credit ? Fols 


gende. — Er macht, daß derjenige, der ſelbſt kein Capi⸗ 


tal beſitzt, über die Capitale desjenigen, der ſolche nicht 
‚in eigener Perſon umtreiben kaun oder will, verfügen ' 
Tann. und die Capitalwerthe nicht unbenägt Tiegen blei⸗ 
ben. Wenn z. 2. ein Tuchfabrifant einem Tuchhändler 
feine Tiger nicht auf Grebit verfaufte, fo wuͤrden feine 
Waaren -in, der Fabrik liegen bleiben. Das dem Kauf⸗ 
mann geſchenkte Zutrauen bringt diefelben um fo bälder 
in die Hände der Conſumenten. Wenn ein Materialift 
dem Faͤrber Feine Waaren auf Eredit gäbe, und der Faͤr⸗ 


ber auch nicht auf Grebif. für den Zeugfabrifanten, für , 


ben, wolte, fo müßte. diefer aus Mangehan Vorſchuͤſſen 
feine Fabrik, vieleicht ſo Iquge ſtille ſtehen laſſen, bis er 
ſeine erſten Fabtikate an den Mann gebracht Hätte; die 


Folge hievon wäre, daß derjenige Theil feines ‚Capitals, ' 


/ 


der in halbfertigen Waaren, in Werkſtuͤhlen und Werke 


ſtaͤtten beſteht, eutweder ganz ober doch zum Theile feirtn 
muͤßte. Der Credit verhindert alfo in diefem Falle den 


Zeitverluſtz indeffen ſieht man, daß er hier in einem 


Vorſchuſſe you Steffen beſteht, die bis auf: dan’ Augen⸗ 

blick, wo fie ſich durch Geld wieder bezahlen, mate⸗ 

riell bleiben. Es iſt alſo bier Feine Vervielfaͤltigung der 

Capitale ,\ ſondern blos eine guautgeſette Verwe Wing 

der ſthon vorhandenen Capitale. 
Die beten Geſqhafte machen fid bei baarer 
Bezahfung. 

Nur unter dieſer Beziehung kann man fagen, daß 

die allgemeine Verbreitung des Creditö für die Gefells 

fchaft eine wuͤnſchenswerthe Sache, ein Gluͤck feye. Ine 

deffen gibt es noch einen günftigerer Stand der Dinge, 
naͤmlich denjenigen, wo Niemand des Credits bedarf⸗ we 

Zedermann ir feinem Gewerb ſo viel erpnate geſanu 


J 


au * Won der Natur 
melt hat, daß er die zu demſelben erforderkichen Vor⸗ 
ſchaͤſſe, ohne zu borgen, beftreiten Tann. Ich fage darum, 
daß biefer Stand. der Dinge im Allgemeinen der beſte 
fey, weil die Nothwendigkeit Anlehen zu machen, und 
ſich einen Termin fegen zu laffen, für diejenigen, welche 
biezu - ihre Zuflucht nehmen muͤſſen, immer’ etwas mißlis 
ches iſt; "weil fie bei der Induſtrie zwar bie Gefchäfte, 
nicht aber zugleich die Produkte vermehrt; weit fie Opfer 
erfordert, weiche auch die Produktions⸗Koſten vermehren, 
indem ſie die Capitaliſten unverdienten Verluſten ausſetzen, 
und den Zinsfuß in die Höhe treiben. 

So ſetzt uns eine genaue Darftelung der Nafur der 
Dinge In den Stand, die grundlofen Meinungen des gros 
Ben Haufens zu beurtheilen, und ſowohl diejenigen Vor⸗ 
theile, auf welche man Anſpruch machen Tann, als auch 
diejenigen, auf welche man ſich Feine Rechnung machen 
darf, gehörig zu wuͤrdigen. 


Daf ſeide Eapitaı tann zu mehreren aufeinander 
». folgenden Operationen dienen. 

Die zum Behuf einer Produktion gemachten Bor 
ſchuͤſſe laſſen fich, fobald fie durch den Verkauf des dar⸗ 
aus entflandenen Produktes wieder erfegt find, aufs 
Neue verwenden, fo daß ein und. daffelbe Capital dfterd . 

in einem Jahre zu mehreren Produktionen dient. “Ein 
Bäder kann 3.8 das Mehl, woraus er fein Brod badt, 
und das Holz, womit er feinen Badofen heizt, eben fo 
gut Tag für Tag einfaufen, als er Tag für Zag fein, 
Brod verkauft. Er bat alfo diefen Theil feines Capie 
tals 365mal vorgefchoffen, und eben fo oft ift ihm dafs 
felbe ‚wieder erfeßt worden. Der Zuderfieder braucht, 
um ‚feinen rohen Zuder in Iuderhüte zu verwandeln, 
ungefähr zwei Monate, Er. muß.alfo zu Ergänzung feis 
nes produttiven Operation feine rohen Stoffe, und uͤbri⸗ 


J 
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gen Koften wenigftens auf zwei Monate vorfchießen; 
"Tann er ‚feinen Zuder erſt einen Monat darauf verfaus 
fen, oper wenigftens erft dann das Geld dafür erhalten, 
fo wird ‚fein Kapital won jeder Operation drei Monate 
lang in Anſpruch genommen, und er kann ſolche alfo 
mit dem naͤmlichen Capitale jährlich viermal vornehmen. 

Ich will Hiemid nicht fagen, daß er jährlich nur vier 
folche Operationen machen koͤnne. Er braucht, wenn er 
Capitale, Werkftätten, Geraͤthſchaften und Arbeiter genug 
bat, um eine neue Operation zu beginnen, die VBeendis 
gung einer vorher angefangenen nicht abzuwarten. Er 

» Tann alle Tage eine neue beginnen, welche auf vier 
Monate beredjnet ift. Ich fage blos fo viel, daß er mit 
demfelben Kapitale jaͤhrlich nicht weiter als viere vor⸗ 
nehmen konne, daß er um deren acht vorzunehmen, einen 
doppelten, zu zwolf einen dreifachen, und zu noch meh: 
reren einen in dieſem Verhaͤltniſſe ſteigenden Capital⸗ 
werth beſitzen muͤſſe. 

Es giebt Produktiv⸗ Operationen, wie z. B. bie Ger⸗ 
berei, die das umlaufende Capital über ein Jahr feſt 
halten. Eben fo verhält es fich mit mehreren Handels 
Spekulationen, namentlich mit ſolchen, welche auf ent⸗ 
fernte Länder berechnet fi nd. . 


Bas man realifiren beißt. 

Wenn ein Gapitalift feine Fonds, nachdem er ſolche 
unter allen nur möglichen Geftalten zur Produktion vers 
wendet hat, am Ende durch Verkäufe in Geld verwans 
delt,'fo heiße das realifiren, ald ob ein in baarem 
. Gele beftehender Werth mehr reell wäre, ald ein ander 
rer , ber im irgend einer gangbaren und leicht verkäuflis 
chen Waare befteht, und ald ob derfelbe Gapitalift, folls 
ten ihm diefe Fonds auch gar feinen Ertrag mehr abs 


° 
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werfene night ſelbſt wuͤnſchen müßte, dieſelben von Reuem 
wieder in Gewion Stiugende Dinge zu verwandeln. 


, Eilfres Kapitel 
u " Eintheilung der Eapifale. 
Sbaleich die verſchiedenen Formen, die ein Capital 
uf die Produktion annehmen kanu, viele 
einander haben, fo will ich folde den⸗ 
ſſen eintheilen. Ich muß indeſſen noch⸗ 
n, daß bie. Natur ſelbſt Feine Klaſſen 
daß nur wir zum Behuf unſerer Sta= 
machen. ‚Man wird jedoch in der Folge 
eine Unterſcheidung der Eopitale in Bes 
erwendung zu Erflärung des mehr oder 
ihen Gewinns, welchen folde abwerfen, 
behuͤlflich ift. — 
Die Capitale laſſen ſich alſo in Bezug auf ihre Ver⸗ 
wendung in 
fiehende 
und in 
umlaufende Capitale, 
und ferner . 
in ſolche, die eine Nuͤtz lichkeit oder eine Ans 
nehmlichkeit erzeugen, 


\ abtheilen. 


Bas unter fehenden Eapitalen zu verfiehen ih, 
‚ Ein fiehendes Capital iſt ein folches, deffen Werth 
ip den Werkzeugen liegt, die ſtets unter derielben Geſtalt 
zur Produktion verwendet werden. Ich erkläre mich fol⸗ 
gendermaßen: : 
Ein Gebaͤude, das zu einer Werkfätte dieut, hilft zu 
der Produktion fortwährend unter. der Geſtalt einer Werk⸗ 





ſtaͤtte. Ebenſo befdrdert eine Maſchine dleſelbe immer’ 
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si gleiche Welſe ynd unter berfelhen Geſtalt. Ein Ge⸗ 
baͤude fopgpl als eing Mefciing werben auggebeſſert ; 
"man ernenert ſolche um fie bei ihren Werthe zu erhal⸗ 
gen, indeſſen bleiben ihre Funktlonen -biefelben. Dies 
menge ig pin ſtehendes ober gebundenes Capital. Ich 
ſage ein gebundenes, weil man e3 nicht wohl, ohne 4 
großen Theild einzubüßen, auf eine andere Weife pers: 
wenden kaun. Es muß, wenn es auch einem andern zu. 
Tell wird, immer, zu derfelden Produktionsart dienen, 





Verringerung dieſes Capitals. 

Gebaͤude, Ger aͤthſchaften und Maſchinen find, wenn 
man fie auch im beften Stand erhält, felbft wenn man , 
fie gar nicht gebraucht, nach Ablauf von einigen. Jah: 
ren nicht- mehr das werth, was fie gefoftet haben. Eine 
Maſchine hat für niemand denfelden Werth als fr dens 
jenigen, der fie verfertigen ließ. Die Koften, die man 
verwendet hat, um fie an Drt und. Bteile zu dringen, 
gehen, wenn man fie verfaufen muß, immer verloren. 
Gebundene Eapitale muͤſſen alfo nothivendigerweife im⸗ 
mer abnehmen, und man folldeßwegen in einem Inven⸗ 
tar Maſchinen und Werkzeuge gleich allen andern Haus: 
geraͤthſchaften niemals ſo hoch anſchlagen, als man ſie 
neu bezahlt hat. Ich kenne Fabriken, wo man bei der 
jäpelichen Inventur, das ſtehende Capital blos um vier 
Fünftel von dem anfchlägt, was es im Jahre zuvor werth 
geweſen, fo daß man es als eine Einbufe anfieht, weng . 
der Ertrag nicht alle Jahre neben den übrigen Produk⸗ 
tions⸗Koſten ein Fuͤnftei des auf die Mafchinen verwens 
beten Werthes erfeßt, indem man annimmt, daß dieſes 
Fuͤnftel Hei den jaͤhrlichen Sperationen confumirt, einge⸗ 
buͤßt worden fey. Diefe Einbuße mag etwas zu hoch 

angeſchlagen feyn, und namentlich bei gewiſſen Unters 
nehmungen, wo bad gebundene Gapital nur wenig vers 
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tiert, und feiner Beftimmung niemals entzogen werben 
- Fan. Allein ein Inventar iſt nur eine fingirte Abrech⸗ 
nuug, mittelft welcher ein Kaufmann fich über den[&tand 
feiner Geſchaͤfte belehren will, und es ift dann, im Fall 
einer wirklichen Abrechnung doch beſſer, ſich über feine 
Erwartung reich zu finden, ald wenn man fich’ über: fein 
Erwartung arm findet. ö 
Eine veränderte Beſtimmung wirb den febenden 
Eapitalen nachtheilig. \ 
Weit größeren Schaden erleidet ein Capital durch 
eine Veraͤnderung feiner urſpruͤnglichen Beſtimmung . 
Wenn man aus’ einer Oehlmuͤhie eine Mehlmuͤhle machen 
will, fo gehen bei diefer Werdnderung- Materialien zu 
Grunde, oder e& wird wenigftens der. Erlds aus denfels 
ben weder ihrem Ankaufspreiſe, noch den Dienften, die 
fie früher leiſten Tonnten, gleich kommen; es geht Arbeit 
verloren, diejenige nehmlich, die ndthig if, um dieſe Ver⸗ 
änderung zu bewerfftelligen. So wurde unter Bonaparte, 
als man die Baummollehfpinner zwingen wollte, ihre 
Mafchinen zum Leinegarnſpiunen zugurichten, das indiefen 
Mafchinen- angelegte Capital vieleicht aufdie Hälfte feines 
Werthes herabgefegt. Sie verwendeten zwar zu den neuen 
Werkftüplen die Materialien von den alten, erfparten jedoch 
biemit vielleicht kaum die Hälfte von dem, was ihnen 
‚ganz neue geloftet haben wuͤrden. Es entftanden bei 
dieſer Veranlaffung noch andere Verlufte, und zwar aus 
der Veränderung alter Gewohnheiten, aus der Unfählge 
feit der Arbeiter zu dem neuen Gefehäft, aus der Schwier 
tigkeit, neue Abſatzwege zu finden 2. *) Ir 


*) Ein Ort kann für eine Baumwollenſpinnerei fehr gut ges 
waͤhlt feyn, ohne ſich deßhalb für eine Leinegarnfpinnerei zu 
eignen; indeffen befümmert ſich eine willkuͤhrliche und Fei= 
denſchaftliche Regierung wenig um bergleihen dkonomiſche 
Betrachtungen. 
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Stehenbe Eapitare; werde !gir dem ficherſten Beige 

thum eines Landes gehören. - 

Der’ Werth der Meliorationen, der Bauten und der 
Almzäunungen auf einem Grundſtuͤcke ift aüch ein gebun- 
denes Capital. Ein ſolches gehört zu dem ficherften Ber 
figthum eines Landes. Ein Handelsmann kaun fein Cas 


pital mit‘ leichter Mühe mit fi ins Ausland nehmen; 


er braucht zu biefem Zwecke blos Waaren einzufaufen und 
mitzunehmen, deren Ausfuhr nicht verboten ift.. Aber in 


. dem Urbarmachen, in, der Entwäflerung eines grbßeren 


oder kleineren Feldes, fiegt ein bleibender Werth.” Don 
dem Glanze fo mancher ehemals reihen Handelsſtadt ift 
auch feine Spur geblieben,. während die Lombardei und 
- landern, fo oft und lange fie auch zu Kriegsſchauplaͤtzen 
dienen mußten, noch heutzutage zu den fruchtharſten und 
volkreichſten Gegenden Europa's gehdren. 

' Was ein umlaufende Capital if, 

Ein umlaufendes Capital nennt man ein ſol⸗ 
ches, das zufolge der Produktion nothwendig feine Ges 
ſtalt verändert, deſſen Form im Verlaufe der-produftiven 
"Dperationen vergeht. und wieder erſteht; einCapital, das 
abwechfelnd vorgefchoffen und wieder erftattet wird. Dieß 
ift beinahe bei gllen Capitalen des Handelsmannes der 4 
Tal. Raum ift diefem ein Theil feiner Fonds wieder 
‚ eingegangen, fo ſeht er ihn ſofort wieder in Waaren um; 
diefe Waaren verſchickt er, und verkauft fie, Fauft wieder 
andere dafür, diefe verkauft er wieder, und fo fängt er . 
immer wieder von Neuem an. Sein Capital ift in eis, 
nem ſteten Urnlaufe. begriffen, und geht Immer von einem 
Stoffe in einen andern über. } 

Bei den Fabriken beſteht das umlaufende Capital in 


"demjenigen Teile des Gapitald, womit man die rohen 


Stoffe ankauft ; diefe werben. fofort ie Produkte. verwans 
beit, - deren Ertrag man aufs Neue zu Erfaufung von 
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Rohlſtoffen versendet, welche ſich abermals in Probufte 


verwandein, und fo geht es an einem fort. 
Die Vorſchuͤſſe, die ein Fabrikant zu Bezahlung, feis 


"ner Arbeiter macht, gehdren auch zu feinem umlanfenden, 


Capitale. Er erkauft ſich hiemit Produktiv⸗Dienſte und 
dieß if bie, erſte Verwandlung. Diefe Dienſte verwan⸗ 


delt er in einen Werth, der ſich ſeinen Fabrikaten ein⸗ 
verleibt, und dieß iſt eine abermalige Verwandlung. Seine 
Fabrikate aber verkauft er, und verwandelt ſomit ſein 


Capital zum drittenmal. Mit dem Erldd kauft er ſich 
wieder Produktiv⸗Dienſte, und verfaͤhrt ſofort wieder auf 
ebenbemerkte Weiſe. 


Canitale die eineNablichkeit oder Aunebmliqchte it 
erzeugen. 

Zum Beſchluſſe meiner Eintheilung nach ein Wort 
von denjenigen Capitalen, welche auf eine unmittelbare 
Beife eine Nuͤtzlichkeit oder Annehmlichkeit pros 
duciren. Diefe Eapitale liefern blos immaterielle Pro⸗ 
dufte, bie an feiner materiellen Subftanz haften, 

Wenn ſich jemand ein Wohnhaus baut, fo erwächst. 
aus diefem Haufe Fein Produft, das man zum Verkauf 
ausfegen Tann, wohl aber in jedem Augenblůck eine Nuͤtz⸗ 
lichkeit, die allrdings ihren Werth hat, weil der Elgen⸗ 


thuͤmer biefelbe, fo bald er will, erfaufen Kann; (Died iſt 


der Fall, wenn er. einen Haus zins bezieht); oder er kann 
dieſen Nutzen conſumiren. (Dieß iſt der Fall, wenn er, 
anſtatt ſein Haus zu vermiethen, es fuͤr ſich ſelbſt sup 


. Wohnung bendgt.) Diefer Theil feines Capitals iſt alfo, 


obgleich er kein materielles Produkt liefert, dennoch Fei- 
neswegs unprodultis. — 


Auch Talente find Eapitafe 
"ine. ertuoshene Fertigkeit, ein Talent iR: gleichfaits 


als. ein Eapital: zu beerachten, woraus eine Nuͤtzlichbeit 


v 
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dvrerdiumthar ůchteit eifleht; Ein ſelches Wahrkar. kommt 


deni Alrfande gleich, ben Min hemacht hat, um ſich zu 
gewiſn Leiftungen zu "defähigen. Somuß! ein Arzt, 
um gutetn ath ertheilen zu Können, münchmal Verl, 


liche Auslagen machen, Ati benen nür ein lhntateriik 


les Produkt ;- eine in beniſelben Augenblick etzeugte nnd 
conſumirte Nuͤtzlichkeit entſteht. Eben fo verhält eih ſich 
mit einem Tonkuͤnſtler, der ſich in den Stand geſetzt hat, 
ein Concert zugeben. Sein Talent iſt ein Capital, das 
er auf kelbrenten geſetzt hat. Das verkaͤufliche Produkt 
deſſelben conſumitt ſich In dem Augenblicke, wo es zum 
Vorſchein kommt durch die Zuhdrer, welche feinem Eons 
certe atiwohnen. 

Man bemerfe, daß fih bie Sache ſelbſt, ſo verſchie⸗ 
den man ſolche auch autdräden. mag, als eine Thatſache, 
die wir täglich vor Augen Haben, durchaus nicht beſtrei-· 
ten laͤßt. Die Namen Taffen fich verdnderh,, ‚aber die 
Sacht iſt uinverkennbar. 


Sa⸗ BositiersDermdsed macht einen Zeiten 

x biefem Capital aus. : 

‚Alle Mobilien, deren fi) eine Familie bedient, gehb- - 
sen zu den Eapitalen,. welche eine Nuͤtzlichkeit oder An⸗ 


nehmiichkeit gewähren. Die Näglickeit, die aus ihnen 


entſteht, wird täglich von der Familie confumirt. Wenn ' 
man biefed Capital Schaden leiden laͤßt, und ſolches 
nicht fortwährend bei feinem Werthe erhält, fo conſumirt 
die Zathilie mit der täglich "erzeugten Nuͤtzlichkeit zugleich 
einen Theil des Capitals feldft. Dies ift der Fall, wenn 
ein Eigenthuͤmer fein Wohnhaus verfallen laͤßt. Wenn 
diefes Haus 40,000 Franken gekoſtet har, fo confumirt er 
dur Bewohnung deſſelben bie Dienfte dieſes Capitals, 
welche durch die Werthe, die er daraus beziehen Eonnte 
und mehr Bericht, ausgeneict find, und die man lmmer 
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‚fo hoch auſchlagen kann, als die Intereffgn ua donep 
Franken. Kann. er-aber mod) Überdies nach. Meriauf; eis 
ner gewiſſen Anzabl von Jsbren, aus dem. Haufe nur 
noch ᷣo / ooo granden ldſen, fo; hat der Eigenthuwer nicht 
nur die Dieuſte von 40,0go Franken, ſondern uoch außer⸗ 
dem au, ooo Franten von dem m Capitabgonde feitn con⸗ 
ſumit. 
nie Eabitake dem Publikum — 
von dieſem Capitale gehdrt, dem Publi⸗ 
die dffentlichen Gebaͤude, Bruͤcken und 
as Publikum confumirt alle Tage daB 
Et diefer Capitalwerthe, d. h. den Nugen 
und die Annehmiipkeiten, welche biefelsen gewähren. 
Ich fage, es confumire dad immateriele Produkt . 
deffelben,, obgleich , ein Öffentliches Gebäude oder eine 
Bruͤcke rein materiele Produfte find. Diefe Produfte 
find jedoch zu Capitalen geworden, ‚bie, wenn map, "fie 
immer bei ihrem Werthe erhält, nicht ſelbſt conſumirt 
werden. Man conſumirt blos ihre Dienſte, deren Werth 
durch das Intereſſe der auf ihre Errichtung verwendeten 
Sapitale ausgedruͤckt find, 


Bie ri das Eapital eines Landes, fhägentänt 
Dieß iſt die Weberficht fämmtlicher Produktiv = Capis 
tale. Ihre Gefammtheit bildet das Capital. einer Nas : 
tion. Wenn man das Capital eines oder des andern 
Landes auf 10 bis 20 Milligrden ſchaͤtzt, fo will: man dar 
mit nicht fagen, daß es 10 bis 20 Milliarden Geld bes 
fige. Eine ſolche Summe findet ſich bei Feiner Nation. 
Es ſoll dieß blos fo viel heißen, daß, wenn man alle 
einzelnen Theile des National-Gapitald nad) einander. in 
Geld anfehlagen würde, der Giefammtbetrag diefer Anz 
Schläge ſich fo hoch als der Werth von’ 10 bis. 20 Mil⸗ 


* 
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Yasten ‚belaufen würde, Urbrigens wuͤrde man Yon der 
Summe dieſer Werthe erft noch keinen richtigen Begriff 
Haben, wenn man nat zaugleic ‚bie. Epoche und den Ort 
der Schätzung forgfäftig. bemerkte „: denn. bap Geld kann 
in einer Epoche und an einem. gewiflen Orte mehr werth 
ſeyn, als zu einer andern, Zeit uud an einem Orte, 
Samieristeit bei ber Shäyung. eines Nation an 
EẽSapital. 

Es ik ungeheher ſchwer, dad Gapiiat einer Nation 
nicht etiva.apprörimatio, ſondern auch nur oberflaͤchlich 
anzuſchlagen. Um ſich einen Begriff von der Schwierig⸗ 





keit der Sache zu machen, braucht man nur in Gedanken J 


eine wohlbekannte Straße zu durdlaufen, und im Vor⸗ 
beigehen vor den Häufern das Produktiv:Capital eineg 
jeden einzelnen Bewohners berfelben zu ſchaͤtzen verſu⸗ 
chen. Wir kommen vor die Wohnung eines Spezerei⸗ 
und Materialien⸗Handlers. Wie hoch belaufen ſich wohl 
die Waaren die er in feinem Magazine hat? wie, hoch 
diejenigen, bie er, auf Credit verkauft hat? Wie hoch 
diejenigen, die zwar ihm angehbren ‚die fich jedoch noch 
in den Seehäfen oder unterwegs befinden? Wie viel kann 
fein Hauögeräthe, feine dbrige Haushaltung werth feyn? 
Wie viel ift er auf das Ganze ſchuldigẽ Denn ſeine 
Schulden machen einen Theil von dem Capitale ‚feiner 
Gläubiger aus. 

Zn demfelben Haufe wohnt ein Arzt, dem zwar feine 
Kundſchaft ein gutes Einfommen verfchafft, der aber nir- 
gends Feine Fonds angelegt hat. Sein ganzes Capital 


befteßt in feinem Zalent.. Wer ift wohl im Stande, dies \ 


fes abzufchägen ? J J 
Ueber dem Arzte wohnt ein Kleinhaͤndler mit Bi⸗ 
jouteriewaaren; er beſitzt zwar einige Fonds, womit es” 
fein Geſchaͤfte umtreibt, aber wie hoch belaufen fü ſich biefe 
Fonds ? 


224 Elntheilung ber Gipliale 

In dem naͤchſten Hauſe wohnt eih Sruudbeſtten 
Briungen wit ſelne Grundſtaͤdte, die einen THE aichr dee 
Capitale, ſondern bes Bodens des Laudes ausmachen/ nicht 
init in Meinung bekechnen wir DIE DAN" Bauben Ab 
anderwaͤrtigen Berbefferängen, die auf ſeinem Gute ai 
gebtacht find: Wie hoch belauft ſich ihr Werth? der 
Eigentümer: weiß. es ſelbſt nicht; Er weiß wohl, 008 
das Gut, fammt Allem. was darauf hafter, werth ift, 
aber er. wiirde in große Verlegenheit fommen, wein er, 
abgefehen von dem Boben, - ben reinen Werth ber Ber 
beſſeruugen angeben follte. 

Was die Abſchaͤtzung eines National-Eapitals noch 
ſchwieriger macht, ift der Umftand, daß man dabei Eiite 
beiten von ungleichen Grdßen zufammenzäplen muß; denn 
die Franken dder Unzen Silbers von zwei Provinzen ober zwei 
verfchiebenen Ländern, find Feine Einheiten von. gleichen 
Werthe. 

Bie Hoc das Rationat-Eapitat von Frankie 
1 -Angefchladen Wird: 

Iqh habe die bisherigen Aufzaͤhlungen bios dephelb 
gemacht, um die Nichtigkeit der Abſchaͤtzungeii diefet Art 
recht fuͤhlbar zu machen: Auch möchte ich, obtzlelch ih 
in einem Werke des Herrn Ganilh geleſeti habe, 
daß die Totalſumme der franzdſiſchen Capitale ſich im 
Jahre 1789 auf 47 Milliarden, 105,729 Franken belauftu 
> babe, zufolge einer genauen Unterſuchung der Angaben, 
auf welche ex ſich dabei geftät hat, nicht daft ſtehein, 
daß. dieſelben Capitale nicht das Doppelte oder gar er 
die Halfte der angegebenen Summe betragen. 

Wie hoch das englifche angeſchlagen iſt? \ 

Daffelbe gilt von dem Auſchlage, welchen ein gewils 
fer englifcher Schriftſteller, Namens Beele, von den eng: 





hend ber Capllale. *36 





Wit haben geſehen, wäß. produktide Tapitu Am, 
wie Ab gewohnlich verwendet werden, und wie ſioſtch 
am been rintheilen laſſen. Es moͤchte virgeicht nicht 
unzweckmaͤßig ſeyn, auch auf diejenigen qufmerkſant zu 
machen, welchedie Produktion auf feine Weiſe befdrdenn 

Ju werche m Falte'die Capitale unproduktiv find? 

In dem Autdrud unproduftive Capit ale fcheint 
ein MWiderfpruch zu liegen, Das. eine Wort ſollte, infos 
ferne unproduktive Werthe Feine Capitale find, das ans 
dere auöfchließey. . Auch bezeichnet man mie biefem Aus⸗ 
drud "blos ‚solche Werthe, ‚bie. man, wenn fie nicht wire _ 
lich probueiren,,.dpch der. Produktion fchon. fruͤher haͤte 
widmen Fonnen, oder noch gegenwärtig widmeg Founie 
Sie find ‚menigftens nicht zu einer unfruchtbaren, Fonfunze 
tion, d. h. zur Aufzehrung, fondern. fogar, in. mauren 
Faͤllen .zu.einer-fpäteren Probuktion beſtimmt, und deß⸗ 
wegen kann man fie auch Capitale heißen. +. Arm 

&o, ‚wenn, Jemand über feine fänmtlichen Sercäfte 
oder über eined- desfelben einen Re chnurgagticint ge⸗ 

Say u NationalsDetonomie L 


u 


a6 ° Bon den. Iuprotultiven Eppkalen. 
j eig eh, 


wen... DO 
iche nuttich ang er 
Bis zu, dem Augen⸗ 
} Bin dieler 
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230 an 
wendet, wugnigftend 
Ri "Iommt dleſe Ber 
m zu, fie papf im 
Gegentheil für jeden Werth, an welcher Subftanz derfelbe 
auch haften mag, der als ein. noch nicht fertiges Produkt 
. eine andere Geftalt erhalten fol,” oder ald ein ſchon fer⸗ 
ilges zur Conſumtlon beftimmt-ift. : wit 

; Wenn alſo aus Mangel an Faͤrheſtoffta oder an Ar⸗ 
—* pher ‚megen des Ausbleibens eints Fonds die zum 
baͤrben beſtimmten Zeugt entwigber ungefärbt liegen blet⸗ 
den, aber fals ſie auch fertig ſind, im dem Magazine 
auf einen Käufer warten muͤſſen, fo fube-falche fuͤr die— 

- fen, Hugenblid ein müßiges unprobuftives Capital. 


 Stebenbe Eapitale werden dfters unprobmktin. 

Derſelbe Fall tritt bei Werkſtuͤhlen und Maſchinen 
eit, wenn_folche aus Mangel an Beſchaͤftigung, wegen 
vorzunehmender Ausbefferungen, oder „endlich, ‚weil die 
BWaare nicht gefucht iſt, feiern. ‘Diefem Ungläde find die 
Abenden: Capitale Häufig ausgeſetzt weil, da ſich ſolche 
Atze Einer Art von Produktion eignen, im Fall letztere 
vurche irgend einen Zufall in's Stoden’geräth oder mit 
Wertuft verbunden ift, jedes derartige Capital fofort noth⸗ 
Wendiger Weiſe mäßig fiegen bleibt, Diefe Bemerkung 
muß die Unternehiner, wenn es darauf an tomint, ihren 
Eipiaten eine Bieibenbe Beftimmung zu geben, ung 



















Mpn.hen puprpaufsipgn. Sapitalene | 287. 


vorſichtig mochen, In der Handelginduſtrie, mo ‚der. fee 


Der Ranger ia n Siderpeit veräntaßt bie Heiss 
T 


tigkeit der: "Eapttäte. ala, 


: Der Mangel an Sicherheit nd: Zutrauen niucht, vg 
ein imlrreper Gapitaliſt feine biöpötisten Capilalt; aus 
Furcht de aufb Spiel zu ſetzen niibenuͤtzt Hegen" 1:79 

Er! will liebet dab Intereſſe verlieren, als die Hauptz - 
Aummeanfe "Spiel" fehen. So hat die franzoftfehe 


Banl 


ice Summen, in Vermehrung, 
inste. Sie Bermaße dad Geld 
at, and“ man laͤßt ifr‘ dagelbe 
YruhbE, tell’ man· eg Mfgrerr 
foet joe gr 
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Ein far reiche Leute But, Wenn fie etwa vin ber‘ 


Juduſtrie verſtehen. 
Die Capitaliſten haben allerdigs ah 





—* 


—8 in ihre eigenen Fähigkeiten oder In die Faͤtig⸗ 


jre Fonds umtreiben ſoilen, 
ger Gefahr laufen fi ſie wenn 


ſſe in der SInduftrie Wehen 3 
n, und vermdtzen auch das 





fie ihre Fonds "anvertrauen, 


darf daher kecklich behaupten,’ 
dem ‚Reich n noch zutraͤgli⸗ 





er: und Feudal-Mefens, bo" 





t fo groß war, 18 ti unfern 

n Capitale zwar nicht mehr, 

eren weniger vorhanden, aber 

im Verhaͤltniß zu den vorhandenen mehr unbeſchaͤftigte 

als heutzutage, weil es Aberhaupt weniger Beſchaͤftigung, 

weniger Induſtrie gab. Da aber zu gleicher Zeit auch 

die Sicherheit geringer war, ſo pflegte man die gefams 

"melign Werthe in Silber oder Gold zu verwandeln und 
feinen Schatz geheim zu halten oder gar zu vergraben. 


Ehdemats wurden mehr Schatze gefunden. 

Adam ‚Smith bemerkt, daß dieſes Verfahren bei den 
damaligen Raͤuberelen und Eipreſſungen ſehr allgemein, 
gewgien ſeyn muͤſſe, weil.die Fieſten die Entdegung von 
Schägen als. einen Zweig ihre. Einkommens betrachteten, 
und, biefelben - Anfprüce „darauf machten, Auf ents 
deckte Golh, gber Gilberminen. Sylche Sch „gehörten 
weber dem Finder noch dem, Eigenchäig ER 






auf · dem fie gefunden, wurden, ſondern ‚dem, ‚Säpften. Nur, 


"in dem galt Tomte der Grundeigenth, Imer diſelben ang 


i 


. 
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hyrtechen wenn ihm ihr Beſitz in dem Kaufbriefe durch 
eine beſondere Klauſel zugeſichert war. 
Die Auffindung ſolcher Schaͤtze Hat in den nächftfole 
genden Epochen zu vielen, Romanen und Kombbien Stoff 
gegeben, fo wenig auch unfere Schriftfteller der großen . 
Unwahrſcheinlichkeit ſolcher Thatſachen halber, hievon 
Gebrauch machen ſthunen. Bei der allgemeineren Vers 
breitung der Induſtrie und dem hoͤhern Schutze, den ihr 
die Regierungen angedeihen laſſen, Tann das. Vergraben 
von Schägen mar hoͤchſt felten und für kurze Zeit. vor⸗ 
Tommen, und es ift Fein unerheblicher Beweis des Bor: 
3ug8, ber unfern Zeiten vor ben frühern gebührt „ eun 
trog der Buͤrgerkriege umd der fremden Invaſionen, bie 
über und ergangen find ,; dieſes Vergraben wur auf eine 
voruͤbergehende Weife ftatt gefurfden hat. Uber wie 
kommt dies? weil fowohl bie Fürften als die einzelnen 
Individuen ‚überzeugt find, daß der Mangel an bffentlis 
‚her Sicherheit den Negenten.und dem Volke gleich ver⸗ 
derblich ift, und daß da, wo der Unterthan nichts ges 
winnt, der Regent nur wenig gewinnen kann. Jeder⸗ 
mann, zu welcher Notion er auch gehdtte, zu, welchem 
politifhen Banner er auch gefchworen, hat, fobald ſich 
der Sturm wieber gelegt hatte, in neuerer Zeit zu Mies 
derherftellung des Vertrauens und der Ordnung mitge⸗ 
wirkt. Bei ſo großen Fortfchritten Fonnen nur anhaltende 
‚ and organifirte Plündereien den Burger dabin Bringen, 
feine Eapitalwerthe zum Verderben der Prooutsipn he 
tig oder gar unſichtbar zu machen. 0 u 





Dreizehntes Kapitel, 


Bon der Bildung der Kapitale. 


B : ‚Nachdem - wir bie Funktionen der :Gapitale: in den \ 
SProbuftjosßperationen beobachtet, oder vielmehr geſehen 
ð 


Fe en Von ber Bildung 


Guben; daßvhne Eapitale Keine Probntitih mbhlich iſt, 

daß ſie ein unentbehrliches Werkzeng der Jüduſtrit find, To 
wollen wir -Anterfuchen,, wie die Eapitalt erotben and 
Ale fie ‚geiier werden. — 


m: . urſoruns eines Eaitnrk: Fu 
Die Capitale gehen zwar von den Wätehn auf die 
Kinder, von einem Unternehitier auf den anderr Aber, 
tbeffen :yäben’ fie uranfänglich nur dadurch entſtehen 
Sanemf Daß man ein neues Produkt auf eine produfribe 
“Belle verwendet hat. De ich will mich: deutucher ir⸗ 
Mbgen: 
Man wird ſich ndch · erinnern, daß bie Eonſomtion 
"die VBerntchtung eines „in einem Produkte vorhundenen 
Werthes iſt. Dieſe Vernichtung iſt, de kit jedes Pro⸗ 
dukt von Anfang an, einzig und allein für die Conſum⸗ 
“tion beſtimmt ift, nnd 'ntır in fo fern einen Werth bat, 
als des zu einem Gebrauche dienen kann, wodurch diefer 
Werth NER: anfgeht, anvetmeidlich. Es erſcheint ſonäch 
anmdglich, den Werth eines Prodults zu erhalten, den⸗ 
felben aufzuhaͤnfen, und ihn zu elem Capital, das man 
"Bereits befitzt, hinzuzufügen. Und in der That, wenn 
"wir Lin Produkt nur um des Genuſſes willen, den es 
nlisverſchafft, confumiren, fo kann von Anhälftnng ober 
Auffparung "eitied Werthes nicht die Rede ſeyn. Ein 
Werttz iſt gefchaffen und zur Befriedigung unſerer /Ve⸗ 
Npärfitffe wieder vernidjfet worden. Die Befürmtniaffe 
der Reichthuͤmer ift wicht größer und wicht Feiner, als 
vorher. 


—* 


Die Capikalwerthe werden burd die Art ihrer Ber 
"wendung als ſolche bezeichnet. 

„Mär tan. auch eines Produktes zu. einen. andern 

Zwerke als dem des wirklichen Genuffes beduͤrfrn. Wir 








he Gapitate \ 35: 


Aid ine daſſelbe waͤnſchen, es kaufen Mad colfumntcen 
min ein neues Gut dadurth zu. erzielen, das und mädt 
nur unſere Vorſchuͤſſe erſetzen, ſondern auch“ einen Ge⸗ 
winn Bringen wird, der init der zur Operation. verwein 
deren seit, mit unferer gehabten Mühe, Audit der 

bei deb Reikäng biefer Operation: entwickelten "Sirseigeng 
in einem angemeffenen Verhältniffe ſtehen wird. So’ 
fumirt der Särber feinen Indigo, oder feine en 
keineswegs zu feinem Vergnügen oder Genuſſe, ondern 
um feine Zeuge zu Färben. Werk er fie auch verbraucht, 
fo träge er dadurch ihren. Werth: auf eitt anderes Pro⸗ 
dukt nämlich auf elnen Zeug, Aber, er giebe deih-tbms 
famirten Werthe eine größere: vder kleinere Dauer, ſo 
daß dieſe Tonfumtion eigentlich ein bloßer Votſchuß· gt. 
So wir ein folder Werth zu einem Capital. Es m 

alſo klar, daß Sobald ein neues Produkt odet der Eonde 
Davon auf diefe Weiſe zum Capttal geworden, ehr: Capi⸗ 
tal weiter auf der Welt vorhanden iſt. 

Wenn ich auf die gewöhnliche, ſchon früher: dnseins 
andergefegte-Meife einen Scheffel Korn probitzire, ſo 
habe ich damit einen Werth von etwa 20 Franken pro⸗ 
vdudirt. Confumite ich dieſes Korn dadurch daß ich’ eb 
fuͤr mich und meine Familie zur Nahrung verwende, ſo 
vernichte ich damit xluen zuvorgeſchaffeuen Werth vom 
20 Franken, und, mein Capital Meibt ſomit viſolba 
Wenn ich dagegen dieſen Scheffel auf eine reprudultive 
Weiſe conſumire ‚und damit Knechte ernaͤhre, bie fuͤt 
mich pfiugen, ‚oder Maurer, weiche für mich bnuen, ſo 
verpflanze ich‘ dieſen Werth in mein Landgut, ober in 
ein Gebaͤude, und mein Capital hat ſich um 20 Franken 
vermehrt. Der Werth dieſes Kornes war im Augenblick 
feines Entſtehens ein newer. Werth fär die Geſellſchaft, 
der, ungeachtet er comfantire ‚worden, fich erhalten: hat, 
weil er” in andere ebenfalls conſumtiousfaͤhlge Gegens " : 
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un 


HAHDe ‚Äbesgsgangen iſt. Dieker. Wersp: wird ſich dur - 


wiederholte, ‚seproduftine Confuntion ‚immer aufs Neue 
forspfanzen;- er war einmal vorhanden, und Tann beßr 
halb ewig ‚fgrtdauern. Es iſt dieß ein neues Capital, 
das meine eigenen Gapital-Fgnds und ſomit die. Kapitals 
der Geſellſchaft, von der. ich einen Theil auemag⸗ ver⸗ 
wehrt, on 


"0 dient Hussaben, werde Erfporniffe Kia 


Es wird Hierdurch begreiflich, daß das Geldqusge⸗ 
ben in gewiſſen Faͤllen fo gut ſparen heißt, als das Geld⸗ 
aulbaͤufen, vorausgeſetzt, Daß die Auslage als ein Vor⸗ 
ſchuß und, zu.einer Confumtion verwender werde, die fich 
durch ihre Produkte wieder erſetzt. Nicht die Form eines 
erſparten Werthes, ſondern die Art der Verwendung dies 
etz Werthes iſt es, was. dig Erſparniß ausmacht. Soe 
bald man ihn zu neuen Vorſchuͤſſen für die Produktion 
verwendet, ſo bildet man guch ein neues Capital, wobei 
ed, auf den Namen der. Sache, Im welcher der erſparte 
Werth porhanden iſt, durchaus nicht ankommt. 
"Die Werthe Taffen Sid unter verfäiedegen For 
‚nen anbäufen. 








— 
gente, welche ihren Antheil an erzeugten Produkten 

> in Geld erhalten, wie die GrundsEigenthimer, welche 
ihren. Pachtzins, die Capitaliſten, welche ihre Intereffen 
„beziehen, Commis denen mah-einen Gehalt, und. Arbel: 
ter, denen man einen Wochenlohn hezahlt, heben, wenn 
fie etwas. erfparen wollen, gewöhnlich ihren erfparten 
Werth eine Zeitlang auf, und zwar unter der Geftale 
von Geld,. weil ihnen dieſe die bequemfte ift, bis die 
Summe nad und.nad fo ſtark angewachfen if, daß fe 
die ehe fistißermeife anlegen Tonnen. 


w u J 





der Capitaler. 1 2365 


na Ein jegliches Land beſitzt eine Menge ſalcher kleinen 
Capitala, die man zwar. nicht im Augenblick verwenden 
Sann,rheren Totalſumme jedoch hei einem zahlreichen thaͤ⸗ 
‚tigen. und fparfamen Molke. ein fehr Serbien unpre⸗ 
duktives Capital ausmacht. 








wur 





Spartaffen 


"Die Sparkaffen gewähren, als ein Mittel , die Het: 
nen Erfparniffe zu einem Ganzen zu vereinigen, Pad man 
Trgendioo anlegen kann, wenn fie anders ficher und gut 
verwaltet werden, den Vortheil,. den Umtrieb der Capftale 
au beſchleunigen. Ein. Arbeiter kann aus-' den- vierzig 
"Souß; die er ſich wöchentlich erſpart, kein Intereſſe be⸗ 
"ziehen, und muß damit fo lange warten, bis er feine Er⸗ 
ſparntſe von mehreren Wodfen, oder Jahren beiſammen 
bat. Giebt ed aber eine Sparkaſſe auf? welche er fi 
vetluſſen darf, fo kann er feine 40 Sous im'diefer Kaffe 
niederlegen. Da noch hundert andere Arbeiter ein’ Gleis 
thun, fo Tann diefe Kaffe fhon“an’ Einem Tage 
ihundert Franken anlegen, und jeder Arbeiter bezieht 
on diefem Rage an das Sntereffe aus feinen 40 Son 9. 










3 Ich kann niet umhin bei dieſer Geledenheit den Varier 
Danquiers und Eapitaliften, welche in ber franzoſiſchen Bank 
an Paris unentgeldlich eine Sparkaffe nerwalten,. worin man 
alle Sonntage die kleinſten Erſparniſſe aufnimmt, ‚und 
damit Montags auf der Börfe Staats-Renten erkauft, ein 
gebührendes Lob zu geben. Der igenthämer hat weder 
Eonmifflond » nod Verwaltungs» Gebühren zu entrichten. 
Der Wechſel⸗Agent ſelbſt, der die Nentenfcheine kauft; yimmt 
ebeufalls Leine Gehühr, und die Kaffe bezahlt dem Vnleiher 
entigeder fein gebührendes Intereffe, oder fie fhlägt, wenn 
er es verlangt, fein Anleihen zu ihrem Haupteapital. Es 
Hr dieß in Wahrheit eine hoͤchſt nhilamfropiiche:Mnftalt, die 
eben for fi er: Bu als die e oh Srarsfaun, rt 


! on ra 
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BGrtauddeſthzer und Capitaliſten, benen ihre Macht - 
"ginfe und die Intereſſen aus ihren. Capitalen ale Yahite . 
auf Einen oder zwei Termine eingehen, Haben zwar ſchon 
beſſere Gelegenheit Ihre Erſparniſſe anzulegen, und zur 
Produktion zu verwenden, indeſſen wiſſen auch Die ihr 
Geld nicht jederzeit beliebig unterzubringen. 


IudufrierUuterneßmer können ihre Erfparniffe 
am leichteſten ‚unterbringen. 


„Dagegen faͤlt es niemand fo leicht Geid anzulegen, 
als den Anduftrie-Unternepmern, von welchem Fache fie 
auch fepn mbgen. Sie find es, die fi) ganz- eigentlich 
damit befhäftigen, Capitale in Thaͤtigkeit zu fegen., Sie 
Tonnen auch ihre geringſten Erſparniſſe ſofort zur Ver— 
mehrung der Roh⸗Stoffe verwenden, mit deren. Bearbei⸗ 

tung ſich ihre Induſtrie beſchaͤftigt. 

Ein Zuckerſieder z. B. Tann mit feinem jdesmauigen 
Gewinn, ſollte er auch nur 20 Sous betragen, zwei 
Pfuud rohen Zuckers weiter kaufen. Der Theil fgines 
Capitals, welcher in Roh⸗ s Stoffen beſteht, erhaͤlt Bier: 
durch einen Zuwachs von 20 Sous, und diefe 20. Soüs 
tragen von dem Augenblicke an ihr Intereffe, denn fie 
erhöhen feinen Gewinn um fo wiel, als ihm bei jeder 
Siederei gwei Pfunde eintragen. Erfpart er ſich Hundert 
‚Thaler, fo kann er fi damit einen neuen kupfernen Kefs 
fel anſchaffen, wodurd derjenige Thell feines Capitals, — 
‚ber in den Geraͤthſchaften befteht, dberfaus um 100 Tha⸗ 
Tex. vermehrt wi. 


Aunbwirthe rdnuen iste @rfparmirte eranfarte 
leicht unterbringen. 


Aebnliches Lann in allen Zweigen der Indutrie ge⸗ 
ſchehen. Ein Landwirth kann von feinem / Gewiun eben⸗ 
falls Erfparnige anlegen, ohne daß er etwasd zu verkaufen 





ber Capitale. a 36 
"Nr. zu kaufen vber feine Erſparnitßz auch nur fir einen 
ee in Geld zu verwandeln brauchte. Er zieht 


Vieh, er legt Verzaͤucungen Ah, bder laͤßt einen 


Kant draben, um einen Theil ſeines Feldes, dem es an 
Waſſer gebricht, mäfern gu konnen. Er ſtellt Arbeiter 
an, die er mit Geurelve ernährt und bezahlt. Somit 
verwandelt er feine. Frucht in: einen Canal, wodurch der 
Werth feines Grundſtuͤtkes erhöht; daffelbe ergiebiger ges 
Acht, und ſo feine ‘Eefparniß verziaslich angelegt, und 
feine Juduſtrir, con fe anders richtig gedatht ir, 
"Setope Wird. - . N 


u, Deigieihen die Kaufleute, 

Eben ſo verhaͤlt es fich in der Handels⸗ Induſtrie. 
"Sin Gpeierälpändler verwandelt feine Exfparniffe wieder 
in Waaren.(was die Roh4Stoffe feiner Induſtrie find); 
jeqt da er einen ſtaͤrkeren Werth umtreibt, muß er auch 
einen iſtuͤrkern Gewinn. beziehen, und im diefem Gewinue 
‘ Kogen die Intereſſen von feiner Erſparniß. Verlauft er 
nicht: auf.eigene Rechnung, fo kann er mit ben Erſpar⸗ 
niffen, die er von feinem -Getvinne macht, feinen. Corre⸗ 
Tpondenten auf Rechnung der Verkäufe, die er äbernimmt, 
‚um .‚forftärfere Vorfehiiffe machen. Die Correfpondenten 
verwenden ben Betrag diefer Bosichiiffe wieder auf ihre 
Handelsartikel, und ſo⸗ wird dieſes Eapital, nachdem es 
der eine erſpart bat, in den Händen eines andern, der 

“ Ante ⸗ deil bezahlt, produktiv. 


„ Röprinpeitner Iupentare 


Ein Unternehiter weiß‘ nur dann, wie hoch fein € &n ö 
pital durd feine Erfparnife in einem Jahre angewachfen 
iſt, wennser, wie dieß gewbhnlich der Fall iſt, alle Jahre 
ein Jürentar von demſelben aufnimmt: nußerdein kann 
‘og. nicht wiſſen, obſein Capital durch »die-gemachten Gr⸗ 
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ſparniſſe mehr gewonnen, als. durch die Abnutzung ver⸗ 
loren hat. Die Erfparniffe uͤberſteigen die Einbuße, 
wenn ſſch feine fimmtlidpen Geraͤthſchaften ‚ ‚feine Roh⸗ 
Stoffe, feine Schulobriefe 3. ®. zu 102, 105, oder 110 
taufend Franken anſchlagen Jaſſen, ‚während. fie fich im 
Bahr. zuvor nur auf 100,000 Franken beliefen. 

Unter Uubäufen verfiehtmanietwad anderes als 
Br Schätze fammeln. 

So kommen ‚Seute, die auf Drdnung halten, zu. pro⸗ 
duktiven Capitalen. Sie machen Erfparniffe von ihrem 
Gewinn, nicht um folche in den Schatz zu legen, fondern 
am fie ald Vorfhäffe auszugeben, und’ zwar fo, daß 
der" Werth der Auslage wieder hereinfommt. Eopitale 
anhäufen heißt alfo nicht das geſammelte Geld’ auf einen 

Haufen legen, fondern ſolches, anftatt auf feine perſon⸗ 
lichen Beduͤrfniſſe, auf die Produktion verwenden... Dem⸗ 
zufolge kann deijenige, der die wenigften Beduͤrfniſſe hat, 
am leichteften und ſchnellſten Eapitale ſammeln.iSo 
haben die Holländer ihre ungeheuren Capitale einerfeits 
bem großen Gewinn, wozu ihnen. ihre Thätigfeit vethol⸗ 
fen, andererfeits iprer Mäpigkeit, vermdge welcher fie. einen 
groͤßern Theil des Gewinns auf reproduftive ald auf 
unproduktive Weiſe verwendet haben, zu verdanken. 

\ Wenn man Gewinnfte, neu erzeugte Werthe auf 
dauerhafte Geräthfchaften, auf Dafelgeſchirr, auf Buͤcher, 
auf die Verſchoͤnerung feiner Wohnung verwendet; fo 
kann man, da ſich bei einer. guten Unterhaltung. Diefer 
Dinge der Werth derfelben nicht "oonfumirt, dieß eine 
Erfpamiß, ein gefammeltes Capital nennen, wovon man 

. weiter nichts als die Menten verzehrht. 

. Und durch Erweiterung feiner produktiven Fähkg- 

5 keiten fammeltiman: fih-Eapitafe Ar 
Eine weitere :Art- von Gdpamiß befteht:warin, : daß 
man ſich Fertigkeiten verſchafft, feinen Kindern wine gute 
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an,andern: Gegeuſtaͤnden einen. Mann darauf gemacht, 
der ſich jegt auf eine. oder die andere Weiſe etwas vers 
dienen Tann; was ‚er. verdient, iſt das Intrrege von 
eitlem Capital, welches e ſelbſt iſt. J 


Ein erwahfener menſch if ein ——— 
Eapital. 


Denn ein erwachſener Menſch iſt, fe, nun: wer ex 
wolle, ein gefammeltes Capital; dieſes aber iſt, 
jm Fall er ſchlechterdings zu nichts taugt, gleich den 
ſchlecht erſonnenen Maſch inen deren Verfertigung, zwar 
‚einen. großen Fleiß⸗ und Geld⸗ Aufwand erfordert hat, 
die man jedoch ihrer Unhrauchbarkeit halber in den Ma⸗ 
gazinen zu Grunde gehen laͤßt, unproduktiv. 





Die Groͤße des Werthels if es, die den Betrug 
.. eines Capitals beſtimmt. 2 


"Bisher ,. wo wir die Capitale in den Produttiv⸗ 
Operationen betrachteten, konnten win von ihren ſubſtan⸗ 
tiellen Formen, von dem Stoffe, worin ſich ihre Werthe 


befinden, nicht abſtrahtten, denn die Eigenfchaften der . 


Materie, worin der Gapitalwerth liegt, find es, die den⸗ 
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Die Eapträte vetw andera er nach ung 
rt Unternehmungen. ——— 
Wenn nun ein Induſtrie⸗ Unternehmer die Capitale/ x 
welche er durch Erfparniffe gewonnen hat, auf: irgend ein 
Unternehmen pfrwenden will, fo Pacht gr daß erfnartg: 
Produkt gegen ein ſolches umzutaufchen, das ihm zu dies, 
fem Zwede dienlich ift. Es entfteht alsdann eine Nachfrage 
nach ſolchen Produkten, : und dieſe Nachfrage iſt “für ‚die 
Produktion ebenſo vortheilhaft/ und giebt det Induſtti⸗ 
im Allgemeinen einen eben ſo kraͤftigen Schiwung als 
dieß eine Nachfrage nach einuenr Artikel fuͤr die ün! a 


/ 








—* Dieſe Betrachtung Hefert einen weitern Beweie don der 
Nothwendigkeit, den Werth ber Dinge als die Grürfätäge 
des Reichthums zu betrachten. Wenn man den Reichthum 
nur in der wirklichen Nüpfichkeit der Dinge "utıb’ hichs in 
ihrem Werthe‘ finden wollte, ſo koͤnnte man den’ Betrag 
eines Capitats nie gehörig ſchaen. Denn nicht —T 

Ten Nublichteit, fühdern mit dem Tauſchwerchte det Din . 
an: :,woorin.bdd Capital liegt, es mag: mim in "Geld uber in 
ren heſtehen, danun man die gar Andußrie ——— Ser, 

. PANNE und greie Ant ö 








A 


der Eapitale. 
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Produkten, mit deren Erzeugung er die Leute la 
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“ fowohl wieder andere, die nut zur p fobufetoeh em 
tion tauglich find, wie die Probufte bes Gießeiö, deß Gers 
bers, des Mechaniters, des Zeugſchmiedes, bes Soda ind 
des Alaun:Fabritanteh u. ſ. w. Wenn alfo dieſe und andere 
äfnliche Gewerbe‘ ſtark beſetzt und ſehr beſchaͤftigt fin, 








Man daraus fließen, daß, große Erſparniſ 
werden, und daß fowohl die Weodlferung, a 
fand des Landes im Steigen begriffen iſt. 
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- Mas amnter Den. alten franzdſiſchen Regierung Ale 
Vermehrung des National: Capirals wefentlich.hinderse, 
war die dumme Eitalleit reichgewordener Bürger, welche 
ſich den Adel erkauften, und hiedurch ihre Erſparniſſe itu 
den Verſchwendungen Des Hofes aufgehen ‚Liegen m). 
Wo die Megisrung einigen Sinn faͤr Das bffentliche 
Wohl Hat, wird ıfie elnen Theil von dem Einkommen 
des Fiscus auf dffentliche Auſtalten, auf Strafen, Martt⸗ 
platze, Brunnen und, Werſchonerungen verwenden. 1 Mieſe 
Gapitalmerthe:gereichen einem Lande in::ben Augen bee 
Weifenden. gur «Ehre, und ertragen eine Rente im den 
Genuͤſſen, die dem Bürger auf 'dbefe :Meife bereitet 
werben. an 


” Urfaden, welche das Erſparen erſch ventne, J 


3. Das Erſparen iſt ‚für die meiſten Produtzenten ume 
ſchwere ‚Sache, dein ein Produzent kann von feinem 
Gewinue nur fo wel erſparen als ihm hieven mMdrig 
Veibt, wenn er ſeine eigenen und die Beduͤrfuiſſe Jornet 
Familie ihrer Gewohnheit und dem Sitten des Lundöe 
gemaͤß Befriedigt:hat.. Wenn auch irgend ein Zweigder 
Suduſtrie fo vortheilhaft und. ergiebig iſt, daß man: dar 
Bei ‚einen Theil non dem Gewinn erſparen · kann/ ſo kommt 
er durch die ſtarke Concurrenz gleich wieder Zum / Falben. 
Geheim gehaltene Verfahrungsatten, Monopole aund'bes 
ſonders vortheilhafte Stellungen machen eine Ausnahme, 


un) Bet bie -Gmmorkiinmlinge es am Gelb und Niederirachtig⸗ 
. Seiten nicht. fehlen laſſen, um ſich Titel und Adszekhntngen 
‚an verſchaffen, ſo iſt Ähre Eitecheit nicht: einzig ſchuld Rasa. 
Ohne den enechtiſchen Sinn des großen Haufens, würden,fe » 

auf dergleichen nicht fo viel Werth legen. Diet berechtigt 

‚uns zu dem Schiuſſe, daß man eier Nation, weldhe untek 

.. men. Suuſthezeuzungen eines üppigen und verſchweuderiſchen 

Hohe Weiden muß, wur.ähr Recht wiederfadten lant. 


Say pratt. Natlonal· Deronomie I. 16 
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Wenn alfo der geiwerbfleißige Theil einer Nation auch ete 
was Bedeutendes auffpast, fo befteht dieſes cher in einer 
Menge ‚geringer ald im einer Heinen Anzahi bedeutender 
Erſpaniſſe. Du 

Ein anderes ift es bei Gapitaliften und Grundbes 

figern:. Leute, welche große Eapitale oder betraͤchtlichere 
Ländereien befigen, kdnnen bei mäßigen Beduͤrfniffen alle 
Jahre große Summen zurädlegen. Doch folder Capi⸗ 
teen ‚gibt es nur. wenige, und bei dem größern Theile 
ver Nation geht: dad‘ Sammeln immer nur langfam und . 
ſchwer von flatten. Es gehdren dazu Jahre; dieſe tra⸗ 
gen uͤbrigens bei einer thaͤtigen und ſparſamen Nation 
ſichere Früchte, 
Bas nun diejenigen Capitale anbelangt, die auf 
widerrechtlichem Wege von Lieferanten und Steuerpaͤch⸗ 
term oder Durch Faulſtellen (sinecures) und Geldbewillis 

. gungen auf Koften des Volkes gefammelt worden find, 
fo.find.fie nicht beffer ald andere ‚durch Raub erworbene 
Gaͤter. ;:€5; werden in diefem Falle keine Capitale durch 
jaͤbeliche Gewinnſte aufgefammelt, fondern ein Theil von 
dem Gewinn;der wirklichen Producenten wird an Leute 
verſchenkt, die gar Fein Recht darauf haben; indeffen 
Yame. ein folhes Capital eben fo gut aufgefpart werden, 
als ein anderes, das die Frucht der Induftrie oder der 
Produktio-Fonds eines Unternehmens iſt. 


Thiere fammeln nidt auf, 

‚Den Thieren ift die Faͤhigkeit, Capita’. aufzuſam⸗ 
meln, nicht gegeben. Sie gehört zu den Vorzägen des 
Meufchen. Jedes Capital ift ein Werkzeug 'der Produfs 
tion. Das was die Bienen, was bie Ameifen fammeln, 
fin ind zwar MVorräthe aber Feine Werkzeuge. Wenn fie in 
ber günftigen Jahrszeit Magazine anlegen, fo confumiren 
fie diefelben wieder in der ſchlechten. Es -ift alfo bloße 





diefe aufgejäuften Vorräthe dienen ihnen nidyt zu Mitteln 
ge einen weiteren Erwerb, wie dieß bei dem Menfchen der 


Fall ift. Der Menſch findet im einer fortwährenden Vers 


mehrung :feiner Gapitale das Mittel, auch: feine: Kräfte 
in's unendliche zu vervielfältigen. Darin, :fawie.te nırferer 
Fähigkeit, Taufche zu treffen, Tiegt die vornehmſie Urfache 
“unferer Weberlegenheit über die Übrigen Gefchbpfe Zu 
der Behauptung: Daß die Ueberlegenheit des 
Menschen in feiner Intelligenz begruͤndet fey, 
kann und eine ganz oberfläcpliche Anficht beſtimmen. In 
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Wirkung des Juſtinktes nicht aber der Ueberlegung, und 


J 


dieſem Sprüchworte liegt. nicht viel Belehrung; man muß 


"die. Mittel Fennen, wodurch ſich die Intelligenz diefe Ue⸗ 
"berlegenheit zu verfchaffen weiß. Wenn und. unfere In—⸗ 
telligenz nichts weiter lehrte, >ald den Thieren auf eine’ 
geſchickte Art Fallen zu legen, ınmm ſolche zu unſerer 


Nahrung : zu „gebrauchen voder und gegen:-ihne: Angriffe 
fiher zu flellen, fo wurden wir mit berfelben gegen die 
Thiere wahrſcheinlich dfters den Kürzern ziehen. Aber 
Werkzeuge zum Behuf der Produftion zuſammenzubrin⸗ 
gen, Lohn gegen Arbeit, zu ‚vertaufchen, yon irgend einem 
Produkte ein größeres Quantum zu produciren/ als wir 
zu confumiren im Stande find, und den Ueberſchuß ges 
gen anderweitige Beduͤrfniſſe einzutauſchen, das find: Bas 
higleiten, die wir vor den. Thieren voraus haben. 

3% muß. noch bemerken, daß diejenigen Volker, wel⸗ 


he von .Diefer Fähigkeit keinen Gebrauch machen, d.h. 
mehtere Horden in Nordamerika, in den Suͤdſeezgnſeln 


und in Neu⸗Holland ſich freiwillig mehr. zu den niedri⸗ 

geren ‚Gattungen der Schoͤpfung hinneigen, und nach 

- and nach von der Dberfläce der Erde. verſchwiuden 

werden.. 

Mit · andern Worten, fie. "werden autweder, isilifiet 

oder aufgerieben: werden. Der⸗Civiliſation zu der Macht 
ı 


‚au Bon der Werfchtenderung 


Ser Induſttie Lann nichts: widerſtehen. Es werden zulett 
mar ſolche Xhlergastungen. Abrig bleiben, deren Fortpflan⸗ 
gang die Juduſtrie ſelbſt befdrdert.. 7 
De Biber fährt zwar auch Dämme uud, Gebaͤude 
auf, dieſe find jeboch, obgleich fie für das Eigenthumn 
dieſer sder jener Seſellſchaft von Bibern, bie'fich.gemeine . 
chafilirh damit beſchaͤftigt ‚dat, gelten Können, ihter Nas 
tur nach :oon den Gapitalen fehr verſchieden. Es ſind 
Sie fie bloße Mittel, ſich zu erhalten, und ſich mittelſt 
‚Meberfehwernmungen gegen die Angriffe ihrer Feinde ſicher 
‚u Aolen, ‚aber eben ſo wenig Werkzenge der Prodnk⸗ 
ion, al6 es ihre Vorraͤthe find. Uebrigens mache ich dieſe 
Bemerkung’ bloß deswegen, um · dem Lefer eiden redit deut⸗ 
Mchen Begriff von ber Matur der produktiven Capitale 
zu geben, ‚und ihn darauf aufmerffam zu machen, Daß 
‚Ihre :Confumtion nicht die Befriedigung der Beduͤrfniſſe, 
;fondern bie Repwoution neuer Werthe zum Zweck habe. 


Vierzehent et Kapitel. 
J Von der Verſchleuderung der Capit ale. 


Worin die Verſchleudernng der Eapitale beſteht. 

Die Verſchleuderung, welche die Capitale aufzehrt, 
iſt das Gegentheil der Erſparniß, welche dieſelben vers 
mehrt. Ein Menſch verſchleudert ein Eapital,- wenn er 
Werthe, die früher zu Vorſchuͤſſen für Produktiv⸗Opera⸗ 
tionen verwendet wurden, der Befriedigung feiner Beduͤrf⸗ 
niffe widmet. Gleichwie ein Capital durch den Werth der 
erfparten Dinge, biefe mdgen nun beſchaffen feyn, wie fie 
wollen, einen Zuwachs erhält, fü kommt auch bei deſſen 
Werſchleuderung einzig der Werth der couſcunirten Dinge, 
und nicht Ihre Beichaffenheit..in-Metracht, " 
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Dieb IR ſo wahr, and wird felbſt vor den unwiſſendſten 
Leeuten ſo richtig eingeſehen, daß man von einem Verſchwen⸗ 
‘ver ſehr Häufig fagt ser hat ſein Land gut anfgezehrt, 
obgieich fi offenbar ein Landgut durchaus nicht aufzehren 
TABt. Mer was thut der Verſchwender? Er taufcht mit _ 
teift Verkaufs feine Ländereien gegeM Lurus» Pferde, gegen 
prachtige Menbles, gegen Feſte oder Gaſtmahle aus, und 
verzehrt biefefben unter dieſen verſchiedenen zur Eönfums 
tion geeigneten Zormen. Ebenſo taufcht gr ein Capital, 
das ihm feine Familie hinterlaffen hat, an Gegenftände 
aus, deren Conſumtlon ihm irgend einen Genuß verſchaf⸗ 
fen kaunm, und conſumirt auf diefe Weile das Capitat. 
Geſetzt nun dieſes Capital fey In einem Huͤttenwerk be⸗ 
ſtanden, und der nene Veſitzer habe feine ſubſtantlelle 
Form and beibehalten, fo iſt das Capital nichts deſto 
weniger zu Grunde gegangen, und die in der Geſellſchaft 
zuvor vorhauden geweſene Summe von Eapitafwertgen \ 
um dieſen Betrag gefchwächt worden. 

> Um diefes recht Har zu machen, bemerken wir fol⸗ 
gendes. Ehe der Verſchwender dieſen Schritt that, gab 
es im’ der Geſellſchaft zwei Eapitalwerthe, wovon jeder 
ich will fagen 100,000 Franken betrug. Der eine davon 
hieß ein Huͤtteuwerk und gehbrte dem Verſchwender; der 
andere, wir wollen ihn Zuder und Kaffee nennen, gehdrte 
einem Handelsmann. Das Huttenwerk wird vom dem 
Verſchwendet zum Verkauf andgefeht, und von dem 
Handelsmann erfauft. Der letztere muß zum Behufe 
dleſes Ankaufs, von dem Gapitale, das er in ſeinein 
Handel ſtecken hat, 100,000 Franken zuruͤckziehen. Er 
kann biefe Summe nicht wieder verwenden, und keine Eo⸗ 
lonial⸗Waaren mehr damit einkaufen. Die Hattdele:Fndir 
firie hat alfo 100,000 Franken verloren, die in den Händen 
. bes Verfchwenders, der fie ald den Erlds für fein Huͤt⸗ 
tenwerl erhalten Hat, in Conſumtions⸗Artikel verwandelt 


J 
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werben, und unwiederbringlich verloren gehen. Men den 
zweimal im Lande vorhanden gewefenen Capital⸗-Fonds, 
bleibt alſo nur noch der ‚eine, nämlich das Huͤttenwerk, 
übrig, das der vormalige Handelsmann erworben hat. 
Der Werth des Hüttenwerkes ift alfo, wie man fieht; 


conſumirt und vernidgtet worden, obgleich Diefes Huͤtten⸗ 


werk, oder, wenn man will, diefes Grundftäd eine mates 
rielle Subſtanz iſt, und nicht conſumirt werden kann. 
Eaditale, werde aus Unerfahrenbeit vers 
fhlegdert werben. 

. Zur Verſchleuderung von Capitalen gibt nicht alles 
mal Liebe zur Pracht und finnlichen Vergnuͤgungen die 
Veranlaffung. Manche Eapitale gehen aus Unerfahrens 
heit von Induſtrie⸗ Unternehmern verloren. Ein Werth, 
den. man auf eine reprobuktive Weife zuiconfumiren gee 
denkt _ der fich aber durch die Operation‘. entweder gar 
nicht, oder nur theilmeife wieder erfet, ift fo gut 
ein verlorener Gapitalmerth, als derjenige, der von eis 
nem Weltmanne verfchleudert wurde; und derjenige der 
ſich unvorfichtigerweife in ein Unternehmen einläßt, und 
die Koſten und Produkte deſſelben nicht gehbrig berech⸗ 
net, ift auf feine Weiſe ebenfalls ein Verſchwender. 
es werden mehr Eapitale gefammelt als der« 

fhleudert. 

Adam, Smith unterfucht in feinem Werke: über 
den NationalsReihthum, die Beweggründe die den 
Menfhen im Allgemeinen zur Sparſamkeit befiimmen. 
Der Reiz zu gleihbaldigen Genäffen wirkt nur gelegens 
heitlich, iſt aber nicht anhaltend, während das Verlan⸗ 
gen, ſeine Lage zu verbefern, beinahe in jedem Menſchen 
fortwänrend rege if. Nun gibt es Hiezu Fein. wirffames 


‚res Mittel als die Vermehrung feines Beſitzthums. Dies 


ſes behartliche unvertilgbare Verlangen ift nach Smith 


wehrt als hinreichend, um. fowohl die Genußſucht, ſo leb⸗ 
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haft dieſelbe zumeilen auch ſeyn mag, als den Vexluſt, 
> der aus tollen Privat-Unternehmungen oder aus Rieut⸗ 
fen der Regierungen entſteht, aufzuwaͤgen. 

Die allmaͤhlige Vermehrung der Reichthuͤmer bei. ala 
len Nationen der Erde, die ſich keineswegs beſtrejten 
läßt, berechtigt uns, dem Urtheile Smiths beizuftimmen. 
Bei dem Verfall des rbmifchen Reichs ging lin der That 

durch die auf die .Civilifation folgenden allgemeinen und 
lange fortwaͤhrenden Räubereien ein ungepeutex. Theil 
des aufgehaͤuften Reichthums zu Grunde. In der lan⸗ 
gen Nacht, Die ſich nach dem. gewaltſamen Eindringen 
der Ignoranz und des Aberglaubens auf die Länder Ins 
gerte, wurde ‚beinahe alle Induſtrie, mit Ausnahme einer 
nur wenig ausgebildeten Landwirthſchaft vernichtet. Kaum 
wurden noch einige ‘der gemeinften Kuͤnſte getrieben. 
Menſchen, durch Sclaverei herabgewuͤrdigt, ohne alle 
Kenntniffe, ohne allen Wetteifer, hatten, da fie weder 
auf ihreperſonliche Sicherheit noch auf den Schuß der 
Geſetze rechnen Eonnten, wenig Luft zum Sparen, oder 
betrachteten wenigftens ihre Erfparniffe nicht als Mittel 
zur Reproduktion, Das Sparen war bei ihnen eine 
bloße Vorfichtömaßregel gegen die Schläge des Schick⸗ 
ſals. Da es Teine’Inbuftrie, und dem zufolge auch 
Beine Mittel gab, feine Erfparniffe anzulegen, fo ließen 
ſich erfparte.Werthe nich ald Quellen eines forfwährens 
den Einkommens, das man auf eine ewig fortgehende 
Erneuerung ber Eonfumtion verwenden konnte, betrach⸗ 
ten. Man fah.in jeder Erfparniß bloß eine Entdehrung, 
die man ſich für den Augenblick auferlegte, um fich:für 
die Zukunft, und zwar bloß für Einmal einen Genuß zu 
fichern, der vielleicht dieſe freiwillige Entbehrung nicht einmal 
werth wat z und wenn jemand ein bleibendes Einkommen 
hatte, das er entweder aus einem Grundſtücke oder aus 
einem Amte bezog, fo mußte das Vorhaben, fi) auf Kos. 
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ſten der Gegenwart in ehter entfernten ımd angewiſſen 
Zuuuft Genuſſe zubereiten, ald eine dbertrießene Vor⸗ 
fipt, gewiffermaßen als ein Akt des Wahnfinns erfcheis 
men. Daher lam mich die damalige große Abneigung ges 
gen die Geizigen. 


Dat Aufſammeln von Capitalen iſt eine preis— 
\ wäürdige Handlung. 

"gg aber die Künfte der Induftrie ſich überall mehr 
ten,. als die Regierungen, über ihr eigenes Intereſſe befs 
fer aufgeklärt, die gewerbfleißigen Buͤrger und die Früchte 
"ihrer Arbeit in Schug nahmen, de nahn die Sparſam⸗ 
fait. einen ganz andern Charakter an. Sie ließ ſich jegt 
in den Augen der Vernunft nicht allein rechrfertigen; 
fondern fie erſchlen fpgar ald Weisheit, ald Tugend. 
Als Weisheit, weil man durch Erfparniffe jetzt nicht 
mehr. bloß auf Koften eines gegenwärtige Genuſſes eis 
ien zukuͤnftigen erzielte, fordern dadurch. eine neue Quelle 
des. Einkommens und, des Wohlſtandes eröffnete: Denn 
wer ein Gopital gefammelt hat, der hat gleichfam ein 
Feld geſchaffen, und zwar ein Feld, das fogleich Fruͤchte 
trägt. Als Tugend, infofern dadurch arbeitfame Leute 
Beſchaͤftigung finden. Der Schöpfer eines Capitals, dad 
die Bedeutung eines Feldes hat, ladet alle diejenigem, 
die, er zu Bebauung diefes Feldes anfrnft, auch zur 
Theilnahme an den: Produkten: deffelben ein. Es ift ein 
Produktiv⸗ Fonds, der einem andern Fonds, d. h. den Ins 
duftriefägigfeiten derjenigen, bie. außer dieſen nichts beſi⸗ 
gen, einen Werth verleiht... ı 
- Ein anderer, der zwar ein Capital gefammelt, aber 
die Mittel nicht hat, folches ſelbſt umzutreiben, leiht fols 
ches einen Unternehmer, der es anzulegen weiß, und den 
Gewinn, den er daraus bezieht, mie ihm theilen muß 

‚ Der Einfluß aufdie Induſtrie bleibt in dieſem Bale verfelhe, 
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"Dh: aber jede Probuktio-Arbeit den Vorſchuß, den 
male zu ihrem Behufe gemacht hat; nieder erfeht, fü 
wird daffelbe Gapital im Jahre darauf wieder? aufs Neus 
verwendet, und Bringt alsdann den-Arbeitern auch wies 
der neuen Gewinn, und fo geht es von Jahr zu Fahr; 
Ein erfparter Werth iſt alfo ein Werth, der fich nicht 
nur Einmal, fordern alle Jahre aufd Neue confumirt, 
während eln zur Verſchleuderung beflimmter nur einer 
einzigen Confumtion unterliegt. 


Gtrafpredigt von Gmith gegen die Verſchlen— 
derung. 

.. Ein fparfamer Menſch, fagt Adam Smith, gleicht 
dem Gründer einer dffentlichen Werkftätte. Er ftifter 
gewiflermaßen einen Fonds in fortwährender Unterhal« 
tung gefchäftiger. Arbeitöleute. Zwar ift die Verſchleu⸗ 
berung dieſes Fonds nicht urkundlich bebungen, diefelbe 
iſt jedoch durch das Intereſſe des jedesmaligen Vefigers 
des Fonds hinlaͤnglich verbürgt, da diefer den Fonds 
nicht verſchleudern Tann, ohne zugleich fein Einfommen 
au ſchmaͤlern. 

Das letztere thut jeboch der Verfchwender, der feine 
Ausgaben nicht nach feinem Einfommen zu richten weiß, 
und fein. Capital angreift. Einen Fonds, den die Spars 
ſamkeit feiner Väter zu Unterhaltung der Induſtrie be⸗ 
ſtimmt hat, und der in ihren Haͤnden immer aufs Neue 
wieder erſtand, vertheilt er unter Muͤßiggaͤnger, unter 
deren Händen er auf ewig verloren geht. Das Vermd⸗ 
gen einer frommen Stiftung verwendet er zu unheiligen 
Zwecken. - Ex vermindert den Gewinn, welchen zwedinde 
fige Arbeiten jäprlich einbrachten. Wenn fi das, was 
der. Eine verfchleudert, nicht durch die Sparſamkeit eines 
Undern. wieder erfete, fo mäßte dad Landeseinkommen 
geſchwaͤcht werden, das Land felbft müßte verarmen, 


\ 
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Kurz, jeder Verſchwender iſt ein Feind des Gemeinwohls, 
ſowie jeder Sparſame als ein Wohlthateꝛ der Geſellſchaft 
zu betrachten iſt.“ 

So kraͤftig druͤckt ſich der Vater der Ratlonal Delo⸗ 
nomie uͤber dieſen Gegenſtand aus. Nur aͤchte Menfchens 
liebe und die genaue Keuntniß deffen, was den Mens 
ſchen fromme, haben ihm dieſe Sprache in den Mund 
gelegt. 

Die Streitfrage über bie Näptigteit des Lurns 
ift hiemit zum voraus entfchieden. 

Man bemerfe, wie fehr und die von ihm eingeführte 
und von andern noch mehr ausgebildete Methode, bie 
Thatfachen, wie fie in der Natur ftatt finden, genau zu 
beobachten und zu befchreiben, die Loſung fo mancher 
für ſchwer gehaltenen Frage erleichtert hat. Wie viel iſt 
nicht für und wider den Luxus gefchrieben worden! Wie 
haben ſich nicht die Feinde deffelben in moralifchen Des 
Hamationen erſchoͤpft! welche Sophismen find nicht hin⸗ 
wiederum von andern vorgebracht worden, um und zu 
beweifen, daß, wenn die Reichen fparen, die Armen Hun⸗ 
gers fterben muͤſſen! Es Fann hieräber nur dann ein 
Streit entftehen, wenn man nicht weiß, wovon eigentlich 
die Rede iſt. 

In der That-Iäßt fi, fobald man einmal weiß, 
dA erfparte Werthe eben fo gut ausgegeben und confus 
mirt werden, ald Werthe, welche man verfchleudert, in 
der Verſchwendung der Reichen durchaus kein Vortheil 
mehr fuͤr die arbeitſame Volksclaſſe finden. Der Luxus 
beſchaͤftigt eine, gewiſſe Claſſe von Arbeitern; die Spars 
famteit befchäftigt eine ahdere. Mit dem Gelde, das 
man feiner Phantafie und feinen Vergnägungen nicht 
zum Opfer bringt, Fann man Baumerfe herftellen laſfen, 
welche den Arbeitern Befhäftigung geben, Geraͤthſchaf⸗ 
ten, Mafchinen und Rohſtoffe anfchaffen, die den Arbeis 
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tem zu thum geben. Es ft hiebei Fein anderer Unter⸗ 
ſchied, ald der, daß man im legten Falle, ftatt folcher 
Arbeiter, die fi mit unnigen Dingen abgeben, ſolche 
braucht, die.fih mit der Reproduktion, d. h. mit. Vers 
fertigung nüglicher Gegenftände befchäftigen. "Sch glaube 
nit, daß irgend ein Vertheidiger des Luxus einen Grund 
anzugeben wüßte, warum bie Induftrie eines Diamantens 
Einfaſſers uns mehr intereffiren follte, als die eines ſol⸗ 
chen, der ſich mit der Schaafzucht abgiebt, welcher Ei⸗ 
ſenblech fabrizirt, Backſteine verfertigt, und fuͤr andere 
Producenten Geraͤthſchaften, Nahrungsmittel und Klein 
dungsſtuͤcke liefert. Conſumirt der Arbeiter und der Com⸗ 
mis in der Fabrik nicht ebenfalls? Beſchaͤftigt die Ber 
Heldung derfelben die Induſtrie nicht fo gut, ald ber 
Prunkanzug eines Lakaien? Iſt nicht der ganze Vortheil 
auf Seiten der reproduftiven Confumtion, wenn man 
mit dem, was die Borten auf dem Kleide eines Lakaien 
Toften, drei bis vier Arbeiter Beiden Tann; wenn arm 
Ende des Jahres die für den Arbeiter gemachte Auslage 
durch den Ertrag feiner Arbeit wieder erfegt wird, und 
zu neuen für die Induftrie eben fo vortheilhaften Ankaͤu⸗ 
fen verwendet werden Tann? Und was wird dagegen 
aus einer Antichambre, diefer Wiege-der Faulheit, hervors 
sehen? Was dort confumirt.wird, iſt auf ewig verlos 
ten. Kann man fid) daher noch wundern, daß in di 

Ländern, wo viele Werkftätten find, die Bendlferung zus 


- nimmt, während ſolche Länder, wo viele Antichambres 


find, in Verfall kommen? 


Der Getzige ift dem Gemeinwefen nützlicher, als ber 
Verfhwender. 

Es liegt fogar in dem Intereſſe der Gefellſchaft, den 

Gelzhals, der mit ſchmutziger Sorge Thaler auf Thaler 

haͤuft, dem Verſchwender, der ſolche im Ueberfluſſe aus⸗ 
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giebt, vorzuziehen. Der Werth, den diefer ausgiebt, 
Tann nicht noch einmal ausgegeben werben, während: der 
Schatz des Geizigen über Fury oder lang in Hände geras 
then muß, die geſchickt genug find, denfelben anzulegen : 
oder umzutreiben. Diefes Geld kann aledann, ſtatt 
baß es ein eittzigesmal zu Bezahlung von Laxis⸗ Arbei⸗ 
tem gedient hätte, zu einer unadfehlichen Meike vom im⸗ 
mer wiederkehrenden Gonfumtionen verwendet werden. 
. Der National⸗Reichthum befteht in Gapitglen. 
Dieß wären alfo die Wirkungen der Erſparniſſe. In‘ 

ihnen, d. h. in der Summe der erfparten und zum Gas 
pitale angehäuften Werthe liegt der Unterfchied. zwifchen 
einer veichen und einer armen Nation. Die Ausdehnung 
und die Bendlferung eines Landes find allerdings auch 
ein Element des National-Reihthums. Die Ausdehnung, 
ich meine dad Gebiet, hat aber nur in Betracht ber dar⸗ 
auf ruhenden. Eapitale einen Werth. Was fodanı die 
Bevdllerung betrifft, fo ift diefe nur da ein Reichthum, 
wo Sebermann wenigftens fein Brod verdienen kann. 
Nun ift aber eine folche Vendlkerung als das Reſultat 
von Vorſchuͤſſen, wodurch fie nach und nach auf dieſen 
Standpunkt gehoben wurde, an und für fich. ehenfalls 
ein gefammeltes Capital; folglich beſteht der ganze Reichs 
thum einer Nation in ihren Capitalen, und diefe werben 
einzig und allein durch Sparſamkeit erworben. Ihr als 
kein haben Holland und England ihren Reichthum, ihr 
allein haben auch wir den unfrigen zu verdanken) der, 
wie ich hoffe, durch daffelbe Mittel gewiß noch weit ho⸗ 
ber gebracht werben wird. 

Die immaterielle Produktion Bann ebenfalls 
J Capitale bilden. 

Die irrige Meinung, daß ſich nur aus materiellen 
Produkten ein bleibendes Capital aufſparen laffe, hat 
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ber Capitale. abs 
Adam Smith und andere engliſche Schriftſteller abgehal- 
‚ten ‚thiejenigen Arbeiten, welche Heinen Werth in irgend 
‚Aue: Materie bringen, wie bie sined Lehrers, alnes Ad⸗ 
‚sohaten, eines Arztes, als probultio zu betrachten. Es 
iſt dieſen ‚Schrifftelern ‚entgangen, daß dergleichen Ar⸗ 
‚beiten, vgleich fie in einem ‚und: ehendemſelben Yugens 
blicke ansgeführt und conſumirt werben, fich demunge ech⸗ 
tet .auf eine repsobuktine Weife canfumiren laffen, fo bag 
‚der Werth, ben fie haben, ‚die Dauer eines Capitals ers 
"Hält. Das Capital eined Kuͤnſilers beſteht in feiner 
‚Kunft, dieſe aber :ift eine Frucht des Ihm gemorbenen 
Alnsersichts. Diefek Unterricht iſt zwar confumirt wor 
den, alein ‚aus biefer Conſumtion iſt ein Gegenwerth 
hervorgegangen, der in:bem Kopfe bes Zdglings aufbe⸗ 
wahrt und zum produftiven Capital geworben ift. Eine 
Nation, wo man es in den ſchonen oder in den nuͤtzli⸗ 
hen Künften weit gebracht "hat, iſt ohne Zweifel weit reis 
cher als eine andere Nation, wo biefes der Kal nicht Mk. 
Dieſes Uebergewicht von- Talenten verfchafft ihr alle Jahre 
größeren Berninn, und ein betraͤchtlicheres Einfommen, 


Zänfzsebntes Kapitel. 

Bon der Theilung'der Arbeit. 

‚Bir haben gefehen, daß man die Produktion als eis 
nen Tauſch betrachten kann, bei welchem die Produzen⸗ 
tem ihre Produftio-Dienfte hergeben, um dagegen Produkte 
zu erhalten *). Wir haben ferner gefehen, "daß diefer 
Tauſch um fo vortheilhafter iſt, je mehr man Produkte 
‚erhält, oder je größer die Maſſe von Nuͤtzlichkeit ift, die 


) Ein Umernehmer, »der die Dieuſte feiner Gehulfen erkauft 


Bat; ‚giebt dieſe erkaufte Dienfte hin, und erbalt dafür die" 


Produkte, die das Reſultat feines Unternehmens find. 
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aus berfelben Quantität ober aus bemfelben Werthe von 
SPprobultivsDienften entfleht. Ich habe endlich auch dars 
auf aufmerffam gemacht, daß. durch eine verftänbige unb 
"wohlberechnete Anwendung ber ProduftiosDienfte das Pros 
duftions-Wermdgen berfelben bedeutend gefteigert wird. 
Wir Haben ein befanntes Beiſpiel, das diefe Wahr⸗ 
heit auf eine auffalende Weife beftätigt, ich meine näms 
lich die Wirkungen von ber Theilung der Arbeit. Man 
verfteht unter dieſem Ausdrude die Vertheilung ber ge⸗ 
ſellſchaftlichen Beſchaͤftigungen, nach welcher ſich ein jes 
der Menſch für feine Perfon immer mit ein und ebender⸗ 


- felben Operation, oder wenigftens immer mit derfelben 


Heinen Anzahl von Operationen befaßt, unb ſolche ims 
mer wieder von Neuem beginnt. 


Bas die Tpeilung der Arbeit vermag. 

Adam Smith hat die fcharffinnige Bemerkung ges 
macht, daß die von ihm zuerft fogenannte Theilung 
‚der Arbeit die Produktions = Kraft derfelben ungeheuer 
vermehre. Er meint fogar, daß einzig und allein biefer 
Urfache die Ueberlegenheit der civiliſirten Vdlker zuzu⸗ 
ſchreiben ſey? Wir haben geſehen, daß die Urſache dies 
fer Ueberlegenheit offenbar im’ derjenigen Fähigkeit des 
Menſchen zu fuchen ift, die ihn fowohl feine Capitale, 
als aud die Hilfe der Natur zu Erzeugung von Pros 
dukten in Anfpruch nehmen lehrt. 

Die Abfonderung der Gewerbe ift ein biofes Mittel, 


ſich der Werkzeuge der Produktion, denen wir im Grunde 


alle Produkte, welche unfern Reichthum ausmachen, zu 
verdanken haben, auf eine, gefhicdte und vortheilhafte 
Weiſe zu bedienen. Nach diefer Daiftellung ihrer eis 
gentlihen Natur dürfte jedoch eine Wirdigung ihres 
Geſaminteinfluſſes nicht ohne Nutzen ſeyn, und ich halte 
es für das Zweckmaͤſſigſte, mich in dieſer Hinſicht an 





der Arbeit. ab, 


Adam Smith zu halten, der denſelben mit einem bewun⸗ 
dernbwurdigen Scharffinnẽ unterſucht, und feine enfen» 
. sehen. Reſultate ‚beobachtet hat. 


Beifpier aus ber Berfertigung von Spieltarten 


Statt aber, wie er, die Theilung ber. Arbeit bei.dee 
Sabrifation der Stedinadeln zu betrachten, wollen: wir 
ein anderes Gewerbe, wo biefelbe vielleicht noch weiter 

“ ‚getrieben ift, die Fabrikation der Spielfarten in's Ange 
‚Faffen. Weber das Papier, woraus bie Karten verfer⸗ 
tigt, noch die Zarben, womit" fie bemalt find, perden 
von deuſelben Arbeitern zubereitet, und, wir finden, wenn 


wir weiter nichts als die Verwendung diefer Stoffe aufs R 


merklam beobachten‘, daß ein Karteuſpiel das Reſultat 
mehrerer Operationen ift, deren jede einzelne eine befons 
‚dere. Reihe von. Arbeigern oder Arbeiterinnen erfordert, 
die fih immer mit derfelben Operation befafen. Es 
‚find beſondere und immer. die nämlichen Perſonen dazu 
„beftimmt, . bie Unreinigfeiten, und Erpbhungen aus - dem 
‚Papiere ‚auszufragen, ‚Die daſſelbe ungleich dick machin; 
wieder Andere, welde immer die drei. Blättchen- Papier 
zuſammenleimen, woraus die Karte beſteht, und ſolche 
unter die Preſſe bringen; wieder Andere faͤrben die Raͤck⸗ 
feiten der Karten; Andere tragen die Umriſſe der Bilder 
in ſchwarzer "Farbe auf, Andere “geben denſelben ihre 
Farbe; wieder Andere trocknen die Karten, wenn ſie ge⸗ 
färbt find, an’ der Kohlpfanne; Andere muͤſſen ſolche 
"oben und unten tändern. Es iſt ferner‘ ein befonderes 
Geſchaͤft, fie gleich‘ groß zu ſchneiden, wieder ein ande— 
res, fie zu abgefonderten Spielen zufammen ' zu leſen. 
Wieder ein anderes ift es, den Druck auf die Umfchläge 


zu machen, ‚und endlich) ein/anderes, ſolche einzupaden. - 


Hiebei find die Funktionen derjenigen Perfonen, welche 
mit den nöfhigen Käufen. und Verkäufen, mit der Bes 
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sahlang der acheit and mit ner Matbpaltung deouftragt 
, find, noch gar nicht gezaͤhlt. Kurz, wenn. man fahrer 
fländigen Leuten bieräber. glauban darf, ſo werben. mit _ 
einer jeden Karte, d. h. mit einem Stuͤckchen Kartens 
papier von der Ordße einer Hand, ehe fie zum Verkaufe 
Fertig iR, nicht weniger als 70 verfchledene Operationen 
sorgenommen, von denen jede ber Gegenſtand einer-es 
fondern Arbeit feyn koͤnnte. Und- wenn es nicht in Fer 
der Kartenfabrik 70 Klaffen von Arbeitern giebt, ’i 
Tommt dieß daher, weil dig Abtheilung nicht fo weit-getrte- 
ben 45, MB fie e6 ſeyn Könnte, und-deifelbe Arbeiter zwei, 
"drei bis vier „werfcjledene Dperationen zu verfehen ‚hat. 


s# >. Die Wirkung diefer Theilung iſt ‚ungeheuer. Ich 


habe eine Spieltartenfabrik geſehen wo 36 Arbeiter taͤg⸗ 
lich 15,500 Karten verfertigten, alſo ein jeder Arbeiter 
‚Aber 500 Stucke; man kann aber annehmen, daß, went 
jeder Mbeiter fuͤr ſich allein diefe Dperation hätte ver⸗ 
‚richten muͤſſen, derfelbe, wenn er in feiner Kunft noch fo 
fertig wäre,. in einem Tage vielleicht nicht zwei Karten 

zu Stande brächte, fo daß die 30 Arbeiter anſtatt 15, ‚de 
arten, deren nut 60 Hefern wuͤrden. 


% Barım die Thellung ber Arbeit fo vier vermag, 
Smith giebt für diefe ungeheure Bervielfättigu 
deffelben Produftes mittelſt der Theilung der Arbeit dyei 

Gründe an. 

Er fagt zuerſt und zwar mit Redt, daß der Sirper 
„and Geiſt in einfachen und oft wiederholten Operationen 
eine außerordentliche Zertigkeit erfaigen. Es giebt Fa⸗ 
brifen, wo die Schnelligkeit in der Ausführung gewiſſer 
Operationen alle Begriffe, die man ſich ‚von der Geſchick⸗ 
ligpfeit eines Menſchen machen Tann, uͤberſteigt *). 


) Um ſich vonder Macht der Gewohnheit zu überzengen, vete 
füche man .es mit der Tinden Hand, einen Kuoten zu -iies 
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Zweiter Grund. Der Zeitverluſt, den der Ueber⸗ 
gang von.einer Veſchaͤftigung ‚zur andern, das Wechfeln 
des Platzes, der Stelung und des Handwerkszeugs vers. 
urſacht, fällt weg. - Die immer träge Aufmerkſamkeit 
iſt der Mühe, die: es loſtet, von einem Gegenſtande auf 
ben. andern“ Aberzugepen," enthoben. Ein 
. ritter Gruny. Durdh die Ablonderuns der Be⸗ 


art gekommen; ſie hat natuͤrlich eine jede Operation zu 
einer ſehr einfachen immer zu wiederholenden Arbeit ge⸗ 
macht; dergleichen, Arbeiten aber. werden -amgpeften wit 


Huͤlfe von Werkzeugen und Maſchinen verrichtet... ı . 


Was Smith zur Erklärung. des dritten Grundes 


lung der Arbeit einen Theil derjenigen Vortheile zu⸗ 
fchreibt, die wir blos den und von der Natur_unentgeld-, 
lich verliehenen Werkzeügen zu verdanken baden. = 

zeugen 5 A 


Durch dieſe Theilung iſt man auf ein ſehr Finnreis 
: ches Verfahren gekommen 

* Diefer Teilung der Arbeit zufolge kann. jeder Eins 
zelne einem ganz einfachen Gegenftande feine unausge⸗ 
fegte Aufmerkſamkeit widmen, Es laͤßt ſich daher er 
warten, daß der Eine oder der Andere, wenn ed anders 
möglich ift, bald das Mittel. auffinden werde, ſein beſon⸗ 
deres Geſchaͤft abzukuͤrzen oder zu erleichtern. Der größte 
Theil derjenigen Mafchinen, deren man, fid) bei benjenis 
gen Gewerben bedient, wo die Arbeit am meiften getheilt 
if, find urfpränglich von gemeinen Arbeitern - erfunden 
worden, "deren Gedanfen einzig. auf. Erleichterung ihres 
befonderen Gefchäfte® gerichtet war. . Es ift wohl Jeder, 
der dfters Fabriken befucht, fchon auf irgend eine finns 





chen, oder mit dieſer Hand’ Papier oder andere Siofe zu 
ſchueiden. J 
Say pratt. Nationab Detonomie I, 147 


ſchaͤh ligungen iſt map auf die geſchwindeſte Werfahrungss 


"jagt, veranlaßt mich.'zu der Bemerfung,daß.er der Xhpie 
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‚ voice Maſchine aufmerlkſam gemacht worden, zu welcher 


biefer oder jener arme Mrbeiter, dem ks darum zu thım 


“war, ſich fein Gefchäft zu erleichtern, die erſte Idee am 


gegeben hatte. Dei den erſten Dampfinafchinen war ges 
wöhnlich ein Heiner Knabe aufgeftellt, der nichts zu thun 
hatte, ald zur gehbrigen Zeit den Hahn zu dffnen, durch 
welchen das Kalte Waſſer in den Dampf geleitet wurde, 
Einen diefer Knaben brachte die Begierde, zu feinen Kas 
meraben auf den Spielplag zu gehen, auf. den Gedans 
ten, daß ſich der Hahn mittelſt einer an einem Ende an . 
den Arma,aan dem ander an den Hebel deB Hahns ber 
feftigten Schnur ohne fein Zuthun von felbft öffnen und 


ſchließen, und er fobann nach Belieben ſeiaem Spiele 


nachgehen kdunen werde. So haben wir alſo eine der 

finnreichften Vervolllommnungen diefer Maſchine der Spiel⸗ 
luſt eines Kindes zu verdanken. . 
"Smith verkennt bie Maqt ber Naturkräfte, 

Dieß find die eigenen Worte von Adam Smith. 


‚Mir fcheint es, er verwechsle In dem angeführten Bei— 


fpiele die Entdedung, die man allerdings der Theilung 
der Arbeit zufchreiben kann, mit der wirklichen Nägliche 
keit, bie das Erzeugniß der ſtets wiederholten Wirkung 


‚eines natürlichen Werkzeuges ift; in diefem Werkzeuge, 


in dem in Dampf aufgeldsten Waffer liegt die Kraft, 
die den Hebel, der dem Hahn entfpricht, in Bewegung 
ſetzt. Diefe Kraft ift es, welche die früher von dem 
Knaben angewandte erfegt; indefien hat ber erſte Ers 
finder, fo fharffinnig feine Erfindung auch ſeyn mag; 
die vielen Kräfte, zu deren fpäterer Anwendung er bie “ 
Idee gegeben hat, deshalb noch nicht felbft erichaffen. 
Wenn derjenige, welcher zuerft auf die Anwendung einer 
natuͤrlichen Kraft verfallen ift, der Schöpfer von den 
Produkten diefer Kraft wäre, fo hätte der Erfinder ber 
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men: diefen inen detdankt, und nach kauftig hate 
danlen wird, geſchaffen zu huben. " Derjmige, der zuerſt 
Die Bebauung eines Feldes beftellen lehrte, waͤre der 
Schäpfer des ganzen zukunftigen Ertrags dieſes Feldes; 


‚Stab. derjenige, der zuerſt Feuer Anzänden lehrte, waãre ker 


Verſertiger aller Gußwerke, und der Urheber aller Zube⸗ 
veitungen, melche mittelſt der Hitze vorgenommen werden. 
Solche Behanptungen find aber denn doch unhultbar. 

Wir. wollen fortfahren; die Vortheile zu wätdigen, 
die wir dee Rettung ver Lidelt in Wahrheit zu verdan 
ken haben. 


Dir Tbe ilung der Arbei⸗ bewirkt eine ofonderung 


der Gewerbe, 


Nicht allein in den Fabriken und. in den Berkich 
ten, fondern unter der ganzen Menſchbeit, auͤberall kam⸗ 


nen wir ihre Wirkungen bewundern. . Selbft die deruts' 


widlung der Induſtrie fo ndthigen Wiſſenſchaften werden 
nur bann mit Erfolg betrieben und bedentend vervoll⸗ 
kommnet, wenn fi. mit den unzähligen Unterfuchungen, 
in welchen. das. Wefen. besfelben beſteht, verſchiedene 
Männer befuflen. Der Phyſiker, der Chemiker, der Bo⸗ 
tanifer, ber. Diineraloge, der Aſtronome, und viele an⸗ 
dere Klaſſen von Gelehrten thellen ſich in das Sindium 
det Natur. 

Iſt von dem angewandten Theile der Handels⸗ In⸗ 
duſtrie die Rede; fo ſieht wohl Feder aͤn, daß bieſelbe 
dadurch gewinnen muß, wenn einige Handelsleute aus⸗ 
ſchließend den. Handel: im Großen, Andere im Kleinen 
treiben, wenn der Eine diefe oder jene Pronlüz, der As 
dere bie. Levante, cin Dritter Oſt- oder Weſt⸗Indlen, ein 
Bierter die vereinigten Staaten zu feinem Handelsge⸗ 
biete macht. Kdunten wohl unſere verſchiedenen Klel⸗ 

17* 
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dungsſtuͤcke fo paſſend ſeyn, wenn. nicht jedes eingelue 
Stuck, Hut, Kleid, Strämpfe und Schuhe von einem 


"andern Handwerker verfertigt würden? Wie viel vers 


ſchiedene Handwerker befchäftigten fih nur. mit einem 
Kleide! Der Schaafhalter, der Wollenwaͤſcher⸗ der Tuch 
fabrifant, der 10 oder 12 Gewerbe vereinigt, der Schnei⸗ 
ber, die Spinmerinnen, welche dad Garn. gefponnen ha⸗ 
ben., der Knopfmacher, und viele Andere, welche die 
übrige Zugehdr producirt, und noch Andere, welche für 
dieſe Producenten die &eräthfchaften verfertigt haben. 
Wie viele Jahre, wie viele Jahrhunderte vielleicht wuͤr⸗ 
den zu Verfertigung eines Kleides ndthig ſeyn, wenn 
ein einziger Menſch, fo gefchidt wir ihn und auch benz 
Ten mögen, und fo unwahrfcheinlich es ift, daß ſich ſo 
viele. verfchiedene Fertigkeiten in einem einzigen Indivi⸗ 
dulim vereinigt finden, wenn, ſage ich, ein einziger Menſch 
alle: die Operationen. vornehmen follte, welche ber Vollen⸗ 
dung eines. Kleides vorausgehen? N 


Es iſt nicht gut, die verſchiedenen Leiſtungen der 
Induſtrie zu vereinigen. u 

Man fieht hieraus, wie fehr fich derjenige verrech⸗ 
nen wilrde, der in ber Hoffnung eines größern Gewinns 
die gerfchiedenen Leiftungen der Induſtrie allein auf fich 
nehmen wollte. Niemand Tann bei irgend einer Pros 
duftion feine Rechnung beffer finden, als derjenige, , der 
ſich ausſchließlich damit beſchaͤftigt. So wuͤrde ein 
Schneider, der fi) neben feinen Kleidern auch noch feine 
Schuhe felbft verfertigen wollte, fich unfehlbar zu Grunde - 
sichten. Er thut weit beffer, wenn er ſich ausſchließlich 
mit der Erzeugung eines folchen Produktes befaßt, das 
ihm einen fichern Gewinn bringt, und ‚einen Theil von 
bem Extrage feiner Produktion gegen folde Produkte 
vertauſcht, an welchen der Schuſter ſeinerſeits ebenfalls 
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gersianen‘! Tann. Dir Schufter iſt, obgleich er an feinen 
Schuhen etwas gerdinnen will, dennoch im Stande, dem 
Schneider ſolche wohlfeiler zu liefern, als biefen, wenu 
er auch dazu faͤhig waͤre, die Verfertiguns derſelben zu 
fiehen kommen wuͤrde. 
Dieſelben Gruͤnde finden auch in viel 
len ihre Anwendung, wo bie Verrechnun 
weniger laͤcherlich, doch eben ſo offenba 
ſucht insbeſondere die Form, welche die 
ſtrie den Prodnkten giebt, auf irgend eir 
fetzen. Da nun dieſe Induſtrie, im Gan 
nichts thut, als daß fie die Verflättung ( 
Prödukte, und die Theilung derſelben ‚a 
Bereich der Conſumenten zu bringen, befı 
ein Jeder, wenn er auch) Fein Kaufmann 
bie Waareun eben fo gut behandeln zu F 
Kaufmann es thut. Bald verſchreibt ma 
zen von dem Orte ſelbſt, wo fie einhein 
Zauft man fie von einen Großhändler, ur 
den der Kleinpändler daran hat, ſich zu; 
etwas genaue Berechnung zeigt aber, daß dergleichen Ope⸗ 
rationen uns hoͤchſt ſelten den erwarteten Vortheil bringen. 


Man foIl auch dem Handelsſtand feinen Sewiun— 
nmicht mißgönnen. 

Fuͤr's erſte wird derjenige, der ein Gewerbe anfängt, 
das er nicht verfteht, aus Mangel an Erfahrung Fehler 
machen und dafür buͤßen. Er muß gewärtig ſeyn, nicht- 
allein in der Qualität betrogen zu werden, fordern noch 
überbieß durch Haverei zu verlieren. Wenn einem eine 
Waare au) wicht ganz anftändig ift, fo muß er flenichts - 
defto weniger behalten, während der Handeldmanninehs 
tere Mittel hat, eine Waare, die ein Mancher nicht Faus 
fen will, bei gewiſſen Kunden dennoch umterzubringen. 
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Terug maſſen Waoren, weiche men im Vorrath gelanfe 
bat, und .bleg mit der Zeit. wonfuniren- Hann, eufgchehen 
werden, und dazu gehdrt ein Local. Diefeb Local erbon 
den Mierhzins, und ‚die Bezahlung des. Kaufapreiſos er⸗ 
beifcht das Opfer von Geldzinſen, woducch dieſer Preis: 
Oefters conſumirt man How einet vor⸗ 
etwas weiter, als man gethan haben 
an ſolche immer nur im Rottzfalle einge⸗ 
ich bringt man bei einem ſolchen Kaufe das 
Nebenkoften und das Riſtho nicht: in Au⸗ 
inge, die, weil man fie nicht-gehbrig beach⸗ 
ve, die man ſich wolfeiler verſchaffen wolkte, 
d worin beſteht aan Ende: bie: Erfparnig? 
Fällen darin, daß man. eitrem Handels⸗ 
manne einen Gewinn enszieht, der, genau genemmen,- 
der ſchlichte Lohn fuͤr ſeine⸗ ProdultiveArbeit 8, und den 
man am. Ende benyoch, entrichten mußte, nur mit dem. 
Ünterfchiede, daß er dem Einkäufer nach weit höher zu 
ſtehen gelommen if. Die Aufmerkſamkeit und Sorgfals; 
die man auf fein Hauptgeſchaͤft verwendet, find es, die 
fih im Allgemeinen am beften belohnen, weil man daſ⸗ 
felbe am beften verfeht, und diefem, mittolſt der Eefab . 
rung, die man fich im Fache erworben hat, am beſten 
vorſtehen kaun. Wer niehrere Gewinnfte zumal erhafchen 
wid, lauft. Gefahr, daß ihm alle entgehen. 





Sechzehentes Kapitel. 
Urſprung der Theilung der Arbeit — und Greysen 
berfelben. 

„Man muß nicht glauben, fagt Smith, daß diefe 
Theilung der Arbeit, die für uns fo vortheilhaft ift, das 
Refultat einer Berechnung ſeye, welche den dadurch bes 
wirkten allgemeinen Wohlſtand im Auge hatte.” Sie hat 
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eh etgeutlat von ſelbſt gematht; Jeboch laſſen (ap He 
ne. achweifen, weiche dieſelbe veranlaßt haben. 


Der —X hat die erſte Varantaffung zur Rich ; 
luns ber Arbeit gegeben. 
„> yes, fich-der Monſch nicht. derch die Natu⸗ feines 
Beduͤrfniſſe und feiner Fäpigkeiten, beſonders durch bie 
Gabe der Sprache veranlaßt fühlte, entbehrliche Dinge 
gegen ſolche auszutauſchen, die emnen Gegenſtand feines 
Wunſches ausmachen, fo kbnnteer ſich —— — 
Einet ᷣredułtiensart ausſchließlich beſchaͤftigen AB: 
er mit einem ſeiner Probukie ein —— 
durfniß befriedigt hätte, was fullte er mit dem Abervvfle 
davon anfangen, wenn es ſolche nicht verkaufen inne? 
Ein Tier ſammelt ſich fo- viel, als es conſumiren zu 
Tonmen "glaubt, aber auch nichts Daräber,; dena wad folse 
es auch damiv than? Man hat noth nie gefehen, daß 
Thiere ‚ie einander gehandelt und: die Produßke coer 
Arboit gegenfeitig: vertaufcht Hätten. Jedes Thlor, als 
ein’ Producenk betrachtet, befaßt ſich mit keinen andern. 
Yrobattin, als denjenigen, dig es mit ſeinen Jaugen ven 
zehren kann. Der Menſch ‚allein verfertige var Eimer 
Sache weit mehr, als er davon zu Befriedlgung feines 
Beduͤrfulſſes nöthig hat, weil er das Ueberflaͤſfge gegen 
andere ihm · gleich nothwendige Dinge austauſchen kann. 
Einem jeden Individuum ‚macht es fein Intereſſe zum 
Geſetz, ſich eine beſondere Peſchaͤftigung zu wählen, und: 
dabei zu verdleiben, denn ſo kann der Einzelue eins weit 
größere Summe von Näglichkeiten produziren, als auf 
jede’ andere Weife, und hat alfo deren auch mehr zu vers 
kaufen, als wenn er bald diefes bald ein anderes Ges 
ſchaͤft vornähme. Und wenn in je feine Unbeftämdigkeit 
oder feine falſche Berechnung zur Abwechslung in feinen 
Arbeiten veranlaffen joften, fo wuͤrden ihn foldje Ardei⸗ 
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ten Ner zn ſtehen Tommen, als die uͤbrigen Producen⸗ 
ten, med er anuͤßte bei der Coucurrenz weit himer die⸗ 
fen zurädbleiben. So kommt es, daß ſich in einer zahl⸗ 
reichen und Ävflifitten Geſellſchaft die menſchlichen Ber 
ſchaͤftigungen auf eine ganz natärliche Weife in Klafen _ 
eihtheifen, welche, je doch dent Grabe der Eietlifation, 
noch weftere” Unterabtgetlungen haben 


sr 


Die ⁊e itaus bes Kibeiten fest aetetiansetine 
vr Infitutionen. voraus... _ 

Wir, baben gefehen, daß die Theilung ber Arbeiten 
nick, auf der Möglichkeit des Tauſches beruht. Dieſe 
Möglishfeit: fegt aber geſellſchaftliche Inſtitutionen und 
Anerkenuung:des Eigenthumsrechts voraus. 

Es liegt hierin eine der Urſachen unſerer Ueberle⸗ 
genheit über die Thiere, und ein weiterer Beweis dafuͤt, 
daß jedes moraliſche und politiſche Syſtem, welches das 
Eigenthum nicht anerkennen wollte, ;mothwenbigerweife , 
eine Auflöfung der Geſellſchaft, eine Barbarei herbeifuͤh⸗ 
zen wuͤrde., Wo ch Fein ausſchliebliches Privot -Eigen⸗ 
thum giebt, iſt auch fein Tauſch möglich, und, ohne die⸗ 
fen kann Feine Theilung der Arbeit ſtatt finden, und mp 
dieß der Gall iſt, muß man auc auf den Heherfluß, auf 
die Vervollkommmung der Produkte verzichten *): Das 





"7 &8 giebt politiſche Vereine wie z. DB. die Brüdergemeis 
R nen, bie cooperativen Gefellfhaften, bie man in 
Eugslaud und Nordamerika ſindet, wo die Gewerbe getheitt 
;, and. die, Produtte Gemeingus find; . Diefe Geſellſchaften exi⸗ 
fliren jebod nur in civiliſirten Ländern, wo das Eigenthum 
geſichert iſt. Fürs Zweite find ihren Mitgliedern gewifle ges 
genfeitige Tauſche geftattet; und endlich iſt es noch nicht 
erwieſen, ob dieſe Vereine in Ermanglung jenes Reigmittels, 
das ‚in. dem echte des Menichen anf den: ausſchließlichen 
Beſitß und Genuß ber durch feine perſdulichen Mittel ers 
vorgebrachten Produkte gelegen if, von Beſtaud feyn werden. 
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Saundien ‚ber Natur, ber Moral und der Voluitk fübrt 
wo immtr· “auf. Die Nothwendigkeit der‘ Ordnung und 
Gefctze zur. Aber es lehrt und nicht ‚allein rate Nuͤtz⸗ 
lichlenn ben guten: Gefege. einfehen, fondern es macht und 
wach: beffer, ald jebes andere Studiam, die GichAblichkeir 
ber ſchlechten Gefetze fuͤhlbar. Deßhalb kann man andh 
ſagen, daß: durch kein anderes Studium fo anhaltend auf 
die Werbe ſſerung der geſelſchaftlichen er bins 
gewirlt werde, 

Fan Bebeheumg" var Bortes artt. 

Aus dem / Umſtaud, daß die Theilung der‘ Arbeit auf 
der Moͤglichkoit des Tauſches beruht, laͤßt ſich der Schluß 
diehen daß die Theilung durch den Umfang des Marktes 
beſchraͤnkt feye. Die Sathe iſt leicht zu erweifen, nur 
muß ich vorher bemerben, was man in. der National⸗ 
DOekonomie unter dem Worte Markt verſtehe. Urſpruͤng⸗ 
Uth bedeutet diefes Wort: einen beſtimmten Platz, wo ſich 
ble Eeute aus der Umgegend verſammelu, um daſelbſt 

bdie · Waare; bie, fie proßwwirt haben, zu aerlaufen, ober 
Anbere, bie fie confumiven: wollen, einzukaufen. Gewoͤhn⸗ 
Ach werben von den: eingehnen Individuen diefe beiden Oper 
zationen zugleich vorgenommen. Die Lente welche in eis 
ner: Marktſtadt zufamiien Semmen, benuͤtzen dieſe Geler 
genheit ſowohl zum Verkaufen als zum Einkaufen. ‚Sit 
treffen alſo anſtatt eines halben Tauſches, in dem jeder 
beſondere Verkauf oder Einkauf beſteht, an dieſem Tage 
einen vollſtaͤndigern Tamfeh.. Sie tauſchen ihren Ueber⸗ 
fluß von Produkten gegen Conſumiions⸗Gegenſtaͤnde aus, 
welche ihnen abgeben. 

Im weitern Sinne verſteht man unter dieſem Worte 
einen jeden Ort, mo man feine verkauften: Waaren ab⸗ 
ſetzen Tann, ehne daß fi. aber Verkäufer oder Käufer 
aupal an ‚demfelben einzufinden brauchen. So heißt man 
Europa einen Markt für den chinefifhen Thee, für deu 
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Zucker aas Indien, für die Baumwolle aus Eyuptem; mid 
cenſo neme: man Brivien ſelbſi einen Markt. fr vie 
Stahlwaaren und Baumwoctenfabettate son Engtaab. 
Fruher war die ganze. Erbe ein Markt für die kill 
ſchen Spezereiwaaren, aber jetzt treten Guyana mıb eb 
wige andere: Lander ans der heißen Zone mit den molus 
liſchen -Tufeln auf dieſem Markte in Coneurrenz. Dieſe 
weitere Bedeulung haben. wie, berm Worte noch gen 
fpiele der Engländer sacen. 

Es iſt brgreiflich, daß id⸗ FZoige Biefes weiten 2 
bentuimg. des Mortes, une ben Ausdruͤckenn⸗ Umfang 
des Markres, großer Markt, wicht den phisfiichen 
Umfang des Mertamföplates, ſondern den großer. Umſeng 
umd die Wichtigkeit der Verkaufsmittel, weiche. flchranf 
eimem Markte darbietes, gerſtanden find. So ſagt uam 
alſo von einen ſtark bevblterten Rande, es ſey luͤr ale 
daſelbſt verkaufliche Produkde ein-ausgebreiteterer anf, 
als ein anderes armes, emtohklerkes Land. Eurpa sik. 
ein Markt, auf welchem dermalen weit mehr Maares 
aus dem Quient conſumirt werden, als in dem Mittel 
alter. Wenn die neuen amerilaniſchen Freiſtanten eint 
dauerhafte Organlſatien erheitea/weun das Eigenthum 
daſelbſt ſicher geſtellt iſt, wann die dort moͤglichen Pror 
duktionen, unter dem Schutze einer allgemeinen Sicher 
heit, die Freiheit des Verkehrs uud alle Induſtriezweigr 
vernichten, fo werden: fie fuͤr Guropa din weit beiſerer 
Markt werden, als fie e&.gegammärtig ſind. 

Bie Theitung der Arbeit iſt dur Ben! umrasd 
des. Marktes befhräntt 
Erſt wenn man fi dber die Vebentung! diefer Muss 
drüd® gehdrig vorſtaͤndigt hat:,. kann man zum Beweife 
des Satzes übergehen: daß bie Theilung ber Au 
beit durch den Umfang des: marttes — 
ſey. 


\ 
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. Aucardiuga Anwen, zwanzig Arbeiten; welche ſich in 
igbr Saſchaͤft theilen, in Einem age 15,500 Karten fen 
tigen. Heß Tann jedoch nur da der Fal feyn, mo men 
raglich ine, ſalche Augahl von Karten abfägen kenn, bee 
we Die ‚Mabeit:: in: dieſem Maße zu törklen, muß ein ein 
iger: Aaboiter unguögefegt mit dam dluftragen ber. ſchwar⸗ 
siw..pber vothen Farben, ein Anderen mis: dem Mänberk 
des Kartenpaptend,; ein Maberer mit. dem Zaſchaeiden der 
Warten u. fuw. beſchuͤſtigt ſeyn. Wenn das Land ai 
feine eigesen Bewohner. oder an das Ausland tägkich bias 
506 Karten nerfchließen Fonnte, fo müßte bes eine um. 
hen · Arbritern, 3. B. derienige, ustlcher die Spiele zufans 
weslega, da ihn dieſe Voſchaͤftignng nicht drn galgen 
Rap hindurch in Anſpruch nähnee, wenn er nicht eint 
Beit.Iong nruͤßig gehen wolte, noch ein anderes Gefehft: 
teiben, und die Acheit waͤre jetzt ſchon nicht mehr ſo 
sräheiit „: weil das Woſen dieſer Theilung hauptſaͤchlich 
Rexim:heftegt, ein umb dieſelbe Perſon unansgefett 8 
dw. nehmlichen Operation zu befihäftigen. . . 

Die Arbeiten kdanen alfo nım Bann 'gehbsig geigeiR 
erden, wenn ein Produkt an einem Orte fabriehrt wie,” 
wo entweder eine farbe Conſumtion deſſelben Statt findet, 
oder wo folches ind Ausland verſchickt, und in den Bereich 
abtier geoßen Anzahl sin Eonfumenten gebracht werben 
Sans; mit andere Worten, die Theilung der Arbeit läßt 
ſich nur in einer großen, Stadt, oder nur dann bis auf 
einen: gewiffen Punkt treiben, wenn fie bei Gegenſtaͤnden 
die einen Heinen Haum. einnehmen, und die durch dem 
Rransport nicht fehr. vertheuert werben, angewendet wir. , 
"I velhen Falle ein Menſch mehrere Gewerbe: 

zumal treibti x 
Dieß iſt der Grund, warum an ſchlecht beoditerten 
Orten mehrere Arten von Arbelten, welche unmittelbat 
nach ihrer Produktion conſumirt werden můſſen, von einer 
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und berfelben Perfon verrichtet. werden. In einem Rande 
fädtchen, in einem’ Dorfe kounte das Bartabnehmen el⸗ 
nen Barbier wicht dem ganzen Tag hindurch befihäftigen, 
und. die Produkte feiner Arbeit laſſen ſich auch nicht auft 
bewahren oder.verfchidten und. anderwaͤrts verkaufen. Din 
‚ ber-Tommt es, daß an foldien Orten’ en und ebenderfelbe 
Mann, neben dem Gefchäfte eines. Barbiers noch die Funk⸗ 
tionen eines Ehirmrgen, eines Arztes und Apothekers vers 


feht, während in einer großem Stadt dieſe Gefchäfte nicht \ 


" allein verfchiebenen Perfonen zugetheilt find, ſondern zum 
Zeit noch in Unterabtheilungen zerfallen, wie dieß He 
der des Chirurgen der Fall iſt. Deßhalb find auch nur'in 
großen Städten Zahmaͤrzte, Augenoͤrzte und Geburtshel⸗ 
fer zu finden,: und biefe werben, da fie fich mit einer 
vielumfaſſenden Kunft nur theilweiſe befaſſen, in. ihrem 

Gache auch weit geſchickter, als dieß außerdem wdglich 
waͤre · Much ſehen wir, daß die Kuͤuſte ſich in den 
Staͤdten am meiſten vervollkommren;. im. Allgemeiner 
find es die Städte, von wo aus ſech ſinnteiche Verfahren; 
Eutdeckungen und Wernolfommaungen über das ganze 
Land verbreiten: 

Daſſelbe gilt von der Handeltinduſtrie. Man. ſehe 
einen Spezereihaͤndler in einem. Dorfe. Die beſchraͤnkte 
Eonfumtion: feiner Waaren veranlaßt ihn zu gleicher Zeit 
mir. Kleinwaaren und mit Papier zu handeln, und sand 
ben deu Schenkwirth und wer weiß was nod). weiter, 
sielleicht den Öffentlichen Schreiber zu machen, Er vers 
fließt an feine „Kunden nicht ſo viel Waaren, daß dies 
fer Handel. feine..ganze Zeit, "feine ganze Intelligenz und 
feine Capitale in Anſpruch nehmen, und ihm die Befrie⸗ 
digung feiner Beduͤrfniſſe ſichern Ehnnte, Wenn er blos 


Zuder, Kaffee, Oehl, Pfeffer, mir Einem Worte. blos | 
Spezereiwaaren verkaufte, fo wären ‚feine Gefammtges- 


ſchaͤfte fo befepränft, daß er von feinem Einfommen nicht 


— 
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leben konnte, wem er’anders. feine Warren: waht fo hoch 
unſetzte, daB er ihre Conſumtion noch weit mehr erfchwes 
sen: oder gar feine Kundichaft ganz verlieren wihrde. . . 
©: Gerade ümgefehrt kann man in fehr großen Städten 
nicht nur and dem Verkaufe bloßer Spezereimaaren, fon- . 
dern felbft Aus dem Verkaufe eines einzigen Materials 
ein eigenes Geſchaͤft machen. In Anfterdam, in Lore 
bon, in Paris gibt es Buden, wo man’ weiter nichts als 
Thee oder verſchiedene Sorten von Dehl oder Effig ver⸗ 
kauft; und "da fich ein Gewerbe um fo mehr ausbildet, 
fe meht' die-Befchäftigungen bei demſelben getheilt ſtüb, 
fo lernt ein jeder. folder Kaufmann feine Waaren, ihre 
veiſchiedenen Eigenſchaften, den verſchiedenen Gebrauch 
den man davon machen, ſo wie die Gegenden, aus denen 
man fie beziehen Tann, weit beſſer kennen, und feine Bude 
iſt mit Allem, was zu diefer Waare gehbrt, viel zweck⸗ 
mäßiger verfehen, als es ſolche Buden ſeyn Tonnen, wo. 
mau hemderterlei Attikel antrifft, die faſt gar feine Aehn: 
lichkeit mit einander haben. 


Urfprung der Handelsmeffen. 
.. Die, geringe Confumtion in den Flecken und Dir 
fern entzieht ihren Bewohnern den Genuß der Vortheile, 
welche. die Theilung der Arbeit mit fich bringt, zum - 
Theil noch dadurch, daß fie nicht allein die Kaufleute 
udthigt, fi) mit mehreren Geſchaͤften zu befaffen, fon 
dern auch den Verkauf gewiffer Produkte ind Stoden 
bringt. ...Daher kommen die Meffen und Märkte. In der 
Vorzeit, wo Europa nicht fo ftark bevölkert, und die ges 
zinge Volkszahl nicht fo reich war, waren die Märkte 
ein Bebirfniß. Ein Handelsmann mußte, wenn er fo 
viel Tuch oder Juwelen verkauft hatte, als ſich in einer 
Stadt und in ihren Umgebungen abfegen ließen, weitere 
Abnehmer in irgend einer andern Provinz auffuchen, 
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Dieſe warteten ihrerfeits au demſelben Grunde gu ihren 
Einkaufen die Jahrmaͤrkte ab. Auf dieſen bounte Man 
nicht umn eine beſſere Auswahl treffen, ſondern auch nech 
aus der Concurtenz ber. Kaufleute Vortheil ziehen. Es 
iſt befannt, daß die Parifer Studenten ſich auf der Landi— 
Meſſe ihren Federn⸗ und Papierbedarf fr das ganze 
Jahr anzufchaffen. pflegten. Seitdem jedoch bie Tonſum⸗ 
tion dieſer Artikel fo ſtark geworden iſt, dag der Papiers 
handel feinen Mana zu naͤhren vermag, fo haben ſich die 
Papierhändler bleibende Aufenthaltsort gewählt, und 
ihre, Waoren find, da fich jeder Gonfument folde nach 
Bequemlichkeit und Beduͤrfuiß verſchaffen kann, gleich 
vielen andern von den Märkten verſchwunden. Unſere 
großen Städte find, da man in ihnen zu jeder Zeit jede 
Sorte von Waaren finden kann, fortiwährende Märkte, 


In Holland, fagt Turgot, ‚giebt es Feine Märkte, aber - 


‚ ber Staat bilder feinem ganzen Umfange nach, mh Aa. 
ganze Fahr hindurch, fo zu fagen, einen immerpährendeg 
Markt, weil der Handel daſelbſt immer und überall gleich 
bluͤhend ift. 

u Urfahen ihres Verfalls. 

Es läßt ſich daher behaupten, daß Bie Märkte nur 
in ſolche Staaten gehören, wo der dffentliche Wohlſtand 
noch nicht weit gediehen ift, und diejenigen, welche fich 
über den Verfall der Meffen von Beaucaire, von Gut 
bray und von Frankfurt beklagen, und darin eine Vor⸗ 
bedeutung für den Verfall des Handels fehen wollen, 
wiffen die eigentlichen Urfachen der Wirkungen nicht aufs 
zufinden. Auch darf man nicht vergeſſen, daß bie Un— 
ordnungen in der Civil⸗Verwaltung die Kaufleute ehedem 
wöthigten, truppweife zu reifen und die: ©elegenheiten 
abzuwarten, wo man. ihnen mehr Sicherheit anbot und 
Abgaben erließ, die in den meiften Fällen eine Sache ber 
Willkuͤhr und eine Plage für fie waren; daß jedoch diefer 





x 
\ . \ 
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Mexweggrund heutzutagt wegfält,. da die Rolizet immer 
ebener wird, da bie Perſon ſo wie Das Bermbgen des Eins 
zelnen mehr geſichert iſt, aud das Repraͤſentatib⸗Soſtem, 
wdas einem jeden bie Erhebung. von; willkaͤhrlichen Contri⸗ 
vutlonen verbietet, immer mehr Beftigfeie amd ng 
‚ung gewinnt, 
Weſentlicher Unterſchied zwiſchen Meſſen 
und Märtten. ' 
Die Märkte find von den Meffen wefentlic unters 
Sieden, und duͤrfen nicht fo, wie diefe, eingehen. Der \- 
> Landmann kann nicht für beftändig in der Stadt woh- 
nen. Zur ihn ift es bequem, einen beftimmten Ort zu 
haben, wo er feine Produkte Hinbringen und fellbieten 
Tann. Eben fo bequem iſt es für den Käufer, diefelben 
in großer Menge bei einander und in ihrer erſten Friſche 
anzutreffen. Der Korn: und Fiſchmarkt gewähren, fo 
wie alle die Märkte, auf benen man Produkte verkauft, 
"deren Preife einem weſentlichen Wechfel unterworfen find, 
ben weiteren Vortheil, daß fie als Sammelpläge für alte 
Diejenigen, welche irgend eine Waare zu verkaufen haben, 
fo wie für diejenigen, “welche folhe zu kaufen fuchen, 
dazu. dienen, einen lanfenden Preis Für diefelbe feſtzu— 
fegen. "Die Folge davon ift, daß man bei Einfäufen, 
"welche man anderwärtd abfchließt, nicht, Gefahr Läuft, 
eine ſolche Waare weit über ihren Werth zu bezahlen, 
oder weit unter demfelben zu verkaufen. Dieſe Vortheile 
aber find, auf welcher Stufe ſich die Geſellſchaft befinden 
mag, ſehr annehmlich. 
Bei roͤſtbaren Arbeiten findet keine große 
5 Zheilung Statt. 
\ Aus dem Umſtand, daß nur bei einer bedeutenderen 
Conſumtion die Abſonderung der Arbeiten ſo weit als 
moglich getrieben werden kann, ergibt ſich, daß dieſelbe 
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bei Fabrikation von Produkten, die ihre hoben Preifes 
Halber nur wenige Käufer finden, nicht Statt finden kanu. 
Bei der feinen Bijouterie fällt fie beinahe ganz. weg. Da 
‚fie aber, wie wir geſehen haben, eine der Urfechen Kon 
der Entdeckung und Anmwendugg ber finnreichften Mer: 
fahrungsarten if, fo folgt hieraus, daß biefe gerade bei 
. Gewerben, welche die ausgefuchteften Produkte, liefern, 
am feltenften vorfommen, Wenn Jemand ein aus Haaren 
bereitetes Halsband fieht, fo denkt er mit oder ohne 


Grund, daß dieſe Haare von einem Arbeiter mit einer. 


großen Geſchicklichkelt gedreht und geflochten worden 
feven; wenn er dagegen ein Kreujerneftel fieht, wird er 
wohl ſchwerlich muthmaßen, daß es mit Hilfe eines blinz 
den Pferdes verfertigt worden feh. und daß der Werk: 
ſtuhl, aus dem es hervorgeht, eines der ſchwierigſten mes 
chaniſchen Probleme geldst habe *). 

Man erfieht hieraus daß man, um zu wiffen, bei 
welchen Gewerben fi die Theilung der Arbeit mit Erz 
folg einführen läßt, vor allen Dingen die Urfachen keu— 
nen muß, welche eine Befchränfung oder eine Ausdehnung 
des Marktes oder des Abfages herbeiführen. ’ 
Ein Produkt, defien Transport, ſchwierig und toſi⸗ 
ſpielig iſt (ſchwierig und koſtſpielig iſt in der National⸗ 
Oekonomie ein Pleonasmus; beide Wörter haben dieſelbe 
Bedeutung, und wenn ic) ſolche nebeneinander fee, fo 
will id damit blos zeigen, daß man die dadurch audge- 
drüdten Begriffe nicht trennen darf), Tann blos in der 
Nachbarſchaft ſeines Produftions-Drtes Confumenten fin⸗ 
ben. Tdpferwaaren, namentlich gemeine Töpferwaaren, 





*) In den Werkftühlen, anf welchen die Neſtel verfertigt wer⸗ 
den, Wirkt. die bewegende Kraft auf Spulen, welche ſich 
Höcht regelmäßig umdrehen, ohne auf irgend eine Art mit 
dem Hauptſyſtem der Maſchine in Verbindung zu flehen, 
wie ein Ball der vom zwei Spielern geflogen wird. 


» 


ab Greihet benflhen. Eon. 


Far im Derhalens ju-ihpenn Menthe ſchwer, and intehee 
bephalb..zu Lande nie melsanudeit · verſchickt daru bat 
and) in.der Regel jede Broving ihre: eigenttihnlihennggs 
‚einen (Chnferwaaten. Wein aber ein:Eamb- feine Flaͤſe 
ſchiffbar. macht, und Aaudte fuͤr die -Schifahrt : aulega 
ſo verſchafft es ſach dadurchudie. Mittel, feine Waarean auf 
eine wohlfeile Are zu nerfchillen.: une iſt daux mich cher 
im Staude, die Vortheile · zu geniehen, : welche nuik der 
Tbeilung der Arbeiten: verbunden ſand.. 
In den Küftenländern-Fommt bie zpeitäng 
Arbeit Feihter zu: Stande, 
Am wohlfellften laſſen ſich Waaren auf‘ de 
derſchicken, and) Tominen fit auf diefem Bege! a’ 
teften. Man dArf ſich daher nicht wundern, vapi 
ſtenlander nicht alleln den Handel, ſondern auch d 
gen; Kinfe der Induſtrie zuerſt mit Erfolg. getrieben ha⸗ 
ben.. Dieſen war es ein. Leichtetz, ihrem Warkte eine 
Ausdehnung. zu heben, wohrj;fie. ſich die Arheihenn wor 
Arbeit zu Nuhzen machen Fannten. - : 14 Anser iund, 
- Wir ‚finpen deßlhalb bie, erfign großen. Veiſpiela vyon 
Snduftgig ; ‚ Kieilifatior hei ‚denjenigen; Makiangm, 
welche die Faͤſten des mittellaͤndiſchen Meeres heipakıge 
ten, eines Mexeres, das zu dem erfien Meriuchsrr.in-Aeg 
großen Kunft der Schiffahrt deßhalb vorzuͤglich geaigupt 
ift, weil ez unses einem ſchoͤnen Klima liegt, und: ſg hee 
ſchraͤnkt iR, daß man zu einer Apit. wo die Magnetnadti 
no wicht befannt war, guf demſelhen lange. Fahraen 
vornehmen Tomate; ine. Die Kuͤſten aus dem Auga.an 
verlieren, . \ n ange mt 


Der Eampaf begünfigt Hüte‘ Theilung d 
Nach Erfindung des Compaſſes konnte 
rere Laͤnder Ihre Schiffahrt vervollkommnen 
Markt erweitern. Auf den zahlreichen Fluͤſſe 
Gap prakt. Rationat:Detonomiel . 18 — 





2. Urſprung ber Theilnug der: Arbeit 


durchſchnittenen Kuͤſten von England und Holland, ließen 
fich Produkte aus den Innern des Landes, einfchiffen. 
Durch die ſchiffbaren Kagaͤle wurden endlich die inneren 
Thelle ver; Länder mit den Seehaͤfen, und dem zu Folge 
mit allen Käften der Erbe in MWerbindung geſetzt. Die 
Jaduſtrie und die Bevblkerung der Stabt Manchefter hat 
ſich, Teitdem dieſelbe durch die Kandle des Herzogs von 
Weldgewater mit dem Hafen von Liverpool verbunden iſt, 
verbreifacht. Aehnliche Beobachtungen find in andern 
Stäpten im Innern von England, zu Birmingham, Leeds 
u. ſ. w. gemacht worden. Nie Hätte man in diefen Städs 
Theilung ber, Arbeit, und folglich auch die Pros 

ı fo weit treiben Tbnnen, menn nicht. bie ſchiffbaren 

t ipten Markt bis in die Sechäfen und durch diefe 

ie engfernteften Gegenden der Weltausgedehut hätten. 


Waxum fie in den. Seugfabriken anwendbar if.. 


air In den Zeugfabriken ſind der Unterabtheilungen in 
‚deln Seſchafte außerordentlich viele.‘ Es iſt ein eigenes 
Handwerk, die Baumwolle zu ſpinnen, ein anderes, ſolche 
Bene Miet ein anderes, den Zeug guzurichten, und 
ein anderes denfelben zu färben. Hier fleht ran alfo 
Arbeiten, die nicht nur unter die verfchledenen Bewohner 
eihet'Studt: Hertheilt find‘, und von. diefen auf eigene 
Nechnungbetrieben werden, obgleich ſolche alle zu Erzeu- 
gung: deffelben Produktes, nehmlich eines Baummwollen- 
Heuges mitwirken; wir finden noch außerdem bei Betrach⸗ 
tung 'jedeß’' einzelnen dieſer Handwerfe, das nur einen 
Them zu bieſem Pröbufte liefert, die Arbeiten wieder une 
bon Arbeitern vertheilt, welche immer 

ig haben. Es iſt ‚in einer Baum⸗ 

eigene Beſchaͤftigung, die Baumwolle 

andere, dieſelbe grob, und wieber 

zu ſpinnen. Die Welber, welche 
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ſolche in Straͤnge bilden, haben den ganzen Tag hindurch 
nichts zu thun, als zu Haspeln, Diefer großen Unterab⸗ 
theilung sin den Arbeiten, welche bie Fabrikation von 
Zeugen zum Gegenſtande haben, liegt hauptſaͤchlich die 
Leichtigkeit ihrer Verſchickung, und theilweiſe auch der 
Umſtand zum Grunde, daß dieſe Zeuge unter einem ſehr 
geringen Umfang einen ziemlich großen Werth enthalten, 
Und da die Eohfumtion unferer Kleidungsſtuͤcke immer/ 
mehr oder minder Inngfam_von Statten geht, To:'Mun 
der Zeug, aus welchem fie verfertigt find, in einem siehts 
lich hohen Preife ftehen, ohne daß er deßhalb für" die 
Conſumenten zu theuer wuͤrde. Deßwegen konnen auch 
die unten Volksklaſſen auf den amerikaniſchen Inſeln, 
und ſelbſt die Neger, die man fo wohlfeil als moͤglich zu 
leiden fucht, Kleider von Baumwollenzeugen tragen, 
welche 2000 Stunden von ihrer Heimath in Mancheſter 
"und in Rouen verfertigt werden. "Man fieht hieraus, 
welch ein ungeheurer Markt den: Fabriken diefer beiden 
Städte offen ſteht, und wie weit deßhalb die Abſonde⸗ 
rung der Beſchaͤftigungen in denſelben getrieben werden 
Tann. ; 
Die Zeuge laſſen fi um fo weiter verfchiden, ats 
“fie unterwegs der Haverei nicht ausgefeht find. Sie 
Fhnnen nicht zertruͤmmert werden. Sie laffen ſich im 
Allgemeinen fehr enge und bequem auf alle mögliche 
Weiſe packen. Der feine Taffet, der zu einem Weiber⸗ 
rocke nöthlg iſt, laͤßt fich in ein Paͤckchen einivideln, das 
sicht viel mehr Raum einnimmt ‚- als drei Karten ſpirle. 
Ein Theil von den Baummwollenzeugen, welche die Enge 
länder auf die Antillen verfchiden, wird in die Faͤſſer 
eingepackt, welche dazu beſtimmt find, in’ Jamaika Rum 
einzunehmen. Das Packbehaͤltniß koſtet alſo hier nur 
ſehr wenig, es koſtet gar nichts. Was ſage ich? Es 
bringt im Gegentheil noch Gewinn, da es rent, ein Ge⸗ 
18) 
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genſtand des Handels iſt. Diefe Proben von Induſtrle 
lehren uns die Mittel Eennen, durch welche ein Bolt den 
Markt für feine Produkte erweitern kann. 


Der Landbau läßt keine große Theilung ber 
. Arbeit zu. 

Bon den drei Induſtriee Zweigen laͤßt die vendban⸗ 
Induſtrie die Theilung der Arbeit am wenigſten zu. Die 
Hauptſache bei der Theilung der Arbeit befteht- darin, 
daß ein jeder Arbeiter fortwährend baffelbe Geſchaͤft ver⸗ 
ſehe. Hierin liegt das Mittel, am beften und am ſchuell⸗ 
ſten zu arbeiten. Dieß iſt aber wegen der Behandlung 
des Bodens und wegen des Wechſels der Jahreszeiten 
unmdglich. Denn wie Ehnnte fich ein Menſch das ganze 
Jahr hindurch mit Säen, und ein anderer immerfort mit 
Ernten deſchaͤftigen? Man kann nicht einmal alle Jahre 
zur nehmlichen Zeit wieder biefelbe Arbeit vornehmen ; 
man Fann, wenn man anders den Boden nicht erfchdpfen 
will, mit den Eulturarten wechſeln. Kurz, ein großes 
Yachtgut (mas ein großes Landbau⸗Unternehmen ift) bes 
ſchaͤftigt weniger Arbeiter, als eine Heine Stecknadel⸗Fa⸗ 
bdrik. Die Erntezeit ausgenommen, wo man außerordent⸗ 
liche Arbeiter anftelt, befhäftigt es nicht einmal zehn, 
Arbeiter, obgleich dabei gegen fünfzig verfchiedene Ge⸗ 
ſchaͤfte vorkommen. Es muß alfo Ein, Arbeiter deren 
mehrere auf fich nehmen... Bei fehbnem Wetter muB Je⸗ 
Dermann im Felde Arbeiten, bei Regemwetter muͤſen 
fammtliche Pächteröfnechte drefchen, oder. irgend eine Ar⸗ 
:beit im Trockenen verrichten. 

Die Theilung der Arbeit ik'durd die Größe der 
“ Capitale bedingt. 

Die Thellung der Arbeit fegt die Anftellung vieler 
Xeute voraus, und dazu gehbrt ein großes Capital. Der 
unternehmer muß in diefem Falle ein geräumiges Lokal, 
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elnen bedentenden Vorrath vom Roh⸗Stoſſen, mehrere 

und kuͤnſtliche Maſchinen Haben; die. Unterhaltung einer 

großen Anzahl von Urbeitern erforbert ſtaͤrkere Vorſchuͤſſe. 

Ehemals, wo man Sie Baumwolle noch am Spinuraͤdchen 

Spann, brauchte ſich eine Spinnerin auf einmal big 
‚abi 2 Pfund Baumwolle and ein paar Handkardaͤtſchen 

anzufhoffen; das Raͤdchen war fehr einfach, und ſo mie 

der Haſpel bewegen auch ſehr mohlfeil. Jetzt mo eine 

einzige Spinnerei mehrere. hundert Mrbeiter beſchaͤftigt, 

muß man zum Spinnen weitläufige Gebäude haben. 

Man muß fich 206i830 Baden rohe Wolle zumal Faus 

fen, und zu gleicher Zeit noch ein bedeutendes Quantum 

von Waare unter der Arbeit haben; manr 

nen anfhaffen, die mehrere 1000 Franl 

der Beſitzer eines Kleinen Capitals, ein 

der nur fo viel Geld zu feiner Verfügung 

fräher auf diefen Induſtriezweig zu ver 

wäre nit Im Stande, ed mit Fabriken 

wo die Baummolle von mehreren Leuter 

daͤtſcht, geſtrichen, in Wuͤrſte aufgerollt, 

Geſtalt in Fäden gezogen und gehaſpelt 

bewohner koͤnnte es, auch wenn Feine 9 

wendet würde, eine-folche Concurrenz n 


Diefes iſt nur banı niht der Fall, wenn bie Ars 
beiten zu. verfhiedenen Unternehmungen 
gehören. 

Indeſſen läßt ſich die Theiluag der Arheit in vielen 
Faͤllen einführen, ohne daß Dazu betraͤchtliche Capitale 
ndthig wären, fey es nun, daß die Roh⸗Stoffe von ges 
ringem Werthe find und mit wenig toftfpieligen. Werk⸗ 
zeugen bearbeitet werden kdnnen; oder daß die Arbeiten 

, felöft nicht zu einer gemeinfchaftlien Unternehmung ver⸗ 
einige find. Die Arbeit ift z. B. bei Verfertigung von 
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‚ einem paar Handfchuhen ſchon ziemlich getheilt. Der Vieh⸗ 
halter, der MWeißgerber, der Lederbereiter, der Zufchneiz - 
der, die Näherin find lauter verſchiedene Perfonen, von 
denen eine jede ihr Werk mit einem eigenen Gapitale 
treibt, das gerade nicht fo beträchtlich ſeyn muß. Wahr 
ſcheinlich würden diefe verſchiedenen Operationen, fals 
man fie in einer großen Unternehmung vereinigen wollte, 
felbſt wenn dazu verfchledene Arbeiter verwendet würden, 
ſich nicht fo wohlfeil ausführen laſſen. 





- Siebzehntes Kapitel. 
Don den Nahtheilen, weldhe mit einer allzu— 
ſtarken Theilung der Arbeit verbunden find. 
Ein franzdfifcher Schriftfteller, Namens Lemontey, 
hat in feinem Werke: über den moralifhen Ein 
Fluß der Theilung der Arbeit, unterfucht, welche 
Folgen diefelbe in Bezug auf die einzelnen Arbeiter felbft, 
‚und auf dieganze Nation haben müßte. Mehrere feiner Bes 
. merfungen verdienen eine genauere Betrachtung, denn es 
iſt von Nugen, ſich mit den Folgen beobachteter Thatſa⸗ 
‚Gen bekannt zu macheg, mit dem Vorbehalte, die nach⸗ 
"heiligen durch die vortheilhaften zu verguͤten. 


@inmwärfe von gemonten. 


Je mehr man die. Theilung der Arbeit ausbildet und 
. ben’ Gebrauch der Maſchinen ausdehnt, ſagt Lemontey, 
deſto mehr muß die Intelligenz des Arbeiters verfüms 
mert werden. Eine Minute, eineSekunde erfchdpfen fein 
ganzes Wiſſen, und in der nächften Minute ‘oder Se: 
kunde fängt er wieder fein altes Gefhäft an. Der Eine 
ift beftimmt, fein ganzes Xeben hindurch die Dienfte eines 
Hebels, ein Anderer die eines Nagels und ein Dritter die 
einer ‘Kurbe zu verfehen. Man fieht wohl, daß bei einem 
ſolchen Werkzeuge die menſchliche Natur überfläffig iſt. 
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und daß der Mechaniker nur auf den Augenblick wartet, 
‚wo es ihm gelingen wird,‘ daſſelbe durch irgend. eine Fe⸗ 


ber zu erſetzen .... „Der Wilde, der wiit den Eles 

menten um fein Leben kaͤmpfen und von dem’ Ertrage 

des Fiſchfangs und der Jagd Ieben muß, iſt eine Bufampe 

menfegung ton Kraft und: Lift, soll Sinn ua Einkil- 

dungskraft. Der Landmann, der, die Verfchiedenheit der 

Jahres zeiten, ded Bodens, ber... EultarAitten, und: der 

Werthe zu immer neuen WB veranlaßt; bieibt- 

ein denkendes Weſen u.f.w.”  . - 
„Wenn der Menſch folergefatt feinen Brand 

durch Vetreibung eines verwickelten Geſchaͤfts ausbildet, 

fo ‘darf man von demjenigen, der bei 

beit als blinde Triebkraft mitwirkt, ı 

ten Erfolgs gewärtig feyn. Der e 

Handwerk in feinen Armen vereinigt 

und feine Unabhängigkeit; der zwei 





ſchinen Aehnlichkeit, in deren Mitte er 


Er kann ſich's nicht verhehlen, baj 
ein Anhängfel ift, und getrennt von 
Feit noch Mittel zum Lebensunterh 
traurig, wenn man fich das Zeugn 


ganzes Leben mit bem Deffnen von 


gebracht, und nie weiter ald den ach 
Stecknadel verfertigt zu haben. 

Da feine Arbeit Höchft einfach ift, ı 
durch .den nächften beften erſetzt werden Fanı 
wenn er feinen Plag verloren hätte, ohne 
bofften Zufall anderwaͤrts feinen gleichen 
fo lebt er dem-Meifter der Werkftätte gegı 
ebenfo unbedingten als entmuthigenden 
Der Lohn für feine Arbeit wird, da man 
wohl für einen Gnadenſold, als für einen 
beitölohn anfieht, mit jener Falten und ha 


4 

080: cn ben Machtheilen einer 
Salt berechnet werben; melde allen dabilt Ciarichtangen 
u Srunde liegt.“ 
> DB find die wichtigſten Betrachtungen, die Lemon⸗ 
Ray ii der gedachten Schrift über den Einfluß der (hei: 
ang dor Arbeit auf das Schieffal der Mrheiter angeſtellt 
At Dogkeich er iu vielen Staͤcken Recht hat, ſo wänfdhte 
ich doch aicht, daß ſeine Bewrisgruͤnde auf die Leſer d- 
nen⸗ſd ſtaeken Eindruck machen mochten, daß er eine 
Sache, bie, genauer umnterſucht; als ein Fortſchritt und 
eine wirkliche Wohlthat der Geſellſchaft erſcheinen muß, 
m ein Ungluͤck zu Halten geneigt wäre. 


u PReantwortung derfeißen. 5 


vermengt für's erſte den” Einfluß der 
Befchäftigungen mit dem Einfluß der 
beiden Dinge find jedoch weſentlich 
Urbeit der Maſchinen macht zwar viele 
g, ohne jedoch die Arbeit derjenigen, 
ben befchäftigt find, zu vereinfachen. 
ine zum Tuchſcheeren koͤnuen zwei 
iel Arbeit liefern als vorher ı5 bis 20 
beiden Arbeiter, die dabei verwendet 
um wenigften eben fo viel Geſchicklich⸗ 
ungskraft befigen, ald jeder gewöhnlis 
Da diefe Streitfeage .über die Mas 
‚Shine, ‚als Erfagmittel für die Arbeiten des Menſchen, 
von Wichtigkeit, ift, fo wollen wir diefelben einer ſorg⸗ 
fältigen Unterfuchung unterwerfen, und vor der Hand 
nur die Wirkung von der Theilung der Arbeit, nicht aber 
die von den Erfahmitteln für diefelben betrachten. Diefe 
Theilung ift ſelbſt bei ſolchen Künften üblih, wo die - 
Maſchinen nur wenig in Anwendung fommen; wir ha⸗ 
. ben fie fo eben bei den Handwerkern gefunden, welde 
das Leder bearbeiten, wo weniger Maſchinen angewendet 
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merden, als dei manchem audera Haudwerke. Das ein⸗ 
zige Band, das diefe beiden Ideen mit einander verknuͤpft, 
ifb.der Umſtand, daß die Theilung ber Ardeit die Ente 
Hedung ‚von Maſchinen befdrdert. Durch fie wird jebe 
beforidrre Operation vereinfacht, und diefe Vereinfachung 
des Geſchufts macht es moͤglich, ſolches durch eine bliude 
Kraft verrichten zu laſſen. Aber gerade dieß iſt bee 
Würde des Menſchen gewiſſermaßen zutraͤglich; denn 
ſebald ein Menſch nur noch die Stelle eines Ragels oder 
einer Kurbe zu verfehen hat, fo wird er dieſer sein mes 
chauiſchen Funktion entheben, und durch eine blinde Kraft 
regt. Die Teilung der Arbeit dient alſo mehr zur 
Hebung als zu. Verftärkang dieſes Nachthells. 

Durch die Theilnng der Arbeit wirb ber rbeiter 
"7 vondem Unternehmer abhängig. 

Von gebferer Vedeutuag iſt det Nacırheil; daß durch 
dieſe Theilung jeder einzelne Arbẽiter zu ſeht von ſeinen 


Mitbruͤdern und ben Induſtrie⸗Unternehmern abhaͤngig 


wir. Die Abhaͤngigkeit von ſeinen Mitbrädern macht 
feine Eriftenz unſicher. Ein Menfch, welcher Holzſchuhe 
zu berfertigen weiß, Kann deren Aberall_verfertigen; aber 
derjenige,“ der nichts anderes als Zifferblätter zu Uhren 
machen kann, findet, wenn ihn das Schickſal in eine 
Gegend wirft, wo es Feine auf einen großen Fuß einge 
richtete Whrenfabrif gibt, gar Feine Befchäftigung ; denn 
was folte man auch da mit Zifferblättern machen, wo 
man die Übrigen Theile einer Uhr nicht: zu verfertigen 
wuͤßte? Die Abhängigkeit von den Induſtrie⸗Unterneh⸗ 
mern ift In fofern nachtheilig, als ein Arbeiter, ver 
von einem Produkte nur einen Theil verfertigen Tann, 
der Concurrenten, die feiner Dienfte bedürfen, nur fo viele 
“findet, als es Unternehmer gibt ;_ während er, wenn er 
ein ganzes Produkt verfertigen kdunte, fich die Concur⸗ 
. von; der Eonfumenten zu Nuger machen konmte. 


3B2 VWon den Nachthellen einer 
Sie bringt der Intelligenz keinen wefent lichen 
Schaden. B no 

Ohne Zweifel muͤſſen die Fähigkeiten eines Menfchen, 
beffen ganze Aufmerkſamkeit und Sorgfalt auf eine cwig 
wiederholte untergeorbnete Operation gerichtet iſt, ein 
wenig 'ausarten. Indeſſen darf man deswegen ja nicht 
glauben, daß eine derartige Operation eine nothwendige 
Geiftesabftumpfung zur: Folge habe. 

Zusdrberfk, find diejenigen, die ſich in ben Kuͤnſten 
zu gan) mafchinenmäßigen Werrichtungen hergeben, auch 
in der. Regel nicht.die fähigften Köpfe. So gibt fich ein 
Maurer, der zu einem tüchtigen Werkmeifter Anlage hat, 
nicht lange mit, dem Steinfägen ad. Diefes Handwerk 
Tann alfo nur diejenigen abftumpfen, die fich ihrem Ver⸗ 
ftande oder ihrer Gefchidlichkeit uach zu höheren Bes 
ſchaͤftigungen nicht wohl eignen würden; aber wenn eis 
ner auch ein Steinfäger ift, fo bringt er deswegen noch 
nicht fein ganzes Xeben mit dieſem Gefchäfte zu. Er 
.. widmet natürlich auch einen Theil feiner Zeit feinen Freun⸗ 
den, feiner Frau und feinen Kindern und hier kommt er 


in Beräprungen, wo feine Intelligenz und feine Gefühle 


. einige Nahrung erhalten *). 
Eben fo wenig bie Moralität, 


Endlich will fih auch, wenn wir die Arbeiter anf 
dem Lande mit denen in der Stadt vergleichen, Fein 
intellektuelle oder moralifcher Vorzug nachweifen laffen, 
den. jene vor diefen hätten, obgleich auf "dem Lande. die 

Theilung der Arbeiten nicht fo weit getrieben werden 
kann, als in den Staͤdten. Ich berufe mich hiebei auf 


) Man weiß, daß einer ber beliebteſten dramatiſchen Dichter 


des vorigen Jahrhunderts, ich meine Sedaine, zuerft ein 


Steinfäger gewefen iſt. Es ſcheint aber nicht, daß dieſe mas 
fhinenmäßige Beſchaftigung feinen Geift abgeftumpft habe, 
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alle diejenigen, welche ſowohl mit den einen als mit den 
andern umzugehen Gelegenheit hatten. Hat jemand an 
dem Arbeiter vom Lande einen offeneren Verſtand wahrge⸗ 
nommen? Arbeitet derſelbe mit groͤßerer Befonnenheit? 
Haͤlt er ſich weniger an den alten Schlendrian? Laͤßt er 
fich ſeltener von Betruͤgexn oder Marktſchreiern unter hut 
dert Geſtalten bethoͤren? 

Lemontey ſchreibt der Theilung der Arbeit, nachdem 
er ſich über ihren traurigen Einfluß auf die Arbeiter 
felbft vielleicht allzufehr beklagt hat, einen nicht minder 
mißlichen Einfluß auf die ganze Geſellſchaft zu; infpferne 
durch diefelbe zu viele Arbeiter verdrängt. werden. Da 
aber diefer Vorwurf. die Mafchinen ebenfalls trifft, fo 
werde ich denfelben erft dann, wenn von diefen die Rede 
iſt, naͤher beleuchten. 





Achtzehntes Capitel. 


Bon der Nuͤtzlichkeit der Maſchinen bei 
den Künften. 





Gutgeftellte Fragen find fchon halb gelöst. 
Die Fragen, die in der National:Dekonomie vor⸗ 
- Tommen, miüffen zum Behuf ihrer Lbfung gleich andern 
gut geftellt werden. Dazu gehört jedoch eine genaue 
Kenntniß von der Natur der Dinge, wovon die Rede ift, 
und von:ihren Vergältniffen zu allen übrigen Dingen. 
Wir wollen alfo fehen, welchen Dienft die Mafchinen bei 
den Künften leiften; find wir einmal mit diefem bes 
kannt, fo konnen wir auch beurtheilen, was der Gebrauch 
der Maſchinen für gute oder für ſchlimme Folgen nach 
ſich ziehe. 
Der Menſch beſitzt weniger natürliche Mittel, die 
Gegenftände, die fih ihm darbieten, nach feinen Beduͤrf⸗ 
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niſſen zuzurichten, als ein manches Thier. Sich ſelbit 
überlaffen wuͤrde er, wenn er ed auch truppweiſe verſu⸗ 
chen wohte,; nie wie der Biber große Bäume Fällen, 
Daͤneme und Hänfer aufmauern Tonnen. Nie wahre 
er wie die Biene jene unzählige Menge durchaus gleich 
ww rein geometriſch geformter Wachszellen zu Stande 
bringen; ein Gebäude, das gleich, zierlich, dauerhaft und 
leicht ift, und das wir nur zu bewundern micht aber zu 
erflären vermbgen. Aber weun die Natur dem Menfchen 
gewiſſe Mittel verweigert hat, numittelbar anf den Khte 
ger zu wirken, fo bat fie ihm in ber Inteligenz einen 
seichlichen Erſatz dafür gegeben. Diefe ift os, die ihm 
weit wirkfamere kuͤnſtliche Hälfsmittel gewährt, und ihn 

in ben Stand fett, die Produkte ber Natur nad) feiner 
Willkuͤhr zu geftalten, und dem Erdball, den er bewohnt, 

fo zu fagen ein ganz anderes Ausfehen zu geben. 

Nüplichkeit der Haudwerkszenge und Maſchinen. 
Die Inftrumente, womit feiner ſchwaͤcheren Wirk: 
kraft auf materiele Gegenftände- zu Hülfe kommt, find 
die Handwerks zeuge und Maſchinen. Ich habe diefe beis 
den Begriffe deswegen nicht getrennt, weil Mafcsinen 
md Handwerks zeuge in ber Hauptſache verwandte Ins 
» firumente find. Die einen wie bie andern find bloß 
Mittel, die Naturkräfte unferen Zwecken dienfibar zu uas 
hen. Wenn wir. mit einem Hammer auf einen Nagel 
ſchlagen, fo bedienen wir uns eines Inftruments, mits 
telft deſſen wir und die aus einem phyſiſchen Gefege ſich 
‚ergebende Kraft, nämlich die Stoßkraft der Körper zu 
Nuzen machen. Wenn wir-und zu Bewegung jener uns 
geheuren Eifenhämmer, welche eine Eifenftange entweder 
verflächen oder verlängern, eines Muͤhlrades bedienen, 

fo gebrauchen wir ein Werkzeug, dad ed uns möglich 
macht aus einer ebenfalls natärlichen Kraft Vortheil zu zie= 
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ben. Der einzige Unterſchled, ben man zwiſchen dieſen 
beiden Werkzeugen machen kann, iſt der, daß man ben 
Namen Handwerkszeug gewdhulich einer ganz einfa⸗ 
chen Maſchine gibt, waͤhrend die Benennung Maſchine 
einem kuͤnſtlicheren Werkzeuge zukommt. Im übrigen 
find fich beide vollfommen gleich, j 

"Die Maldinen erzeugen keine Kraft. 

Wir muͤſſen bemerten, daß weber in dem einen noch 
in dem andern Falle ein Werkzeug ſelbſt eine Kraft ers 
zeugt. Das Werkzeug ift ber bloße Vermittler zwifchen 
einer ihm ſelbſt nicht beimohnenden Kraft und dem Kör- 
per, auf welchen biefe Kraft wirken ſoll*). Wenn der 
Arm einen Schlag mit dem Hammer gibt, fo liegt die 
bewegende Kraft in. den Muskeln des Armes, und wenn 
der Fall einer Waffermaffe. einen Schmiedehammer .in die 
Höhe hebt, fo liegt fie in dem ‚Gewicht des auf dad 
MWuͤhlrad fallenden Waſſers. Eine Maſchine, mittelft welcher : 
mRan irtgend eine Kraft auffaßt, nennt man zuweilen bie 
Triebkraft; der. Impuls felbft kommt jedoch „nicht yon 
ihr, fondern er. wird bloß durch fie übertragen. Ju der 
Dampfmaſchine ift bie eigentliche Trjebkraft die Elaſti⸗ 

citaͤt des Dampfes und das Gewicht der Atnosphaͤre. 
Durch die Maſchine werden dieſe Kraͤfte uns dienſthar 
gemacht. 

"Sie. modificiren nur die Wirkungstzait berfeiden 5 

Die Mafdjinen dienen und noch in anderer Hinſicht; 
fie modificiren, fie verändern die Wirkungsart der Kraft 
und Bewegung. Mit unfern bloßen Händen ift es uns 
unmdglich, auch den leichteften Gegenftand recht ſchuell zu 

‚ bewegen, fo wenig als man mit einem Haare einen Qua⸗ 








=) Eine Maſchine erfinden wollen, in ber biecbemegende Kraft 
ſelbſt liegt, iſt das Hirngeſpenſt des ſogenannten Verpetuam 
Mobile, . j 
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derſtein von ber Stelle ſchaffen Fann, während wir mit 
Huͤtfe einer Mäfchine, einer Spindel eine ſolche Schnel⸗ 
ligkeit beibringen, daß ihre Bewegung fogar dem Auge 
entgeht, und "mittelft einer“ Wende ungeheure Laften in 
die Höhe heben. - Im erften Falle verwandeln wir Kraft 
in Schnelligkeit, im legtern Schnelligkeit in Kraft. . , 
. In einer Stuben= oder Taſchenuhr ift bie Beweg⸗ 
kraft die Hand, welche ſolche aufzieht; dieſe Kraft ſam— 
melt ſich in der Maſchine und theilt ſich ſodann ganz 
langſam den Zeigern mit, ſo daß es oft mehrere Tage, 
ja ſogar Wochen dauert, bis ſich dieſelbe entwickelt hat. 

Ferner koͤnnen wir mitrelft einer Maſchine auch die 
Richtung der Kräfte modificiren, wie folches der Full iſt, 
‘wenn wir eine ungleiche Bewegung in eine ftätige, eine 
ſchwankende und unfichere In eine genaue und regelmäs 
Fige verwandeln. Es wäre zwar ſtreng genommen nicht 
unmbdglid, die Mufter auf unferen Zigen mit dem Pinfel 
ebenfalls zu fertigen, mittelft eines’gravirten Cylinders 
“aber gefchieht dieß fo regelmäßig und ſchnell, daͤß der 
durch die Zeichnung weit volfommener, und der Zeug 
"weit wohlfeiler wird, . 

Die Maſchinen liefern in allen diefen Beziehungen 
die Mittel, mit geringeren Koften eine größere Summe 
vom Nüglichfeiten zu erhalten, und je beffer die Beweg⸗ 
kraft gewählt, und je vollfommener die Mafchine iſt, 
deſto größere Vortheile wird dieſelbe auch gewähren. 

Wie eine volltommene Maſchine befhaffen 

feyn muß. 

‚Die vollfommenfte Maſchine iſt diejenige, welche ih⸗ 
ren Zweck auf die einfachſte und kuͤrzeſte Weiſe mit der 
geringſten Reibung und mit dem geringſten Kraͤfteverluſt 
erreicht; die aus dem dauerhafteſten und wohlfeilſten Zeuge 
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verferttgt if, am wenigſten Gefahr lauft, aus ihrem Gange 
zu kommen, ımd am leichteften wieber herzuftellen iſt. 

"Wenn -ich den einfachften und ſchurllſten Verfah⸗ 
ruugsarten den Vorzug gebe, fo will ich damit die er= 
verwidelten Mafchinen keineswegs verwerfen. Man kann 
mandymal. einen Zweck nicht anders als durch ſchwierige 
Mittel ‚erreichen. Nur. das ſage Ich, daß wenn zu Er- 
reichung irgend eines Zweckes ein ſchneller wirkendes 
and einfacyeres Mitzel vorhanden ift, als das vorgefihla: 
gene, letzteres nicht das befte ſey. 


D 


. Bon der Wahl. der Bewegträfte. 

+ Die Wahl der Bewegkraft und der Maſchinen, die 
zu Uebertragung der ſelben taugen, gibt zu Betrachtungen 
Anlaß, welche für die National:Dekonomie von Wichtige 
Zeit find. Es ift nicht meine Sache, das Wermdgen ders 
felben in naturwiſſenſchaftlicher Hinſicht, folglich ihre 

Urſachen, ihre Innigkeit und ihre Dauer zu ſtudiren; ich 
betrachte dieſelbe ‚bloß Beziehung auf die, Delonomig, 
‚wo von ihrer Nüglichkeit und Dem Elnſuß eur die Ger 
fenfgaft die Rede iſt. 

! Be Alten hatten nur (hwerfättige Maſchinen. 
Ich bemerke zuvdrderſt, daß die Anwendung der wil⸗ 

lenlofen Kraͤfte zum Dienſte des Menſchen ebenſo nen 
if, als die Wiſſenſchaften, ja noch neuer als der größte 
‚Theil derfelben; denn zuerft mußte man in den Miffen- 
ſchaften felbft Fortſchritte machen, ebe man diefelben an- 
wenden Fonnte. Bei den Völfern des Alterthums ver 
ſchwendete map manchmal die Kräfte der Menfchen, zur 
wellen auch die der Thiere. Zum Mahlen. der Früchte 
wurde weder das Waſſer noch der Wind benugt. Die 
Schiffe wurden allerdings durd die Winde getriehen; 
die Schiffe der Alten waren jedoch nut hochſt plumpe 
und in Vergleichung mit den unfrigen Inh unvollkom⸗ 
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mene Meſchinan. Dan. hatte fehr ſinureich gedacha⸗ 
Kriegsmafchinen. Mit der Balifte ſchleuderta man Ger 
ſchoße; aber nur. durch die Geſanuntkraft von mehreren 
Menfchen, die ſich zu Drehung son zwei Säulen, oder 
zu Erhebang eines Sesensewichts eiefniggen, wurde der 
Stoß gegeber. 

Man muß von dem Nutzen, welchen dam Diniom 
ben, Gebrauch vun Handwerkszeugen und Maſchinen pers 


ſchafft, die Sumrie, welche ihn die Anſchaffung derſelben 


gekoſtet, abziehen. Obgleich dieſer Nutzen weit weht 
einträgt, fo fhnnen wir ‚doch nur den — nach Abzug der 


Auslagen übrig bleibenden Mehrbetras als einen Gewinn 


betrachten. *) 
Die Maſchinen erfparen einen Theil der Hanke: . 
. arbeiten ” 
Die Mafchinen, ſey's nun, daß fie die Arbeit des 


Menſchen durch Naturkraͤfte erſetzen, oder daß ſie eine 


zweckmaͤßigere Anwendung der menſchlichen Kraft vers 
mitteln, machen es möglich, mit einer geringern Auzähl 


von Arbeitern: eine: gleiche Quantitaͤt von Produkten zu 


erhalten. Gerade_hierin befteht ihr vorzuͤglichſter Nuten, 


- aber eben. hiefer- gilt in den Augen eines Manchen für 
etwas Nachtheiliges, Sie halten das Unglid, den Ar⸗ 


men unbeſchaͤftigt zu laſſen, für größer, als die Unar— 
nehmlichkeit, ein Produkt theurer zu bezahlen. . 
Und find deßhald der Geſellſchaft um fü näyliher. 
Ich habe weiter oben (Thl. I. Kap. 9.) .bewiefen, 
daß dad, was diefe Reute für eine bloße Unannehmlich⸗ 


keit halten, das größte von den Hinberniffen ift, melde 
ben Fortfchrieten der Gefelfchaft im Wege fiehen. Der . 


*) Die Wahl der. Bewegkräfte und die Ark, wie ſolche anger 
bracht und von den Unternehmern mit Vortheil angewen ⸗ 
det werden Binnen, wird man in dem jweiten, Bande dieſes 
Werkes weiter eutwidelt ſiaden. 
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Menſch tanfcht, wenn er filh Dinge anſchafft, welche zu 
Befriedigung feiner Bedürfniffe gehbren, ſeine Urbeiten 


- gegen Prodirfte aus; ein Taufch ift demnach um 'fo vor⸗ 
theilhafter, je weniger er "Arbeit gilt, von wen and 


dieſe vetrichtet werden mag. Wenn die Produkte Bar 
kein Opfer erheifchten, fo Ebnmte man fie umſonſt huben; 
die Arbe iter fänden zwar feine Befchäftigung mehr, Wr fie 
brauchten auch nicht mehr zu atbeiten. Nun iſt aber Fede 
Erfparniß von Urbeit, wenn fit auch diefen Zweck wicht 


ganz erreicht, doch ein Schritt zar Annäherung zu demnfelben. , 


, Bir wollen Dieß durch ein Beiſplel anſchaulich machen. 
" Schlagen wir einmal an, was die Geſellſchaft durch Vie 
gerodhnligen Waſſermuhlen erfpart,. wenn wir Vie RRühl- 
koſten ‚dabei mit denjenigen vergleichen, welche dub Mahs 
len des Kornes auf die MWeife der Alten, nämlich. mit⸗ 


telſt der Haudmuͤhlen erfordern wuͤrde. Die Erſparniß 


der Kräfte laͤßt ſich in diefem Falle in Geld anſchlatzen, 
und id) behaupte, daß die Geſellſchaft dadurch gewinut; 
denn zu Folge der Concurrenz Fhnnen die Müller Die Be⸗ 


-gahlung einer Auslage, welche fie micht gemacht huiben, 
auch nicht fordern. Später wollen wir ſodann and, den 


augenblicklichen Nachtheil wuͤrdigen, der Für diejenige 


"Nlaffe der Geſellſchaft, welche ihre Handarbeit verkauft, 


aus der Einführung der viel Teiftenden Mafginen ı es 
waͤchst. 
Bie viel Arbeit durch eine gewöhntide mise 
erfpart wird, 

Eine gewöhnliche Waſſermuͤhle kann täglich 36 Mals 
ter Getreide mahlen; man hat berechnet, daß um eine 
gleiche Quantität von Getreide in einer gleichen Zeit 
‚ mittelft der Handmuͤhlen in Mehl zu verwandeln 168 
Menfchen erforderlich wären. Wir. wollen jedoch, um die 
Auslagen nicht allzuhoch anzufchlagen, bie. Zahl der Ar⸗ 

Say prat, Nononal deonemit u 19 . 
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beiter nur auf 150 feftfegen. Ihr Taglohn, der in ber 
Gegend von Paris 2 Franken beträgt, würde fich täglich 
auf nicht weniger ald 300 Franken belaufen. In derfels 
ben Gegeud Tann der Pacht eines fließenden Waſſers 
jährlich 3000 Franken Foften*). Den Hauszins ſchlage ich 
nicht an, denn man hat bei den Handmählen, um bie 
Leute, welche diefelben treiben, im Xrodenen unterzus 
bringen, ebenfo gut ein Haus nöthig. Eben fo wenig 
rechne ich die Auslagen, welche der Bau der Mafchine 
gefoftet hat, da die Verfertigung von Handmühlen ebens - 
falls mit Koften verbunden ift. Diefe Iegteren Mafchis 
nen find zwar nicht fo verwidelt, als die Waffermühlen, 
indeffen müßte man deren, um eine gleich große Quans 
tisät von. Getreide zu mahlen, auch mehrere haben. Wir 
dürfen alfo einzig und. allein die Koften des Wafferges 
faͤlls mit dem Taglohn der Arbeiter vergleichen. Nun 
Tommen, wenn man die 3000 Franken Pachtzins auf 30o ' 
Tage vertheilt, auf ben Tag, flatt eines Auslage von 
Zranfen, welche die Unterhaltung der Arbeiter erfordert 

+ hätte, bios 10-Sraufen. Die häufigen Unterbrechungen, 
welche in Folge der Ermüdung oder des bdfen Willens 
der Arbeiter ftatt gefunden hätte, die fchändlichen Reize 
mittel, die man bekanntlich anwenden ‚muß, um eine fols 
he Arbeit im Gange zu erhalten, bringe ich gar, nicht in 
Anfchlag.**) 





*) Yus einer Mühle bezahlt man in der Umgegend von Paris 
jährlich über 3000 Sranten Miete; unter diefer iſt jedoch 
das Jutereſſe aus dem in dem Haufe, den Mahlgängen und 
Maſchinen Kedenden Eapitale begriffen. - 

*2) Wir erfehen aus mehreren Stellen der alten Schriftſteller, 
daß das Treiben einer Handmühle für eine außerordentlich 
harte Arbeit gehalten wurde. - Homer ſchitdert in dem soften 
? Buche feiner Odyſſee die Verzweiflung einer unglücklichen 
Schavin , weldhe mit dem Kornmahlen; befhäftigt if. Sie 
vermünfcht die Gaſtmahle, weiche ihre mübfamg Arbeit ver⸗ 
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Der Erfindung der Muͤhlen, durch die wir zum Mah⸗ 
Ien des Getreides bie Kraft des Waſſers verwenden Ehns 
nen, haben wir alfo bei je 36 Maltern Getreides, die wir 
in Mehl verwandeln, eine Erfparniß von 290 Franken 
zu verdanken. Dieß ift gerade der halbe Kaufpreis vom 
dem Getreide felbft. Die Auslage für das Brod einer 
Haushaltung iſt alfo Heutzutage um ein Drittel geringer. \ 
als bei den Alten. | 

Man wird zwar dieſe Erfparniß nicht in ride 
ziehen, aber daneben behaupten, daß fie auf Koften . 
der Handmüplentreiber gemacht worden ſey, beren Vers 
dienft um fo viel gefhmälert werde. Man wird behaups 
ten, daß dadurch der Reichthum der Gefelfchaft nicht 
vermehrt worden, fondern nur an andere Beſitzer gekom⸗ 
men fey. 

Es kann jedoch dem Refer ebenſo wenig entgehen, 
daß die Handmuͤhlentreiber zwar einerſeits 290 Fran⸗ 
ken weniger einnehmen, andererſeits dagegen uͤber ihre 
Zeit und ihre Arbeit nach Belieben verfuͤgen und ſolche 
fofort zur Erzeugung von neuen Produkten verwenden 
kdonnen. Mer fol aber diefe neuen Produkte kaufen ? 
wird man mir einwerfen. — Diefelden Confumenten, 
welche an dem Ankauf des Mehls 290 Franken erfpart 
haben, da ihr Einkommen durch diefe Veränderung nicht 





mehrt haben; und beklagt ſich, daß fle erfchöpft fey, und nur 
noch einem Schatten gleiche. Die Alten verwendeten zu dies 
fer, wenn ihnen der Krieg nicht Gefangene, d. h. Sclaven 
dazu Fieferte, Weiber. Die rauhen Sitten der erften Pes 

rioden der Eivilifation kommen in mancher KHinficht denen 
der wilden Völker nahe. "Heutzutage find bei allen wahrhaft 
civiliſirten Völkern die Weiber, von welchem Stande fie 
auch feyn mögen, aller Arbeiten, welche die Kräfte allzuſehr 
paprenaen, überhoben, . 
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gefchmälert worden iſt. Ste hatten deßwegen alle Jahre 
noch uͤber diefelben. Summen zu verfügen, mochten fie 
nun biefe auf Gendffe oder auf Reproduktiv-Conſumtion 
verwenden. *) Es ftand demnach fofert in ihrer Gewalt, 
und es lag fogar in ihrem Zutereffe, fi) nad) andern 
Urbeiten umzufehen, und fo wurden die Menfchen, deren 
Arbeit durch die Einführung der Mafchinen entbehrlich 
geworben, non Neuem beichäftigt. Diefe Menſchen kdu⸗ 
nen ſich ebenfogut und noch leichter durchbringen, als 
vorher; denn außerdem, daß biefelbe Duantität von - 
Mehl, mie vorher erzeugt wird, kann man daflelbe um 
ein Drittel wohlfeiler kaufen als früher. So werben 


durch folche Verbefferungen viele Leute in den Stand ger . . 


ſetzt, fih mit der Produktion jener zahlreichen Gegens 
ſtaͤnde zu befaſſen, in deren allgemeiner Verbreitung das 
Weſen einer vorgeruͤcktern Eivilifation liegt. Man fieht 
zwar heutzutage weniger Handmühlentreiber, dagegen 
aber eine größere Anzahl von Handeldleuten und Fabri⸗ 
kanten, die fi, von zahlreichen Gehälfen unterftügt, aus 
allen Gegenden der Welt Produkte kommen Iaffen, welche 
fie mit den. Produkten unferer Induftrie bezahlen, 


Durch die Mafchinen werden bie intellectuellen 
Produkte vervielfacht. 

Ich Habe dieß ſchon anderswo **) bemerft und ge⸗ 
fagt: der Pflug, die Egge und andere Maſchinen, de⸗ 
ren Urſprung ſich in dem Dunkel der Vorzeit verliert, 
haben ungemeln viel dazu beigetragen, dem Menſchen 


*) Wir wollen nicht überfehen, daß bie Summen, bie wir ers 
ſparen und anlegen, eben fo gut ausgegeben werden, als 
diejenigen, die zu unfern Genüffen dienen, und die Produk⸗ 
tion fo gut wie diefe in Anſpruch nefmen. Der einzige Ups 
terſchied befteht darin, daß fie für die reproduktide Confums 
tion ausgegeben werben. . 
**) Darftelung ber Nat.:Dek5 Se Auss. ir Bd. 76 Kap. 
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einen großen Theil nicht blos der Lebensbeduͤrfniſſe ſon⸗ 
dern auch des Ueberflußes zu verſchaffen, den er heutzu⸗ 
tage beſitzt, an den ſie wahrſcheinlich gar nie gedacht haben 
wuͤrden. Wenn ſich jedoch die verſchledenen Arbeiten des 
Jeldbaus nur mit der Hacke und dem Spaten und aus 
dern ebenfowenig fordernden Werkzeugen verrichten lies 
en, werm wir zu biefer Arbeit nicht auch: die Thiere 
versenden Fonnten, bie in der National⸗Oekonomie als 
eine Art von Maſchinen zu betrachten find, fo müßte 
man zu Erzeugung der Lebensmittel, deren die gegenwaͤr⸗ 
tige Bevdlkerung bedarf, wahrfcheinlich alle die Arme 
werwenden,. bie ſich gegenwärtig mit den Künften der In 
Dufirie befchäftigen. ‚Der Pflug hat es alfo moͤglich ge⸗ 
macht, daß ſich eine gewiffe Anzapl von Menfchen dew 
Kuͤnſten, felbft der geringfügigften , und was noch mehr 
werth ifi, der Yusbildung der Geifteskräfte widmen kanu. 
Zrog fo entfcheidender Thatfachen haben fich doch 
manche Schriftſteller durch die Nachtheile, die zuweilen 
mit der Einführung neuer Maſchinen verbunden find, zu 
der Meinung verleiten Iaffen, daß es in manchen Bällen 
zweckmaͤhig ſeyn möchte, dieſe Einführung dicht zii ger 
fatten, und diefe Meinung fuchten fie mit den Grund⸗ 
fägen der National-Defonomie ſelbſt zu rechtfertigen, 
Ich meines Theils halte dafür, daß fie in dieſer Hine 
fiht ganz Wnrecht haben, ich werde mich ader mit der 
Widerlegung ihrer Argumente Hier nicht befaffen,, weil 
fie mic) zu weit führen würde, und weil ih überzeugt 
"bin, daß meine Äber die Fortſchritte der Induſtrie aüfges- 
ſteliten Grundfäge zu Widerlegung derſelben ſchon ges 
nuͤgen. 


‚Behreitung einer Meinung von Sismonbi, 
, Nur auf einige Einwuͤrfe von Sismondt muß ich 
Ruͤckſicht nehmen, weil diefer einfichtövolle, ſcharffinnige 
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“and beredte Schriftſteller, den kein perſonliches Intereſſe 
zum- Sprechen beſtimmt, aus reiner Philantropie falſche 
Anſichten beglaubigen konnte. 

„In der Regel, ſagt er, 9 fo oft die Nachfrage 
nad) gewiſſen Gonfumtionds Gegenftänden die Mittel zu 
deren PYrodiftion Überfteigt, jede neue Entdeckung in ber 
Mechanik oder in den Kunften, in_fo fern fie die Befries 
digung vorhandener Beduͤrfuiſſe ermdglicht, eine Wohls - 
that für die Gefellfhaft. So lange hingegen die Nach⸗ 
frage durdy die Produktion hinlänglich gedeckt ift, muß ' 
eine ſolche Entdeckung als ein Ungläd angeſehen wer⸗ 
den, weil die. Gonfumenten dadurch nichts gewinnen, als 
daß fie ihre Genäffe wohlfeiler befriedigen Fhnnen, waͤh⸗ 
rend’ die Producenten darüber fogar ihre Eriftenz verlie= 
ren. Es wäre etwas Gehäffiges, den Vortheil der Wohle 
feilgeit gegen den der Exiſtenz abwaͤgen zu wollen. *) 

. Die Bedürfniffe einer Nation find Beine feftffehen- 

den Größen. 

Der Verfaffer geht, wie wir fehen, von der Vorauss 
fegung aus, daß die Bedürfniffe der Nationen eine beftimmte 

Grdoße ſeyen, die ſich ein für allemal angeben laſſe, was je⸗ 
doch unrichtig iſt. Wenn wir uns 400 Jahre weiter zuruͤck 
verſetzen konnten, fo wuͤrden wir finden, daß unſere Vaͤter 
‚gar Vieles entbehrten, was wir für hoͤchſt nothwendig⸗ 
halten. Unſere Voreltern trugen weder Etrilmpfe noch 
Hemdet, und wir dürften weiter nichts ald ungefähr 100 
Jahre zuräcgehen, um. das Landvolk ohne Gabeln effen 
und höchft grob gearbeitete hölzerne Löffel als einen Lus 
xus betrachten zu fehen. Ich habe in Dörfern gewohnt, 
wo mich alte Leute verficyert haben, daß died in ihrer 
Jugend der Fall gewefen fey, und wo bei dem Anblick 

. von Eierbechern, deren man fi) bedient, um die Eier 





*) Neue Grundſaͤtze der Nat. Oek.; ır ». S. ErZ 
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ans der Schaale zu effen, ohne ſich die Finger zu vers 
brennen, Niemand wußte, wozu ein ſolches Gefäß bes 
ſtimmt ſey. "Man glaubte, es folle Branntwein daraus 
gefchlärft werden. Ohne Zreeifel werden unfere Nach⸗ 
kommen ſich noch anderer Produkte bedienen, -von denen 
wir jeßt noch gar Feinen Begriff haben. Die Bevdlke⸗ 
rung wuͤrde nicht fleigen (was doc) fehr wahrſcheinlich 
iſt), ohne daß zugleich auch die Maffe der Produkte aus 
wüchfe , - wenn man anders nicht wieder in die Barbarei 
zurddfinten ſollte. Die vorhandenen Bedärfniffe 
wie fie Sismondi nennt, find-alfo Feine beftimmten Grd⸗ 
Bei. Sie werden von der zunehmenden Produktion übers. 
fangen. Und was ehenfo bemerfenswerth ift, und was 
ic) bei Gelegenheit der Tauſche unmwiderlegbar beweiſen 
“werde, ift das, daß die Erwerbömittek um fo mehr zuneh⸗ 
men, je mehr fich die Produkte vervielfältigen. - Der 
Producent erwirbt fich durch feine, eigene -Produfte die. 
- Mittel, ſich die Produkte eines Andern zu verfchaffen,- 
und der eine wie der andere ift zufolge diefer doppelten 
Produktion beffer daran. Wenn auf einer Seite zuviel 
gefchieht, ſo gefchicht auf der andern zu wenig. 
Es gibt "in der, That Beduͤrfniſſe, welche nothivenz 
dig.ihre Grenze haben. Man braucht im einem Lande 
nicht mehr Hüte als es Köpfe gibt; aber durch die Ver⸗ 
mehrung anderwärtiger Produkte vermehren ſich auch die 
Köpfe. Den Fortſchritten der Induftrie iſt es zu der⸗ 
danfen, daß Frankreich gegenwärtig noch einmal ſo viele: 
Einwohner zaͤhlt, ald zur Zeit Ludwigs XIV. Haͤtte 
man damals fo viele Hüte verfertigt als heutzutage‘;“fo. 
wäre diefes Produft im Weberfluß vorhanden gewefen, 
- Heutzutage find diefelden Hüte nicht mehr Überzäpfig ; 
and warum? Weil Frankreich überhaupt mehr produs 
eirt, als zur Zeit Ludwigs XIV. 


6 Von der Nuglichkeit, der Maſchiuen 
Die Gonguntion kann ſtgi gen⸗ auch wenn dio Bis 
völkerung, zunimmt. 

Menn au die Bevdlkerung nicht ‚sumehmen ſollte 
fe team fig gleichwohl mehr confumiren.. Sie kaun mis 
dem Meberfluß der Produkte. welchen die Macſchinen bie. 
fen, neue. Produkte kaufen, um. fo beſſer leben, und den 
durch dia Mafchinen müßig gewosdenen Armen neue Bee _ 
ſchaͤftjquag geben. Wenn ſich Sismondi darüber beklagt, 
daß eine mechaniſche Erfindung keine andere Vortheile 
gewaͤhte/ als die Conſumenten mit wohlfeileren Waaren 
an verſehen, fo. laͤßt er außer Acht, daß Wohlfeilheit und 
guoßer Ueberfluß volllommen gleichbedeutende Aysöriide 
für Es if, als klagte er dariiber, daß. die Geſellſchaft 
ohne. weniger Arme zu beſchaͤftigen, und. ohne: geringeres 
Einlammen zu haben, reichlicher mit Allem verſehen 
werde. . Was. mittelfk einer vieHeiftenden Mafchine niehe 
peeduaiet wird, iſt eine Zugabe zu der fruͤhern Produb⸗ 
tion: dee Gefelfchaft, und diefe Zugabe zerfällt in vers 
ſchiedene Dinge, die unfer Wohlbefinden erhöhen, Und 


‚wen man behaupten wollte, daß man ſchon mit Allem, 


was der Sinnlichkeit des Meuſchen ſchmeicheln und felbft 
dem feinfben Geſchmack befriedigen ann, verfehen ſey, fo‘ 
beweiſt gesade biefe Behauptung, daß es an gewiffen 
Preisen noch fehlt. ‚Wie Manches findet man nicht 
ir eingen reichen Haufe, was. in einer armen Haushal⸗ 
tung zwar gewünfcht, aben nicht angetroffen. wird? Ge⸗ 
rde dieſeq follte man her letztern ebenfalls verſchaf⸗ 
fm; fo gut man ihr wigeng und Senfterfcheiben vers 
ſchafft hat. 
Die. Zahl der Bürger wird darch die Maſchinen 
nicht vermindert, 

ESismondi behauptet, es ſey beſſer, daß ein Land 
mit Bürgern als mit Dampfmaſchinen bevdlkert fen. 
Diefer Hieb iſt fharf, aber er trifft doch nicht; denn 
da bie Dampfmafchinen der Quantität der Produkte, 
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movon ſich die Vurger nähren, Keinen Abbruch than, ſo 
vermiinderm fie andy bie Anzahl der letztern nicht; fie 
mumern diefelben bios auf, ſich mittelſt iaer Induſtrie 
und ihrer Sapitale mit denjenigen Produkten zu verfes 
ben, welche bei den durchgängig ciwiliſirten Nationen 
oonfahtirt werden... 


Nur die Befhäftigung berfeiben wird badurıh 
verändert, 

Wahr ift e8, daß, wenn ein Produkt in gederer 
Quantität vorhanden ift, ald man davon bedarf, man 
ſich der Produktion eines andern zu widmen verfiehen 
muß; auch weiß ic, daß eine Veränderung in der Bez 
ſchaͤftigung nicht ohne Nachtheile bewerkſtelligt wird. Ein 
neuer Induſtrie zweig gedeiht nur in dem Fall, wenn ſich 
die Conſumenten nach neuen Produkten Umſehen, wos 
nur allmaͤhlig geſchſeht. in neuer Induſtriezweig ſetzt 
eine neue Geſchicklichkeit, tuͤchtige Unternehmer und Ca— 
pitale zu Beſtreitung der Auslagen voraus, lauter Din⸗ 
ge, die ſich auf einmal zuſammenfinden. Soll man ſich 
aber andererſeits durch Nachtheile, die nothwendigerweiſe 
nur voruͤbergehend ſind, in den Fortſchritten, wodurch 
die Nationen dem Zuſtande der Barbarei entriſſen werden, 
und nad) und nach zum Wohlftande, zur Eivilifation und 
zum Ueberfluffe gelangen, hemmen laffen? Und könnte 
man. wohl, wenn man dieß aud) für zuträglich hielte, 
die Induftrie in ihrem Gange hemmen, obue bei diefem 
Verfuche in noch weit größere Nachtheile zu verfallen? 


Durch Verwerfung der Maſchinen können andere 
Nachtheile nicht verhütet werben. 


Gefetzt man hätte die Einführung der Bammwollen⸗ 
Spinnmaſchinen in Frankreich verhindert, was wäre wohl 
.baraus entftanden? Man hätte in unfern Fabriken nichts 
N als gefhmadlofe, grobe und hoͤchſt theure Baumwollen⸗ 
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zeuge verfertigen Tonnen. Im Auslande hätte man um 
einen wohlfeilern Preis beffere fabrizirt, deren Einfuhr 


"verboten worben wäre. Daraus ‚wäre ein ungeheures 


Mißverhaͤliniß zwiſchen den Preifen im Aus: ‚und im 
Innlande entftanden; und da in einem Mißverhaͤltniß 
von 25 bis 30 Prozent. ein Reiz liegt, dem der Schleiche 
händler nicht wiederftehen kann, fo hätte Frankreich zus 
legt feinen ganzen Bedarf von Baummollenzeugen von 
der Induſtrie des Auslands bezogen. Unfere Fabriken 
hätten fich nicht mehr halten Eönnen, und demzufolge auch 


kein Handgarn mehr gekauft. Die arbeitende Claſſe wäre 


von Tag zu Tag unglüdlicyer geworden, und am Ende 
hätte man, auf diefe Produktionsart, fo wie auf die Hoffe 
nung, auch nur einen einzigen Arbeiter mit derfelben bes 
ſchaͤftigen zu koͤnnen, verzichten muͤſſen, und ſo waͤre ein 
bleibendes Uebel gegen ein nur voruͤbergehendes einge⸗ 
tauſcht worden. \ 

Alfo nicht um nur über den Gebrauch oder die Vers 
werfung der Mafchinen zu entſcheiden, muͤſſen dergleichen 


„Bragen-in’8° Licht gefetst werden. Ein vernänftiger Menſch 


wird fich nicht Tange befinnen, ob .man einen Strom ges 
gen feine Quelle zuruͤcklelten fbnne oder nicht; aber er 
wird es für höchft nothwendig halten, im Voraus zu 
erwägen, was derfelbe für Berheerungen anrichten Fonne, 
den Ausbruͤchen deffelben eine beftimmte Richtung’ zu 
geben, und vorzuͤglich ſich der Vortheile, die dad Waſſer 
gewährt, zu verſichern. . 


Umftände, welche bie vorübergehenden Nachtheile 
einer neuen Erfindung mildern. 


Es giebt Umſtaͤnde, wodurch das Uebel, das fuͤr den 


Augenblick aus der Erfindung der Maſchinen fuͤr die 
arbeitende Claſſe entſteht, gemildert wird. 
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Wenn man die Leiftung eines Menſchen durch eine 
willenloſe Bewegkraft erſetzt, fo Ift die Mafchine, deren 
man ſich bedienen muß, mehr oder minder verwidelt. \ 
Selbſt der einfältigite Menſch ift eine fo kuͤnſtliche Ma- 
"fine, daß zu Verrichtung der zufammengefegten Bewe- 
gungen; deren er fähig ift, einfache Mittel nicht hinreis 
hen.“ Er drifcht mit einem "einfachen Drefchflegel, waͤh⸗ 
rend eine Dreſchmaſchine fehon beträchtliche Zuräftungen 
erfordert. Die Tuchfcheerer, welche aus freier Hand 
ſcheeren, brauchen weiter nichts, als eine "große foges 
nannte Stod:Scheere, während eine Scheer: Maichine 
nicht weniger ald 10 bis 12,000 Franken koſtet. Eine 
gewöhnliche Dampfmafchine Eoftet noch weit mehr. Ders 
gleichen vielleiftende Mittel taugen alfo nur für diejenis 
gen, denen: ein großes Capital zu Gebot. fteht.. Da fie 
zn ‚Bearbeitung eines größeren Quantums von Mobs 
Stoffen dienen, fo muß man außer der Maſchine noch 
andere Vorſchuͤſſe zu machen im Stande feyn. Wenn 
diefe Schwierigkeit -der Anwendung folder Mittel auch 
nicht geradezu im. Wege ſtẽeht, fo. verzdgert fie wenig⸗ 
ſtens dieſelbe. 

Der Geiſt der Routine, die Furcht vor Steuerungen 
und Geldverluften machen, daß viele Unternehmer lange 
zögern und die Beftätigung der Erfolge abwarten, bevor 
fie irgend eine ‚neue Verfahrungsart annehmen. Dur 
diefe Umftände, welche die allgemeine Einführung eines 
vielleiftenden Verfahrens verzögern, und den Uebergang 
auf daſſelbe nur ſtufenweiſe herbeiführen, wird beinahe 
allen Ungelegenheiten, die aus demſelben entſtehen koͤnn⸗ 
ten, vorgebeugt. . 
&s wird. mit jedem Zage fchmieriger, nene Mal ch i⸗ 
nen zu erfinden. 

Man kann ferner behaupten \ daß die Einführung . 

.von neuen Beſchleunlgungsmitteln ur um ſo ſchwieriger wird, 


\ 
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je mehr ſich die Mafchinen vernielfältigen, und je mehr 
ſich die Geſellſchaft vervolllommuet. Es giebt Künfle, 
bei denen man bie Arbeit, wie es ſcheint, dbtrall, wo 
es mar moͤglich iſt, durch bewußtloſe Kräfte erfegen 
laͤßt, und wo den Menſchen nur noch diejenigen 
Werrihtungen obliegen, zu denen menfchliche Beurthei⸗ 
lungskraft und Intelligenz: unerläßkich nothwendig find. , 
Ze mehr fich die verfchiedenen Kuͤnſte dieſem Punkte 
nähern, deſto ſchwieriger wird es, die Leiſtungen des 
Menſchen durch andere minder foftfpielige zu erſetzen. 
Bon diefem Geſichtspunkte aus betrachtet, wäre die 
Vervollkommuung der Induftrie bei einer ſolchen Geſell⸗ 
ſchaft am höchften getrieben, wo die Menfchen, "ohne 
deßhalb weniger zahlreich zu ſeyn, alle zu ſolchen Ge⸗ 
ſchaͤften verwendet würden, zu denen eine gewiſſe Gebe 
von Intelligenz unumgaͤnglich nothwendig IR, und wo 
jede rein mafchinenmäßige Berrichtung durch Thiere pber 
Maſchiuen geſchicht. Eine ſolche Nation märde ale mdge 
lichen Produkte befigen und jeglichen Nuten genießen, 
den man ſich nur immer verfchaffen koͤnnte. 


Die Urbeitstofigkeit iſt nirgende eine mißlichere 

Sache, als da, wo es keine Maſchinen giebt. 

In Städten, wo ed große Fabriken giebt, klagt man 
zuweilen darüber, daß eine Menge von Arbeitern zeiten 
weiß Feine Vefchäftigung haben, oder fo fehlecht bezahlt 
find, daß fie nicht ordentlich leben koͤnnen. 

Diefes Ungluͤck kommt jedoch nicht von den Maſchi⸗ 
nen. Da wo die Maſchinen eingeführt find, giebs es 
verhaͤltnißmaͤßig nicht mehr brodloſe Arbeiter, als da, 
wo fie es nicht find. Zur Zeit der Königin Eliſabeth 
fah man in England wenige Mafchinen, und doc) hielt 
man es gerade unter ihrer Regierung für nothwendig, 
die befannte Armentaxe einzuführen, die übrigens nur 


bei den ‚Ränften. ed. 


dazu gedient. hat, bie Zap ber Armen noch zu ver⸗ 
mehren. 

Gegenwärtig find bie arbeitenden Claſſen nirgends 
übler daran, als in Ländern, wo man, wie 3.8. in Pos 
In, noch eine Mafchinen eingeführt hat. In China, 
wo faft alles Gefchäft mit der Hand. gearbeitet wird, 
möäffen die Arbeiter beinahe Hungers ſterben. Nicht ber 
Erfa ber Handarbeiter, fondern der Mangel an Indie 
firie und an Thätigfeit, die Därftigkeit der Capitale und 
eine fchlechte Verwaltung , fo wie eine Menge anderer 
Urfachen, die nur derjenige, welcher die National Defos 
nomie verfteht, anzugeben weiß, find an dem Nothftande 
eines Volkes fchuldig. 

Manufaktur» Arbeiten mäffen von Zeit zu Zeit 
nothwendig in’s Stoden gerathen. 

Es kommen in allen Ländern, wo die Fabrik⸗Indu⸗ 
firle ſchon weit gekommen ift, Zeiten vor, wo die Arbeit 
in's Stoden geräch und die ganze arbeitende Elaffe noth⸗ 
leiden muß. Der Grund von diefem Ungläd ift ebenfalls 
keineswegs in dem Gebrauch der Mafchinen, fondern in 
der Natur der Fabrifate zu fuchen, da die Nachfrage 
nach diefen, im Allgemeinen, großen Veränderungen uns 
terliegt. Solche Veränderungen kommen übrigens vor, 
die bei der Fabrikation uͤbliche Verfahrungsart fey nun, 
welche fie wolle, und fie richten fogar da, wo die Mas 
ſchinen eingeführt find, weit weniger Schaben an; denn 
wenn die. Arbeit ba, wo Alles durch Menſchenhaͤnde ges 
ſchieht, auögeht, fo werden viele Leute brodlos, während, 
wenn eine Maſchine feiert, ihr Eigenthämer nur das 
Intereſſe von dem in derfelben ſteckenden Eapitale verliert. 

‚ Die Mafhinen vermehren mit der Zeit die Anzahl 
der Arbeitern, . 

Wenn ich bisher bewiefen habe, daß durch bie Ein⸗ 

führung der Maſchinen, wie z. B. der Mahlmühlen, die 
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Mittel zum Lebend-Unterhalte der arbeitenden Claſſe nicht 
gefehmäfert werden, fondern, was allerdings kein unbes 
dentender Nachtheil ift, nur die Beſchaͤftigung derfelben 
verändert wird, fo habe idy den Mafchinen noch nicht 
polle Gerechtigkeit wiederfahren laffen. Die Wahrheit 
iſt die, daß diefelben. in den meiften Fällen’ die Arbeiter 
ſelbſt, denen fie ihre Beſchaͤftigung zu entziehen fheinen, . 
noch begünftigen. Jede befcleunigende Verfahrungsart 
. bringt durch Herabfegung ber Produftions» Koften , die 
_ Produkte felbft. in den Bereich einer größern Anzahl von 
Eonfumenten. Die Erfahrung lehrt fogar, daß die Anz 
zahl der Confumenten verhältnißmäßig weit ſchueller 
ſteigt, als die Preije fallen. Wenn der Preis nur um 
ein Viertel fält, fo wird die Confumtion-zumeilen bis 
aufs doppelte gefteigert. Noch auffallender äußerr fich 
diefe Wirkung, wenn die ‚befchleunigende . Verfahrungs⸗ 
weiſe nicht nur wohlfeilere, fondern auch beffere Produkte 
‚liefert. Ein merkwuͤrdiges Beifpiel hievon geben uns 
bie Druder = Preffen. Die gedruckten Buͤcher find weit 
zierlicher und reinlicher, als früher die Manuferipte was- 
ren, und daneben doch weit wohlfeiler. Und wenn gleich 
mit Hülfe diefer Maſchine ein Mann fo viel Arbeit lies | 
fern kann, als fonft zweihundert, fo werben durdy die 
Vermehrung der Buͤcherzahl, und-der von denfelben abs 
hängigen Künfte, wie das Patrizen-Stechen, die Schrifte '' 
gießerei, die Papier-Fabrikation, die Schriftftellerei, das 
Eorrigiren und Binden der Buͤcher und endlich durch den 
Buchhandel vielleicht hundertmal fo viel Arbeiter sefaä 
tigt, als es früher der Fall war *). 
Doch die auffallendfte Erfahrung, die in den Annalen 
der Induftrie vorliegen mag, ift wohl diejenige, welche 
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*) Man fehe.über diefe Berechnung meine Darftellung der Naz 
tiouel· Oetonomie j Ste Aufl, ates Buch, Eap. 7, 
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die. Wirkung betrifft, die die Maſchinen auf die Fabrifas 
tion ‚der Baumwollenzeuge geäußert haben. Es giebt 
teine fprechenderen Veweife, ald Thatſachen, von denen 
die Urfachen wohl bekannt und fämmtliche Umftände 
faßlich erklärt find. Cine kurze Erzählung von dem was 
der Handel mit Baumwollen- Zeugen ehmald war, und 
was er geworben ift, feit dem man diefe Produkte mit 
Mafchinen verfertigt, dürfte daher in diefem Haudbuch 
am fo weniger am unrechten. Drte ſeyn, als dieſes Bei⸗ 


ſpiel zu mannigfaltigen Betrachtungen über die in der 


Induſtrie und Oekonomie der Nationen eingetretenen Res 
volntionen Veranlaffung giebt. 





Neunzehntes Kapitel. 


Weber die Revolution, welde die Baumwols 
len-Spinnmafhinen in dem Handel 
bewirkt haben. 





Alter des Baumwollenbandels. 

Es ſcheint nach den Unterfuchungen der Gelehrten, 
daß. alle heißen Känder, namentlich in der Nachbarfchaft 
bes Meeres, „eine bei ihnen einheimifce Art von. Baums 
wolle erzeugen. Man hät fie feit. undenklichen Zeiten in 
Hindoftan, China, Perfien, Aegypten, auf den Inſeln 
Eandia und Sicilien gepflanzt. Auch in dem mittaͤglichen “ 
Italien und Spanien ift fie ſchon fehr lange zu Haufe, 
und die Eingebornen von Südamerika pflanzten fchon zur 
Zeit der Entdeckung dieſes Welttheils, mehrere Arten 
von Baumwollenſtauden. Es giebt daher von diefer 
Pflanze auch fo viele Varietäten, daß noch Fein Natur 
focſcher alle zu beſchreiben im Stande war, ynd daß fein 
Handelsmann, kein Pflanzer und Fein Maͤkler eine voll⸗ 


— 
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ſtaͤndige Kenntniß berfelben Hat. Durch ihre Berwifchung 
und Verpflanzung, werben bie Barietäten detfelben täge 
lich noch vermehrt. 


Zür wen die Baumwollen⸗Fabrikate ein Handels: 
Artikel geworden find 


Da der Flaum, der an der Baummollenftaude wächst, 
fich leicht elmammeln' und bearbeiten läßt, fo konnten 
fidy zwar die Bewohner der Länder, wo dieſelbe waͤchet, 
je nach dem Zuftande ihrer Eivilifation, mehr sder mins 
der zierliche und bequeme Kleidungsftäde und Berzierymgen 
darand verfertigen, aber ein eigentliher Handelsartikel 
ift die Baumwolle nur bei jenen gewerbfleißigen Völkern 
geworden, die aus derfelben Gewebe zu verfertigen wußs 
ten, die wegen ihrer Schoͤnheit, Dauerhaftigkeit und - 
ihres mäßigen Preifes nothwendig Ybfag finden mußten. 
Deßhalb ift auch der Handel mit verarbeiteter Baummolle 
von den Perfern, den Hindus und den Chinefen von der 

‚ früheften Vorzeit an, bis auf unfere Tage vorzüglich, 
oder eigentlich einzig und allein getrieben worden, gleich 
wie die Ehinefen auch das einzige Volk waren, dad mit 
SeldensStoffen handelte, bis dieſe Induſtrie auch zu 
den Griechen des abendländifchen Meiches, und. von da 
im ıöten Jahrhundert, als Griechenland von den Tar⸗ 
ken erobert wurde, auch nach Italien gelangte. Bekannt⸗ 
lich wurde fie zu Aufang des ıyten Jahrhunderts in 
Frankreich eingeführt, von wo aus fie in Folge der Wie⸗ 
derrufung des Edikts von Nantes auch nach England 
and Deutfchland gebracht wurde, 


Handel auf dem ſchwarzen Meer 
In den älteften Zeiten, deren die Geſchichte gedenkt, 
bat Europa Mouffeline und andere Baumwollenzeuge äber 
das ſchwarze Meer her, aus Indien bezogen. Aſſyriſche 
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Kaufleuke beachte: bisfelben;; mit ben .chüsefifchenn Geier 
waaren, weit-beu:perfifchen Teppichen und den Bpegeneied . 
ans Dtm Orient nach Colchid ub Meabigunt:, Hfen in 
dem Pontub-Eurinus, die fpäter dem Reiche des Milhrie 
dated einverleibt wurden. Andere Kauflente brachten fie 
von da in ſolche Gegendeit von Europa," wo fich einige 
Eisilifation bliden ließ. DieB war genug: um den Staͤd⸗ 
ten. welche. bei. biefom Sasbel zur Rieberiage Diasien 
große Reichthämer: zu verſchaffen· Die Griecheny.- Die 
ſich damals zuerſt auf die miglihen Kuͤnſte und die 
Schiffahrt ‚legten, wollten an biegen’ Meichthämern:- Theil 
nehmen, und unternahmen beßhalb: ihre eeſte Fahrt nach 
Colchis, um daſelbſt Produkte des Orients einzunchmen. 
Daher kommt die in eine Fabel eingekleidete Geſchachtr 
son den Argonauten und der Eroberung. des geldener 
Wlleßes. na 
. Diefe Produlte ans Serien woh ab waren, mie 
die: Gonfuntenten derfelben, in Europa fehr ſelten. DAR 
läßt fi ana heflen aus den wngehemen Paeifen hanıe 
theilen/ im welchen die Seidenwaaren in Rom zur. Zeit 
der Kailer ſtanden, wo. fie mit Gold aufgewogen wure 
den; man legte die Wasren is die eine, „und eine gleich 
ſchwere Menge Geldes. in die.andere Wagſchaole. Das 
Gold aber war im Verhaͤltniß zum Getreide lechswal 
fo viel werth als heutzutage *); Die Baummollengemebe 
woren zwar nicht ſo thener, als bie Seidenwaaren, kamen 
jedoch den Conſumenten immer ſehr hoch zu ſtehen. Mur, 
fehr reiche Leute lonnten ſich ſolche Beuge kaufen, umb 
nichts wuͤrde wohl eine griechiſche Dame, welche von 
einent zweitaufendjägrigen Schlafe erwachte, mehr in Er⸗ 











=. Man ſebe, wad im biefem Handbuche amberäus van ‚ber net 
I Betten ber Minen vorgetangenen Veranderung ee⸗ 
jagt wird. % 
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ſtaunen ſetzen, als eine unferer gemeinſten Handwerkers⸗ 

‚frauen mit einer ſchwarzen Taffetſchuͤrze, einem Tattune- 
nen Rofe und einem mouffelinenen Halstuche gekleidet, 
fen 


Handel von Zyrns. 


J etwas ſpaͤter erdffnete ſich ein etwas kuͤrzerer Weg 


zwifchen Afien und Europa. Die Phoͤnizier ließen die indiſchen 
Vrodukte nach Aelana, einen weit rädwärts im rothen Meere 
„gelegenen Seehafen, kommen , von wo fie äber eine Heine 
Strecke Landes nad) Rhinocolura, am mitteländifchen Mee⸗ 
re, gebracht, und dort aufs Neue nad) Tyrus, ihrer vor⸗ 
zäglichen Niederlage eingefchifft wurden. Bon Tyrus 
Tießen fi) diefelben ganz leicht auf allen Küften des mits 


kellaͤndiſchen Meeres‘, d. h. in dem ganzen ſchon fehr . 


blühenden und sivilifirten Griechenland abfegen, fo wie 
auch in ben griechiſchea Eolonien anf Sitillen und indem 
fädlichen Italien, ferner bei den noch uigebildeten und 
uumaͤchtigen Römern, in Hetrurien, dem Geutigen Tos⸗ 
cana, in Garthago und allen unter feiner Botmaͤßigkeit 
flehenden Ländern; in Matfeille, einer griechiſchen Stadt, 
holten bie Galler, unſere rauhen Vorfahren, wahrfcheinlich 
die wenigen Beiden: nd Baumwollenzeuge, fo wie die Spes 


zereiwaaren, deren fie bedurften, ungefähr auf diefelbe - 


Weiſe, wie man heutzutage die eingebornen. Nordameris 
Taner ihre Biberfelle und anderes Pelzwerk in den Staͤb⸗ 
ten ber nordamerifanifchen Zreiftanten, gegen Deden, 
Baffen, Schießpulver und Branntwein, vertaufchen fieht. 

Man weiß, wie fehr ſich die Phbnizier durch ihren 
Handel bereichert haben. Die Geſchichte des jüdifchen 
Volkes ift voll von der Größe und dem Reichthum der 


Städte Tyrus und Sidon und ihres Gebietes, und die’ 


Stadt Tyrus allein vermochte, was damals Darius und die 
Geſammtmacht des perfifchen Reiches nicht im Stande ger 


J 
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- wefen wär, einige Fahre lang Merandern au feiner Sie⸗ 
gesbahn aufzuhalten, 
Handel von Alerandrien 
Dleſer übermütgige Eroberer rächte ſich dafür auf 
eine graufame und bleibende Weife, indem er die Stadt 
Alerandrien in Aegypten gründete, wodurch der, Handel 
des Hrients eine andere Richtung befam. 
Der Hafen von Alerandrier 

Profemäern erweitert, ‚durch bie Ä 

gypten geboten, mit dem rothen 

gelegt wurde, hat ſelbſt unter de 

und Araber, Europa bis zu dem? 

Gama. bewies, daß man das Bor 

nung umfegeln Tonne, mit den a| 

febem. SE 
Des Vorgebirgs der guten Hoffnung. 

Aber jetzt entriffen zuerſt die Portugiefen und mach 
ignen die Holländer und Engländer diefen Handel dem 
mitteländifchen Meere, und verfahen Europa mit jenen - 
Produkten weit wohlfeiler und reichlicher, als es bis das 
ber der Fall gewefen. Auf diefem Wege erhielten wir 
den Nankin aus China, für den wir noch heutzutage nur 
fehr unvolllommene Erfagmittel haben , jene indianifchen 
Kattune, deren Name ſchon ihren. Urfprung verbuͤrgt; 
jene groben fatbigen Zeuge, womit man auf der afrika⸗ 
nifchen Kuͤſte die unglädlichen Neger einhandelte; jene 
leichten nebelartigen Mouffeline, diefe Meifterftäde der 
menſchlichen Geſchicklichkeit und Geduld, und namentlich 
jene weißen Baumwollenzeuge, die unter dem Namen 
Calicot und Percal bekannt find, und die, entweder 
-weiß oder Auf. die mannigfaltigite Weiſe init Farben bes 
druckt, überall zur Bekleidung und zum Putz dienen, 
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Srtindang bar Baumwollen⸗Spinnmaſchin«. 
So ftand es um ben Baumwollenhandel im Großen, 


als um das Jahr 1769 ein englifcher Barbier, Namens 
Arkwright *), an fich felbft die Frage ftellte, warum man, 
anftatt ſich eines Rädchens zu bebienen, das blos Einen 
Baumwollenfaden zumal fpinnt, und mittelft deffen eine 
Perfon in 24 Stunden hoͤchſtens eine oder zwei Unzen 


rhaͤlt, nicht denfelben Stoff auf großen 
velche mehrere Hundert Fäden zumal lie⸗ 
mittelſt welcher‘ eine einzige Perfon taͤg⸗ 
ı Garn erhalten wirde? Die Schwie⸗ 
tin, die Leiſtung von zwei Händen, wie 
nen Entfernung von einander wurftfdr- 
nwolle kneipen und in die Länge ziehen, 
erte von Fäden zumal zu Veranftalten, 


Zugleih mußte man auch die Bewegung der Spindel, 





.*) Im Jahre 1767 hatte ein Engländer, Namens Hargraves, 
Spinnflähfe, die man Jennys naunte, verfertigt, welche mehs 
rere Fäden zumal fpannen. Die aus Handkartatſchen be ⸗ 
reiteten Würfe wurden durch die rücwaͤrtegebende Bewe ⸗ 

sung eines Karrens verlängert. Doch dieſe unvollkommene 
Verfahrungsweiſe wurde gleich nach der Erfindung von Ark; 
weight wieder aufgegeben. Indeſſen laͤßt ſich nicht bezweis 
fein, daß dieſem die Erfindung von Hargraves, ſo unzurei⸗ 
Ab dieſelbe auch war, anf die Bahn geholfen hat, etwas 
Beſſeres zu leiſten. Hargraves verfertigte zuerſt bie fortlau⸗ 
fenden Spinnſtühle, und ließ ſich im Jahre 3769 ein. Exfine 
dungspatent geben. Ein anderes erhielt er im Jahre 1785 
fär_eine neue Verbefferung. Er ließ ſich ſodann das Recht, 
ſolche Mafchinen zu verfertigen und zu gebrauchen, von ben 
Liebhabern je für eine Spindel mit einer Gninee bezahlen, 
und erwarb ſich dadurch ein Wermögen,. das man auf 24 


Mitionen Frauken anfchlägt. Die Mulejenny-Maſchine mit . 


ausgekehlten Eplindern und einem beweglichen Karren wurde 
im Jahre 1775 von Samuel Erompton erfunden, ber dafür 
im Jahre ıBı> eine Prämie vom Sooo Pfd. Sterl. (125,000 
Franken) erhielt, B J 


Fu 
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welcho bie geſponnenen Faͤden in dem Augenblich wo ‚fie 
die gehbrige Felnheit erhalten haben, feftbrabt, nachah⸗ 
men. Mas that dieſer ſcharffivnige Mann, um mit dar 
Baumwolle die erſte Verwandlung (die Verlängerung: air 
Wurß) zu bewerkftelligen? Cr ahmte das. Angipen der 
Finger dadurch nach, daß er eine ſolche Wurſt zwiſchen 
npei Heinen Cylindern durchgehen ließ, wovon ber eime 
von Eifen amd feiner Länge nach gehohllkehlt, der andere, 
ebenfalls yon Eifen, mit Tuch und Leder Abarzogen war. 
Aber die Wurſt wäre aus dieſer Art von Plättmafchime 
ebenfo dick und ebenfo gehaltvol herausgekommen, als 
ſie beim Hineinſtecken war. Er ließ fie ‚daher heim 
Ausgang aus dem erften Cylinder⸗Paar noch durch en 
äweites in einer Entfernusg von ‚nur einigen Linien ams 
gebrachtes durchgehen... Diefes zweite Eylinder «Year 
aber (bieß ift als die Grundides der Erfindung. wohl ps 
beachten) „. wodurch die Wurſt, wenn fie Durch. das erſte 

bindurch war, ebenfalls gekueipt wurde, drehte fid) mit⸗ 
aelſt gebaͤrig angebrachter gezähntes Räder. geihminder 
ala das erſte. 

. Das Defultat diefer Eimichtung läßt fh orandfer 
ben. Das zweite Paar mußte, da es ſich ſchaeller drebte, 
als das erfte, die Wurft ſchneller an ſich ziehen, als dies 
ſes folche loslaſſen konnte, und jegt mußte biefe, da fie 
von einer Seite gehalten und von der andern, gezogen 
wurde, ſich gerade fo verlängern, als ob fie wilden bem 
Daumen. und Zeigfinger jeglicher Hand gehalten, und 
durch dad. Entfernen der einen Hand: vom ver‘ andern in’ 
bie Länge’ gezogen worben waͤre. “ 

‚Die doppelten Cylinder Tonnten fogar nad, ‚anghr lei⸗ 
fien, als dje beiden Hände der Spinnerin, da ſoiche ver⸗ 
mdge ihrer drehenden Bewegung unausgefegt arbeitete, 
während die beiden Hände immer wieder auöholen muß⸗ 
ten, was einen Bewegungs- und Zeitverluft, fo wie eine 
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“Ungleichheit in bem Faden’ verurfachte*). Man begteift . 
fodann, daß man mittelft einer. Walzenfpindel die durch 
den Eylinber gehdrig verduͤnnte Wurſt zum daden dre⸗ 
Yen: konnte. 

Auf tiefer Heinen mechanifchen Worriätung beruht 
die Baumwollenfpinnerei im: Großen. Alles Webrige ift 
mar die weitere Ausführung der Uriden. Man bemerfe 
jedoch, was für wichtige Folgen ein anfcheinend hoͤchſt 
einfacher Gebanke Haben kann. Da jetzt eine einige 
Perſon mittelſt diefer Mafchine 200 Fäden zumal. fpin 
nen Winte,. ſo wurde es möglich, das Garn und demzu⸗ 
‚folge auch die Gewebe. von Baumwolle wohlfeiler zu vers 
fertigen, als in Indien; wo doch der Arbeitslohn fo ges 
“ting if. Man hat es zu einer Gleichheit und einer Re⸗ 
gelmaͤßigkeit in der Ausführung gebracht, welche die Hand 
elnes Hindus, fo geübt fie auch feyn mag, niemals er⸗ 
‚reichen kann. Man ift im Stande, dem Faden eine: be⸗ 
liebige genau berechnete Dicke zu geben, und daher kommt 
46, daß man fo,unzählige Arten von Geweben für alle 
Klaſſen der Geſellſchaft, für den Stallknecht, der ſich in 
einen: ſtarken Manchefber kleldet, ſowohl, als für das 
‚füße Daͤmchen, das feine Reize, mit einem feinen Tau 
erhöht, verfertigen kann. 


Pr ” Die Baumwollenfpinnevei- verlängert ihre Wurf. während 
des Drehens der Spindel dadurch, daß fie ihre Hand von 
der 'Spige derfelben immer weiter entfernt. Die Leingarns 

n.: ‚fpinkerin zieht ihren Flacht dadurch in die Länge, daß fie 





#7 


. dieſelben mit zwei Fingern der linken Hand auf. eine, und 


mit zwei Fingern der rechten, Hand auf ber andern Geite 

faßt, und die eine Hand von der andern entfernt. Die / lau⸗ 

fende "Spindel dreht fodann die Lünnen Faſern zu einem Bas . 
IE de aiſauimen. 
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Wie die Fabrikation der Baumwollenwaaren den 
Indien nach Earopa verpflanzt worden, if." 


Aber namentlich jenes einfache Gewebe, das unge⸗ 


färbt Calicot oder Percal, mit Farben bedruckt, Kattum 


beißt, dieſes Gewebe, womit die engliſch⸗oſtindiſche Coni⸗ 
pagnie die europäifcen Kattunfabriten, fo zu fagen, 
überfchwemmt bat, iſt feit dem Anfang des roten’ Jahr⸗ 
hunderts durch die Produkte der feitdem in England; 


Frankreich, Belgien, Deutfcpland, der Schweiz, Italien, 


Portugal und andern Ländern entftandenen Manufaktu⸗ 
ven, vollkommen · erſetzt. Diefe beziehen ihren Bedarf von’ 
Rohftoffen aus Brafillen, von den Antillen, aus den‘ 
vereinigten "Staaten, Spanien, Neapel, Griecenland; 
und feit einigen Jahren auch in großen Quantitäten aus 
Aegypten *). Zu Ende des. ıdten Jahrhunderts wurde: 
in Europa auch nicht ein einziges Stuͤck Baumollenzeug⸗ 
eonfumirt, das nicht aus Hindoſtan gekommen wäre, and 
in den 25 Jahren, welche ſeitdem noch nicht einmal gang 
verfloffen find, ift auch nicht ein einziges Stid Baum: 
wollenzeug ans demjenigen Lande confumirt worden, wo⸗ 
ber fie. früher alle gekommen find. Noch mehr, die eng⸗ 
lifhen Handelsleute fangen an, dergleichen felbft mit 


*) Die Einfuhr der ägyptifchen Baumwolle berief ſich im Jahre 


1835 auf 103,400 Ballen, bie freilich nicht fehr groß find, 
da eine Balle gewöhntich nicht über 150 Pfund wiegt. Der 
Paſcha von. Aegypten hat das Monop 

"pflanzung und des Baummwollenhande 

andern Induftriegweige, am ſich gerifl 

allerdings für das Lahd fehr mißfich 

nicht fo verderblich, als die eben fo w 

weit zerflörendere Herrſchaft "der Maı 

Land met Snfitutionen und Gemäl 

herheit"der Perfon und des Eigenthu 

es von den Künften, welche der Paſcha daſelbſt segenmärtig \ 
mit Gewalt einführt, einigen Nugen haben. 


N 
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Vorkhall mac Indien a verſchicken. Das heißt in der 

That einen Juß gegen feine eigene Quelle zuruͤckleiten *). 

Im Jahre 1788 mußte ſich die fraugdfiiche Regie⸗ 

zaumwollen⸗ Spinnmafchinen, 

im Schlofe la Muette am 

ufgeſtellt. Einige Handels⸗ 

erbindung mis Mechanikern, 

Ren, nach, und errichteten im 

und im der Umgegend von 

a. Der Krieg, der den Ver⸗ 

land und Hindoſtan erſchwer⸗ 

ten, und ſie vermehrten ſich 

einem Werke aͤber die Judu⸗ 

Benfpinnereien .in Fraukreich 

60 fehr bedeutend find, ine 

adeln in Bewegung fegen. 

Derſelbe Schriftftelfer zählt gegen 60,000 Werkftühle zum 
Frden und 75,000 zum Striden der Baumwolle, 

In Eugland ift die Anzahl diefer Mafchinen noch 

weis betraͤchtlicher. Die Zahl derjenigen, welche fid in 

den übrigen Theilen von Europa und Amerika ‚befinden, 


2) Diefe Wirkung ift das Werk eines durch eine bewußtloſe 

gefepten Webſtuhls; und da eine Vers 

' Induftrie immer eine andere nach fi 

ch in.der Verfertigung der Wollenzenge 

macht, daß bie Wollenfabritanten den 

en, fo zu fagen, in bie Fußſtapfen tre⸗ 

der erften Beförderer unferer Induftrie, 

. intereffanten Schrift folgende Bemer⸗ 

} Eafimir:Bewebe, „Bat die Gleichheit 

and Fenheit der Arbeit und die Mäßigfeit der Preife ans 

befangt, fo müffen die indianifchen Fabrikate den uufrigen 

.  beutzutage nachftehen, da die Eaflmir-Gewebe Mr Fraukreich 

R einer der beften Ausfuhr Artikel nad) Kalkuta find." Bes 

merkungen über die Verbefferung ber Schaafss 
sucht in Fraukreich pag. 60. 


in hem Saubel bewirkt haben. vas 


iſt noch vicht bekannt. Wie dem andy. ſehn mag, fo 
tgun man annehmen, Daß in einigen Jahren in Europa 
die Inbianifchen Zeuge zur noch in dem Gebächtniffe her 
Menſchen, und als eine Seltenheit in den A 
sriflisen werden. Und diefe Revolution in dem Welts 
bandel, die der durch bie Umfchiffung des Borgebirgs der 
guten Hoffnung bewirkten an Bedeusenheit wenig nach⸗ 
ſteht, ift dem Einfall zu verdanfen, ‚den man in einer 
Heinen englifchen Landſtadt gehabt hat, zwei Heine Wal⸗ 
zen übereinander zu legen. 
Durh die Einführung der Mafhineu if die Yanıı 
arbeit nod vermehrt worden. 
. Man bunte verfucht werden, zu. glauben, daß durch 
dergleichen : vielleiftende und fo volllommene Mafchinen 
in England der größte Theil der Arbeiter und Arbeiterins 
nen, bie fich vorher mit dem. Baumwollenfpinnen nähts 
ten, außer Thätigfeit geſetzt worden feye. Allein es iſt 
gerade dag Gegentheil geſchehen. Die Zahl derjenigen, 
bie fi mit der Bearbeitung diefes Flaumes hefafen, 
bat ſich bedeutend vermehrt. Ich weiß son einem Hans 
delsmann, der den Baumwollenhandel und die Fabrika⸗ 
tion der Baummollengeuge 50 Jahre lang getrieben hat, 
daß man vor Erfindung der Maſchinen in Großbritans 
‚nien nicht weiter ald 5200 Baumwollenſpinnerinnen und 
2700 Baumwollenmeber, alfe im 
Ganzen . . . . 7900 Arbeiter gezählt hat, wäh: 
rend man im Jahre 1787, alfo nur 10 Jahre nach Eins 
- führung der Maſchluen, in demſelhen Lande 
105,000 ſowohl gite als junge Beute, bie ſich mit 
dem Spinnen, und 
247,000 desgleichen, die ſich mit dem Beben des 
Baumwollgngarns ‚abgegeben, ao, im 
Sangen auflatt go, ....  . 
352,000 Arheiter zählte. 


, od 
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LEußerdem iſt durch die Maſchinen der Lohn der Ar⸗ 
beiter nicht nur nicht herabgeſetzt, ſondern im Gegentheil 
erhöht worden. In der zuerſt angeführten Epoche vers 
diente eine Atbeiterin täglich 20 franzdfifhe Sous, im 
der Tegfgenannteit dagegen 50. Gin Arbeiter, der zuvor 
40 Sons verdiente, ließ fich nach Einführung der Mas 
ſchinen 5 Franken bezahlen, ein Beweis, dag man mehr 
Arbeiter fuchte; als fi deren anboten, was fi nur 


daraus erflären Iäßt; daß die Gonfumtion der Baumwol⸗ 
lenzeuge, fobald diefelben wohlfeiler waren, ftärker wurde, 


und daß man demzufolge auch eine größere Anzahl von 
Webern befchäftigen konnte. Ich weiß, daß der Arbeits: 


lohn feitdem abgenommen hat, und zwar zufolge ber. 


burch ‚die Einführung der Mafchinen befdrderten Volks⸗ 
veimehrung. ‘Der Arbeitslohn - ift in neuerer Zeit aus 
andern nicht hieher gehbrigen Gruͤnden noch tiefer gefals 


len, wie 3. 3. durch den Andrang der irländifhen Ars - 


beiter; aber es ift nichts deſto weniger eine intereffante 
Beobachtung, daß dem Arbeitern in den 10 erften Jah⸗ 
ren nach Eiufuͤhrung der Mafchinen, die fo viel leiften, 
und die Handarbeit fo ungemein abkuͤrzen, der Lohn 
nicht nur nicht verkuͤrzt, fondern vielmehf auf das Dip 
pelte erhöht worden ift. 

Uebrigens laͤßt ſich annehmen, daß ſich die Zahl der 
Arbeiter in den Baumwollenzeug⸗Fabriken feit dem Jahre 
1767 noch bedeutend vermehrt habe.“ Wenn wir die Ans 
zahl derfelben nach den Pfunden der verarbeiteten Baum 
wolle feftfegen wollen, fo finde id) ans den — dem Pars 
lamente vorgelegten Berechnungen, daß vom Jahre 1786 


Bis 2790 jährlich im Durchſchnitt 26 Millionen und vom’ 


Jahre 1821-1825 jährlich 165 Mikionen Pfunde, von 
welch” letzteren wieder io Millionen ald Ausfuhr abge⸗ 
hen, in Großbritannien eingefuͤhrt worden find. Demzus 
folge find in den ehglifhen Spinnereien vom Jahre 
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1821 — 1835 jäsrlih 155 Milionen Pfunde Baumwolle 
conſumirt 'worden. Wenn nun 26 .Miltonen Pfund 
352,000 Mrbeiter befchäftigen, fo muͤſſen bei 156 Mil⸗ 
lionen Pfand über 2 Millionen Arbeit finden, was für 
eine Infel, die außer ihren bemußtlofen Bewegkräften nur 
15 Milltonen Einwohner zählt, eine erftaunliche Anzahl 
iſt, Geſetzt aber auch, die engliſchen Statiſtiker hätten 
ihre Angaben übertrieben, fo laͤßt ſich doch nicht verkennen, 
daß die menſchliche Arbeit, die durch die Mafchine erfegt 
werben follte, noch bedeutend vermehrt worden ift. Zus 
dem find unter der hier angeführten Arbeiterzahl, weder 
die Matrofen noch die Fuhrleute, welche bei bem Baum 
wollenhandel Befchäftigung finden, noch fonftige Ges 
werböfleißige aller Art, wie die Handelöleute felbft, die 
Eommis, die Mäder, die Kattunfabrifanten, Färber, 
Mechaniker, noch die DetailsHändler u. f. w., von bes 
nen fich ein Feder. auf feine Weife mit diefem Handel 
befaßt, mit inbegriffen. 

Wenn über die Quantität der in Frankreich vor Eins 
führung der Mafchinen verarbeiteten Pfunde von Baumwolle 
Documente vorhanden wären, wornach man biefe Pfunde 
mit denen, welche nach diefer Einführung verarbeitet wire 
den, vergleichen koͤnnte, fo wuͤrden ſich wahrfcheinlich 
aͤhnliche Refultate ergeben. In den Mauthregiftern vom 
Sabre 1825 ift die Einfuhr der Baumwolle in dieſem 
Jahre nach Abzug der Wiederausfuhr auf 24,667,312 Ki⸗ 
logramme angegeben, worumter jedoch die eingeſchiwaͤrzte 
Baumwolle oder der Mehrbetrag der unvolftändigen An⸗ 
gabe nicht begriffen iſt, 

Nach deuſelben Baſen, von denen wir bei Porn 
Kung der in England in den Baummoltenzeug : Fabriken 
befchäftigten Arbeiter ausgegangen find, wiltde dieſer 
Quantität ‚von Kilogrammen in Frankreich) eine Zahl. 
von 728,000° Arbeitern "entfprechen. Sch glaube nicht, 
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Daß deren fe wiele find; wenn wir aber auch dieſe Guns 
we uf die Hälfte herabfegen wollten, fo wärbe ſie wahr⸗ 
Ayeinlich doch noch zwanzigmal ſtaͤrker feyn, als die Ans 
sahl derjenigen Arbeiter, welche bei detſelben Induſtrie 
fruͤher verwendet wurden. 

Man darf alſo Kühn behaupten, daß die VBaum⸗ 
wollen⸗Spinnwaſchinen, ſtatt die arbeitende Elafe am . 
einen Theil ihres Verdienſtes zu bringen, derfelben im 
Gegentheil weit mehr Arbeit verſchafft haben. 


. Oftindien leidet wahrſcheinlich darunter feinen 
Schaden. 
Moglich if es, daß dieß zum Theil auf Kon ee } 

ned andern Bandes gefchehen ift,. und ich möchte nicht 
dafür ſtehen, daß die Einftellung aller Nachfragen nach 
indianiſchen Geweben von Seiten Europa's in Bengalen 
nicht einen Theil der Fabrikanten, ‚oder wenigftens ihren 
‚Arbeitern Schaden gebracht habe. Judeſſen habe ich von 
keinem Neifenden gehdrt, daß fich das Loos der Manus 
fakturiften in Indien verfhlimmert habe. So bedeutend 
auch in Europa die Gonfumtion der Baummollenzenge 
. ‚Di8. zu Unfang- des ıg. Jahrhunderts gewefen iſt, fo 
Tann man doch nicht laͤugnen, daß fie in Vergleichung 
mit der Eonfumtion in Indien felbft nur eine Kleinig⸗ 
keit war. Die 40 Millionen englifhe Unterthanen und 
40 andere Millionen Menfchen, die über dieſe weitläufigen 
und volfreichen Gegenden auögegoffen find, Heiden ſich 
ſaͤmmtlich, Männer wie Weiber und Kinder, von der 
Familie des Nabobs abwärts bis zu-der des. Marin, in 
Baumwolle, während die Männer. in. Europa nur wenige 
uud die Frauen nicht. das ganze Jahr hindurch Banane 
mollenzeuge: tragen. . Auch muß man bedenken, daß Jus 
diend Handel mit Europa, wenn er jegt auch andere 
‚Warren zum -Gegenftande hat, deßhalb noch ebenſo be⸗ 
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traͤchtlich iſt, al. zuror, Wen man an: den. Mfern des, 


Ganges jegt auch weniger Galsots und Percal⸗Zeuge 
für und werfertigt, fo wird dagegen dort Indige: uns 
Zucker für uns bereitet, und van diefem Ichten Artibel 
iſt zuvor auch nicht ein Faͤßchen "über das. Bangöbirge 
der gusen Hoffnung. hlnaus verſchickt worden. Man tmußte 
dort für. Eurapa Baummalle:pflanzen, und Eugland he⸗ 
dicht gagenwaͤrtig unter dieſer Gefalt ein weit grͤßeres 


Quantom von dieſen Waaren, als es fruͤher von den⸗ 


felben:.in der. Geſtalt von Zeugen bezogen hat. 


Nebenbefhäftigungen, welche mit der Banniwolten 
Juduſtrie in Verbindung Reben. 

Diefer erſtaunliche Mehrbedarf von Baunwollen- 

Zeugen, der "in England allein in weniger al8.50 Jahren 

son 5 Milionen jäprlich auf 153 Milionen. Pfand ges 


fliegen iR, hat die Zahl der Baumwollen⸗Arbeiter nit - 


allein, in England felbft, fondern aller Orten, wo ſich 
die Baumwollen⸗Pflanzungen erweitert Haben, vermehrt, 
Die europäifhen Baumwollen⸗-Fabriken befchäftigen ges 
genwärtig eine Menge. von Leuten in Brafilien, in der 
Republik Haiti), ‘auf der ganzen Küfte von Cumana, in 
den vereinigten Staaten, in Griechenland, Yegppten and 


in allen denjenigen Laͤndern, aus denen wir rohe Baum⸗ 
wolle beziehen, und Die und vor. Erfindung der. Mafchis " 


nen nichts ‚oder doch nur wenig lieferten. 

Doc das iſt noch nicht Alles. Die Wirkung der 
Baumwollen Spinnmafchinen hat fi nicht darauf bes 
ſchraͤnkt, blos ‚die Anzahl derjenigen Gewerbsleute zu 
vermehren, die ſich mit dieſer Waare ausſchließlich be⸗ 


ichaͤftigen. Aus Gründen, bie ich ſpaͤter apführen werde, , 


2) Im Zube 1835 hat England, nad) den Einfuprlifen aus Kine 
doſtan, 59,350 Ballen, je zu dem gemögntichen Gewicht von 
340 Pfunden bezogen. 


U 
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mußten die Ländereien, bie Capitale und die Induſtrie 
von Europa, um ſich den Mehrbetrag von Baumwolle, 
dem die gegenwärtige Comfumtion erfordert, zuverfchaffen, 
auch andere Produkte und andere Werthe erzeugen; dent 
die Gewerbsklaſſen in Europa, die ſich gegenwärtig mit 
Verarbeitung der Baummolle befaffen, geben ihre Pros 
dufte..wicht umſonſt; fie taufchen diefelben. gegen jene 
zahlreichen Produkte aus, die man anderwäÄrts, um fich 
jene Baumwollenzeuge zn verfchaffen , hetvorbringen 
mußte. So kann ein einziger Induſtriezweig auf die 
ganze National: Delonomie Einfluß gewinnen. 


Sur Erwerbung von Reichtbämern giebt es Bein u 


anderes Mittel, als bie Prodaktion.. 


Bisher habe ich nur von der Produktion der Reich⸗ 
thämer gefprochen. Man hat gefehen, welche Rolle die 
Induſtrie des Menfchen, von feinen Werkzeugen unters 
fügt, bei diefem großen Werke fpelt. Man kdnnte jes 
doch glanben, es gebe noch andere Produktions» Mittel; 
da es Leute in der Welt giebt, die fich Reichthämer er⸗ 
werben , und fogar fehr mohlhabend werden, ohne auch 
irgend einer Sache die geringfte Nüglichkeit beizubringen. 
Allerdings kann fih der Einzelne dadurch, daß er die 


“Ueberlegenheit feiner Kraft, oder die Unwiſſenheit feines 


Nebenmenfhen zu deffen Beraubung mißbraucht, auch 
ohne etwas zu probuziren, Neichthämer erwerben; . aber 
die Güter, die er ſich auf eine folche Art zueignet , find 
micptödefloweniger von irgend Jemand erzeugt worden, 
und .bei einer anhaltenden Betrachtung dieſes Gegenftans 
des wird man wahrnehmen, daß diefe Güter auf feine 
andere, als auf die von mir angegebene Weife produeirt 
werden Tonnten. Die Gefammtmaffe der Gefells 
ſchaft kann fih einzig und allein dur die 
Produftion-bereichern; denn durch das, womit ſich 
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der Einzelne auf Koſten eines Audern bereichert, erhaͤlt 
der Reichthum der Geſammtmaſſe kelnen Zuwachs . 

Der Gewinn, der das Einkommen der Capitaliſten 
und der Grund⸗Eigenthuͤmer ausmacht, iſt kein Raub, 
denn dieſe Mitglieder der Geſellſchaft tragen durch ihre 
eigenen Perſonen dazu bei, den Dingen theilweiſe ˖ die 
Nuͤtzlichkeit mitzutheilen, die denfelben einen Werth giebt, 
und man Tann nicht fagen, daß ihr Gewinn auf Koften der 
Confumenten gemacht werde, weil man, wenn es weder 
Gapitaliften noch Grunds@igenthümer gäbe, Die prodvin 
theurer bezahlen müßte, ald gegenwärtig **). 


Bas die Aneignung der Ideen iſt. 

Nachdem . wir. die Macht der Induftrie beobachtet, 
die Verfahrungsarten derfelben analifirt und und mit ber 
Natur ihrer Werkzeuge bekannt gemacht haben , wollen 
wir derfelben in ihren verfchiedenen Aeußerungen folgen. 
Indeſſen muß man ja nicht glauben, daß der Kehrer 
Alles allein vermdge. Er kann das Werk nur zur Hälfte 
fertigen, der Lefer muß es vollenden. Jegliches Stadium 
erfordert, wenn es von Nugen ſeyn fol, die een: Ans 
eignung. R 

. ‚Die Aneignung ? wird man mid) fragen: was vers 
ſteht man darunter? on 8 
Ich erklaͤre mich: 
Die Nahrungsmittel, wodurch wir unſer Leben fri⸗ 
fen, find nicht unſer Selbſt; fie vereinigen fich 


) Diefen Verfepungen des Reichthums ſollte, da fle der wahr⸗ 
haften Vermehrung der Reichthümer und dem Wohlſeyn der: 
Geſellſchaft, fo wie deu Gerechtigkeit gleich zuwider lau⸗ 
fen, durch die Gefege ſtets vorgebeugt, ober dod Einhalt 

gethan werden. Es geſchieht dieß zwar in manden Fällen, 
jedoch giebt es nur wenige Länder; mo es in allen geſchicht. 

**) Man fche Seite 165. dieſes Bandes. Diefelbe Wahrheit wird 
ſich in den folgenden Bänden fehr auffallend bewähren. 


J 
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jedoch mie biefem, wenn fie mach ihrem Uebergan⸗ 
‘ge in das Blut und von da in die Muskeln, zuletjt 
eiuen · Theil von unſerem Körper ausmachen. Ebenſo 
bleiben die Ideen eines Schriftſtellers oder eines Red⸗ 
ners, ben jemand liest oder hoͤrt, ohne ſich das Gute, 
das. derfelbe fagt, zu eigen zu machen, fortwaͤhrend ibr 
Eigenthum, ohm ein. Theil van beim bes Leſers oder Zu 

\ börens zu: ſeyn. Mber ſobald man fich durch die Befler 
xion einen Haren Begriff von der vorliegenden Idea gm 
"macht hat, werk manı fo au fagen, mit dem Lehren, mm 
einen Gegenftand ringsberumgegangen iſt, ſolchen von 
alten Seiten befichtigt und ſich das Charakteriftifche deſ⸗ 
felben gemerkt Hat, dann ift die aufgefäßte Idee nicht 
mehr das ausſchließliche Eigenthum des Kehrers; fie ges 
hört dem Schüler fd gut, als dieſem; die e Aneignung iſt 
zu Stande gekommen. 


Regiſter zum. erſten Vand e. 
Aberglaube, beſticht das Urtheil 18383. 
Abſtraktionen, Schaden, den fie in der Neienetcdctinnt 

anrichten 66. Dürfen nie ber Erfahrung entgegen ſeyn 8. [2 
fie aufcjantich werden 95. 
Adel, getanfter und verkaufter, iſt dem metonalcmeichcham 
41. 
Advokat, der, worin feine Induftrie deſteht 154. ° 


" Üigebre, bient in der Rationaf:Dekonomie zu nichts 69. . 
Alten, die, gliaubken mehr an das Wort des Meifterd, ats an 


die Erfaßrumg 10. Waren Schüfer in der Efvififdtion 10 Note). 
Bie groß ihr Erſtannen ſeyn winde, wenn fie auſere Khnke 
fahen 143. 
Aneignung ber Ideen, was ſie / iſt 310. u ze | 
Arbeit, worin bie eines Unternehn 
eines Gelehrten 139. Dieſes Wort 
liche Operationen der Induſtrie zu b 
dee Theitung derſelben 25): Wirt ; 
erfept-=BB." Wenn man auch dabei | 
* nicht Wenige: Arbeiter 191.292. ©. 
Arbeiter, Gründe, die fe haben, da 
- Wie fle zum Wiffen gefangen 78. ! 
Produktion iſt 245. Zerfallen im zw 
beiten erforbern zuweilen Tatente m 
haften und Febtet derjenigen von 
veidh and England 153. Welchen € 
Mafchinen auf fle hat 288. 297. 500. 
Baumwolle in England bechäftigt m 
reich 313; 
Argonauten, (Faber von dem) iſt durch den Verkeht von En⸗ 
topa mit fen entſtanden 308. 
Artwright, Engländer, erfindet die Baumwollen- Spinnma ⸗ 
ſthinen 306, - 


Auffparen, iſt nicht anhäufen 256. 239. 248: Wederfteigt bie  , 
- Zutelligang der Thiere aha. Bewegeraude zur Aufſparung z46, 


Zt ein Akt der Weisheit und der. Tugend 248. S. Exfp arnih. 
Ausfuhr und Einfuhr beweiſen nichts 5, 
Gay pratt. NationalsDetonomie, 21 
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Auslage! ober Vorſqut, Bebentung dieſes Worts 198. Die 
rebproduktive Eonfumtion iſt nur ein Worfchuß 198. 

Arzt, ber, verkauft ein immaterielles Produkt 154. Anualyſe 

ſeiner FubuftriesOperationen 154. 

Baco, iſt ber Gründer der wahren Wiſſenſchatt 11. IE zuerſt 
baranf "gekommen, bie Wiffenfcpaften auf die Künfte anzu⸗ 
wenden 142. 

Baumwolle, wie alt die Induſtrie ift, wozu biefes Produkt 

*  DVeranlaffung gibt 305. Handels-Revolution, durch die Baus 
wollen s Spinnmaſchiuen bewirkt 307. Weſentliche Eigenſchaft 
biefer Mafchinen 308. 509. Wird neuerer Zeit aus Egppten 

vinboftan 316. . J 

x Gewebe non Baumwolle, iu der Fa⸗ 
em burdy Europa verdrängt worden 311. 
yurdh nicht zu leiden 316. Andere Ar⸗ 
hervorgerufen hat 3a7. 

ihre Habſucht iſt eine ſchlechte Stube 


aſchen haͤngen von ſeiner Organiſa ⸗ 
r Eiviliſation, worauf er gelangt iſt, 
hieden 121. Veraͤndern ſich mit dem 
haften. 121. Die Natur allein ſorgt 
9 der einfachften derſelben 104. Gtels 
oͤße vor 294, Vermehren ſich mit der 
ohne dieſe 296. 

er die Erfahrung iſt bie Grundlage als 
efert unbeftreitbare Reſultate in den 
a Wiſſenſchaften 15, SIE immer. noth⸗ 
on Örundfäpen 18. 

t feiner Arbeiten mit dengn des Laud⸗ 


jen nicht ohne alfgemeine Kenutniſſe 51, 
e conduite), was fie iſt 54. 
Bewegträfte, find von den Maſchinen verſchieden 266. 287. 
Braach en, verrathen einen ſchlechten Zuſtand ber Landwirth⸗ 
ſchaft 187. 
Bücher über die National:Dekonomie, warum fo riele 
ſchlechte eutſtehen 62. 66. 72. 
Cachem ire (Gewebe von), werben jebt in Ftankreich für Men 
bereitet 312. 
Eapttat, umtanfenhed,-werin es Diebe ” 
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Gapital, flehenbes ober gebnnbenes, was es iſt 236. Verliert 
an Werth, wenn. ed nicht unterhalten wird 217. Und wenn 
man mit der Anwendung deſſelben wechfelt 218, Iſt für ein 
Land nüplicher, als irgend ein anderer Erwerb 219. 

Capital, das Nüptichkeit oder Behaglichkeit erzeugt, was es 
iſt 220. Kaun an Werth verlieren aa2. Iſt zuweilen ein Ges 
meingut a22, 

Gapitale, Eigenſchaften dieſes Wertzeugs 164. Sind ſtets ein 
Eigenthum 165; Vertheuern nicht bie Produkte 165. Wie ſie 
durch einen Induſtrie⸗ Unternehmer vereinigt werden 167. Nur 
die Größe derfelben beftimmt die Induftrie 172. Wie fie ges 
winnbringender werwendet werden ıgo. Darftelung ihrer Na⸗ 
tue und ihrer Dienfte 194. Werden durch bie Tpätigkeit ber 

Imduſtrie confumirk a96. Beſtehen nicht in dem Werte, nad) 
dem fie‘ gefchägt werden 199. Werden in Wahrheit confüs 
mirt 200. Ihr Werth dagegen bleibt. 00. Gebrauch, den bie 
LandbansInduftrie 200, die Mannfaktur-Induftrie 205, und 
die Handeld:Induftrie davon macht 205, Gehören in das Land, 
wo der Beflger derſelben ſich befindet 205. Beftehen nicht in 
baarem Gelde 206. Die Summe derſelben läßt ſich nicht 
fhäsen 207. Ihr Dieuſt allein wird in ben produßtiven Ope⸗ 
rationen eigentlich confumirt 209. Dienen nicht zur Produk- 
tion, wenn fie bios fingirt find 10. Werden in verfchiedenen 
Geſtalten eutlehnt arı, Können nicht mehreren Perfonen zus 
oleich dienen 212. Wohl aber zu mehreren, auf einander fol⸗ 
genden Operationen 214. Werden zuweilen über ein Jahr lang 
zu einer einzigen Operation ‚verwendet 215. Bas unter der 
Realiſirung berfelben zu verſtehen ift 215. @inthellung berfels 
ſelben 216. Beſtandtheile des National-Capitald 2.2. Sind 
ſchwer zu fdhägen aa3., Unzuverläßige Schägung ber Eapitafe 
von England und Frankreich 224, Was unproduttive Eapitale 
find 225. Wie fie entfiehen 230. Was auffparen heißt 232. 
Ihr Werth beftimmt ihre Wichtigkeit 257. Nehmen die Geftalt 
an, die für die Unternehmungen paßt 238, Sind eine ber vors 
nehmſten Urſachen der Ueberlegenheit des Meuſchen -über bie 
Thiere 245, Wie fie verſchwendet werden 244. Werben ed zu⸗ 
weiten aus Unwiffenheit 246, Wurden vernichtet in ben Jahr⸗ 
hunderten ber Barbatei 247. Sind der Maßſtab des Heide , 
thums der Mationen 252. Können durch immaterielle Produk⸗ 

% tionen gebildet werden 253. 
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Eayitale, unprodnktine, was fie ind 225. Beſtehen eben 
-fo gut in Produkten als in Gelbfummen 226. Werden durch 
deu Mangel an Gicyerheit nermahrt 237. Go {wie durch die 
Unwiſſenheit der Beſiher 228, : 

Enpitaliten (für bie), iſt es dom Werth, die National ⸗Dekv⸗ 
nomie deunen zu lernen 50. Tragen mittelft ihres Serkzeugs 
zur Produktion bei 169. Mäffen nothwendig die Induſtrie 
kemen, wenn fie fie andy nicht felbſt ausüben 228. Gehören 
zu den Producenten 319. 

Eapitalzins, das Sinken deſſelben als einzeln daſtehende That⸗ 
face beweist nichts 23. Das Wort: Geldintereffe, gibt davon 
einen falſchen Begriff 56 Mote). 

Satten, pridilegirte, verhelfen verdienſtloſen Menfchen zur 
Matt 43. 

ESaſti, deſſen Gedicht „die redenden Thiere“ 65 (Meie), 

Tatharinell. sieht bie franzöf. Oekonomiſten zu Rath 38 (Motor. 

EHarlatanerie, derſchwindet vor der analgtifchen Methode 19. 
Es iſt die Kanſt chne Wiſſenſchaft 33. Iſt gefährlicher in der 
Politik, als in der Heilkunſt 45. 

Shaſtellux, angeführt 16. 29 (Mote). 

Eivitifetion, warum fie ſtets von neuem ‚Begonnen werden 
muß 28. Beweiſe, wie wenig fie zum Theil in Europa forts 
geſchritten ift 30 Moter.: Werwielfäktigt unfere Bebärfniffe und 
die Mittel, diefe zu befriedigen 55. Befoͤrdert das Wohlſeyn 
der Nationen 36. Raſche Fortſchritte derfeiben 46. Entwickelt 
intellektnelle Fähigkeiten, die edler find als die des Körpers 80, 
Ob man ihr vorwerfen Bann, daß fie and unfere Entbehrungen 
vervielfältige 82. 

Eoionien, Thorheit ſich um ihres Beſihes willen zu bekriegen 29. 

Comte «Eharles), angeführt 39. Seine ſcharfſinnige, mit den 
falſchen Prinzipien amgeflelite Vergleichung 71 Rote). 

Gonfumenten, in welchem Fall fie gewinnen, ‚ohne daß die 

VPtoducenten verlieren 185. Biehen aus dem Fortſchritten ber 
Juduftrie Augen 189. 190. 

Eonfumtion, was fie ik 196. 

Coafumtion, reprodußtive, ik ſtets dad Bat eines Uns 
ternehmerd 198. 

Eredit, Bersiltätig nicht die Gapitafe 172. Worin beffen- 
Bortheile befichen 225. Es ik beffer,, denſelben entbehren zu 
können 214. 
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Erititeh ber Doktrinen des Verfafſeron 
unbeathtet gelaſſen, wenn fie nicht dazu dienen, u an da 
ins Licht zu fepen 94 Mote). 

Alembert angeführt 67 (Mein) m, 91, 
av, en | Ehemiter, eutdeckt eine Naplichteit w Baar 
fen Säule 

Definitinnen was fle ſeyn folten 92. Wie man: feat, 

N. taugen ſie une für Die alte Ppiloinphie a5. Zehles, -die den 
Definitionen einiger englifcyen Dekonomaiften dur a aest 
werben 94 

Descartes, warım feine Wirbel nur ein Soſtem And a. 
Despoteus ‚ tönen Beine bedeutende Steuern erheben, wo 
ihre Wörter nicht wohlhabend find Ai. 
ing, muß notbwendig ein unbefimmter Yusdrud fepn 219 
Der Werth der Dinge ift unabhängig von der Sunime, die han 
giebt, um ſich Diefelben zu verfaffen 120, In welchem Br 
fie Produkte werben 125, 
Drinderspreffen haben 
fertigung von Büchern bi 
Dugald Stewart, ein 
daß die Gefepe, nach dr 
wegt, nicht das Werk t 
Wahrheit nicht Altes, wı 
Dopvernois verkündiyte | 
Beit, als es in der Blütye ano on. 


Esppten, gegenwärtige Induftrie dieſes Landes 311 Meth. 
Eigenthumsrecht, iſt unentbehrlich, wenn eine Theifung der 
Arbeit Statt finden fol 264. 
‘“ @intheilung der Induſtrie 155. Ib mehr um unferer Ber 
quemlichkeit willen eingeführt, als von ber Natur gewollt 156. 
England, verdanft feine Reichthumer nicht feinen ckolonien 64. 
Schäpung feiner Eapitale 334. Seine Yıbeiter werden durch 
die Baumwollen-Spinnmafcyinen unterläpt 
Engländer, werden reicher, wenn fle nah F 
Erfahrung, warum fie für die DVermalti 
genügt 44. Kommt thener zu flehen und 
tional:Dekonomie ergänzt 49 u. 55, Nuper 
zie hen kann 50. 
@rfinder, find nicht die Urheber aller der Kräfte, Die fa) zu 
Folge ihrer Erfindungen verwenden laffen 258, 4 
@rfparniß, iR eine veprodnttive und feine unfeuchtbäte Hnse 








at Reifen. 


133. ‚ Welchen Nupen, Sparkaffen gewähren 233. Bern 
N Pariife nur langfan'und ſchwer zu Stande kommen akı. ” 
Ertrag des Grund und Bodens, oder Ländereigewinn, hat 
zu lebhaften Erörterungen Veranlaffung gegeben 72. 


€: iehung, iſt nicht vollſtaͤndig, die nicht bie otonomiſchen J 


‚Kenhitaifie'in ſich begreift 55. 
Europa, fängt erft an, fich feiner Barbarei zır- (hätten 31. Was 
”e8 bei’ Eiiem meht verbreiteten Unterricht werden könnte 32. 
N Dat · feine) Fortſchritte nicht ‚den Feſſeln zu verbanten , die man 
"ibm Alifgelegt hat 3. ; 
Feiertage, Nachtheil derſelben 189. . . 
ar (Wer, feine Arbeit gleidht'der des Landbauers 137. 
Fägen;, "ünauflösfice, darfen uns nicht abhalten, bie geldeten 
au benägen 60. Oft werden fie ſchlecht geſtellt, damit fie der 


"-( find — Thon halb gelöst 303. 

Fraukreich iſt durch die Revolution emporgefommen 64. Die 
Squhmacher allein erzeugen daſelbſt mehr Reichthümer, als 
die Gold⸗ und Silberbergwerke in Amerika 131. Schägung 
feiner Capitale ift unauverläßig 24. 

Frei heit, politiſche, iſt nicht darchaus nothwendig zur offentli⸗ 
den Gfüffeligteit 41. Befordert fle.aber 42. Da wo fie fehlt, 
"gibt e6. mehr unproduktive Eapitale 327. 

Frieder ich IL, König von Preußen, ein patriotifcher Defpot 84. 

Babeln,, wann fie in Frankreich eingeführt worden find 85 (Rote). 

Gebräude, aberglänbifche, woher fie fammen 14. In wie 
fern ſie den Fortſchritten der Induftrie hinderlich ſind 151. 

Geizige, der, iſt der Induſtrie nuhlicher als der Ver⸗ 


€ el, nicht der Zweck eines Tauſches 112. Bein 
den Zaı nicht in Betracht 114. Warum 
bebient, die Dinge zu fhägen 116. Iſt 
er r 116. 


Szud Anlas n. für age ſawietis And 332. Sind leicht 


fir jeden Induftrie-Unternehmer 254. 336. 
"Gelehrte, find zuweilen Syhmeichter, die Wiſſenſchaften ſelbſt 
I Was ihren dkondmiſchen Ealeuls mangelt 53, In wel⸗ 
ſicht ihre Arbeiten der Induftrie nügen 159. Sind von 
dem ebelften Ehrgeiz befeelt 143. Sind nur weniger unwiſſend 


w Früchte Derſtand nicht Töfen kann 90, Werden fle gut geftelft, 


als andere Renſchen 146. Theilen ihre. Kenntniſſe gerne 


mit a2... \ 
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Seſchichte (hie), ihre Voerbaltniſſe zu der MationalsDekenor 
. mie 6. Bietet und ein ſehr tranriges Gchaufpiel dar 28, 
Seſell ſchaft (die), ober das Publikum; die Interefien derſel⸗ 
. ben flimmen nicht immer mit denen der Einzelnen überein 9. 
Was ſie bei ben Alten war a9. Die meiften Uebel, unter des 
+: diem fie leidet, find heilbar 33. Das einzige Mittel, das ihr zu 
Gebot ſteht, um nicht von Eharlatanen hintergangen zu wers 
ben 35. Erhaͤlt ſich durch einen Austauſch näglicher Dienfte 85. 
* Wirkt auf die Schriftfteller, die fle beichren, zurück 86. 
Gefeltihaften oder Nationen, find lebende Orgauismen 1, 
Beſtehen nad) Gefepen, die ihnen eigen find 3. Einfluß des 
menſchlichen Willens auf die Geftaltung derfelben 2. Gedeihen 
um fo beſſer, je meniger ihre künſtliche Drganifation fühldar 
iſt 3. Warnm ſie zuweilen gute Einrichtungen id den Zeiten 
der Umwiffenheit gehabt haben &. Sind Gefepen umtermorfen, 





’ 


denen man fidy nicht entziehen Bann 35. Wie fie beftanden has 


ben, als man vom den Naturgeſetzen, worauf fie beruhen, nichts 

> wußte 27. In weichem Zuſtand fle ſich bis jeßt befunden har 

. ben 28. Die von Europa find zum Theil nody nicht fehr weit 

- in ber Eiwilifation vorgerüct 30, Befonders in dem Fall, wenn 
fie ihre Uebel als. die Wirkung einer höheren Macht betrach⸗ 
ten 32. Muſſen ihre Lage zu verbeffern ſuchen 35. Gind eis 
gentlich der Gegenkand des Studinms der Stantömänner 45. 
"Ihre Bortfchritte während der Iepten vierzig Jahre 86. Im 
welcher Stellung wan fie betrachten muß 89. Erklaͤrung dieſes 
World 100 (Mote). . 

Getreidemuhle, Berechnung, bie den Vortheil zeigt, den bie 
Anwendung biefer Mafchine gewährt 289. 

Gewalt, warum bie Träger derſelben ihrer fo oft nicht. wärbig 
find 34. 

Gewerbe, find natürlicherweiſe in der Geſellſchaft getrennt 239. 
Barum fle in den Dörfern in wenige Hände zufammengedrängt 
‚find 267. 268. 

Gtlasfenfter, wann dieſelben eingeführt wurden 83 Note). 

Grundeigenthümer, es muß ihnen daran liegen, die Grund» 
fäge der National-Oekonomie kennen zu lernen 50. Tragen mits 
telſt ihres Werkzeuge zur Produktion bei 169. “ 

Grundftüde, find ein Theil der gefellfchaftlichen Reichthüs 
mer 101. Gind eine Art Schmelztiegel 127. Haben nur einen 
mittelbaren Nupen 133, 

Büter, fr Reicht ha mer. 
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Gatergemeinſchaft, abgefdhmadte® Soſtem ' abs. Würde 
uns am bie Vortheile dringen, die man ans der Zpeilung der 
Arbeit ziehen Tann 266. 

Hab ſucht, wird durch die RationalsPekonsemie nicht gewedt 76. 

Handarbeit. wie fie mit.größerem Nupen angewendet wird 191. 

m erfeht 288. Und body vu biefels 


Bedeutung dieſes Anshruts 8. er 
8. 
Induftrie, 
2; worin bauptfäclic ber Vortheil 
r von Aſien mit Europa ward anfangs 
getrieben 304, Später über Tyrus 306. 
m 307. Und endlich über das Vorge⸗ 
307. Hat eine neue Revolution durch 
mwolen-Spinnmafchinen erlitten Inı. 
ution 313. Arbeiten, die diefer Handel 


t uns in einem Sufland der Barbaret 

" zuräd 31. Wird in verfhiebenen Berten, ungeachtet ber Des 
monfirationen don Adam Smith nad) immer vorgebracht 64. 

Handel$sInduftrie, Gegenftand ihrer Arbeiten 156. Ges 
ſchaͤfte, die fie in ſich begreift 159. Ihre Verfendungen können 
als eine Confumtion von rohen Stoffen, und ihre. Ruckfrachten 
als erzeugte Produßte betrachtet werden 197. Man irrt, wenn 
man glaubt, diefelbe mit Nnpen treiben zu Lönnen, wenn 
man fle andy nicht zu feinem Berufe macht 261. Ihre Arbei⸗ 
ten, find da, wo. wenig confumirt wird, nicht fehr getheilt 268, 
Aiter des Baumwollenhandels 303. Wird durch die Baumwol⸗ 
len⸗Spinnmaſchinen begünftigt 314. 315. . 

Haudelsmann, wie nüplich für ihn die National:-Dekongnie 
ag. 

Hemdter, wann fie in Frankreich eingeführt wurden 85 (Note), 

Homer, angeführt, wo von den Mühlen-der Alten die Rede ift ag0, 

Huskifſon, brittifher Minifter, fchreibt der Zaduſtrie das 
Waffenglüc feines Landes zu 193 (Mote). 

Hypotbefen, welchen Gebrand man davon machen kann 2% 
Können nicht als Beweife dienen 21. 

Individuen, ihre Intereffen ſtimmen zuweilen nicht mit denen 
des Publikums zufammen 9. Bekummern fid nicht um dag 
alfgemeine Interefle, wenn fle unwiſſend find 48. 


7 — — 
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Snduſtrie, die, was fle ik’36. In wie fern fe ber. Moral 
forderlich ift 56. Bedarf der Bkonomifchen Kenntniſſe 52. Sieht 
mehr Nupen ans einer gewiffen Befonnenheit (esprit de con- 
Auite), als ans dem technifchen Kunftverfahren 54:- Weckt ges 
rechte und wohlehaͤtige Gefimiuuden 77. Gibt der menfchlichen 
Thaͤtigkeit eine vortheilhafte Richtung 82. Ob man von ihr 
fagen kann, Fe vervielfältige nnfere Entbehrungen 62. Worauf 
ſich das Thun bevfelben befchränkt 136. Wehntichkeit ihrer vers 
ſchiedenen Dpevationen 128, Serglieberung ihrer Arbeiten 139. 
Würden in Vexfall Lommen, wenn die Wiſſenſchaften nicht 
länger blühten 140. Einige ihrer Verfahrungsarten haben ſich 
wverioren i41. Ihre neuen Eutdeckungen find bemunnderungss 
würdig 141. Seigt ſtets die Spuren von drei Operationen, 
woraus fle beſteht 446. Selbſt bei: den umkuftivirten Vol⸗ 
tern 148. Derfelde Menſch führt oftmals alle diefe Operationen 
aus 149 Die Talente, die fie erferdert, find nach den Wen 
ſchen und den Orten verfieden 155. Worin bie Juduſtrie 
eines Arztes, eines Adrokaten beſteht 154. Welcher Werkzruge 

. fie fi) bedient 163. IM aur durch die Größe ber Eapitale bes 
ſchrankt 171. Worin ihre Zortfchritte beſtehen 1835, Wem ihre 
Fortſchritte frommen 185, Es find Wohlthaten, die man der 
Natur abgewonnen hat 190. Sie gewähren der Geſellſchaft 
Nutzen 195. IA feldft für diejenigen Menſchen, die fie nicht 
amsäben wollen, nothwendig 228. Wie fie fih durch Einfähs 
rung zweckmaßiger Meſchinen verbreitet 292.296. Iu wie fern 
fie durch Erfindung der Baumwollen ⸗Spinnmaſchinen befördert 
wird 3ıy. 

Induſtrie-Fonds, worin er beſteht 175. Wie derſelbe, da 
er nicht veräußerlich iſt, gefhäst werden kann 174. If ein 
materielles Capital 212. 

Indufries Männer, Bebentung biefes Worts 128, 

IndnftriesUnternehmer, feine Verrichtungen 138. Eomtis 
nationeg, die er vornehmen muß ı44. Spielt die Hauptrolle 
bei der Produktion 250. Seine wefentlichfte Eigenfchaft iſt die 
Urtpeilötraft 150. Er ift ed, der anf’ bie Produktion bedacht 

- at 168. Befigt wenigftens einen Tbeil feines Capitals ald Eis 
‚genthum 170, Geine Arbeit macht wothwendig einen Theil 
der Prodnktions koſten ans 179. Bezahlt ſelbſt diejenigen Dienſte, 
deren Fonds ihm ‚gehört 101 (Mote), n. 188. "Kann fan ı ger 
machten Erſparniſſe immer leicht anlegen 234, , 


J 
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Induſtrie⸗Unternehmungen, gedeihen eher. bei einer gu⸗ 

ten Zeitung, als durch das zweckmaͤßige Kunſtverfahren 54. 

Juduſtrie⸗Werkzeuge, wie die Induſtrie dieſelben zu ver⸗ 
einigen weiß 167. Produciren ſtatt ihrer Beſiher 169. Ana⸗ 
lyſe derſelben 175. Sie beſſer zu benutzen, iſt ein Fort ⸗ 
ſchritt 185. 186. ©. Grundftüde, Capitale. . 

Inftitutionen ober Einrichtungen, warum es auch in ben 
Zeiten ber Unwiffenheit ante gegeben bat 4. Und warum fo 
viele ſchlechte 27. Wie die bkonomiſchen Kenntniffe zu ihrer 
Verbefferung beitragen 30, Je ſchlechter fie And, deſto noth⸗ 
wendiger iſt das Wiſſen 32. 

Jutereſſe, allgemeines, in welchen gollen es dem Privat⸗ 
Intereſſe entgegen it 25. Wird durch das Wachsthum bes 
Vermögens der Einzelnen befördert 77. 

Jatereſſe der Einzelnen ober Privatinterefle; unter wel⸗ 
dem Geſichtspunkt es die Reichthümer befrachtet 25. Gewinnt 
durch bie Erkenntniß des ‚allgemeinen Intereſſe 26. Darf nicht 
außer Acht gelafien werben 36. Die Doktrinen, die ans dems 
felben hervorgehen, verdienen Beinen Glauben 66. 

Inventar, das einzige Mittel, zu erfahren, welche Eapitale 
- man befipt 235, \ 

Irrthümer in der NationalsDetonomie rühren ſtets 
von Nichtachtung der erften und einfachſten Grundfäpe her gu. 

Kaifer, römifche, bie fhlechten’waren immer größeren Ge⸗ 
fahren ausgefept, als die guten 85 (Mote). 

Kauf, (ein), it nur die Hälfte eines. Zaufches 113. > 

Kaufmann, worin feine Induftrie beſteht 127. Wie er feine 
Erfparniffe benupt 55. 

Kenntniffe, menfchliche, fchreiben ſich nur von geftern her 51. 
Sind dem Fanatismus und allen potitifen Vorurtheilen ver⸗ 
haßt · 74. 

Kette der Ereigniffe (die), in nicht immer unterbrochen, 
wenn gleich einige Glieder derfelben ſich unfern Blicken eut⸗ 
ziehen 17. 

Körber, gereitfhafttig er. S. Geſellſchaft. 

Krieg, Naturzuſtand der Menfchen, fo Tange ihnen die Nation 
nal·Oekonomie fremd iſt 29. 

Kubpoden, man weiß nicht, warum ſie vor den Blattern 
fhägen 17. 

Künfte, nägliche, die Kenntniß derfelken begründet noch nicht 
ben Wohlſtand einer Nation 51, Dekonomifche Betrachtungen, 


» 
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die ihnen zu boch flab 54; Siabrnicht verderblich 81. Die Entwid« 
Yung derſelben bat auch bie. Entwicklung bes Geiſtes zur Folge 85. 
VWerhältniffe berfelben. zur : NattonalsDekonomie 86.  Bernhen 
auf wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen 139 S. Iaduftrie: 

Zandbaner, worin feine Juduſtrie befteht 127. Wieenein Eapis 
tal arbeiten laßt 200, Kann ſeine Erſparniſſe leicht anlegen 254. 

ZgupbausInduftrie, mit mas fe ſich befchäftigt 155 md: 
157. In durch die Größe der. Eapitale und bes Gebiets ber 
ſchraukt ıyı. Wie fie ein Capital conſumirt 197. Last mar 
wenig eine Theilung der Arbeit au 276. 

Landwirtbfhaft, Nüpfichteit einer ausführlichen Abhandias 
verfelden 86. Was bei derſelben das flehende Capital fen 219. 
S. Landbau: Induftrie 

Zemontey, defien Einwürfe gegen.die Theilnng ber Arbeit 176. 

Zenpold, Großherzog von Toskana, ein patrietiſcher Deſpot 84. 

Leute, junge, find beſtimmt, in einem eufgetlästeren Zahrhundert 
zu leben 58. 

Luxus, man ſtreitet mit Unrecht über deſſen aduchteit 58. 
Diefe Frage iſt durch die aufteſtellten Grumdfäge entichieden 250. 

Sy kurg, deſſen Gefepe find ber geſellſchaftlichen Oetonomie zu⸗ 

wider ad, . 

Maccullach angeführt 45. 39. Siebt Schluſſe, bie der Erfah · 
rung zuwider find 71. 


Maunfakturen, ſlehe MannfattursInd uftie. 


Manufattnrift (der), wie näglic für ihn die National ⸗Oe⸗ 
Zonomie iſt 49. Worin feine Juduſtrie beſteht 136 u. 127. 
MannfaktursInduftrie, womit fie ſich befchäftigt-153. 158, 
Wie fie ihre Eapitale confumirt 196. Worin ihr ftebendes oder 
gebundenes Capital beftcht 26. Und ihr umlauſendes Eapis 

tal 219. Geräth zuweilen in Stodung So. ° :' 

Markt, Bedeutung dieſes Worts in der National-Oekonomie =“. . 
Wird durch die Schiffarth erweitert 273, 

Märkte, Öffentliche, haben den Vortheil, daß fle den Tanfenben 
Hreis der Lebensmittel beflimmen 371. 

Mafhinen, welchen Dienft fie bei dem Künften Teifen 28. 
Sind nichts anderes als compliciste Werkzeuge 85. Erzeugen 
keine Kraft 285. Verändern nur die Wirkungsart derfels 
ben 285. Beſchaffenheit derſelben, wenn fie allen Forderungen 
genügen - follen 286, Waren bei den Alten mangelhaft 287.. 
Erfepen die Handarbeit 288. In wie fern fie der Geſellſchaft 
nüsen 289. Ziehen bie Nationen ans dem Suftand der Bars 
barei 292, 296, Möthigen die Arbeiter, ein anderes Berhäft zu - 


Regler: 
Batyen ſich ohne Defahr nicht verwerfſen ⸗37. Mas 
—* unräbergehengen —— be derfelben verwiıe 
Es wird jeden Ing ſchwerer / deren aene zu orſiu⸗ 
Moachen den Manyel ar Arbeit weniger verderb⸗ 
Vermehren im Aulgemeinrn die Beichäftigungen ver 
Serr,' Bewisden eine enointion in dem Damwels 
3or. 31. Kurze Beſchrelbung derjenigen, worauf mar 
—2 im Großen ſpimnt 308. Verbeſſerungen, did fie 
i den Mngläsibern Hargraves und Erompton schaften 08. 
Bann und wie fle in Frankreich etugeſahrt werben ſlad Siz. 
Haben die Zahl und den Lobn ber Ardeiter vermehrt 513. Mas 
sen allen andern Sudaftriegweigen forderlich 517.’ 
Mehl, der Preis deſſelben ward darch die Erfindung der Mühe 
>. fa amı.alır Drittel vermindert 291. 
x BWelioretionen, man prebigt tãolich gegen Viefefben und doch 
werden täglich dergleichen vorgenemuen 35 

Menſchen, (die), welchen Einfluß ihr freier Wille auf die Urs 

. arbmungen bet Gefellfdjat ausübt 2. Ihre Uedel ſind moiſtens 
we Wert: Is. Sind glürtidy darch das Cefüht ihred Bas 
feras Br. Was vor Allem ihre Auferkſamkeit feffeln muß Ays 
Werden von ber Wahrheit nur dann ergriffen, wenn fe datauf 
anfmerkfam gemacht werden gı. Sind anfpefparte Eapitale z5y. 
Bergen weniger natürliche Mittel, ald hie meiften Thiere >85. 

Meffen,, ihen Abnahme iſt ein Zeſchen der Blüthe des Hau⸗ 
dels 270. wie fern fie von anbern dienttigen Mistten 
verfchieden find 271. 

Mehemet Ari, Paſcha von Megupten, richtet fein. San 
Grund, während. er ‚zugleich, 30 Gunften ber Yabafteie, * 
Opfer bringt un. 

Meinungen, Verſchiedenheit derſelben giebt keiuen Ganen 
gegen die Wahrheit 60. 

Mercier de la Rividre wird nen ber Kaiferin Eastarkiall, 
zu Rath gezogen 38. 

Metalle, edle, für wie viel Amerika Deren jhricch proru⸗ 
eirt 133. Der Werth derſelben hat dor jedem andere Werthe 
"nichts voraus 152. Er wird durch den Tauſch wicht. vers: 
fältigt 135. 

Methode, analitiſche, was fe iſt 133. Wersrägt. — wit 
mit der Gharlasgnerie 19. Wirft die eingebildeten Syſteme 
über den Haufen 2». I notbmenkig: zu Erklärung bes Urfa⸗ 
chen und Wirkungen 44. , 
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Meubles, nützliche oder angenehme, in wilde Klaffe man 
\ Gapitalen fie gehören 223. 

BL, James, englifher Dekonomift und Moralift, angefährt 76. 

Misbrafd,der Worte, in Beifpielen nachgewieſen 69. 

Montesgnien, angeführt 65. 

Moral, die, betrachtet die Handlungen unter einem auberen 
Befichtspunkt, als die National-Dekonomie 8. 

x Rapoleon, feine Bemühungen, den Unterricht in ben mo⸗ 
raliſchen und politiſchen Wiffenfhaften zu unterbrüden a2. 
‚Hätte beffer geendet, wenn fein Jahrhundert aufgeklaͤrter ges 
weſen wäre und ihn nicht fo viele Fehler hätte-begehen laſ⸗ 
len 36. Vorwurſ, ben er ber Notional sDekouomie machte 85. 

Rationals@itelteit hat eben fo ſchlimme Wirkungen als 
die perfönfiche Eitelkeit 36. 


RationalsDetondmie, iſt nichts anderes als die Phpflee . . 


logie der Geſellſchaft 1. Iſt dieſelbe in allen Ländern umb zu 
allen Zeiten 3. Warum fie eine Wiſſenſchaft und eine neue 
Siffenſchaft iſt 3. Umfaßt das ganze geſellſchaftliche Svſtem s. 
Die Wichtigkeit, die man ihr taͤglich mehr beilegt, iſt gerecht⸗ 
fertigt 5. Ihre Verhaͤltniſſe zu den Künften der Induſtrie 6. 
Hu der Statiſtik, der Geſchichte, der ſpekulativen Politik 7. 
Zu ber Moral, der Privat:Dekonomie 8. Ihr Einfluß auf die 
Neichthämer der Individnen Warum fle nicht früher ihre 
Ausbildung erhalten hat 10. Man täufcht ſich in ihr über dem 
Zufammenhang der Thatſachen 16. Wie fie aus der Region 
der Hypotheſen gezogen worden ift 19. uthält Gefepe,' die 
der Menſch nicht ändern kann 25. Iſt dem Privat » Intereffe 
und dem allgemeinen Jutereſſe förderlich 36. Iſt den ansges 
zeichnetften Geiftern faſt ganz fremd geweſen 31. Uebt einen 
grüdtichen Einfluß auf die moraliſchen Eigenfdjaften 35. Iſt 
das Bindungsmittek der Geſellſchaft 56. Darf nicht unmittel⸗ 
bare Rathſchlade ertheilen 37. Ihre Andeutungen werden das 
durch nur um fo.wirkfamer z0. Iſt die Wiſſenſchaft der Staates 
männer 45. Vergleichung derfelben mit. der Aſtronomie 45. 
Shane ligkeit ihrer Fortſchritte 46. Iſt nothwendig zu einer 
guten Verwaltung dev Eivil⸗ und Eriminal-Juſtiz 47. Ihr 
Einfluß auf das Schickſal der Einzelnen 48. Ergänzt die Er⸗ 
fabrung 49. Welchen Menfchen befonders daran Hegen muß, 
fie kennen zu lernen 50. Liefert die wahren Daten zu nüplie 
"den Berechnungen 55 (Note), Erklaͤrt die Handels, Eriſen 55 
More), Iſt nüplic, indem fe die Schwierigkeiten, nnd -dieWas 
Gay prakt, Nationas:Deronmie I, 23 


Eu Rediſter. 
wollchteiten zeigt 34. ieh von jungen Zenten am beſten 
begriffen 56 (Mote). Wird mit dem menfchlihen Geiſte forte, 
ſchreiten 56. Die verafteten Begriffe ud ihren Fortſchritten 
bindertich 56. Welches Das Bee Aiter Hk, fie zu erletnen 36 
Moto). Den Willen und die Launen der Meuſchen betrachtet: 
fle nur als Zufälke 57. Ob es wahr ift, daß in ihr unauflds⸗ 
Tiche Fragen vorkommen 58. Giebt zu vielen ſchlechten Schrif⸗ 
ten Deranlaffuug 63. Wird ‚von Leuten verkündet, die unbe⸗ 
dingten Glauben verlangen 65. Tücher, durch die fie in Ver⸗ 
zuf gebracht wird 67. Cirtbält mehreres, worüber alle vers 
näuftigen Leute einig find 73. Auf weiche Bründe hin ſte im 

. Ganzen angegriffen wird 75. Beſchaͤſtigt ſich wicht mit dem an⸗ 
dern Leben. 74. Db es wahr ift, daß fle Die Habſucht werte 75. 
Fldſt Gerechtigkeit und Wohlwollen ein 77. Ob es wahr ik, 
daß fie die Menichen unbotmäßig und überklug made 85. Bers 
hutet politische Kataſtrophen 84. Iſt ganz mit der Geſellſchaft 
verweht 85. Ward. fehr vervolfommnet durch die Ereigniffe der 
Iepten ko Jahre 86. Die Bücher, die man über diefen Gegen⸗ 
Hand nicht füglic) leſen kanu, find nicht nützlich 87. Die eins 
fachſten Grundfäge derfelben find die weſentlichſten gr. Ihre 
Grundſatze find in dem der Darſtellung ‘der National » Dekonv- 
mie beigefügten Regifter Kurz a angegeben 92. Iſt unentbehrlich 

den, ber ans dem Daten der Statiſtik einigen Napen zies 

ben will 96. . Ihre Geſchichte darf, der Darſtellung ihrer Dot: 

triuen nicht voramsgehen, fondern muß ihr folgen 97. Wichtige 

keit, die man in unfern Tagen dem Studium derfelben beilegt g7. 

Welche Reichthümer der Gegenftand ihrer Forſchungen flad 102. 
Wodurch fie von der Technologie verſchieden iſt 128. 

Rational Detonomiften (die) halten ſich nur an die That ⸗ 
ſachen, die ‚etwas beweiſen 88. 

Nationen, find nicht unfterblic) 28. Noch barbariſch in den 
weneren Beiten ag. Können durch freundfchaftlichen Werbehe nur 
gewinnen 24 ber fo durch bie Renutniß der Grundſaͤtze ber 
NotianatsDetonomie 50. Werden gerade fo regiert, als ob es 
ihrem Intereffe gemäß wäre, Böfes zu thun 31. Die Civili⸗ 

fation befbrdert ihre Slückſeligkeit 38. Gedeihen ſelbſt unter 
einer unumſchraͤnkten Reglerung, wenn dieſe aufgeklärt iſt 4ı. 

Wie die politifche Freiheit das Gedeihen derſelben befördert 42. 
Kömmen unwiffend ſeyn, wollen aber ſtets has allegemeine Bes 

"Me 43. Es bedarf mehr, als der Praxis, um fle gut zu vegie⸗ 
TOR. hie. Aömen auch. in übten „Sagen. blühend werden ab 
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Ben fe unmiffend And, Befämmern fle fi) aut um detliche 


- YUngelegenheiten 48. Woburd ſich die gewerbfleißigen Natios 


nen auszeichnen 54. Sind dem Raturzuftand näher, wenn fle 
civiliſirt find 81. Was fie zur Empörung bringt 4. Wels 
che Nationen vow einem Buch wie diefes am meilten Nuten 
siehen können 89. Können die @igenfchaften erwerben, bie ihnen 
abgehen 155. Gind reich oder arm, je nachdem fle mehr oder 
weniger Gapitale aufgefpart haben 25. Können ihre Reich⸗ 
thämer ame mirtelft der Produktion vermehren 318. 
Naturzuſt and (der) für den Menfchen iſt bie Einitifäffon Br. 


Natur der Dinge (die) nicht der freie Wille des Menfäten 


giebt der Geſellſchaft Gefehe ». Wird durch die analytiſche Mes 
thode entbedt 15. Zeigt, welche Thatfachen Leine Verbindung mit 
einander haben 16 und 44. Man muß fle ertannt haben, um 
etwas mit Zahlen beweifen zu koͤnnen 25. Laͤßt die Zukunft 
voransfehen a4. Iſt ſtolz umb ablehnend 37. Man lehnt ſich 
nicht ungeſtraft gegen fie anf 39. Sucht die Elaſſen⸗ Unter⸗ 
ſchiede zu verwiſchen 156. 

Meſtel, (GWerkſtuhl zu Verfertigung der) iſt die Aufloſung eines 
ſehr ſchweren mechanifchen Problems 272. 

Newton, Warum die von ihm eutdedte allgemeine Schwerkraft 
nicht ein Syſtem, fondern ein Gefep iR zı. 

Nüplihkeit, Grund des Werthes der Dinge 120. Aber nur 
in dem Gall, wo fle von dem Menſchen mitgetheilt worden 
iſt 422. Darf nicht bezahlt werden, wenn fie ein Geſchenk der 
Natur iR 135. Menn es’ anders nicht mit Gewalt geſchieht 125. 
Erſtrect ſich auch auf die Dinge, die nur mittelbar Mupen ges 
währen 132. Was unter einer Quantität von Nüplicykeit zu 
verftehen iſt 148. B 

Detonomie, induftrielle, was fie iſt 5a. 

Detonomie, geſellſchaftliche, Siehe Hationat, O ek o⸗ 
nomie 

Detonsmiften des 18. Jahr 
miſche Wiffenfchaft mit der 2 
Verlangen, man folle ihre € 
inühten annehmen 65. 9 
Misbrauch der Worte 69, Jr 
haben 70. 

Oeſtreich, Hinderniß, das feinem Gebeihen entgegenſteht 4a 


Mote). 
vw. 
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Dacht zins oder Riett zins aus einem Grundſtück 168. 

Pächter, Unternehmer einer landwirthſchaftlichen Juduſtrie 167. 
Gebrauch, den er von feinem Capital macht 200. 

Dhyfiologie des Menfchen zeigt und, was die der Geſell⸗ 
fdaftäftı. Beide befchäftigen fich mit dem Menſchen, nur unter 

verſchiedenen Geſichtspunkten 8. 

Plato, Itthum derjenigen, die, wie er, Plane zu chimaͤriſchen 
Republiten entiworfen haben 2. . 

Politit, fpetulative, in wie. fern ſie von der National⸗ 

Oekouomie verſchieden iſt 7. 

Prinzipien oder Grundfäge, was ie find 18. Man darf 

„ihnen nicht unbedingt vertrauen 18. Wann fie den Umfänden 
untergeordnet werden müflen 58. Man muß fle kennen, felbft 
wenn man fle nicht anführt 66. Wenn fie fatich find, gleichen 
fie trügerifchen Auffchriften 71 (Mote), ‚ . 

Produktiv⸗Diſenſte, was fle find 177. Man Lauft fle, in⸗ 
dem man den Bonds, woraus fle entftchen, miethet 178. Wer⸗ 
den zuweilen von Unternehmern, zuweilen von Conſumenten 
getauft 178. Haben einen Laufenden Preis 179. Werben bei. 
der Produktion confumirt 181. ine Erfparung berfelben iſt 
eine Verbeſſerung, bie die Producenten nichts koſtet 185. Selbſt 
der Beſiher des Fonds derſelben muß fle bezahlen 181. Sie 
allein werden bei der Produktion eigentlich confumirt 4209. 

Produktins Sonde bilden den National = Reichthum 173. Wo⸗ 
rin fie beftehen ı71. Wie ihr Werth erkannt werben kann 174. 
Einen Fonds miethen heißt, die Dienfte kaufen, die er leiſten 
Bann 177. Wie man fie mit größerem Nugen verwendet 187. 
Werben durch die produktiven Operationen nicht conſumirt 308. 

Produttionskoften beftehen in dem laufenden Preife der Pros 
dußtivsDienfte 179. Die Arbeit des Unternehmers ift ein Theil 
berfelben 179. Es genügt; wenn fle durch Das Produkt bezahlt 

. werden 182. Können finten, opne daß Jemand dabei vers 
liert 165. Ihr wirkliches Sinken macht eine Nation reicher 187. 
Woher diefes Sinken kommen kann 187. 

Produkte, welche Dinge fo genannt werden Bönnen 135. Wenn 
fie auch nicht mehr exiftiven, fo waren fle doch nicht weniger 
ein Produkt 136. Zeigen ſammtlich die Spuren von drei Dperas 
tionen, woraus die Induftrie beſteht 146. Haben nicht immer 

alle die Zurichtung erhalten, bie fle erhalten können 160, Ob 
noch außer ihrem Werth irgend ein Vorzug unter ihnen ſtatt 
findet 160, Welches diejenigen find, wo der Grund uud Bos 
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den yicht nothwendig iſt 174. Wenn fie bie Probußtiondtoften bes 
zahlen, fo find bie Producenten entſchadigt 182. Die Forts 
ſchritte der Induſtrie beftehen darin, daß man für dieſelben Ko⸗ 
ſten mehr erhält 187. Werben nofhwendig couſumirt 230. Es 
taugt nicht, verfhhiebene Gattungen berfelben zugleich zu erzeu⸗ 
. gen 260, 265. Die durch Mafchinen gefertigten verſchaffen die 
Mittel; die. durch Menfchenhände gefertigten zu kaufen agı. 
Produkte, immaterielfe, was fie find 235. Aehnlichkeit 
derſelben wit allen übrigen 154. Werden im Augenblik der 
Produktion conſumirt 135. ‘Werben von Adam Smith ders 
Bannt 156. Werden zumeilen über ihren Werth bezahlt 137. 
Erfordern dieſelben Operationen, , wie bie materiellen Prodük⸗ 
te 154. "Können zur Bildung von Gapitalen dienen 253. 
„Produktion, mas fie ift 135. Iſt unermöhlich-in. einem civili⸗ 
ſirten Lande 129. Ob außer der Größe des erzeugten Werthes 
noch ein anderer Vorzug unter den verſchiedenen Probuftionds 
Arten flatt findet 160. If das Reſultat eines einzigen Ge— 
dankens 168. Kommt einem Unstanfch der Produktions: Koften \ 
gegen die Produkte gleich 180. Sehrt bie Produktiv⸗Fonds 
nicht anf 181. Wie fie einträglicher wird 187. Wie durch fie, 
indem fle ein Gapital an die Stelle eines anderen feht, ein 
nener Werth in der Gefelfchaft erzeugt wird 208. Beſchaftigt 
ſich natärlichermweife vorzüglich mit denjenigen Gegenſtaͤnden, 
deren man am meiften bedarf 240. Im weldem Fall fle den 
hoͤchſten Punkt erreicht haben würde 300. 
roducent, wer dieſen Namen verdient 169. Man kann es 
in verſchiedenen Beziehungen zugleich ſeyn 169. Im welden 
Fällen er das; was tie Gonfumenten gewinnen, nicht ver⸗ 
uͤert 185, 190. 
Publikum (das). Siehe Befeltfchaft. u 
Wealifiren, Bedentung dieſes Worts 215. 
Mehtspfiege Fönnte in Ermanglung der Tutionatdtonomihen 
Kenntniffe nicht mit Billigkeit gefhehen &7. 
Regierungen, ob es genügt, wenn nur ſie unterrichtet find 54. 
Dürfen nur mittelbar von der Nationals Dekonomie guten Rath 
* erhalten 37.” Schlagen einen befferen Weg ein, wenn ed ers 
> wiefen üft, daß fler einen falfchen betreten haben ko. Warum 
die Erfahrung für fle nicht. genügt 44. Schüsen, mehr als 
früher das Eigenthum und die Induſtrie 129. 
Regierungen, repräſentative, müfen das Nationale” 


x 
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Jutereſſe ſtets beachten 45. Werden nothmendig durch die PR 
ſchritte der Eivilifation 46. 

Regierungen, unumfhränfte, and ihnen liegt daran, 
bie Beundfäge ber National: Dekonomie kennen zu letuen 4a. 

- Barum fie gefiffentlich Jutrikauten anfelien 45. 

Reihthum, ein bis jept ſchlecht befinirtes Wort yo. Kann 
iu: Geid gefhäst werben, ohne daß gerade Gelb worhanden 
iR 117. 

Reichthümer, Ermen in Beziehang auf das Interefe der Eine 
zelnen und des Allgemeinen betrachtet werben 25. Die Frage, 
ihren Urſpruug betreffend, iſt ſehr weſentlich 36. Das Werlau⸗ 
gen, auf zeditmäßige Urt dergieichen zu erwerben, verträgt ſich 
fehr gut mit der Moral 76. In wie fern fie vechtmäßig ers 
worben find 77 (Rote). Befriebigen unſere Bebürmife gg. Die 
"Größe derfelbem HE nicht durch ihre Natur bedingt 105. Wer⸗ 
den nach dem Werthe der Dinge, bie man befipt, gemeflen 105. 
Wie fie erzeugt werden 123. Werden nur dur) die Vroduk⸗ 
tion vermehrt 318. 

Reihtbämer der Einzelnen uuterliegen keinen allgemeinen - 
Gefegen 9. In welden Bälen Ile dem allgemeinen Iubisefle 
zuſagen oder entgegengefeht find 36 und 318. 

Reihthämer, natürliche, mas ſie find gg. Können weder 
vermehrt noch erfchöpft werben 102. Werten von einigen 
Schriftſtellern Näplihhkeitswerth geuannt 1206. J 

Reichthümer, gefellſchaftliche, was fie find gg. Gehen 
das Eigenthumsrecht voraus 100, Sind bie einzigen, mit denen 
fih die National s Dekonomie befchäftigt 100. Begreifen ben 
anbeufähigen Boden in fih 10. Wan kann zwei Theile vom 
Reichthümern nur dann mit einander vergleichen, wenn fie ſich 
au demfelben Drte befinden 109. Werden nit dem WBedyiel des 
Orts größer oder Bleiner 110. Die Reichthümer yon zwei Mar 
tionen lagen fic nicht miteinander vergleichen 1132. Sind me 
abhängig von der Befchgffegheit der Subſtanzen, en denen fle 
Haften 117. Beſtehen in den Vroduktiv⸗Fonds einer Nation 172. 

. Tabelle ig. der ale geſellſchaftlichen Reichthamer Antgezählt 
find 176. 

Republiten, shimärifhe, Behler derjenigen , die dergleis 
hen erfinuen a. 

Ricardo, David, zieht Schlüſſe, welche die Erfahrung wicht! 
immer beätigt yo. Behauptet, die Auflagen feien der Pras 
duktion nicht nachtheilig 72. Läßt Leine immateriellen Produkte 


z B - 


Ralf, “0 Br 


"gelten 138. Deſſen Erdrterungen ie dem wanfit über bas 
. Bor: Werth 176. 
‚Ronffeau, 3. I. Widerlegung feier gegen die Fnbäfrie ge 
machten Ausfälle 79. J 


Salzı der: Werth deffelben wird durch Zwangsmittel erboht 23. 
Say, Louis, von Nantes, hat einen Maßſtab für die Reichthü⸗ 
mer geſucht 106 Mete. Diefer Maßltab iſt nur der Tauſchwerth 107. 

Schaaf, ein, iſt in deu Augen der National: Dekonomie une 
ein Werkzeug 127. 

Shäpe, gefundene, warum fie früher Yänfiger vorgekoin⸗ 
men find 228, 

Schaͤtzung, die. zur See, muß ſtets durch Beobachtung berich⸗ 
tigt werden ꝛa3. 

Schuhe, für welche Summe in Frankreich davon fabricirt wer⸗ 
den 130, 

Schuſter, Werth, ber durch fie erzeugt wird mad größer iſt als, 
deu, der aus fämmtlichen Minen der neuen Welt hervorgeht ing _ 

Seg ur Graf von) angeführt in der Note 39. 

Seidewaaren, Urſachen ihres außerordentlichen hohen Preifes 
in dem alten Rom 305. - 

Silber, Sein Werth iſt bei ven Tanfchen von Beinen Bes 
‚lang. 124. Steht nur im Verhältniß mit dem, was man bafür 
Banfen kann 115. Siehe Geld, edle Metalle 

Simond, feine Reife nach Italien, angeführt in der, Note kı. 

Sismondi, Täßt die immateriellen Produkte nicht gelten 138. 
Widerlegung feiner Eimwürfe gegen die Arbeit mit Maſchi⸗ 
nen 295 und 296. 

Smith, Adam, wird noch taͤglich angegriffen 61. Bezeichnet den 
Tauſchwerth der Dinge als die Grundlage des Reihthums 105. 
Hat die immateriellen Produkte verkannt 156. Bedient ſich nur 
des Worts Arbeit um alle Operationen der Induſtrie zu bes 
zeichnen 149. Seine Gtrafpredigt gegen die Verihwendung 239. 
Hat auf die Wichtigkeit der Teilung der Arbeit aufmerfam: 
„gemacht 254. Schreibt ihr mit Unrecht die Wirkung der Naturs 
kraͤfte zu 257. 

Spanien, an feinem Verfall hat der Verluſt feines Eofonien, 
keinen Antheil 64, 

Gperrungen oder Verbote, haben nicht zum Reichthum 

. bon Europa beigefragen 17. 

Spielkarten, find das Erzeugniß von 70 Operationen” 256. 

Statiſt it, ihre Verhaltniſſe gu der Rational ⸗Oekonomie 6+ 
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Man dam von ihren Angaben nicht wohl Gebrauch machen, - - 
wenn man die NationalsDekonomie nicht keunt 96. 

Staatsmänner oder Pubficiten mäffen bie Rational · Oekono⸗ 
mie verſtehen 41. Laufen Gefahr, in der Öffentlichen Meinung 
zu finten 44. Wer diefen Namen verdient 44. 

Stoffe, rohe, oder Roh + Stoffe, was fie find 155. gadem 

- man fie Banft, bezahlt man die Produktin » Dienfe, mittetſt 
deren ſie zu Stande kommen 178 (Mote). 

GSyliogismen, Schaͤblichteit derſelben im ben mdraliſchen und 
politifhen Wiſſenſchaften 69. 

Spftem, Bedeutung diefed Wortd im guten and im ſchlechten 
Sinne 31. Iſt zumeilen nur ber Mißbrauch unpofändiger 
Beobachtungen as. - 

Zaglöhner, ihre Verridkungen erfordern dein Eombinationd« 
Vermögen 145. 

Zalente, find ein materielles unveräußerliches Capital sta. 220. 

Tauſch (der), befteht in einem Verkauf und einem Kauf 113. 

Zehn ologie, ihre DVerhältniffe zu der National Detonn: 
mie 6. 128. 

Zernaur, angeführt in Beziehung auf die Gadenir Genie, 
die Frankreich gegenwärtig nach Afien liefert 312. 

Thatſachen, moral iſche, fönnen eben fo außer Zweifel ges 
fest werden, wie die phyſiſchen 23. Haben ftets ihre Urfachen 15. 
Wie man anf ihre Urfachen zurädgehen Bann 14. Worin ihre 
Verbindung befteht 16. Wie man baranf kommt, daß Feine vor⸗ 
handen iſt 16. Wann es möglich geworben ift, fie in ein willen 

ſchaftliches Syſtem zu bringen ı9. Ohne das Raifennement bes 
weifen fie nichts 35. Ohne die Kenntniß von der Natur der 
Dinge Lienen fie nicht zur Belehrung 44. Dienen vielen 
Jerthümern zur Grundlage 63. Don wen fie als Beweife ges 
braucht ‚werden können 65. 65. 

Eheilung der Arbeit, vermehrt bie Macht ber Arbeit 254. 
Zeigt ſich bei der Fabrikation der Spielkarten 355. Und in 
der Zrentung der Gewerbe 259. Muß urſprunglich der Fähig⸗ 
keit, Tauſche einzugehen, zugefchrieben werden 365. Sodann 
aber aud dem gefelfchaftlichen Einrichtungen 364. SI durch 
die Ausdehnung des Marktes befchränkt 266. “Kann fich nicht 
anf ansgefuchte Arbeiten erfireden 71. Die Küftenländer und 
bie ſchiffbaren Eanäfe befördern biefelbe 273. ben fo die Fa⸗ 

drikation verfchiedener Zeuge 274. Kann’ beim Landbau nicht 
eingeführt werden 276. Iſt durd das den Unternehmern au 
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Say‘ 5 ultindla⸗ Handbuch der praftifgen 
National: Dekonomie wird ſechs Bänke ‚umfaflen, 
"je vom Unifange deö gegegenwaͤrtigen erflen Bundes. - 

Der gweite Band wird fm Januar, der dritte im 
März, 1829 erfcheinen, und bis zum Schluffe des Jahres 
AIbeg wird dad Werk vollſtaͤndig ausgegeben ſeyn. 

Der Ladenpreis dieſes erſten Bandes iſt a fl. 45 kr. 
rheiniſch, ober 1Rthlt. 16 Gr. faͤchſiſch wofhr:'serfälbe 
durch "alte "quite Buchhandlungen Deutſchlands mid’ ber 

Shneis zu erhalten ift. \ 

gZu noch ‚weit billigern Bedinguuasn iedoch 

Tonnen diejenigen dieſes Merk ſich anſchaffen, "seriche. zu. 
pranumeriren vorziehen. Bis zu diefem Termine: findet 
naͤmlich ein Pränumerationspreis flatt von 12fl. Thein.. 
Me FRihle. ſaͤchſ. für das ganze Werk, aus 6 Bänden, 
vom Umfange des vorliegenden erften Bandes beftehend. 
Den Herm Sammlern von Pränumeranten wird, äberdieß 
als Entſchaͤdigung für ihre Bemuͤhung anf ſechs! beſtellte 
Exemplare noch ein ſiebentes unentgeldlich "ald Frei⸗ 
Exemplar bewilligt. Alle ſolide Buchhandlungen Deutſch⸗ 
Iands und der Schweiz find von uns in Stand geſetzt, 
diefes Werk zum vorbemerften Pränumerationspreis ohne 
Anrechnung von Porto oder andern Unkoften zu liefern, 
ebenfo den Herrn Pränumeranten s Samımlern bie anges 
führten Frei⸗Exemplare zu geben. . 

Mit dem 30. April 1829 hoͤrt der Yränumerationde 








preis umwiberruflich auf, Imd vom ı. Mai 1829 an, wers 


den nur noch zum Labenpreife Exemplare abgegeben. 
” Stuttgart, Dezember 188. 
F B. Megler we Buspentimg 
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Der gruͤndliche Denter wiul zuerſt wiffen, wie 


es fi mit den Dingen verpält, auf denen das 

menſchliche Dafeyn eigentlich beruht. Diefe rommen 

ſelbſi bei den wichtigften Angelegenheiten in Betracht. 
“ denelon. 
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Erſſtes Kapitel. 
Allgemeine Ueberſicht der Landbau—⸗ 
Produktion. 


J J 
Wir haben die wahren Quellen aller unſerer Reich⸗ 
ihuͤmer bereits erkannt, auf die Art ihrer Benutzung aber 
nur einen fluͤchtigen Vli geworfen. Diefe Benutzung 
iſt es jedoch, die den großen Wortheil vermittelt, der der 
Geſellſchaft aus diefen Quellen zufließt. J 
Ehe wir aber weiter gehen, muß ich bemerken, daß 
dieſe Benutzung aus zwei verſchiedenen Geſichtspunkten 
betrachtet werden kann. Man kann fragen, welchen 
Nugen die Gefellfhaft im Allgemeinen oder 
‚ bie Produzenten insbefondere aus ber Ausdbung 
der verfchiedenen Induſtrie⸗Zweige ziehen. Die Interefe 
fen beider flimmen oft zufammen, mandmal find fie 
aber auch einander entgegengefegt. Es genuͤgt, den Lefer 
ein. für allemal hierauf aufmerkfam zu machen, damit er 
beide leicht unterfcheise und. wir einer Miederhdlung- biete 
falls enthoben werden. In einem andern Theile dieſes 
Handbuch, wo von dem Einkommen ber verföledenen 
Say pratt, Wastonat Deronpmie ur B 
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2 Algemeine Ueberfiät - 


Klaffen der Seſellſchaft die Rebe feyn fon, wird ſich 
zeigen, nach welchem Naturgefege bie Vertheilung der er- 
zeugten Werthe unter ſaͤmmtliche Produzenten ftatt finde. 


.  Borin die Landbau Produkte befteben. 
Der Landbau iſt eine Manufaktur. von Landbau- 
Produkten, wobei ich jedoch erinnern muß, daß bie Defo- 
‚ «nomiften der Bequemlichkeit wegen zu den eigentlichen 
Produkten des Bodens alle diejenigen gezählt haben, die 
der Menſch upmittelbar aus den Händen ber Natur und 
nicht durch Vermittlung eines früheren Produzenten ges 
winnt, oder, wenn man lieber will, alle die Produkte, 
die noch nicht der Gegenfland eines Tauſches gewefen 
find. So find nicht nur Getreide, Gemuͤße, Holz ıc. 
Erzeugniffe der Landbau⸗Induſtrie; wir zählen hierzu 
auch noch die Viehheerden, die Metalle, wenn fie noch 
nicht aus den Händen des Bergmanns gekommen find, 
die Fiſche, das Wild, das Pelzwerk. Alle diefe Dinge 
werden erft dann Kunft: und KHandelöprodufte, wenn fie 
aus den Händen des erften Produzenten gelommen und 
ihnen von dem Manufakturiften oder den Handelsmann 
eine andere Geftalt gegeben worden ift. \ 
Aus demfelben Grunde haben wir nach dem beſte⸗ 
henden Gebrauche in die Klaffe der Landhaus Produkte 
andy diejenigen geftellt, die bereits einige Zurichtung und 
zwar von. dem erflen Produzenten erhalten haben. : Ob⸗ 
gleich fih an vielen Orten gemeinfchaftliche Preffen ıbes 
finden , um Dehl oder. Wein.zu.bereiten, fo wirb- doch 
diefe Bearbeitung nicht ald zu. der Manufaktur⸗Induſtrie 
gehdrig betrachtet, ſondern als Ergänzung der Ernte an⸗ 
geſehen, gleichwie das Roͤſten, das Brechen, das Kaͤm⸗ 
mien des Hanfes; das Einſalzen aber Trocknen ber. Fiſche 
für einen Theil der Induſtrie derjenigen, die den Hanf 
bauen ober die Fiſche fangen, gehalten wird. 


der Landbau⸗Produktion. 3 


Wer die ProdubtiondsKofen berfelben bezahlt. 
Die Landbau⸗-Induſtrie Hat mit den Übrigen Indn⸗ 

ſtrie⸗Zweigen die größte Aehnlichfeit. Ein Landbauer if 

ein Getreidefabrikant, der nebſt den Werkzeugen, mit de⸗ 

nen er die Stoffe modificirt, woraus er fein Getreide :Be= 

weitet, ein gioßes Werkzeug, das wir ein Zeld: genannt 

Haben, benutzt. Wenn das Feld nicht fein Eigenthum, 

wenn er nur Pächter iſt, fo bezahlt er für den Produk⸗ 

tivsDienft diefes Werkzeugs eine gewiffe Summe an den 

Eigenthäimer ; und diefen Dienft fo wie alle übrigen, die 

er, in Anſpruch nehmen muß, läßt er ſich gleich dem Vor— 

ſchuß, der, von ihm und feinen Gehuͤlfen verrichteten Ari 

beit durch den Käufer des Produkts erfeßen. Der' nene 

Käufer laͤßt ſich hinwiederum den Vorſchuß aller diefer 

Produktlonskoſten von demjenigen erfeen, an den er dad 

Produkt verfauft, bis daffelbe in bie Hände des Conſu— 

menten gelangt ift, der den erften Vor” 

übrigen, durd die das Produkt bis zu 

erftattet. So wird von einem Confun 

duktiv⸗Dienſt eines zuweilen fehr weit 

ten Feldes bezahlt. In dem Preife der 

wir kaufen, bezahlen wir den durch e 

Hftindien oder Amerika geleifteten Die 

Zins aus dem Capital und den Arbeitd 

fen entfernten Ländern zur Erzeugung 

beigetragen ‘haben. 

Der Conſument eines Bai 

Hoch Überdies den Gebrauch, € 

dem Boden gemacht hat, worauf 

“finden, im denen dieſer Zeug 

worden ift; denn ein Grundftä 

nicht angebaut iſt, noch immer. , 

oder vielmehr, jedes Grundſtuͤck, 


iu Stande kommt, ift Immer ali 
. ı# 


an Produktion. 


N ‚Ulfgemeitfe Ueberſicht 


Eben fo bezahlt ‘der Conſument von Stahlwaaren 
deu Dienſt des Bodens, wo das Metall erzielt und des⸗ 
ienigen, wo jene ausgeatbeitet worden find. Wollte may 
Anſtand nehmen, ein Bergwerk ein Grundſtuͤck zu mens.. 
- nen, fo nerme man es ein natuͤrliches angerignetes 
Werkzeug; durd welchen, wie ich glaube, richtigeren 
"Ausoruc- keine falſchen Begriffe veranlaßt werden. Müst 
von Stockfiſchen die.Rebe, fo hätte ein natürkiches ‚nicht 
angeeignetes Werkzeug (dad Meer) bis auf einen gewiſt 
fen Grad zu Erzeugung des Produfts unentgeldllch mits, 
gewirkt; fo daß der Eonfument in biefem Falle Feine ans 
dere Vorſchuͤſſe zu erfegen hätte, als die durch die Hands 
arbeit und die Verwendung des Capitals herbeigeführten 
Ausgaben. An dem Ausdruck liegt wenig, wenn er nik 
ganz  beftimmt ift und man einen richtigen Begriff das 
‚von befommt, wie die Dinge ſich zutragen. 
Ristateit der Brundbefiger bei der — 
erſten Anblick ſcheint es eine Erfparniß für ven 
zu feyn, wenn er den Dienft nicht bezahlen 
er Zändereifonds bei den probuftiven Opera⸗ 
; allein wir haben fchon bemerkt und wers 
Bolge noch oft Veranlaffung finden, zu her 
bie Produkte, die ohne Aneignung des Bor 
zu Stande gebracht werden kdnnten, uns 
n, wenn biefe Aneignung nicht ſtatt 
alödann würden die Produkte adcht ° 
in Produkt ift theurer, ald dasje⸗ 
nen Preis erhalten kann. 
'sfahrung, was geſchieht, wenn es 
r giebt; man ift in dem Zuſtande⸗ 
haften des mittleren Nord-Ymerike, 
leſen befinden. Bei ihnen gebdrt 


der. Landbau⸗Probnktion. 5 
der Voden Riemand; das einzige Probult, das bie Land⸗ 
bau⸗ Juduſtrie der Eingebomen, die Jagd, daraus ges 

winnt, iſt Pelzwerk, das fier oft nur durch unerhbrte Ans 
firengungen erhalten; es gefchieht ſogar nicht: felten, 
daß diefe Ungluͤcklichen die Fruͤchte ihrer Mühen verlieren; 

. der Ertrag der Jagd reicht nicht aus, ihre Beharrlichkeit 
zu belohnen, und- fo-fehen fie ſich mit ihren Familien dem 
ſchrecklichſten Mangel. preis gegeben. 

Dan fche dagegen, um wie viel beffer.man in den⸗ 
jenigen Gegenden von Amerika lebt, wo der Boden ein 
Eigenthum geworben ift! Der Beweis, daß man bafelbft 
beffer Iebt, liegt in der rafcyen Vermehrung der Bewoh⸗ 
ner. Nach dem Zeugniß eines -amerifanifchen Schrifte 
ftellers, Daniel Drake, enthielt der Staat Ohio, der im 
Jahr 1791 noch nicht 3000 E. zählte, im Jahr: 1810 
Bereits deren 230760, und in dieſem Augenblick iſt dieſe 
Zahl wahrſcheinlich auf das Dreifache geſtiegen. Was 
bedurfte es hierzu? faſt nichts, als daß die Regierung 


der ‘vereinigten Staaten das Eigenthum des Bodens, das 


. fie ifnen um einen wohlfeilen Preis überließ, verbürgte. 


“Die Aneignung des Bodens frommt ſelbſt den: 


jenigen, die keine Grundbefiger find. 


Daffelde kann man in denjenigen Ländern beobach⸗ 


ten, die von Nomadenftämmen "durchzogen werben, wie 


diefes in der Tartarei, in Arabien und In mehreren Thele ö 


len von Afrika der Fall it. Ein Bezirk in der Zartarel 
> von 10 Meilen, wo vier bis fünf Stämme ihre Heer— 


' 


den weiden Iaffen, mag 4= bis 500 Dienftboten oder Hirs 


ten entpalten, bie-auf dieſe Weiſe die Erzeugniffe des. 
Bodens einfammeln. Während in Frankreich auf einer 
gleich grohzen Strede, in Brie, 3. B., 50,000 Landbauer,. 
die nicht Eigenthimer find, Ieben, und aus ihrer Feldar⸗ 
beit ein Einkommen beziehen ;. ohne in Auſchlag zu. 


6 elligemreine Ueberficht 

bringen, daß es in derſelben Provinz: wahr ſcheiulich eben 
fo viele Leute giebt, die. andy keine Grundbefiger find 
aub doch von den Erzengniffen des Bodens leben; dafur 


"aber dem Handel und den Manufakturen fih widmen, 


deren Produtte ſie gegen diejenigen des Landbaus aus⸗ 
tauſchen. Das Aequivalent dieſer Produzenten, die Klaſſe 
der Haudelsleute und Manufakturiſten naͤmlich, iſt aber 
bei den Jäger» oder Hirtenvdlkern, wo der Boden Feine 
ausfchließenben Eigenthümer hat, nicht vorhanden. 


Ber old Landbauer zu betrachten if, 

Wie groß auch die durch die Landbau⸗Induſtrie ere 
seugten und gewonnenen Merthe feyn mdgen, fo vertheis 
ken. fi) .diefe, wie gefagt, unter die Landbauer, wozu 
men nicht nur diejenigen zählen darf, die den Boden 
bebanen, fondern auch die Eigenthuͤmer des Bodens felbft ' 
ober der Gapitäle, die Hi) auf diefem Boden befinden 
aber zu Beſtreitung der Vorſchuͤſſe, die diefe Induſtrie 
erfordert, dienen, 

Die Landbauer erzeugen mittelft ihrer Hände, die 
Grund⸗Eigenthuͤmer und Capitaliften dagegen mittelft ih⸗ 
res Inſtruments. Der Boden und das Capital produzi⸗ 
ven für fie; und. wir können die Produktivkraft diefer 

verſchiedenen Befiger von Induſtrie⸗Faͤhigkeiten und Pros 
duktions⸗ Werkzeugen nur nach dem Gewinn beurtheilen, 
den fie daraus ziehen und den wir fpäter, wenn von dem 
Einkommen, das fie gewähren, die Rede feyn wird, ger 
nauer werben angeben Tonnen. 

Ich darf indeß nicht verfchweigen, daß die Produk⸗ 
tiofraft des Bodens und des Capitals fehr lebhaft bes 
flritten worden ift. ‚Mehrere Schriftfteller haben behaup⸗ 
tet, der. Boden allein fey produktiv und die Arbeit der 
Menichen ſey es nicht; andere dagegen haben ben Satz 
aufgeſtellt, die Arbeit allein erzenge neue Werthe, woran 


‚be Landhaus Produktion, 4 
. die Mitwirtung des Bodens wicht den geringften Autheil 


habe. Sch halteres für zweckmaͤßig, eine Ueberſicht von 
ihren Gründen zu geben. in B 





Zweites Kapitel 


Bon den die LandbausProduftion betreffenden 
Spftemen. 


Theorie des Meinertrags. 

Die Defonomiften des ıöten Jahrhunderts behaups 
teten, ed werde bei der Landbau⸗Produktion Fein anderer 
Reichthum erzeugt, als der fogenannte. Reinertrag, 

d. h. der Werth, ber noch übrig bleibt, nachdem die Uns 
terhaltungsfoften der Arbeiter und die zur Produktion erfors 
. berlichen Auslagen von dem Ertrag abgezogen worben find. 
Dieſe Voraudbezäge nannten fie Zurädnahmen. Der 
Reinertrag, nad) ihnen der einzige neue Gewinn, ber 
jaͤhrlich für die Geſellſchaft entfteht und zum Unterhalt 
derfelben dient, wird durch ben Pachtzins, den man den 
Grundbeſitzern entrichtet, vorgeſtellt; durch bie letzteren 
wird nach eben dieſen Oekonomiſten das jaͤhrliche Ein⸗ 
kommen unter alle Klaſſen der Geſellſchaft vertheilt. - 


Antwort baranf. ' 

. Sie nannten nur diejenige Induſtrie eine produktive, 
die und neue Gegenflände verſchafft, alfo nur die Indu⸗ 
firie des Landbauers, des Fifchers, des Bergmanns. Sie 
Aberſahen dabei,.daß diefe Gegenftände nur vermbge ih⸗ 
res Werthes Beichthämer find; denn ein werthlofer 
Stoff, wie das Waſſer, die Kiefelfteine, der Staub ift 
kein · Reichthum. Wenn demnad) ein Stoff nur vermdge 

- feines‘ Werthes ein Reichthum iſt, fo ift es keineswegs 
nothdeendis, neus Stoffe ans dem Schoos der Natur zu 
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ndiehen, um neue Reichthlmer zu erzeugen; es gendgt, den 
fon vorhandenen Stoffen einen neuen Werth zu geben, 
wie wenn man z. B. aus ber Wolle, Tuch macht, Dems 
nad) iſt es nicht die Landbau⸗Induſtrie allein, welche 
Reichthuͤmer erzeugt. - 


Erwiederung. 

Hierauf erwiederten die Delonomiften, ber neue, 
durch einen Manufakturiften oder feine Arbeiter einem 
Produlte beigebrachte Werth werde von demjenigen, den 
diefer Manufakturift während der Fabrikation confumire 


‚habe, aufgemwogen. Gie fagten, die gegenfeitige Con—⸗ 


_ am zu ihrem Unterhalt gedient, weil er ein eben fo 


eurrenz der Manufakturiften geftatte diefen nicht, ihre 
Preife höher zu ftellen, als gerade zur Dedung ihres 


Conſumtions⸗Aufwandes ndthig iſt; ſonach wuͤrde einer⸗ 


ſeits durch ihre Beduͤrfniſſe fo viel hinweggenommen, als 
andererſeits durch ihre Arbeit entſtuͤnde, ſo daß aus der 
letzteren kein ‚neuer Reichthum für die Geſellſchaft ers 
wachfe. 


h Widerlegung. 


Die Oekonomiſten haͤtten zuerſt beweiſen muͤſſen, daß 
die Produktion der Handwerker und Marufakturiften 


durch den Gonfamtionss Aufwand berfelben notwendig - 


aufgewogen werde. Dies ift aber nicht aufgemacht; es 
iſt im Gegentheil wahrſcheinlich, daß aus dem Gewinn 


der Manufakturiften und Handelsleute mehr Capitale” 


aufgefpart werden, ald aus dem der Landbauer. - < 
Fuͤr's zweite mußte der Gewinn, der aus der Mar 
aufaltur: Produktion hervorgeht, wenn er auch couſumirt 
und zur Unterhaltung der Manufakturiiten und ihrer Ars 
beiter verwender worden ift, nicht weniger ein wirklicher 
und erworbener ſeyn. Er hat auch in der’ That nur dare 
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wehrhafter Neichthum war, als derjenige, wovon ſich 
die Ormds@igenthämer und Landbauer nähren. 


Ich habe in meiner Darftellung der NationalsDekor 
nomie. das / Sophisma nachgewieſen, durch welches Herr 


_ Mercier de la Rivioͤre beweifen wollte, daß die Hands 


werker durchaus Feinen Reichthum zu erzeugen fähig ſeyen; 
ich will daffelbe hier nochmals anführen, weil das bis 
jet Gefagte uds in ben. Stand fegt, die Widerlegung 
deffelben, woraus bie Unhaltbarkeit dieſes Syſtems ers 
heilt, um fo.beffer zu begreifen; weil man ferner in’ der 


Welt noch immer dergleihen Sophismen zu hoͤren bes 


tommt und es immer gut.ift, wenn man gruͤndlich dare 
auf antworten ann. Wenn man, fagt Hr. Mercier 
de In Riviere, die Scheinprodufte der Zuduftrie, 
für wirkliche anfieht, fo muß man confequens 
terweife aud die Handarbeit vervielfältigen, 
um die Reihthämer ‚su verinehren. 
Nicht die Arbeit ſelbſt, ſondern die Nägligkeit int 
der Grund des Werthes. 

Die Antwort hierauf wird fi aus meinen. früheren 
Vorträgen. leicht ergeben. in fabrizirter Gegenfland 
bat nicht deswegen einen Werth, weil er Mühe ges 
Ioftet Hat, fondern deöwegen, weil er nuͤtzlich iſt. 
Diefe erzeugte Nüglicpkeit ift ed, die man. bezahlt. Da 
wo diefe nicht vorhanden ift, giebt es auch feinen erze ug⸗ 
ten Werth, fo viele Mühe man ſich auch gegeben haben 


"mag. Der Beweis, wie grundlos das Raifonnement der 


Defonomiften von der alten Schule ift, ergiebt fich ſchon 
aus dem Umſtande, daß es gegen die von ihnen empfoh⸗ 
lene und geprieſene Arbeit eben ſo gut vorgebracht wer⸗ 
den kann, als gegen die Manufaktur-Arbeit. Ihr gebt 
zu, kdnnte man ihnen ſagen, daß die Arbeit des 
Zandbauers produktiv fey, er darf alfo nur 


‚feinen Boden jährlih zehnmal pflügen und 
. .. N 


\ 
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eben fo,oft befäen, nm das Probuft feiner Ims 
duftrie zu verzehn fachen. Sie würden mit und“ 
foglelch darauf antworten; ein zu nichts dienendes Mache 
werk. fey nicht produktiv, weil fich Niemand findet, der 
Baffelbe- bezahlt, und weil nur diejenige Arbeit, die fo ber 
rechnet iſt, daß fie .eine verfäufliche Nuͤtzlichkeit gewaͤh⸗ 
sen Tann, in Wahrheit produktiv if. 
Adam Smith hat einen großen Theil ‘feines Berke 
der Bekämpfung eines Syſteras gewidmet, woraus, 
die Delemomiften des 18ten Jahrhunderts felbft — 
folgen wuͤrde, daß jeder Einwohner Frankreichs im Durchs 
ſchnitt mit 40 Thalern jährlich leben koͤnne, und daß, 
wenn die Einen ein weit größeres Einkommen bezdgen, 
dieſes daher komme, daß die Anderen ein weit kleineres 
haͤtten. 


"Die Gefeltfhaft lebt von dem KRohertrag und 
nicht von bem Reinertrag. 

Ich verftehe nicht ganz, wie fie zu der Behauptung 
Tamen, man konne von weit weniger als 40 Thalern 
jährlich leben; das aber weiß ich, daß die ganze Gefells 
{haft nicht von ihrem NReinertrag, fondern von ihrem 
Rohertrag d. h. von dem Gefammtiwerthe ihrer Produfte, 
ohne daß ein Abzug ftatt findet, lebe. Ein Produzent 
insbefondere, ein Pächter z. B., ‚betrachtet als Reinertrag 
nur denjenigen Gewinn, der ihm nad) Bezahlung feiner 
Dienftboten und des Grundeigenthuͤmers übrig bleibt. In 
dem, was er dieſen giebt, befteht der Gewinn vondiefen, es 
ift ein Xheil des erzeugten Werthes, den der Pächter mittelfk - 
feines umlaufenden Capitals vorge ſchoſſen hat und ber 
ihm durch den Verkauf des Produktes erfeht wird... Es 
ift ein Einkommen ‚Izu dem der Arbeiter eben fo gut bes 
rechtigt ift, als der Eigenthämer zu dem Pachtzins. 
Daffelbe gilt von allen Probuftions:Koften. Sie waren 
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nur ein Mittel, den ganzen Werth der produzirten Sache 
unter allen Produzenten zu vertheilen. Der Geſammt⸗ 
werth aller dieſer Dinge hat alſo nur dazu gedient, ‚an 
Agend Jemand einen Gewinn zu brzahlen. Die Gewinnſie 
aller Produzenten zufammen genommen find alfo mic 
dem Werthe der gefammten Produkte, das ift; mit dem 
Robertrage, einerlei. Ih: habe bereits Gelegenheit zu 
dieſer hoͤchſt wichtigen Beweisfuͤhrung gehabt, Die Pros 
dufte der Landbau⸗Induſtrie fließen alfo ohne Zuruͤck⸗ 
nahme, ohne Abzug denjenigen zu, bie zu deren Erzeu⸗ 
gung beigetragen, und hiezu rechne ich ſtets die Eigene 
thuͤmer des Bodens und. bed Capitals, die mittelft ihres 
Werkzeugd dazu. mitgewirkt haben. 
Die Theorie des Reinertrags iſt aufgegeben. 
Das Syſtem der Delonomiften des ıdten Jahrhun⸗ 
derts iſt jegt vdllig aufgegeben; ich kenne Nemand, der 
ihm noch anhänge *) und ich fpreche davon nur, um die 
Leſer in den Stand zu fegen, mehrere im Sinne diefes 
Syſtems gefchriebene Werke zu verftehen und die Irrthuͤ⸗ 
mer derfelben, die fich oft mit trefflichen Anfichten und 
intereffanten Thatfachen zufammenfinden, **) zu entbeden, 


*) 3dy habe indeifen im Jahre 1856 dad Werk eines Deutfchen, 

x des. Heren Schmalz gelefen, worin die Lehre der Defonomirten 
des ı8ten Jahrhunderts derjenigen von Smith vorgezogen 
wird, gleichwie zu Anfang diefes Jahrhunderts ein Schrifte 
ſteller das Syſtem von Ptolomaͤus auf Koften des Eoperni« 

kaniſchen Syſtems anpried, Das ganze rührt vom einem 
unvoltftändigen Wiſſen her. 

*) Die Werke von Turgot, g Bde, in 8., enthalten einen koſt⸗ 
baren Schaß von Thatfahen und gemeinnätigen Ideen; die 
polemiſchen Schriften von Morelet verdienen gelefen zu, 
werden. In den zahlreichen Auffäpen von Dupont de Ner 
mours finden fid) viele intereffante Angaben; ich befige 
ſelbſt hochſt wichtige Briefe von diefem vortrefflichen Panne, 
worin er mich für bie Lehre von Quesnay gewinnen wollte. 
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Die Irrtpämers-find von Ruben, wenn-ſie widen 
legt werden. 
Wir erben ned immer auf Schüler von Dustnay 
nur Belenner non andern Irrthuͤmern treffen und man 
darf die Widerlegung derfelben, die ich mir bier zur 
pflicht mache, nicht für uͤbkrfluͤſſig halten; denn es were 
den dadurch die Grundſaͤtze unter verſchiedenen Geſichts⸗ 
punkten dem Gedaͤchtniß auf dieſe Weiſe beſſer einge⸗ 
prägt und allerlei. falfche Meimmgen, die man nicht 
mubde wird, zu wiederholen und von denen man baher 
glaubt, fie feien unbeantwortet geblieben, für immer bes 
feitigt. B / 
Anfiht von Adam Smith 
* Adam Smith glaubt hinwiederum, jedes Produkt 
flelle eine neue oder alte Arbeit vor und fey nur fo viel 
werth, als diefe Arbeit gefoftet hat. Er behauptet, jedes 
Produkt gebe dem Eigenthimer defelben das Recht und _ 
das Mittel, eine Quantität von Produften, die diefelbe 
Arbeit erfordert haben, dafür auf dem Wege des Taus 
ſches zu verlangen (to command) und zw erhalten. Gleich⸗ 
wohl gefteht er der Erde eine von der menfchlichen Arbeit 
unabhängige Produftiofraft zu. Den Pachtzins, fagt er, 
Tann man ald das. Produft der Naturfräfte, die der Eis 
genthämer dem Pächter zum Gebrauche überläßt, bes 
Endlich Hat der lehte franzöfifche Detonomit, Germain Gar · 
nier (feitvem Senator und Marquis), ein Elementarwert 
über die Grundfäge der National» Dekonomie gejchrieben, 
worin neben einigen Anſichten feiner Sekte unbeftreitbare 
Grundfäge aufgeſtellt find. Er hat insbefondere über das 
Geldweſen der Alten fehr gelehrte Bemerkungen gemacht ; 
er hat das Werd von Adam Smith überfege und mit ges , 
lehrten Anmerkungen begleitet; folglich bie Widerlegung 
des Spftems des Reinertrags ſelbſt überfept und iſt doch 
nicht überzeugt worden! Hat nicht auch Fontenelle die cars 
tefianifchen Wirbel his an fein Ende vertheidige! “ 
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trachten. Der Pachtzins iſt groͤßer dderrleiner, je nah 

‚dem: Maas diefer Kraͤfte, je nach der natuͤrlichen oder er⸗ 
‚Alftelten Frachtbarkeit des Bodens. Das Werk der Na⸗ 
ur witd dadurch als eine Zugabe zu der produktiven As 
beit des Menichen begaldt. : So: of: exinonrden. Prodafe 
ten einer pacion ſpricht, gebraucht er die Worte: die 
Erzeugniffe, des Bodens und der Arbeit: deb 
Landes. Er gibt in’mehreren’Stellen zu, daß das, 
was et den’ Gewinn, das Einfommmen- (rert) des Grund⸗ 
Eigenthuͤmers nennt, ein integrirender Theil des prencs 
der Dinge ſey, behauptet aber an andern Stellen, dbaß 
det: Preis ber Dinge nur die Arbeit vorſtelle, die man 
auf-bie Erzeugung derfelben verwendet habe: Dies ift 
eine der ſchwaͤchſten Seiten in der Lehre diefes Sarrie 
“ftellert. 

Arnlangend den Dienft, den das Capital bei den pie 
duktiven Operationen leiftet, der mit dem Dienfte des Bor 
dens die größte Aehnlichkeit hat und mittelft der Binfe, 
die. der Capitalift aus feinen Vorſchuͤſſen zieht, bezapft 
wird, fo verfennt Smith denfelben gänzlich, oder verwech; 
feir ihn mit der Leiſtung des SnpuftriesAniternehmere, " = 


Meinung des Heren von Tracy, re 

‚Andere: haben mit mehr Beftimmtheit ausgeſprochen, 
Pr die Arbeit allein produktiv ſey, und folglich kein Pros 
deitt,: Bein "Werth; dur) den Dienft des Bodens erzeugt 
werbe. Was Herr von Tracy in feinem Gommentar zu 
dem; Geiſte der Gefetze über dieſen Gegenftand fagt, 


vill ich ‚bier anführen, damit man feine Gründe beats 


theilen. Eonne. . 

x 2.90 unfern Zähigfeiten, bemertt er, liegen ale un⸗ 
„ſere Schaͤtze; die Anwenduug dieſer Faͤhigkeiten, oder 
„die Arbeit iſt der einzige Reichthum, der an ſich ſelbſt 
weinen urfpränglicgem,. natuͤrlichen und nothwendigen 
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„Werth hat, und fich allen den Dingen, worauf bie Are 
„beit gerichtet wird, mittheilt.“ Ich muß vorerft bemers 
ten, daß dieß nur eine Behauptung und gerade dass 
jenige ift, was bewieſen werben follte, und folglich nit 
zur Grundlage eined Beweiſes dienen Tann. \ 


&6 giebtunad andere Reichthümer, als die durd 
die Arbeit erzeugten. 

In jedem Falle werde ich mir die Freiheit nehmen, 
dem ehrenwerthen Schriftfieller, der an bie Stelle bee 
glänzenden Irrthuͤmer von Monteöquien fo viele richtige 
Begriffe gefet hat, zu bemerken, daß die Arbeit nicht 
ber einzige Reichthum fey, der an fich felbft einen 
‚arfpränglihen und nothwendigen Werth hat. 
Hier ift zunächft von der Arbeit des Menfchen die Mede, 
es. hat aber die Arbeit der Erde, ber Thiere und der 
Mafchinen aud einen Werth, weil man es fi) etwas 
koſten läßt, um dieſelbe zu erhalten. 

Ich breche einen Wald um, und verkaufe das Holz 
an dem Stamm; diefe Bäume haben einen Werth, che 
der. Menfch eine Hand daran gelegt hat. 

Ein Strumpfmweber, der nicht reich genug iſt, am 
einen eigenen Webftubl zu haben, miethet einen folcyen und 
bezahlt daraus jährlich einen Mierhzins-von 50. Frku; 
erlauft er damit nicht die Arbeit, die diefer Werkſtuhl 
iaͤhrlich verrichten Tann ? geſetzt fein ganzer Gewinu !bes 
trage 2000 Franken, fo muß er davon: 50 Franken abzie⸗ 
ben, die er für den Dienft, den ihm der Webſtuhl gelei⸗ 
ſtet, oder für tasjenige, was man bie Arbeit des. Webe 
ftubls nennen kann, bezahlt hat; es bleiben ihm.!akfe 

nur g50 Franken. Seine Leiftung wird zu 950 Franken, 
die des Webftuhls aber zu 50 Franken angeſchlagen. 
* Die Arbeit des Menfchen, wird man "fagen, 
hat das Werkzeug bereiterund man bezahlt 


" ‚betreffenden Syſtemen. ab 
diefe mittelſt des Mierhzinfes. Ich Jann Dies 
nicht zugeben. Die Arbeit deſſen, der den Webſtuhl ver⸗ 
fertigt hat, iſt hoͤchſtens nur den. Kaufpreis dieſes Werk; 
songs werth; der Preis. des Pachtzinfes iſt etwas anders; 
‚gleich wie der Pachtzins eines Guts etwas anders iſt, 
als der Kaufpreis deſſelben. Man nehme an, wie.ch 
gewöhnlich der Fall ik, der Webſtuhl werbe auf Koſten 
des Arbeiters, der ihm miethet, unterhalten, fo fhnmen 
die Ausgaben, bie er zu diefem Zwecke machen muß, als 
der Erfag eines Theils feines urſpruͤnglichen Werthes 
betrachtet werden; allein ungeachtet biefer Ausgaben, 
muß er dennoch den Miethzins bezahlen, welcher der Preis 
des Dienftes ift, der durch ein Capital, das in der Ger 
ſtalt eines Webſtuhls zur Produktion beiträgt, geleiftet wirdı 

— Ich darf alfo wohl fagen, daß in dem angeführten 
Beifpiele bei einem erzeugten Werthe von 1000 Franken, 
g50 Franken von dem Arbeiter, und 50 Franken von dem 
Werkzeug produziert worden find; diefe Mitwirkung. des 
Werkzeugs ift ed nun, die ich ‚die Arbeit oder die Leiftung 
des Capitald nenne; und hieraus ziehe ich den Schluß, 
daß die. Frucht diefer Arbeit ein erzeugter Reichthum 
und ein anderer iſt, als derjenige, den die Yrbeis,.pes 
Menſchen erzeugt hat. Die Arbeit des Menfchex ift 
nicht der .eingige Reichthum, dem ein urf pruug iiv ex 
und nothwendiger Werth zufommf Doc wir 
wollen in der. Prüfung ber Grinde Di des u von on Trade 
fontfainen. ö - 
Duesnay wird son Herrn von Tray mit Er kola 
bekaͤmpft. 
mr „Mehr verwundert über die pflanentreibende, glei ) 
ham fchbpferifche Kraft des Bodens, ald über die ander 
„sen Nasurkräfte, durch welche die übrigen, Arbeiten ver⸗ 
„mittelt werben, famen bie Defonpmiften des 18ten Jahr⸗ 
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hunderts zu der Meinung, es fey bier in wahrhaft 
„freiwillige Geſchenk des Bodens vorhanden, und bie 
Arbeit, wodurch ſolches hervorgerufen wird, verdiene 


allein produktiv genannt zu werden; fie uͤberſahen aber 


dabei, daß zwifchen einem Buͤſchel Hanf und einem 
„Städ Leinwand, eine eben fo große Kluft fey, ald zwir 
„ſchen einem Nöffel Hanffaamen und einem Buͤſchel 


„Hanf,- und daß in beiden Fällen eine Arbeit erfotderude 


;Berwandlung ftatt finde.” 

Herr von Tracy hat vollfommen Recht, wenn er. ges 
gen die Defonomiften den Sat aufftellt, vie Arbeit, pie 
den, Hanffaamen in Hanf verwandle, fey um nichts pros 
duktiver, ald diejenige Arbeit, die den Hanf in Leinwand 
verwandelt; vorauögefegt es finde in beiden Fällen dies 
felde Vermehrung des Werthes ſtatt; er hat aber, wie 


ich glaube, Unrecht, wenn er behauptet, es fen bei der 


Mitwirtung des Bodens überall’ nichts gefchenktes vor: 
handen. Der Boden giebt dem Eigenthümer deſſelben 
dieſe Mitwirkung (die wir den Produktiv⸗-Dienſt 
\peffelben genannt haben) umſonſt, letzterer aber giebt 
ihn dem Pächter nicht umfonft, und biefer läßt ihm ſich 
wiederum von den Gonfumenten bezahlen. Der Eonfus 
„ment 'eined Buͤſchels Hanf bezahle alfo den’ Dienft des 


“= Grundftädd eben fo gut, ald. die Arbeit der Landbauer. 


Der Probuktin:Dienf des Bodens wird befiritten. 

Ich fahre fort, Herrn von Tracy anzuführen, weil 
diefe Erdrterungen den Gegenftand vollfommen aufklären, 
und feine von empfehlungswerthen engliſchen Schriftftele 
lern, wie von den Herrn Ricardo, Mill, Macculoch und 
Anderen jegt angenommene Meinung auf viele Geifter, 
die vielleicht die Frage nicht alfeitig erwogen. haben, 
Eindrud gemacht hat. 
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„Das Vorurtheil einer umentgeldlichen Produktion 
von Seiten des Bodens, fagt Herr von Tracy, hat 
alles ſo fehr verwirrt und ſich der Menfchen fo ſehr be⸗ 

mächtigt, daß es ſehr ſchwer faͤllt, ſich völlig davon los⸗ 
zumachen. Der gelehrte und ſcharfſinnige Schotte, Adam 
Smith, ſah wohl ein, daß die Arbeit unſer einziger Reich⸗ 
thum und daß das Beſitzthum der Einzelnen, oder der 
ganzen Geſellſchaft nichts anders, als aufgehaͤufte Arbeit 
fey, die nicht. eben fo ſchnell conſumirt als. produzirt 
wird. Es iſt ihm nicht entgangen, daß jede Arbeit, die 
zw diefem Beſitzthum einen größeren Reichthum hinzu⸗ 
fügt, ald derjenige, der ſolche verrichtet, davon, confumirt, 
produktis genannt werben muͤſſe ...... Und doch 
will er in der Grundrente noch etwas anders ſehen, 
ald das, was er einen CapitalsYewinn nennt; und 
dieſes betrachtet er ald ein Natur-Produkt. 

Herr Say (ic) laſſe hier die Lobpreifung weg, mit 
der Herr von Tracy meinen Namen zu begleiten beliebt) 
ſtellt ohne weiteres den Sag auf, ein Grundftdd fea 
nur eine Mafchine; allein fortgeriffen durch die Aus 
torität feiner Vorgänger, die er fo oft berichtigt und 
Abertroffen «hat, vielleicht nur son der Macht der Ger 
wohnheit, oder von irgend einer andern Täufchung bes 
herrſcht, läßt ſich Herr Say wieder durch diefelbe Illu—⸗ 
fion täufchen, die er fo vollfommen gehoben hat. Er 
beharrt darauf, ein Grundſtuͤck als ein Gut ganz eis 
gener Art anzufehen; der Produftiv:Dienft deſſelben iſt 
ihm etwas ‚anderes ald die Niüglichkeit - eines Werk⸗ 
zeugs, und der Pachtzind etwas anderes als. der Zins 
aus irgend einen aufgeborgten Capital; er fpricht fogar 
noch beſtimmter als Adam Smith, und indem er diefen bes 
kaͤmpft, den Sat aus, aus dem Dienft des Bodens 
entftchg ber Gewinn, ben biefer dem Eigenthlmer verſchafft. 


Di 
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'und verteidigt. 


- Herr von Tracy fügt hinzu, daß nach diefer Anficht 
alles von vorne herein verwirrt, und entſtellt werde, 


umd daß man über alle diefe Gegenftände fich nur noch 


gang willfährliche und unzufammenhängende Begriffe 


Bilden Tonne. So nrtheilt Herr von Tracy; ich bin je. 


“doch noch weit ſchuldiger, als er ſagt, denn ich fchreibe 
dieſe Produktiv⸗Eigenſchaft nicht nur jenem Werkzeuge, 


das wir ein Grundſtuͤck nennen, fondern auch dem Pfluge, 


den Pferden, den Schaafen und allen den Werkzeugen 
zu, die wir ein Capital nennen. Er ift fo gerecht, zu 
befennen, daß ich den Boden für etwas anderes, ald ein 
Werkzeug, und das Pachtgeld für etwas anderes, ald den 
Zins von einem gelichenen Capital halte; dies iſt ein 
Zugeſtaͤndniß, das ich nicht verdiene. Ich unterfcheide, 
‚als ein großer Freund der Analyſe, das Capital von dem 
Srundftäde, behaupte übrigens, daß das Capital 
eben fo gut producire, als das Grundftäd, und 
daß das, was man für die Mitwirkung des Capitals 
zahlen muß, den Maßſtab der Nuͤtzlichkeit abgiebt, den 
es in Hinfiht auf die Produktion hat, gleihwie das, 
was filr den Dienft des Bodens, und eben fo das, was 
für den Dienft der Induftrie-Arbeit bezahle wird, zum 
Maßſtab der durch fie erzeugten Nuͤtzlichkeit, d. h. der 
Groͤße der Produktion dient, 

In der Zhat, wenn der Dienft eines Capitals oder 
eines Feldes zu .Hervorbringung eines Produkts ebenſo 
nothwendig ift, als der. Dienft eines Arbeiterö; wenn 
es feine wohlfeilere Produktionsweiſe giebt, *) wenn der 





*) Man barf nicht vergeffen, daf, wenn der Boden und bad Capi« 
tal keine Eigenthuͤmer hätten, die ſich den Dienft diefer 


- Werkzeuge bezahlen ließen, man die Erzeugniffe berfeiben 


nicht wohlfeiler bekäme, weit fle gar nicht zu haben, wären. 
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Eonſument, der dieſes Produkt kauft, daſſelbe nuͤtzlich ges 
mag findet, daß er keinen Anſtand nimmt, einen Preis 
dafür zu entrichten, durch welchen alle darauf verwendes 
ten Koften erfet werden; warum follte man nicht dar⸗ 
aus ſchließen, daß die Dienfte jeglicher Art, die zuſam⸗ 

" mengenommen die Vroduktions⸗Koſten ausmachen, pro⸗ 
duktiv find? *) \ 

Nicht die Arbeit alein produzirt alfo, und in dem’ 
Iaufenden Preife der Dinge ſteckt immer ein gewiffer 
Werth, der von dem MWerthe der zu ihrer Erzeugung 
erforderlichen Arbeit unabhängig ift. 


Meinung von Ricardo, 

David Ricardo, der Im Jahr 1817 Grundfäge der 
National:Defonomie herausgegeben hat, ift mit Adam 
Smith darin .einverftanden, daß die Dinge mit Ausnahme 
derjenigen, die. der Menſch nicht nach Gefallen vermeh⸗ 
ven kann, und die zufolge ihrer ungemeinen Seltenheit 
zufaͤlligerweiſe einen fehr hohen Preis haben’ konnen, nur 
fo viel werth find, ald die darauf verwendete Mühe und 
Arbeit gefoftet haben, daß die in einem Produkt firirte 
ober realifirte Arbeit einzig und allein den Tauſchwerth 
deffelben beftimme, und daß folglich der Boden durchaus 
Teinen Werth produzire. Er fucht dieſen Sat auf fols 
gende Weiſe zu begründen. 


Thatfahen, woranfer fic fügt. - 

Er denkt ſich ein ganz neues Land, wo mehr Boden . 
ift, ald man bebauen Kann. Man- wird in einem ſolchen 
Sande zuerfk den fruchtbarften und am beften gelegenen 
Boden anbauen und ber. Ertrag deffelben wird einen 


+) Jeder anerkannte Werth ift ein Reichthum und ber Dienfk , 
des Bodens und des Eapitald hat einen anerkannten Werth, 
. weil man fih > etfäticht, etwas hafür zu bezahlen, 
2* 
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Werth haben, der den, an Arbeit und Capital nothwens 
dig gewefenen Vorſchuͤſſen gleich Fommt; dagegen wird, 
der von dem Boden geleiftete Dienft fo lange nicht bes 
zahlt werden ‚- als noch gleich fruchtdarer nicht arigebau= 
ter Boden vorhanden iſt; denn da diefer ohne Bezahlung 
“eines Pachtzinfes cultivirt werden kann, fo kdnnte det⸗ 
jenige Unternehmer, der einen folhen zu entrichten 
hätte, nicht mit denjenigen Goncurrenz halten, die den⸗ 
felden nicht bezahlen müßten. Die Einwohner vermeh⸗ 
ren ſich indeß, fie werden wohlhabender und die Pro= 
dufte der beften Ländereien find für fie nicht mehr. hin- 
teichend. Alsdann fleigt der Preis der Erzeugniffe des 
Bodens, des Getreides z. B. fo hoch, daß es fi der 
Mahe lohnt, auch die geringeren Felder anzubauen. Diefe 
geben mit demfelben Capital und derfeiben Arbeit nur go 
Scheffel auf demfelben Raum, wo die befferen Felder 
100 geben. Bon diefem Augenblick an konnen die Ei- 
genthämer der letzteren einen Pachtzins erhalten; denn 
wenn der Eine feine Rechnung dabei findet, einen Boden 
zu bebauen, der nur go Scheffel trägt, f wird ein An⸗ 
derer feine Rechnung dabei finden, einen Zins ‚von 10 
Scheffel zu bezahlen, um einen Boden bebauen zu duͤr⸗ 
fen, der ihm 100 einbringt; es bleiben ihm audi, nach⸗ 
dem’ er 10 Scheffel dem Eigenthuͤmer gegeben hat, wirk⸗ 
lich go übrig, die ihm alle feine Auslagen erfehen und 
noch eiven verhäftnißmäßigen Gewinn bringen. 

Wenn die Bevölkerung und der Preis des Getreides 
noch mehr fleigt, fo wird es fid) der Mühe lohnen, den 
Boden der dritten Klaffe, nemlich denjenigen, der nur 
80 Scheffel trägt, zu bebauen. Alddann werden die Eis 
genthümer der Güter zweiter Klaffe gegen einen Zins 
von 20 Scheffel, und die Beſitzer der Güter erfier Klaffe 
die ihrigen gegen einen Zins von 20 Scheffel verpachten 
Fonnen; weil, wenn ber Pächter 20 abgegeben hat, ihm 
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noch 80, d. h. fo viel bleiben, als man auf ben Gütern 
der dritten Kaffe erzielt. 

So. kann man die Hypotheſe auch auf die Güter der 
sten.und ten Klaffe und noch weiter ausdehnen, bis 
der wirkliche Zuftand deö Landes, von dem es ſich danı 
delt, dargeftellt if. 

Eben diefe Thatfahen find and von Adam Smith 
bemerkt worden. \ 

Diefe Urt; die Thatfachen zu befchreil 
men richtig; fo tragen fich die Dinge wirk 
bat auch laͤngſt darauf aufmerkſam gemach 
hat ſich in einem großen Theile feines V 
ſchaͤftigt, die FANe aufzufinden, wo der 2 
weniger Gewinn bringt, und dabei mit d 
fangen, der gar Feinen gewährt. *) Er 
Pachtzins (rent) niht nur je nah d 
feit, fondern auch nad der Lag 
und bem Zuftand, worin fich die 
befindet, verfchieden ift; **) die 
Ricardo ift alfo nicht neu. Wir wollen ı 
die Schläffe es find, Die er Daraus zieht. 


Schlüſſe, bie Ricardo daraus zieht. 


Er ſagt: „Wenn der hohe Preis des Getreides die 
Wirkung und nicht die Urfache des Länderei-Gewinns, 
der Rente, wäre, fo würde der Preis höher oder niedes ' 
rer feyn, je nachdem die Rente größer oder geringer wäre, 


*) Reichthum der Nationen. Buch J. Eap. 11. Thl. 1. u. 3. 

**) Geit der erfien Ausgabe meiner im Jahr 1803 erſchienenen 
Darftellung der National »Dekonomie, alfo vierzehn Jahre 
vor der Erfcheinung des Werkes von Ricardo, hatte ich nad 
Adam. Smith als Urfache der Rente (des Pachtzinfes) die _ 
Lage bes Grundftüds, die Fruchtbarkeit befs - 
felben und den Woplftand des Landes, worin 
es ſich befindet, anges eben. (S. 1E4s9.B.2.8,3507% 
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amd ber Betrag der Rente wuͤrde einem Theil des Preiſes 
ausmachen.” Allein’ der Preis des Getreides richtet ſich 
nad) bemjenigen Getreide, deffen Erzeugung die meifte Mühe 
koſtet. Der Ländereis Gewinn ift durchaus Fein Theil des 
BetreidesPreifes. Er bemerkt noch in einer Note: „dies 
„ſer Grundfag, wohl verfanden, iſt nach meiner Me 
„nung in dem Gebiete der National» Dekonpmie ‚von der 
böchften Wichtigkeit,” *) 

Nun fieht, man aber ohne Mühe, daß durch diefe 
Worte des fehr ſchaͤtzbaren Schriftftellerd sine bekannte 
Wahrheit nur anders ausgefprochen wird; bie nemlich ı 
daß die Bebirfniffe bes Menfchen die Nachfrage nach ir⸗ 
gend einer Gattung von Produften veranlaffen **), und 
daß diefe Nachfrage den darauf gefegten Preis beftimme, 
wenn anders diefer zu Bezahlung der Produktions⸗Koſten 
hinrelcht, denn wenn der laufende Preis nicht fo boch iſt, 
daß ·er dieſe Koſten bezahlt, ſo kommt das Produkt nicht 
zu Stande, Diefe Lehre ift in meinen Merken überall 
ausgefprochen ad fließt übrigens aus den Grundſaͤtzen 
von Adam Smith, 


Der Pahtzins if ein Zbeir der Produktions 
x Koften. [ 
Es ergiebt ſich daraus, daß der Pachtzins, der über 
haupt den Laͤnderei⸗Gewinn vorftellt, zu den Produktions⸗ 
Koften gehöre und folglich weder mehr noch weniger 


*) Principles of political Economy and Tazation, 3e englifche 
Ausg, ©, 67. 

*) Man Bann in biefer’Hinficht bemerken, daß Ricardo, indem er 
mittelbar anerkennt, es werde durch die Bebürfnifie bed Men- 
ſchen der Preis des Getreides fo hoch gehoben, daß er. die 
theuerften Arbeiten und ben hödchften Pachtzins bezahle, einevon 
ihm fehr gepriefene Lehre verläugnet, daß nemlich das Vers 
bältniß zwiſchen dem Angebot und der Nachfrage Beinen . 
Einfiuß auf die Laufenden Preife habe, fonbern diefe ledig⸗ 
lich nur durch die Vroduktions⸗Koſten beſtimmt werden, 
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als alle anderen: Produktions⸗ Koſten den Preis der. Dinge 
mit beſtimme. Die Schwierigkeiten, die wir finden, um 
der Produkte, deren wir bedürfen, habhaft zu werben, 
erhöhen den. Preis derfelben; indem fonft altes nicht 
theurer feyn würde, ‚ald Waſſer und Luft. Die Mens 
wen, die dieſe Schwierigkeiten befiegt haben, treten und 
die dadurch gewordenen Produtte uur in fo fern ab, als 
wir. ihnen; qudere Produkte dafuͤr geben, bei. denen diefels - 
" ben Schwierigkeiten haben, überwunden. werden muͤſ⸗ 
fen..*) In. diefem Sinn machen die -Produktigns-Koften 
einen Theil des laufenden Preifes der Produlte aus, obs 
gleich der Argrund diefes Preifes dad Bedisfnip ift, das 
wir Auch. die Confumtion der Produkte, befriedigen. Um 
dieſes Beduͤrfniſſes, um biefer Befriedigung willen, bring 
gen: wir die Opfer, ohne welche wir weder unmittelbar, 
noch auf dem Wege des Taufches irgend ein Prodult er⸗ 
halten; fonnen,.. Fu allen Kaͤndern giebt es Grundfkte 
von fehr. verfshiebeger Fruchtbarkeit; es giebt. welche, die 
gar, keinen, und wieder andere, bie einen ſehr haben 
Pachtzins abwerfen. Der Weizen, der auf den geringe 
ften — waͤchst, koſtet nicht mehr, als ‚derjenige, der 


auf den beflen gewonnen wird, weil die Produktions-Ko⸗ 
ften des Weizens diefelben find, ob fie aus ver⸗ 
ſchiedenen Elementen beſiehen; der auf ſc n Boden 
erzeugte Weizen, erfordert einen große: band an 
Handarbelt, an Dinger Sc: während der ıten Fels 


dern erzielte "ziwar weniger, Handarbeit, dagegen mehr 
Pachtzins koſtet *), dieſe Koſten „aber, fo verſchledene 


” Die Notwendigkeit, einem Cigenthämer das Recht, feinen 
Boden” zu bebanen, und einem Taglöhner das Recht feine 
Arbeit zu fordern, abzukaufen, find Schwierigkeiten von dire 
ſelben Art und müffen "daher, gteichfalis zu den Produk⸗ 
‚tions: Koſten gezählt werben. 

“Mat kann aus nehreren Ötellen biefed Werkes ımb befons 
fonders aus allen denen, wo von dem Grundeigenthum bie 
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unachen fie’ wuch Haben’ mdgen, ſind in Hinficht auf den 
Pttisnnden derſtiben Art." Die "Srage; ob diefe ein Theil 
des Preifed Keen odernicht, wenn man fchon nicht uns 
hin‘ Kahn, ſie zu bezahlen, ift'cihe ganz abſtrakte Frage, 
derer fang: —— feinen praktifchen Werth hat: Die 
es, die man darans zieht, ſind auch wieder Abſtral 
ticnen wie z. 3 ber, daß der Preis niemals dutch bie 
——c—————— einen wachtin zu bezahlen, ſondern durch 
die Rothweicigkeit, eine gewiffe Mnarttität Arbeit zu geben, 
um alles das Getreide zu eizielen deſſen Die Confumen⸗ 
ten bedůrſe beſtlmmt witd;· nud auf dieſe · Abftraktio⸗ 
nen will mi Piinzipken gründen, "wie z. B. dadjkhige, 
wornach bei produttious· Koſten ſtets in einem Arbens⸗ 
lohne ati keineswegs in dem Dienſte eines Grundſtuͤckes 
oe ches. Capitals beſtehen, obgleich die Mitwirkung 
der Heiden letzteren unentbehrlich iſt; und das Ald- noths 
wendig· anerkannte Eigenthums recht den Beſitzern eben fo 
wnibeftreitbar das Recht giebt, ſich diefe Mitwirkung ber 
nahlen zu fen als es den Taglbhner berechtigt, für feine 
Kohn zu fordern. 

Die don Rjkardo gemahten, Folgerungen Tinp nidt 
. b elehten v 

Ricardo "gemachten. Bemerkungen,” "pen 
sig ‚Im Grunde richtig, zuweil; höchft, ſcharfſinuig und 
‚glä I" auggedruͤckt, FAN alſo wie ich glaube, durchaus 
nicht neu. Anlangend die von dem Verfaſſer daraus ge⸗ 
zogenen Schluͤſſe, fo halte ich fie für Abſtraktionen, die 


Rede iſt, ſehen, bag bie Autignung des Bodens ‚eine Noth⸗ 
wendigkeit, eine "Schwierigkeit ift, die nur dadurch übers 

‚ mwunden werben kann, dab man einen Eigenthümer aners, 
kennt und ihm einen Pachtzins bezahlt, und daB ungeachtet 
des lehteren das Getreide doch weniger theuer zu flehen 
kommt, ald wenn es BL Feine, Elbenthamer, keinen Dei: 
zins gäbe, . u 
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midptö: bewelfen und zu nichts dienen konnen. Ich ge⸗ 
ſtehe, daß ich darin jene fogenannte Entdeckung, von der 
etnige Schriftſteller ſo viel Weſens gemacht, nicht habe 
finden koͤnnen. *) So ſehr ich auch das große perfdnlis 
che Verdienſt von Ricardo anerkenne, und ſeine treffliche 
Auseinanderfetzung vieler Wahrheiten der Rational-Oeko⸗ 
nomie zu ſchaͤtzen weiß, fo viel Ich auch ſelbſt aus feinen 
erleuchteteni‘ Unfichten über die Theorie des Geldes Nu— 
gen gezogen: habe, fo kann ich doch feine kLehren nicht 
* 9 der!‘ meinigen machen, und glaube, daß er zus 
die Thatfachen aus feinen Raifonnements abges 
bo habe, ftatt mittelft der Analyſe und des Raifonnements 
von den Thatſachen auf: ihre Urfachen zuruͤckzugehen. 


ob der Dienſt des Bodens etwas anderes fd: als 
. ber.eines Capitals. 

Andere Publiciften, die beweiſen wollten, der Grund» 
Eigenthümer habe den Produktivfräften des Bodens 
nichts zu verdanken, ftellten den Sag auf,. ein Grundſtuͤck 
habe ‚nur, in fo fern einen Werth, ald e& urbar gemacht 


worden,.und das Pachtgeld ſey ſtets nur der Zind aus. , 


einem vorgefchoffenen Capital. Wenn ein Menſch, fagen 
Sie,. zugleich Über Geld und über anbaufähigen Boden 


— s ⸗—— 
7) Herr Macenloch iſt fo weit gegangen, zu ſagen, bie For⸗ 
ſchungen von David Ricardo ſeyen die wichtigſten und fun⸗ 


damentalſten geweſen, die je in der Wiſſenſchaft von der 


Bertheilung der Reichthümer verſucht worden. Er bemerkt 
nemlich: This is of all. others the most important as it is 
Ihe most radical Inquiry in the science of the distribution 

ec. britan, art: political economy.) Dets 


h fer hat daher gefagt: die Exfcheinung bes 
a rks von Ricardo bilde eine neue und 
n : Epshe in der Geſchichte der 
2 (A Discourse on the science of political 


Economy pag, 65.) 
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verfügen Tann, wie wird er rechnen? Er wird uͤberſchla⸗ 
gen, was ihm eine Urbarmachung, eine Melioration, eine 
‚Scheune oder Ähnliche Bauten eintragen Tonnen. Wenn 
ihm biefer Ertrag nur ben Zins aus feinem Vorfhuß und 
zwar einen nur mäßigen Zins gewährt, fo zieht er dieſe 
Anlage jeber anderen vor, weil er fie ald die ſicherſte vom 
den betrachtet; und da man zu_ allen Zeiten auf gleiche 
MWeife bat rechnen müffen, fo hat man den Pachtzins 
immer nur für den Zins eines Gapitald und das Grunds 
ſtuͤck ſelbſt für ein ſtehendes Capital gehalten. J 
Dieſes Raiſonnement hat zwar ziemlich viel für ſich, 
iſt aber nur in ſo fern gegruͤndet, als die Nachfrage nach 
landwirthſchaftlichen Produkten noch nicht fo weit;geht, 
daß dadurch die Produktivkraft des Bodens, unabhaͤu⸗ 
gig von dem Dienft der Eapitale und der Induſtrie, eis 
nen Werth erhält. Bon dem Augenblid an, wo die Bes 
birfniffe and die Reichthuͤmer der Gefellfhaft von der 
Art find, daß diefe die Produkte mit einem Preife bes 
zahlt, der den Werth der Vorſchuͤſſe und des Zinfes 
aus. dem lebenden Capital uͤberſteigt, macht der Eigens 
thämer fein Necht geltend; er verlangt und erhält ven 
Preis für. die Mitwirkung” feines Merkzeugs, gleiche 
wie der Eigenthämer eines in einer fich ſchnell vergrd⸗ 
Bernden Etadt gelegenen Bodens, wenn er aud) ganz 
uncultivirt iſt, denfelben doch verkaufen oder verpachten 
Kann. _ Ein Grundſtuͤck hat die Eigenfchaft, Pflanzen zu 
erzengen und Häufer zu tragen; „allein diefe Eigens 
ſchaft hat nur da einen Werth, wo man bad Beduͤrfuiß 
fuͤhlt, davon Gebrauch zu machen. Der Boden wird 
alsdann ein Werkzeug, deſſen Dienft man gleich der Mit⸗ 
wirkung der übrigen -Induftries Werkzeuge 'oder wie die 
Induſtrie· Faͤhigkeiten felbft bezahlt. Wenn zufolge der 
geſellſchaftlichen Fortſchritte ein ganz ungebautes Grunds- 
fü einen Kaufs oder Miethwerth erhält,’ fo gendät es 
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dem Eigenthänier deffelben nicht, wenn ihm das irgenbwie 
darauf angebrachte Capital oder der Zins aus demſelben 
wieder erfieht. Wenn ein Gebäude darauf aufgeführt 
werben foll, fo mid er die hiezu ndthige Ausgabe nur 
in dem Falle befchließen, wenn der Miethzins, den ee 
daraus haben Fan, zugleich das Grundſtuͤck ald Capital 
betrachtet, verzinsr. Der Boden hat alfo unter gewiſſen 
Bedingungen, die fi) auf die Beduͤrfniſſe der Geſellſchaft 
beziehen, an und für fi) eine Eigenſchaft, vermdge wel⸗ 
her er ein Einfommen gewähren Tann. Wenn diefe Eis 
genſchaft in gewiſſen Faͤllen nicht zum Vorſchein kommt, 
fo darf man daraus nicht ſchließen, daß dieſes Immer der 
Fall ſeyn werde. Wenn. ein gefchidter Menſch in eine 
Wüfte geworfen wird, wo fein Talent von Niemand ge⸗ 
würdigt werden Kann, fo wird diefes Keinen Werth Has 
ben; wenn aber die Eivilifation bis zu ihm dringt und 
ihn umgiebt, dann werden feine Arbeiten einen hohen 
Werth erhalten und theuer bezahlt werden. Könnte man 
‚ wohl mit Mecht fagen, feine Arbeit fey nicht produktiv, 
weil diefelbe zu gewiffen Zeiten und an gewiſſen Orten 
Beinen Werth hatte? 

Meinung bes Herrn Buchanan. 
Herr Buchanan, der in Edinburg einen Commentar 
Über das Werk von Adam Smith herausgegeben hat, ers 
tennt an, daß der Gewinn des Grundbefigers, den Ihm 
der Pächter unter dem Namen Pachtzins (rent) bezahlt; 
eine Folge des hohen_Preifes fey, auf den die Beduͤrfulſſe 
der Gefellfchaft die Landbau⸗Produkte gefteigert haben; in 
biefera Gewinn fieht er aber nur das Ergebniß eines 
Monopols, das die Gefee der Gefellfehaft dem Eigen⸗ 
thuͤmer einräumen. Er glaubt, daß ohne dieſes Monde 
pol das Getreide weniger koſten wuͤrde. „Der Hohe Preis, 
‚„fagt ee,” der den Pachtzins veranlaßt, bereichert zwar 
„den Befüger, der Landbau: Produkte verkauft, macht aber 
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„den Gonfuntenteh, der fie Tauft, in demfelben Werhäft« 
niß aͤrmer. Datum kann man den Gewinn des Grund⸗ 
„beſitzers nicht wohl als eine Vermehrung des. Natios 
nal⸗Einkommens anſehen.“ Sonarh wird. dem einzis 
gen Werth, den die alten Defonomiften für ein Einkom⸗ 
Men hielten, der Name Einkommen verweigert. Derfelbe 
GSchriftftelter fagt anderswo: „Das Einfommen, wor 
„durch ein Eonſument dad, was man bie fandrente nennt, 
‚bezahlt, tft lange vor dem- Ankauf des Produkts, ſchon 
„in feinen Händen. "Wäre das Produkt wohlfeiler (d. h. 
wenn der Eonfument nicht diefe Kandrente zu bezahlen 
„haͤtte), ſo würde der Werth dieſes Weberfchuffes in ſei⸗ 
nen Haͤnden verbleiben und eben fo gut ein fieuerbares 
nDbjelt bilden, als derfelbe Werth, der zufolge des Mos 
„nopold in die Hände des Grundbefigerd gekommen iſt.“ 

. Man fieht, daß gufolge diefer Lehre das Monopol diefes 
letzteren zu nichts dient, als die Produktions-Koſten auf 
Koften des Conſumenten zu vermehren. Man will hiers 
aus den Schluß ziehen, daß die Arbeit allein wahrhaft 
probuftio oder gewinnbringend fey und einen vdllig neuen 
Werth in der Gefellfchaft erzeugen koͤnne. 


- Widerlegung feiner Lehre. 

Hierauf laͤßt ſich folgendes antworten: Das Monos 
pol, vermöge deffen Geld oder irgend ein Werth von eie 
ner Taſche in die andere übergeht, giebt der Waare durchs 
ons Leinen Zuwachs von Nüglichkeit. Der Spekulant, 
der alles Getreide in einem Bezirk auffauft und den Ums 
fand, daß nur er fortan Getreide verkaufen kann, dazu 
benutt, um ſich für das, was ihn 20 Franken gekofter, 
35 bezahlen zu laſſen, giebt ber Geſellſchaft nicht mehr 
and nicht weniger, ald er von ihr empfangen hat; d. h. 
er verfauft an fie eine Waare, die derjenigen, die er ihr 
abgekauft hat, vollkommen gleich iſt; nur mit dem Un⸗ 
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terfchied, daß zufolge diefer Operation auf jedes Hektoliter 
Weizen 5 Franken oder mehr oder weniger aus der Tafıhe 


des Conſumenten in die feinige übergehen. . Allein der 


Grundeigenthiämer gebraucht fein Werkzeug, fein Feld nicht 
auf eben diefe Weife. Diefes Inftrument empfängt die 
Stoffe, woraus das Getreide befteht, in einem gewiflen 
Zuſtande und giebt fie in einem andern Zuftand. zuruͤck. 
Die Verrichtung des Feldes ift eine chemifche Operation, 
durch welche der Urftoff des Getreides eine ſolche Modis 
fikatlon erhält, ohne welche er zur Nahrung des Mens 
ſchen nicht geeignet ſeyn wuͤrde. Der Boden erzeugt alfo 
eine Nüäglichkeit und wenn füt diefe dem Eigenthämer 
in der Form eines Gewinns oder eines Pachtzinfes etwas 
bezahlt werden muß, fo erhält der Conſument für das Ber 
zahlte jedesmal etwas zuruͤck: Jener giebt ihm eine ers 
zeugte Nuͤtzlichkeit; und in Beziehung auf diefe ift der 


‚Boden fo gut produftio, als die Arbeit. 


Ich weiß fehr gut, daß es nöoch viele andere Nuͤtz⸗ 
lichkeiten: giebt, die wir der Wirkung der Naturkräfte 
verbanfen und die die Natur und umfonft darbietet, wie 
3.8. jene Produftinfraft, die Heere von Fifchen erzeugt, 
und an unfere Küften und in unfere Nege treibt. Wenn 
es aber Naturkraͤfte glebt, die und umfonft dienen, folgt 
denn daraus, daß die natürlichen angeeigneten Werkzeuge 
nicht produziren? Wir muͤſſen die Nüglichkeiten, deren 
wir bedärfen, ſo viel wie möglich durch Kräfte, die uns 
nichts Foften, zu produziren fuchen ; allein in Beziehung 
anf den Boden ift uns diefer Vortheil verfagt; damit ' 
diefer die Quantität von Getreide, deren die Geſellſchaft 
bedarf, erzeugen fonne, muß er angebaut werden; der Yn= 


"bau aber erfordert Arbeiten, Vorſchuͤſſe, die nicht wieder 


hereinkaͤmen, wenn demjenigen, dem man dieſe verdankt, 


nicht der ausfchließliche Genuß des Produkts zuſtuͤn⸗ 
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de. *) Das Getreide, das nur durch Zufall oder durch 
Zwang erzielt würde, müßte weit feltener und weit theus 
rer werden. Die Aneignung des Bodens iſt dad vors 


säglichfte Mittel, um die Produkte deſſelben wohlfeiler zw. 


erhalten; fie ift, fo zu fagen, eine durch den Grundbefis 
ger dem Boden gegebene Form; wenn auch dadurch noch 
außer dem Arbeitölohn und dem Gapitalzins einige Pros 
duktilons⸗Koſten weiter entſtehen, fo laͤßt fich doch ders 
ſelbe Vortheil auf Feine wohlfellere Art erhalten. Wenn 
der Boden Fein Eigentgum wäre und die Landbauer 
keinen Pachtzins bezahlen müßten, fo wuͤrde das Getreide 
wahrlich nicht weniger koſten. Die Landbauer müßten, 
um diefelbe Quantität davon zu erzielen, fogar beniee 
migen Boden bebauen, der jegt nur die ultursKoften 
bezahlt. Das Erzeugniß des’ letzt genannten Bodens 
aber ift es, das den Preis ber Erzeugnifle der befferen 
Gelder beſtimmt. David Ricardo hat. dies. fehr deutlich 
gezeigt; Tobald ein Grundbefiger Leinen Theil an dem 
Gewinn hätte, den bie. befferen Felder abwerfen, fo würde 
derſelbe den Landbauern zu gut kommen und das Pros 
dult des Bodens eben fo theuer feyn. Demnach wird, 
obgleich. der Pachtzins oder der Gewinn des Grund⸗Ei— 
genthämers einen Theil des Getreidepreifes ausmacht, 
diefes doch sicht dadurch vertheuert. Jeder andere Weg, 
diejenige Quantität von Getreide, deren die Geſellſchaft 
bebarf, zu erzielen, würde noch Toftipieliger ſeyn. 

- Meinung bes Heren Malthus. \ 
Herr Malthus glaubt, daß der Länderel s Gewinn, 
oder ber Pachtzind, der die Folge davon ift, nicht in dem 

*) Ein Geſetz, das, ohne das Gruudeigenthum anzuerkennen, 
aur denjenigen für den Eigenthumer der Ernte erklaͤrte, der 
die Vorſchüſſe geleitet hätte, würde nicht ausführbar ſeyn. 
Wer würde über das Recht des Anbaus entfcheiden? Wie 
würde man es hinfichtlich des Wechſels des Eultur, der Ges 

N baude 3, halten ? J 
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zu Gunſten der Grund-Beſitzer eingeführten Monopol, 
fondern in der Eigenfchaft des Bodens feinen Grund ha= 
be, mehf Nahrungsmittel erzeugen zu können, ald zu Ers 
haltung ber. Menfchen, die ihn bebauen, nothwendig find. 
Mit diefem, dem Eigenthuͤmer zufommenden Ueberſchuß 

Tann man die Arbeit Faufen, die auch auf andere Gegen⸗ 
ſtaͤnde, als den Boden gerichtet iſt. Diefe Lehre ift, wie 
man fieht, im gewiffer Hinficht mit der der alten Dekos 
nomiften verwandt. Sie fldßt diejenige nicht um, nach 
welcher der Länderei-Gewinn das-Ergebniß eines Mono⸗ 
pols iſt. Die Felder, wenigftend die guten und ſelbſt 
die mittelmäßigeh, produziren mehr, als die zur Eultur_ 
erforbeslihen Ausgaben betragen. Dies ift außer Zwei⸗ 
fel. Bezieht aber der Eigenthämer nicht 'Diefen Ueber 
ſchuß, vermdge eines auöfchließenden Privileglums, um 
ihn entweder felbft zu genießen oder ihn gegen einen Bo⸗ 
benzin feinem Pächter zu überlaffen? 


Schädlichkeit diefer Eontroyerfen. 

Dieſe Controverfen, die in MWortftreit ausarten, das 

‘ben den großen Nachtheil, daß fie den Xefer und den Zur 
börer unnügerweife langweilen und ihn glauben machen, 
‚ die Wahrheiten der National:Delonomie feyen blos auf 
abftrafte Begriffe gegründet, woräber man ſich unmdg- 
lich verfländigen Tbune. Dies iſt aber nit der Fall: 
die unmiderlegbaren Wahrheiten der NationalsDefonomie 
beziehen ſich nicht auf Mechtöfragen, die mehr oder wer 
iger einer Erdrterung bebärfen, je nachdem man ſich auf 
einen Standpunkt fteilt. Diefe Wahrheiten find Thatſa⸗ 
hen, Dinge, die da find oder nicht find. Eine That: 
ſache und ihre Folgen kann man aber vollfommen ind 
Kicht ‚fegen und hier ift die wahre Quelle der Fortſchritte 
diefer Wiſſenſchaft. ö 
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Darfellung der Thatſache. 

In Beziehung auf den bier abzuhandelnden Gegens 
fand ift ed, ‘glaube ich, Thatfache, daß in dem: Getreide 
eine Nuͤtzlichkeit Liegt, die ihm die Induſtrie ohne den 
Dienft eines Feldes niemals würde geben Fönnen. Wenn 
man alfo an einen Gonfumenten Getreide verkauft, fo 
nimmt man nicht willkuͤhrlich feinen Beutel in Anfpruch, 
man giebe ihm für fein Geld eine Nuͤtzlichkeit, die we⸗ 
nigftens zum Theil der Mitwirkung. des Bodend zu vers 
danken if. Wenn freilich das Feld das Eigenthum vom 
Niemand wäre, und der Pächter Feinen Miethzind zu bee 
zahlen hätte, fo wuͤrde allerdings der Confument diefe Nüge 
lichkeit umſonſt haben; allein dieſer Fall laͤßt fi gar. 
nicht denken; denn die Landbauer wuͤrden ſich den Beſitz 
des Feldes, das keinen Eigenthuͤmer hätte, ſtreitig ma⸗ 
chen und das Gut bliebe brach liegen. Der Eigenthuͤmer 
Teiftet alſo einen Dienſt, indem er dazu beiträgt, daß wir 
Getreide erhalten.‘ Diefer fein Dienft ift, wie ich zugebe, 
allerdings bequem; mir konnen aber folhen einmal nicht 
entbehren, und würden, wenn es feine Eigenthuͤmer gäbe, 


„. bie landwirthſchaftlichen Vrodulte nicht wohlfeiler ein⸗ 


kaufen. 


Ob der Boden geſellſchaftliche Beihthämer 
erzeuge 
” N Mnlangend die Frage, ob der Boden auch ohne die 
Arbeit des Menfchen produktiv fey, fo kann dies feinem 
Zweifel unterliegen und nur mittelft eines Mißbrauchs 


der Worte geläugnet werden. Aus der Produktivkraft 


des Bodens entfteht für den Menfchen eine Nützlich 
Zeit. . Wenn er diefelbe nicht bezahlen darf, fo ann fie 
gleich dem Lichte und der Wärme der Sonne für eis 
nen natürlichen Reichthum gelten; allein des Boden 
Tann feine ganze Kraft nur mittelft der Aneignung ents 
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wickeln, wodurch deſſen Produkte Guͤter werden, die man 
bezahlen muß und darum geſellſchaftliche Reichthuͤmer ſind. 


Beiſpiel des Tavogliere di Puslia. 


In dem Kdnigreich Neapel zwiſchen den Appeninen 
und dem adriatiſchen Meer giebt es unermeßliche Ebe⸗ 
nen, die der Ofantes, ber alte Aufides, durchſtrͤmt, und 
wo die berühmte, für die Rdmer fo verderbliche Schlacht 
von Eannd gefchlagen worden iſt. Als fpäter die Bars 
baren das rbmifche Reich überzogen, verwuͤſteten fie dies 
fes bis dahin fehr gut cultivirte Land. Die Bevblkerüng 
verfchwand und ber Boden blieb das Eigenthum der 
Fuͤrſten, die in dem Königreich Neapel der Reihe nach 

. zur Regiering famen. Das Elima dafelbft ift im Wins 
ter milder, ald das der benachbarten Provinzen, fo daß 
es dafelbft eingefuͤhrt ift, die Heerden, die bie ſchͤne Jah⸗ 
reszeit in den Gebirgen von Apulien zugebracht haben, 
dort überwintern zu laffen. Diefer Bezirk, den man Tas 
sogliere von Apulien nennt .und der nicht weniger als 

.35 Meilen lang und 10 breit.ift, liegt brach; es wächst. 
darauf nichts, als was die Natur von ſelbſt hervorbringt, 
und der Werth diefer freimilligen Produktionen ift aus⸗ 
gedrädt durch die Gebühr, die die Hirten fir jedes 
Stuͤck, das fie dafelbft auf die Walde bringen, der Res . 
gierung entrichten muͤſſen. 

Diefe Gebühr, die eine Art Miethzins iſt, druͤckt 
garız gewiß die Produftivfraft des Bodens aus, weil hier 
überall Feine menſchliche Arbeit, Kein ftehendes Capital 
ift, woraus man einen Zins bezahlen kann; und doch 
muͤſſen die Eigenthiimer der Heerden dabei ihren Nugen 
haben, weil fie diefelben aus freien Stüden bahin auf 
die Waide bringen. 

Indem und diefed Beifpiel zeigt, wie die pflanzen⸗ 
treibende Kraft des Bodens in einem gewiffen Zuftand 
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der Geſellſchaft einen Werth haben kann, ber ohne alles 


anf den Boden verwendete Capital, ohne alle auf denfels 
ben gerichtege Arbeit beſteht, läßt e8 uns_zugleich übers 
feben, wie fehr die Produftiofraft des Bodens durch 
ein Capital, burdy die Juduftrie, gehoben werden kann. 
Die. Gebikhr, die fi) die neapolitaniſche Regierung für 
> bie Bewaidung des Tavogliere bezahlen läßt, beträgt 
nach Caftellan*) 425,600 Dufaten oder 1,800,000 Frans 
ten. Dieß ift der Rohertrag einer ganzen Provinz, die, 
wärefie cultivirt, den Eigenthämern des Bodens 32 Millio⸗ 


onen an Pachtzins und ungefähr eben foniel den, Pächtern 


eintragen und nod) oben drein eine Beodlferung von 


2 — 300,009 Arbeitern ernähren würde, von welchen die 
Regierung, die jegt nur 1,800,000 Frkn. daraus zieht, 
oder 5mal fo viel Steuern, nad) einem Sehr mäßigen 
Auſchlag erheben Fonnte. Dieß würde eine Regierung, 
bie etwas von der National-Oekonomie verſtuͤnde, nicht 
anterlaffen. Es würden ſich leicht Geſellſchaften finden, 


die die nothwendigen Capitale vorfchdßen, fo bald" ihnen 


nur der Grund und Boden dafılr verbärgt würde. 


Und von Estramadura in Spanien. — 
Aehnliche Mißbraͤuche zeigen fi) in der Provinz 
Estramadura in Spanien, wo wandernde Heerden von 
Merino's waiden; und diefe arme Provinz, die nad) 
Zourgoin zwei Millionen Einwohner ernähren kdnnte, 
zaͤhlt kaum -100,000 Feuerſtellen. 

Wir ſehen auch, warum die Tartarei und alle Laͤnder, 
die von Nomaden: Stämmen durchzogen werden, fo we⸗ 
nig bevdlkert find. Sie leben einzig von den freiwilligen 
Gaben der Natur; auch bemerkt, Herr von Sis mondi 
daß, nachdem Gengis-Khan Koraſan verwuͤſtet, feine drei 
Hauptſtaͤdte in Staub gelegt und den Ort, wo fie ges 


*) Briefe, über alien, ar Bd. S. 202 
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fanden, fo dem Voden gleich gemacht hatte, baß ein 
Pferd, „ohne zu ſtraucheln““ ſich darauf ergehen 
konnte, blos einige hundert QTartaren mit ihren Heerben 
auf demfelben Boden, der fräher das ganze Voll ernaͤhrt 
hatte, ihren Unterhalt fanden. Nicht die Spar von einer 
Stadt, nicht ein Landbauer, nicht ein Arbeiter ift uͤbrig 
geblieben und doch produzirte ber Boden noch immer, 
da er feinen Verwuͤſtern Unterhalt gewährte, 


Drittes Kapitel, 

Bon ber auf dem Grund und Boden supemden 

Leibeigenſchaft. J 

Nachdem wir in dem Gebiete der Landbau⸗Induſtrie 

die Produktivdienſte nicht nur der Induſtrie, ſondern auch 

der Gapitale und des Bodens, die ſaͤmmtlich von vers 

fhiedenen Sekten beftritten worden find, erkannt haben, 

Tonnen wir Aber die verfchiedenen Arten, wie diefe drei 

Dinge bei den Landbau-Unternehmungen benugt werden, 
richtiger urtheilen. 


Bon der Sklaverei bei den Völkern bes Alterthums. 

Ein Landbau⸗Unternehmer ſtellt zufolge eines freiwils 
ig eingegangenen Vertrags Arbeiter an, die mit ihm 
hinſichtlich des Lohns Übereinkommen; ein Grundbefiger, 
der fein Gut nicht ſelbſt bebauen will, überläßt daſſelbe 
zufolge eines Vertrags einem Pächter, der fid) verbinds 
lich macht, ihm eine jährliche Rente zu bezahlen, oder 
auch einem Meyer (metayer), der mit ihm die Erzeugs 
niffe theilt. Alpin diefe verſchiedenen Benngungsarteh 
des Grundzigenthums, wie fie gegenwärtig in deu reiche 
ften Ländern Europas ftatt finden, find durch einen Grad 
der Givitifation bedingt, zu dem die Welt erfk ſehr ſpaͤt 
5 3* 
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gelaugt if. Bon den 30 oder 4o Jahrhunderten, welche 
die hiſtoriſche Zeit ausmachen, zeigen. und kaum bie 3 
‚oder 4 legteren ein Beifpiel blevon. Fruͤher war das 
Recht zu ſchwankend und zu wenig geachtet, ald daß 
eine Benutzungsart, die nicht auf der Gewalt beruht 
hätte, zuläßig geweſen wäre. Bei ſaͤmmtlichen Völfern 
des Alterthums wurde der Boden durch Sklavenhände 
- bebaut. Der Sieg ſtellte Land und Leute in die Gewalt 
des Eiegerd. Legtere wurden fofort Sklaven und zur Ars 
beit gezwungen. Hier muß auch der Urfprung der ueue⸗ 
ven Leibeigenfchaft gefucht werden. Die Römer, einmal 
befiegt, wurden gerade fo behandelt, wie fie die uͤberwun⸗ 
denen Völker behandelt hatten. Eine große Anzahl roͤ⸗ 
miſcher Bürger fam in den Kriegen um; andere retteten 
ihre Freiheit dadurch, daß fie in den geiftlihen Stand 
traten und ihre Sieger bekehrten; einige verfchmolzen 
ſich mit den Eroberern; die Familien der verarmten Buͤr⸗ 
ger lamen in Verfall und verſchwanden, und was diejes 
nigen betrifft, die ſchon unter den Römern Sklaven was 
en, fo. wurden fie das Eigenthum der Gothen und Van⸗ 
dalen. So verhielt es ſich mit unferen Vorfahren, 

Es genägt aber nicht, mit bewaffneter Sand ſich 
Sklaven zum Behuf der Arbeit verfchafft zu haben, man 
muß diefelben auch vollzäplig erhalten. Eine ſklaviſche 
Beoblferung vermehrt ſich nicht von ſelbſt, weil das zur \ 
‚Srziehung der Kinder fo fbrderliche Familienleben bei ih⸗ 
nen nicht flatt findet, und weil diefe Ergänzungsart für 
den ‚Herren, der die Auferziehung eines Kleinen Sklaven, 
fo lange bis er im Stande if, feinen Unterhalt zu vers 
dienen, beftreiten muß, viel zu. koftfpielig if. Man muß 
ſich demnach fortwährend mittelft des Kriegs Sklaven zu 
verfchaffen ſuchen; je mehr ſich aber Lie Staaten vergrd⸗ 
Bern, deſto ungenägender wird dieſes abſcheuliche Mittel, 
Arbeiter zu erhalten. Die Nationen muͤſſen nur Hein 
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feyn und jedes Dorf gleichfam feinen Nachbar befriegen, 
wenn die Gefangenen zur Bebauung des Bodens Hins 
reichen follen.. Died wird um fo einleuchtender, wenn 
man bedenkt, daß mm, um eine gewiffe Anzahl von 
Menfchen zu SHaven zu maden, hinwiederum eine ge⸗ 
wiffe Anzahl derfelben niedermachen muß. Turgot bat 
dieß bemerkt: „Wenn England, Frankreich und Spanien, 
„ſagt er, den erbittertften Krieg mit einander führen, fo 
„werden nur die Grenzen eines jeden diefer Staaten und 
„zwar auf wenigen Punkten angegriffen. Der übrige 
„Theil des Landes bleibt verfhont, und die wenigen 
„Gefangenen, die man gegenfeitig machen Thnnte, wären 
„für den Landbau ditfer drei Nationen nur eine ſchwache 
„Huͤlfsquelle*).“ Um zu zeigen, wie man nur ganz alls 
mählig dieſes Syſtem aufgegeben hat, müßte ich fehr 
weitläufige hiſtoriſche Betrachtungen anftellen. Gleichwohl 
aber werde ich einiges darüber fagen, damit man ſich 
die Spuren, die man noch in einigen Theilen von Eus 
ropa davon findet, erklären Tann. 


*) Werke von Turgot. Bb.5. S. 24. Man hat dem Chriſten⸗ 
thum die Abſchaffung der Sklaverei zum Verdienſt anrech⸗ 
nen wollen, indem daſſelbe die natürliche Gleichheit aller 
Menfchen verkündet hat. Die Doktrinen gewinnen aber 
leider über die Intereffen nicht die Oberhand. Die Skaves 
rei beffand nicht bei den nordifchen Volkerſchaften, die das . 
römifhe Reich überzogen. Sie führten diefe erſt ein, als 
fle Chriſten wurden, wie folhe dann in Europa 1200 Jahre, 
nachdem das Ehriftenehum aligemein' verbreitet war, 'beftans 
den hat, und in Rußland und an andern Orten noch gegen⸗ 
wärtig befteht. Sie ward von den allerchriſtlichſten Nationar 
in Amerika eingeführt und wird daſelbſt nur durch die Macht 
rein zeitlicher Intereffen ein Ende nehmen, die bald nicht 
mehr geftatten werden, Nahrungsmittel, die man auf ander 
rem Wege wohlfeiler erhalten kann, auf eine eh 
Urt zu erzeugen. 


L 
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Bon der Grundhörigkeit, 


MS die großen Gutöbefiger, die Nachkommen ber 
Eroberer, Feine neuen Croberungen mehr machen, und 


folglich auch Feine Sklaven mit bewaffneter Hand fich 


verſchaffen konnten, bequemten ſie ſich allmaͤhlig zu ek 
nem Spftem, das der Bildung der Landbauer⸗Familien 
foͤrderlicher war; denn da fie eben nur den Krieg ver⸗ 
ſtanden and von ihren Ländereien lebten, fo mußten dieſe, 
wenn die Pländerung nicht ergiebig ausfiel, nothwendig 
beftellt werben. Sie gaben deswegen ihren Sklaven, die 
jetzt Reibeigene ober. Hoͤrige hießen, die Halbe Freigeit; 
fie erlaubten ignen, einen gewiffen Theil ihrer fchlechtes 


. ften Felder zu ihrem Nugen zu bauen, wofür fie Fro h⸗ 


nen Xeiften, d. h. die Güter, die der Herr fuͤr ſech behal⸗ 
ten hatte, bebauen mußten. Mit den Produkten bes eis 
men Theils ihrer Kändereien bezahlten ſie auf dieſe Weiſe 
Die Arbelter, die den andern. anbauten. Dieſes Zuge: 
ſtaͤndniß erwuchs gu einem Eigenthum; allein, der Leib⸗ 
eigene durfte ſich der ihm auferlegten Verpflichtung nicht 
entziehen; feinen Antheil nicht verkaufen, und fich ans 


derswo niederlaffen; denn fonft würde der Herr ſich 


eines Theils feiner Ländereien begeben haben, ohne et⸗ 
was dafür zu erhalten. Der Preis diefes Antheils, deſ⸗ 
fen Nugnießung der Here dem Leibeigenen geftattete, bes 
fand in der Arbeit, die diefer an gewiffen Wochentagen 
und in gewiflen Jahrszeiten Ieiften mußte, Daher die 


faft in ganz Europa verbreitete Grundpdrigkeit, bie, 


den Knecht an die Scholle band und wovon wir in Franke 
weich ſejbſt noch unter der Regierung Ludwigs XVI. Spus 
ren gefehen haben. Die Mönche von Saint:Claude hats 
ten noch folche an die Scholle gebundene Grundholden; 


- and han weiß, daß biefe armen Bauern der Beharrlichkeit 


Voltalre's und der Entfchloffenheit eines Bürger: Minis 
ſters, Turgot, ihre gaͤnzliche Freilaſſung zu verdanken haben, 


\ 
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Die ſes Syſtem war nicht fehr einträglich,; ‚denn wenn 
viel producirt werden fol, fo muͤſſen auf ein Grundſtuͤck 
bedeutende Capitalwerthe verwendet werden tonuen ; die 

\  gnädigen Herren waren aber zu ſchlechte Wirxthſchafter 
und zu ſchlechte Hauehälter, um dergleichen auf pen Räns 
dereien, die fie fi) vorbehalten hatten, zu unternehwer. Die 
durch ein fo ſchlechtes Regiment io Armuth und Elend ver⸗ 

J ſunkenen Sklaven konnten auf ihrem Antheil uoch weniger 
thun. Der Herr behielt ſich außerdem die beſten ⸗Arbeits⸗ 
tage des Jahres vor; der Sklave mußte die Erndte des 
Herrn beforgen, während bie feinige auf dem Halm zu 
Grunde ging, ‚mit der er ſich noch obendrein aus Erſchd⸗ 
pfung nicht abgeben Tonnte. Und dann hätten auch die 
Verwuͤſtungen, eine unvermeidliche Folge der ewigen zwi⸗ 
ſchen den Herren beftandenen Feindſeligkeiten und die. Un⸗ 
terdruͤckung, die ſich bewaffnete. Leute als Freuude oder 
Feiude erlauben, Feine etwa. moͤglichen Meliorationen zu 

2 Stande kommen laſſen. 


Aufdämmerung der Greibeit, 

Die Grundhrigkeit war indeß in Vergleichung mit 
der einfachen Sklaverel ein Zortfchritt, der noch andere 
zur Zolge haben mußte. Wiele Grundherren wurden ver⸗ 
anlaßt, ſich von Haus zu entfernen, entweder um ſich ges 

„ genfeitig zu befriegen, oder andere Beſitzthuͤmer zu beſu⸗ 
chen, oder nach dem heiligen Lande zu wallfahrten, oder 
aud) einen Theil des Jahres In den Städten zuzubringen, 
wo die Künfte ſich zu entwickeln begannen. Ihre Länz 
bereien geriethen unter den Händen ihrer Leibeigenen 


oder der zur Beauffihtigung derfelben beftellten Berwal?. 


ter in Verfall Sie traten num einzelne Stüde für ims 


mer, davon ab, wofür ihnen die Eigenrhiämer eine ewige . 


Rente in Produkten oder in Geld bezahlen, fo wie gewiſſe 
Dienſte leiften mußten. Diejenigen, die folche Grunde 
“ . 


ko Won ber auf bem Grund und Voden 


ſtuͤcke unter der vorgefchriebenen Bedingung erhielten, , 


wurden Eigenthämer und frei und hießen Zinspflichtige 
ober Bafallen. Es konnte auch gefchehen, daß die Grunds 
berreit in Geldverlegenheit kamen, wo dann die Leibeiges 


nen das Gut und ihre vblige Freiheit zugleich erfanfen 
konnten. 


Ob roc in Rußland. 

Endlich ward die Leibeigenſchaft in gewiſſen Faͤllen 
auch in eine Kopffteuer verwandelt, wie dieß in Ruß⸗ 
land bei dem größten Theil der Bauern der Fall ik. 
Diefe bezahlen ihrem Grundherrn eine Kopffteuer, Ob rec 
genannt, wofuͤr fie die Produkte des Bodens genießen. 
Dieß ift der Grund, warum man das Vermögen ber tufs 
ſiſchen Grundherrn oft nach der Zahl ihrer Bauern ans 
ſchlaͤgt; indem man die Bauern kauft, Fauft man das 
Gut, auf dem fie leben, und die Kopffteuer, die fie ent⸗ 
richten muͤſſen. Die Kaiferin Katharina gab oft ihren 
Güänftlingen eine Heinere oder größere Zahl von Bauern 
zum Gefchent. Dergleichen gefchieht num nicht mehr, und 
die Freilaſſungen werden häufiger. In diefem Fall wers 
den die ehemaligen Sklaven, die auf dem Gute bleiben, 
die Pächter defielben*). Anlangend die anderen Abgas 


) Man liest in dem Werke des Hrn. Storch, der Graf vom 
Bernftorf habe Ländereien gehabt, die von Leibeigenen bes 
baut, nur 3 und 4 Körner für Eines einbrachten; biefelben 
Güter Hätten ihm aber, nachdem er feine Leibeigenen freis 
gelaffen, 8 und g Körner ertragen, worauf er diefelben nach 

dieſem Berhältniß verpachtete. 

Here Coxe berichtet in feiner Reiſe nach Volen, daß 
diejenigen Güter des Grafen Zamoisky, auf welchen er feis 
nen Bauern die Freiheit geſchenkt hatte, fo fehr in Flor 
gekommen fepen, baß fie ihm ſiebzehn Jahre nachher dreimal 
fo viel eintrugen, als früher, wo die Arbeiter noch leibeigen 

“waren. Man darf diefe ſehr vermehrte Produktion allerdings 
5 nicht 6108 dem Umftande, daß ber freie Menfch lieber arbei⸗ 
tet; Alb: der Selbeigene, fondern muß dieſelde much den auf 
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ben, die Grundzinſe, die Feudalgebuͤhren jeder Art, ſo 
beſtehen ſie zum Theil noch in Polen, in Ungarn und in 
mehreren deutſchen Staaten, und haben‘ in Frankreich . 
bis zur Zeit der Revolution beftanden. . 
Mangelpaftigkeit aller diefer Benupungss 
\ Methoden. 

Alle diefe verfchiedenen Benugungs: Methoden find 
nicht nur mit der Gleichheit der Rechte und dem Repraͤ⸗ 
ſentativ⸗Syſteme, das früher oder fpäter bei alfen civilifirten 
Nationen auffommen wird, fondern auch mit einer fortges 
ſchrittenen AgrieultursFnduftrie unverträglich. Diefe vers 
Tangt eine vollkommene Sicherftellung des Eigenthums und 
dergroßen auf ben Grundſtuͤcken angebrachten Capitalwer⸗ 
the, das heißt, ber ndthigen Gebäude, derWege, der Vers 
zaͤunungen, der Candle, der Vorräthe jeder Art, und eis 
ned zahlreichen Viehftandes. AN diefes iſt aber da, wo 
die Leibeigenfhaft mit ihren verſchiedenen Inſtituten bes 
ſteht, unmdglich, und darin liegt der Grund, warum Eus 
ropa zu den Zeiten des Feudal-Syſtems fo wenig bevdl⸗ 
tert und fo unmäctig war. Die‘ ganze Chriftenheit 
mußte ſich gleihfam in Maffe erheben, um fich des Heiz 
ligen Landes zu bemächtigen, das in unferen Tagen durch 
eine einzige Divifion des franzbfifchen Heeres in Aegyp⸗ 
ten erobert worden wäre, wenn nicht eine andere Macht 
mit ihren Flotten, ihren Waffen und Kriegsvorräthen 
bie Mufelmänner unterftägt hätte. Heutzutage kann der 
Macht eines europäifhen Staats nur allenfalls ein ans 


. derer europäischer Staat Widerftand leiften. Karl V., 


der mächtigfte aller Fuͤrſten, der in einer noch nicht zu 


dem Boden angebrachten Verbeſſerungen zufchreiben; zu der 
vermehrten Produßrion der Induftsie und des Bodens kan 

noch die Produktion eined Capitals. Wo aber die Leibeigens 
ſchaft beſteht, Hat die Aufſammlung eines ſolchen Capitals 
ordſße Sqhwietigkeiten. 





’ 
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weis binter uns liegenden Zeit, mit fo wenig Huͤlfsquellen, 
fo viel Unheil anftiften Fonnte, würde ed heutzutage mit 
einer Macht vom dritten Range nicht aufnehmen koͤnuen. 
Woher nun diefe Zortfpritte? Sie bhäben ihren Grund 
offenbar in einer erweiterten Produktion, die ein Ergebs 
niß von weit befferen, oder wenn man will, weniger feh⸗ 
lerhaften Einrichtungen ift. 
Hievon muß nody ausfuͤhrlicher gehandelt werben. 





Viertes Kapitel. 
Bon den verſchiedenen Benutzungsarten der 
Landguͤter. 





Bon der Bebauung des Bodens durch beffen 
Eigenthämer. 

Die einfachſte Art, die Landwirthfchaft zu treiben, iſt 
heutzutage die, daß der Grundbefiger fein Gut felbft ber 
baut. Er vereinigt alsdann in feiner Perfon die Eigens 
ſchaften des Grund-Eigenthiimers, des Eapitaliften amd 
des Induſtrie⸗ Unternehmers. Er ift Capitalift, auch wenn 
er fein Betriebs⸗Capital nur entlehnt hätte, indem er dafs 
fetbe allen den Wechſelfällen ausſetzt, die mit einer fols 
hen Verwendung ded Capitals verbunden fintz gleiche 
wie er auch in dem Fall, wenn fein Gut 'mit Hypothe⸗ 
ten belegt if, bei der’ Bewirthſchaftung beffelben eben 
fo viel wagt, ald wenn es ganz fein Eigenthur, wäre. 
"Won den Gütern, bie mit Schulden belaſtet find. 

In diefem Fall treibt der Landbau-Unternehmer ein. 
ziemlich ſchlechtes Gefhäft. Denn woraus erwaͤchst eis 
gentlih das Einkommen eines Grund: Eigenthuͤmers, " 

- ber fein Gut felbft bebaut? Aus dem Produfrivdienfte, " 
den der Boden leiftet; aus dem Produktiodienfte des auf 
den Boden verwendeten Capitals, und endlich aus dem 
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Gewinn, der der Lohn feiner eigenen Bemuͤhungen if. 
Wenn nun fein Gut mit Schulden belaftet- if, fo zahlt .. 
er einen Zins, der leicht den Gewinn, den man von dem 
Dienft des Bodens*) erwarten- Tann, überfleigt; da num 
fein Betriebs-Capital, wie wir annehmen,” auch entlehnt 
iſt, und der Zins, den er daraus bezahlen muß, den Ges 
winn, der aus deſſen Dienftleiftung entfteht, leicht übers 
fleigt, fo {bleibt ihm als ganzes Einkommen nur der" 
Kohn für feine eigenen Bemühungen, und man weiß, 
wie gering diefer bei Iandwisthfchaftlichen Arbeiten ift! 
Ein Grund-Eigenthümer gewinnt in diefem Fall wes 
niger, ald wenn er fein Gut verfaufte und- eines pach⸗ 
tete; denn als Pächter wirde er in dem Pachtzins nur 
den Dienft bezahlen, den der Boden leiſten kann. Dieß 
iſt ungefähr die Lage aller verfchuldeten Grundbefiger. 
Sie haben nun freilich ein Gut, das fie bewirthfchaften Ehrs 
men, und der Bortheil, den die Meliorationen, wofern fie 
anders dergleichen anzubringen im Stande find, gewähs 
ren, gehdrt ihnen; auch Tonnen fie, wenn fie geſchickt 
and thärig find, durch ihre Induftrie dag wieder gewins 
nen, was fie an Zinfen einbißen. 
Eitelbeit ber Grunbbefiger. 

Wenn fie fih auf Meliorationen nicht verſtehen, fo 
werden fie am beften thun, ihre Güter ganz oder theils 
weife zu verkaufen und mit dem Eilds ihre Schulden 
zu bezahfen. Allein oft werden fie durch die thörichte Ei— 
telfeit, als Grund⸗Eigenthuͤmer zu erfcheinen, wenn fie 





*) Der Dienft ded Bodens laͤßt fi nad) dem Pachtzins, dem 
man daraus von einem Pächter. beziehen kann, ichägen. Nun 
kaun ein Out, das 100,000 ren. getoftet hat, 34000 Freu. 
"an Pahtzins eintragen, ‘und wenn der Kaufpreis entlehnt 
worben iſt, ſo Bann man leicht 5 oder 6000 Frkn. an Zinfen 
bezahlen. uf diefe Weite gehen alfein an dem Dienſt des 
Bodens jaͤhrlich a—5000 Frku. verloren. 


J 
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es in Wahrheit nicht find oder-audy durch den Wunſch, 
einen Credit zu erhalten, den fie kaum verdienen, um 
nad) wie vor einen Aufwand zu machen, der nur durch neue 
Schulden beftritten werden kann, fo wie noch durch man⸗ 
he andere Urfachen abgehalten, ſich fhuldenfrei zu mas 
chen. Vor wenigen Jahren hat in Frankreich der Grüns 
der einer Hypotekenkaſſe, die beftimmt war, den Grund⸗ 
Eigenthuͤmern durch Vorſchuͤſſe aufzuhelfen, bei den Fries 
dens gerichten und Hyvpotheken-Buͤreaus Unterſuchungen 
angeſtellt, um die Zahl der Verſchuldeten zu erfahren; 
und er fand, daß unter 100 Grund» Eigenthuͤmern ſich Ga Ver⸗ 
ſchuldete befinden*). Man kann eine fo traurige Vers, 
ſchleuderung der liegenden Güter und Capitalwerthe nur 
durch ein entgegengefeßtes Verfahren d.h. durch Erfparniffe 
wieder gut machen, und fparen kann man nur dadurch, 
daß man den Gewinn erhöht oder die unprobuftiven Aus⸗ 
gaben vermindert; oder mit Einem Wort, durch jene’ 
Wirthſchaft, die wir, wie der Marſchall Vauban in ſei⸗ 
nem Auffag Über den Töniglichen Zehenten fagt, nicht 
genugfam verftehen. 

DieNationalfitten erhalten fih am beiten bei den— 
ienigen Grundeigenthümern, die ihre Güter 
felbft bewirthſchaften. 

Die Elaffe der Grund⸗Eigenthuͤmer, die ihre Okter 
feldft bebauen, enthaͤlt die Reichſten, wie die Aermſten, dies 
jenigen, die 500 Morgen nad) Art der großen Pächter 
bewirthfchaften, wie den geringften Landmann, der um 
feine Wohnung herum einen Morgen, Feld mit eigenen 
Händen beftellt. 

*) 1&8 läßt ſich hiernach beurtheifen, wie wenig der Betrag ber 
Grundſteuer als Baſis zur Schatzung des Vermögens der 
Bürger und zur Beſtimmung ihrer Wahlrechte und zur 
Wadlbarkeit zu Öffentlichen Aemtern tauge. 


\ 
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In diefer Clafe erhalten ſich vorzüglich die Natio- 
nalfitten und Gewohnheiten, was eben Fein Vortheil ift, 
wenn ſich an diefen vieles ausſetzen läßt. Ein Land, eine 
Prövinz, wo man blind an dem hergebrachten Verfah⸗ 
ven hängt, deffen Zweckwidrigkeit fih durch Vernunft 
und Erfahrung nachweifen läßt, wo man lieber Prozeffe 
führt und ſich Chifanen erlaubt, ald arbeitet, koͤnnte durch 
Einführung anderer Gewohnheiten nur gewinnen. Es iſt 
eine fon alte Bemerkung, daß die Landwirthfchaft blüht, 
wenn die Grundbefiger ihre Güter felbft bebauen; dieß 

iſt aber nur dann wahr, wenn diefe eine gute ihrem. Bes 
zufe 'angemeffene Erziehung genoffen haben. Es liegt 
am Tag, daß der Grundbefiter, der felbft den Landwirth 
macht, und wenigftend die Anfangögrände der Phyfik, 
der Chemie, der Mechanik und etwas von der, Naturges 
ſchichte und der Thier⸗Arzneikunſt verfteht, ‚viel vor dem 
gemeinen Bauer veraus hat, der in einer Menge von 
Vorurtheilen befangen ift und ſich von -allen Quackſal⸗ 
bern prellen laͤßt. Es wuͤrde den Wohlſtand eines Lan⸗ 
des gewiß ſehr befbrdern, wenn viele wohl unterrichtete 
Grundbefiger auf dem platten Lande wohnten und die 
Landwirthfchaft entweder unmittelbar durch Anwendung 
eines befferen Verfahrens oder mittelbar durch gute Beis 
"fpiele weiter braͤchten *). 


‚ 

*) Die Luft zum Studiren hat noch andere Vortheile für den 
Grundbefger, der feine Güter ferhft bebaut. Das Landle— 
ben gewährt, felbft wenn man fic der Feldarbeit widmet, 
viele Muße. Die ſchlimme Witterung, die langen Winters 
Abende machen Jedem, der fid nicht zu Haufe zu beichäftigen 

3 weiß, Langeweile: Eine Lektüre, die blos unterhaltend ſeyn 
ſoll, iſt bald erfchöpft und läßt noch viele Zeit übrig, waͤh⸗ 
rend Ich reihe Schriften einen unerfchöpflihen Schag ents 
halten, bewährte Verfahrungsarten an die Hand geben und 
tem Landbewohner zu Kenntniffen verhelfen, die fern von 
den Städten immer felten gefunden werden. 
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In wie fern ed vortheilhaftitt, wenn die Grund», 
befiger ihre Güter ſelbſt bewirthſchafteu. 

Die wahre von Baco zuerfi ängegebene Methode, 
die Natur zu befragen, iſt erft feit wenigen Jahren in 
einem größeren Kreife verfucht worden; bat aber in Yes 
ziehung auf die Künfte der Induftrie, beſonders den Lande 
bau noch nicht alles, was fie konnte, geleifte. Es uns 
terliegt einem Zweifel,. daß einſichtsvolle Grundbefiger 
die Landwirthſchaft und Überhaupt den Wohlftand eines 
Landes gar fehr heben kdunten ). m den vereinigten 
Staaten, die unter allen Ländern am fchnelfften empors 

kamen, find die Landbauer faſt ſaͤmmtlich Grundbeſitzer. 
Mißlichkeiten ber Selbſtbenußung. 

Auf jeden Fall darf ſich ein Grundbeſitzer, der ſein 
Gut ſelbſt bebauen will, die Unannehmlichkeiten einer 
ſolchen Beſchaͤftigung nicht verhehlen! Wie bei jedem 
"InduftrierUnternehmen, muß. er auch hier, wenn es ges 
lingen fol, beftändig auf feiner Hut ſeyn; hier aber 
bringt ihn fein Gefchäft mit wenig gebildeten Leuten in 
Berührung, die wohl roher, aber doch um nichts beffer 
find, als die Bewohner der Städte. Die Landleute find 
nicht weniger eigennägig und nicht weniger ftreitfüchtig 
als die legteren. Sie konnen ſich nicht zu dem geringften 
Opfer, das ihnen fpäter Früchte tragen würde, verftehen; 


*) Die ſtarken Auflagen umd die bedeutende Eoncurrenz, die 
in England in allen Fuduftvie- Zweigen ftatt finvet, haben, fo 
wie das ſtotze Weien der Reichen in diefem Lande, feit dem 
Frieden von 1814 viele aufgeklärt Engländer von mittlerem 
Vermögen zu Euftür-Unternehmungen in Frankreich vir⸗ 


anlaßt. Durch ſie find zwednäßigere Verfahrungsarten eins . 


geführt worden, die ſich von ihren Nachbarn aus bald alls 
gemein nerbreiten werden. Diefer Umftand wird für Franke 
reich, wenn es denfelben zu benupen weiß, gewiß heilbrins 
gend feon., 


| 
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fie fehen die Dinge nie von einem hohern Standpunkt 
aus,’ımd entſchließen fih nur langſam. Es iſt eine kiz⸗ 
liche Sache, um den Verkauf der landwirthſchaftlichen Erz 
zeugntffe. Man hat dabei mit den Cönfumten in der naͤch⸗ 
ſten Umgebung und mit den Käufern auf dem benad)s 


barten Marfte zu thun, weil diefe Produfre ſich nicht fehr , 


weit verführen laffen. Man tritt hier mit Leuten in Con⸗ 
enrrenz, die zu einer nur wenig civilifirten Claſſe gehd= 
ren, und die, da fie nur wenige Beduͤrniſſe haben, auch 
mit dem kleinſten Gewinn vorlieb nehmen koͤnnen: der 
durch die Größe der Unternehmungen nicht erfegt werden 
Tann. «Ein zu großes Gut ließe ſich nicht mehr recht übers 
fehen und die Bewirthſchaftung eines Guts von mittles 
ver Größe ift in Beziehung auf den Sewinn nur eine 
kleine Unternehmung. 

„Herr v. Tracy fagt*), ein bemittelter und thaͤtiger 
„Mann, dem es darum zu thun iſt, reich zu werden, 
„braucht ſelten oder wohl niemals ſein Geld dazu, ein 
„Gut zu kaufen, um es ſelbſt zu bebauen und dieſe Bes 
„ſchaͤftigung fuͤr immer zu waͤhlen. Wenn er es kauft, 
„fo geſchieht es, um es wieder zu verkaufen oder die 
„nothwendigen Mittel zu irgend einem andern Unterneh— 
„men daraus zu ziehen, oder um Holz darauf zu ſthla⸗ 
‚gen oder irgend eine andere. Spefuldfion damit zu ma— 
„chen; mit Einem Wort, es ift auf einen. Handel und 
„nich auf Landwirshfchaft dabei abgefehen. Dagegen ges 
„ſchieht es wicht felten, daß ein Menſch, der -ein eins 
"- ‚trägliches Gut befigt, diefes verfauft, um den Erlds 

‚aus demfelben zu irgend einer gewinnbringenden Uns 
„ternehmung zu verwenden; die Landwirthſchaft ift im 





„der That der Weg nicht, der zum Reichthum führt.“ j 


*) Ideologie, Bd. 4. ©, 197. 
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Don ben-großen Vortheilfn, die fih von den Fort 
fhritten der Landwirthſchaft erwarten laffen. 
Diefer ſchaͤtzbare Schriftiteler hat vieleicht nicht ges 
nugfam die Vortheile gerodrbigt, die man von den Mes 
lioratlonen und den Foriſchritten einer in den meiſten 
Laͤndern dev Welt noch ſehr wenig ausgebildeten Kunft 
erwarten Fann*).. Ich weiß fehr gut, daß allen ‚Fort: 
ſchritten eine Grenze gefegt ift, und daß eine Zeit foms 
men wird, wo der Länderei:Gewinn wenig mehr feigen - 
dürfte; allein ich glaube, wir find von dieſem Ziele überall 
“noch fehr weit entfernt. Die Fortſchritte fämmtlicher 
Kuͤnſte find auch der Laudwirthfchaft förderlich. Die Aus: 
behnung des Handeld und der Manufakturen vermehrt 
die Gonfumenten ihrer Produkte. Die Vergroͤßerung der 
Städte, die Erdffnung von ſchiffbaren Candlen erweitern 
den Markt verfelden. Wie viel mehr Iandwirthfchaftliche 
Produkte wärde man in Frankreich fehen, und wie viele 
andere Erzeugniffe des Bodens würden dort einen Werth 
erlangen, wenn man fie von den Orten, wo fie erzeugt 
worben find, fortichaffen könnte. 


Von den Fortfhritten, deren die Landwirthſchaft 
N in Grantreid fähig if. 

Arthur Doung, der im Jahr 1789 Frankreich bes 

reiste, berechnet, daß in diefem Lande ein Morgen Fel⸗ 





Kl Man fagt, die Chinefen ſeyen in der Landwirthſchaft fehr 
vorgerückt und fehr arbeitfam: allein andere zu Benugung 
des Bodens nothwendige Künfte find bei ihnen noch in der Kinds 
heit. In China fhöpft man das Waſſer zu den Bewäflerungen 
durch Menfchenhände nnd fchafft die größten Laften das 
durch fort, daß man diefelben auf die Schultern von Vier 
fen vercheilt. Wie gering auch der Arbeitslohn dort ſeyn 
mag, fo würden doch durch Maſchinen diefelden Arbeiten 
um mwohlfeileren Preis verrichtet und die Produkte nicht, 
vermindert werden; fo daß das Land diefelbe Menfchenmaffe 
und vielleicht beffer, als jept zu ernähren im Grande wäre. 
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des nur 18, in England aber, wo ber Boden ſchlechter 
iſt, 28 produziren ). Dabei glaubt er durchaus nicht, 
daß der Boden in ſeinem Vaterland ſo gut angebaut ſey, 
‚als er es ſeyn koͤnnte. In der Gegend von Chalons an 
der Marne fand derfelde Reifende den Morgen Feld, der 
nach feiner Meinung für 72 Franken Klecheu exjeugen 
kdunte, um 20 Sous verpachtet. Er glaubt, die Brach⸗ 
felder von Bourbomais, von Sologne, von Maine, von 
Anjog, der Bretagne und die Haiden von Borbeäur 
Ebnneen leicht in kuͤnſtliche MWiefen verwandelt werben 
und zahlreiche Herden. ernähren. Er verfishert, unfer - 
arbarer Boden, der gewöhnlich nur 56 Körner für eines 
‚gebe, Fönnte deren 10 geben. Diefer Schriftfteller war 
kein Stuben-Landwirth, fondern ein praftifcher; er bemerkt 
aber ausdrädlih, daß, um den Länderei-Ertrag fo. hoch 
zu bringen, man Einfichten, Erfahrung, Klugheit, Thaͤ⸗ 
tigkelt befigen, und ein eonfequenten Verſahren beobach⸗ 
ten mie 
Vortheile, die aus der Selbſtbeuußnng entfprine 
gen, wenn der Grund-Eigenthämer unters 
richtet iſt. J 
So große Fortſchritte koͤnnte die Landwirthfchaft in 
Frankreich noch machen, und zwar in kurzer Zeit, wenn 
die. wohlgabenden Grundbeſitzer ihre- Guͤter haͤufiger 
ſelbſt bauen wollten. Sie ſollten ſich aber auch noch aus 
> anderen Gruͤnden hierzu entſchließen. Wenn man auch 
auf feinem Gut weniger gewinnt, fo lebt man doch wohls 





*) Die Landwirthfchaft in Frankreich hat feit dem Yahre-ıy&g 
wahrfcheinlich große Fortſchritte gemacht; indeſſen ſind die 
Sologne und die fogenannfe Champagne pouilleuse nad) im⸗ 
mer in demfelben Suftande; was aber die fortgefchrittenen 
Provinzen betrifft, fo wird, da auch bie Laudwirthſchaft in 

“ England feitdem große Forkichritte gemacht hat, zwiſcheu 
vandern noch daſſelbe Verhättniß beſtehen. * 
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feiler, und dieſes ſollten ſich beſonders die zahlreichen 
Familien merken. Wenn dieſe Beſchaͤftigung die Thaͤtig⸗ 
keit mehr in Anſpruch nimmt, fo findet dabei auch hin⸗ 
oieberam eine große Mamigfaltigkeit, und zuweilen eine 


angenehme Muße flatt. Das, was ein, wphlhabender und 
ſparſamer Grund⸗Eigenthuͤmer auf Berbefferung ſeines Gu⸗ 


tes verwendet, bleibt ihm. Alle feine Erſparniſſe bringen 

ihm Nuten. Er ficht weiter, ald der Pächter, und kommt 

leichter mit dem aufgeklärteren Theile des Volkes in Bee 

ruhrung. Er eriveitert feine Iandwirthfchaftliche Gebäude 

amd feine Verzäunnngen; er bringt Waͤſſerungs⸗ oder. Abs 

zugegräben an. Diefe Ausgaben find eben fo viele Erfpars 

niffe, weil fie den Fonds einen größeren Werth geben. 

Hat nicht endlich der Reiz des Eigenthums, das Vergnie 

gen, den eigenen Boden zu verbeffern und zu verfchhnern, 

für feine Kinder zu arbeiten, ſich einer Zeir zu bemaͤch⸗ 

tigen, die man nicht erleben, und, wie ſich Herr von, 
Sismondi ſo ſchoͤn ausdruͤckt, in-einer Zeit noch zu wirs 

ten, wo man nicht mehr feyn wird; hat denn, fage ich,” 
nicht alles dieß feinen Werth! 

Bon ber befihränkten Confumtion der landwirh: 

. fohaftlihen Erzeugniſſe. 

Die Landwirthe lagen oft über Mangel an Abſatz. 
Vozu, fagen fie, follten wir mehr Getreide 
und Wein bauen, ba wir dad, was wir bereits- _ 
erzeugen, nicht einmalan den Mann bringen 


Tonnen? Diefe Klage fcheint mit einer Wahrheit, die 


fpäter entwidele werben fol, im. Widerfpruch zu ſtehen: 
mit der nämlich, daß bie Menfchen fi) da vermehren, 
wo die Produktion zunimmt. Warum vermehren ſich aber 
in gewißen entfernten Gegenden, die mit den übrigen - 
Landestheilen nicht viel Verkehr haben Fönuen, die Bes 
sölferung, bie Eonfumenten nicht mir den Produkten? 
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- Deswegen well dort nichts. anderd getrieben wird, 
als Landwirthfchaft. Um die Produkte, die diefe liefert, 
zu confumiren, genügt es nicht, eſſen und trinfen zu Eine 
nen; man muß im Stande ſeyn, diefelden zu Faufen; 
dazu ift aber nöthig, daß man Hinwiederum etwas zu 
verdienen, etwas zu produciren wife. Mit Dingen, die 
an Ort und Stelle fabricirt ober von ber Ferne ber 

“gebracht worden find, Tann man Brod, Wein, Fleiſch, 
‚mit Einem Wort, alle Produkte des Bodens erfaufen. 
Wenn wir angeben Finnen, was der Erzeugung von aus 
dern Produften, ald deinen der Landwirthfchaft im Mege 
ſteht, ſo wiſſen wir zugleich, was den Abſatz der letzte⸗ 
ren hindert. 

Damit ein Land gewerbfleißig werde, mäffen die Ber 
wohner vor allen Dingen den Werth der Induſtrie zu 
ſchaͤtzen wiffen und die Trägheit überwinden,‘ die den 
Menfhen und Thieren, wenn fie-nicht durch die Noth 
und die Bedürfniffe, welche die Civilifation erzeugt, ges 
fpornt werden, eigen iſt. In dem unvolllommenen Zus 
fand. der Eivilifation, worin und eine lange Gewohnheit 
feſt Hält, finden es die Menfchen, die im Befig einiger 
micht durch eigene Bemuͤhungen erworbener Vortheile | 
find, wie 3.2. die Beſitzer eines kleinen Landguts ober 
die Inhaber einer Stelle, die fie nur einer m 
politifchen Organifation verdanken, bequemer, 

Eintommen in Müßiggang zu verzehren, a 
durch geiftige oder kdrperliche Anftrengung: 
mehren. Aus träge Familien entftehen felt 
fleißige Kinder, und „wenn es deren doch 
fo werden fie anderswo ihr Unterfommen fı 
Grund⸗Eigenthuͤmer klagt über ſchlechten Abfa 
zeuguiſſe! daran iſt er ſelbſt ſchuld. Statt ſich nuͤtzlichen 
AUrbeiten zu widmen, vergeudet er einen Theil feiner Zeit 
auf der Jagd, am Billard, am Spiel, und in Kaffechäufeen, 
N 4 - 
z 
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Wit einem mehr erfinderiſchen Geiſte, einer beſonneneren 

> und beharrlicheren Thaͤtigkeit würde er für ſich oder die 
Seinigen große oder Feine InduftriesUnternehmungen aus⸗ 
‚Führen, die eine Pflanzfchule von Eonfumenten 'feyn wuͤr⸗ 
:den. Andere würden feinem Beifpiele folgen, die Bes 
wohner fich vermehren, und die Manufakturprobukte ent⸗ 
weder in dem Rande felbft oder auswärts hinwiederum 
Abfag finden. . 

Um aber in dem Gebiete der Manufaktur-Fnduftrie 
zu produciren, ift es nicht genug, Zeuge, grobes Steins 
-gut, ‚Schnallen oder Nadeln auf geradewohl zu fertigen; 
man muß nur foldhe Dinge machen, deren Werth die 
Produktiouskoſten bezahlen Tann; man muß folglich im 
Stande feyn, diefe Koften zu berechnen und die Elemente 
kennen, ‚die den Kaufpreis des fertigen Produktes bes 
flimmen*). u . 

Eapitale, beren bie entlegenen Bezirke ein es, 
Landes bedürfen. 

Die Induſtrie⸗ Unternehmungen Thnnen allerdings 
‚nicht ohne Gapitale auögeführt werden. Nun wollen aber 
die Eapitaliften in den großen Städten ihre Fonds nicht 

zu Induſtrie⸗Unternehmungen in entfernten Gegendeh 
hergeben, ehe fich diefelben in einer gewiflen Reihe von 
Jahren bewährt haben, Die Induſtrie Tann alfo hier 
‚nur, langfam zu Werke gehen und muß ſich mit den Erfpars 
niffen, die in folhen Gegenden etwa gemacht werden, be 
helfen. Wenn hierdurch eine entlegene Provinz gewerb⸗ 
fleißig wird, wenn fie mit den übrigen Landestheilen Ver 
bindungen anzukndpfen weiß, fo wird fie emporfommen, 
es werden ihr aus der Ferne Gapitale zufliefen; man 


0 


29) E86 gehört zu ben großen Vortheilen der NrationafsDekono- 
mie, daß fle dergleichen Kenntniffe verbreitet und diefelben 
‚anwenden iehrt. 


von 
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laͤßt fich mit mehr Vertrauen in Unternehmungen ein; die 

- Bedürfniffe der Bewohner vermehren fih mit ihrem Wohl: 
fand und die Produkte des Bodens, fo wie bie. Feldars 
beit erreichen alddann ihrem höchften Werth. 

Man kommt, wie man fieht, immer wieder darauf 
zuruͤck, daß, wenn ein Landestheil nicht fo wohlhabend 
wird, ald es fein Boden und feine Lage erlauben, der 
Grund davon ſtets in einem Mangel an Induftrie und 
Eapitalen liegt ; denn diefe find die Quellen alles Wohl⸗ 
ftandes. Man kommt aber zur Induſtrie, ſobald man 
einſichtsvoll und thätig wird; und man Kann über Capi⸗ 
tale verfügen, wenn man Erfparniffe zu machen verfteht. 


Don der Nutzung bes Bodens burd Pächter. 

Nach. der Bewirthſchaftung des Vodens, durch bie 
Grundbeſitzer felbft erfcheint diejenige, welche durch Pads 
ter geſchieht, die die Güter auf längere Zeit gepachtet 
haben, in landwirthfchaftlicher Hinſicht als die vortheils 
baftefte. Es liegt auch am Tage, daß ſich der Pächter 
mehr Mühe geben, zur Werbefferung deö Gutes mehr 
Opfer bringen wird, wenn. er. lange im Beſitz deffelben 
bleibt, als wenn er befürchten muß, nach Eurzer Zeit wieder 
entlaffen zu werden, und einen Nachfolger zu erhalten, 
der die Früchte feiner Einfichten, feiner Arbeiten und feis 
nes Aufwandes erntet. Die Einficht und ber Fleiß der 
englifhen Pächter wird mit gutem Grund der in Engs 
land üblichen langen Pachtzeit, die oft 27 Jahre nnd 
noch länger dauert, zugefchrieben. Je mehr fie fich be⸗ 
eilen, Meliorationen anzubringen, defto baͤlder kommen 
fie in den Genuß derfelben*). 


*) Ein dentfcher Dekonomift, Hr. Schmalz (Bd.T, S. 85.), zieht 
die Nugungducch einen Pächter fogar der durch die Eigenthuͤmer 
betriebenen vor, weil jener gendthigt iſt, mit den Meliorationen, 
bie er zu machen weiß, zu eilen, um während ber Dauer 
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Die in gutem Stand befindlihen Güter ziehen 
auch gute Pähter am. 5 
Die befferen, mit zweckmaͤhigen Bauwerken auöges 
ſtatteten ‚Güter ziehen gute Nächter an; fie geflatten Uns 
“ternehmungen, die bebeutend genug find, um Menſchen, 
die. einiges Vermögen und einige Fähigkeit beſitzen, zu 
reizen. Dieß iſt ein weiterer Grund, der die Eigenthüs 
mer beftimmen follte, zur Verbefferung ihrer Güter etwas 
su thun. Wer wird ſich dazu hergeben, ein in ſchlech⸗ 
tem Zuftand befindlihes‘ Gut zu bebauen? Menfchen 
von hefchränftem Vermdgen und beſchraͤnkten Einfihten; 
Menſchen, die ſich über den gewöhnlichen Bauern nicht 
erheben. Und dieſer Uebelſtand noͤthigt nachgerade die 
Eigenthuͤmer, ihre Güter zu zerſtuͤckeln und diejenigen 
heile, wo Keine landwirthſchaftlichen Gebäude find, abe 
gefondert an andere Pächter der Nachbarfcyaft, wenn es 
„zufällig dergleichen gibt, oder auch an kleine Grundbeſitzer 
zu verpachten, die, um ihre Zeit beſſer anzuwenden, dies 
felben nody neben ihrem winzigen Eigenthume bebauen. 
Die fo. verpachteten Laͤnderelen gewähren in der Regel 
dem Eigenthimer einen. größeren Miethzins, ald wenn 
ſie zu großen Pachtgütern vereinigt wären, weil er jene _ 
leichter vermiethen kaun; dagegen Tonnen auch diefe Heis/ _ 
nen Pächter weniger Birgfchaft leiften, fie erhalten das 
Gut nicht in fo gutem Zuftande und man muß ihnen 
oft Nachläffe bewilligen *) 
„Von den Meyergütern. 
Wenn der Boden noch weniger erglebiger ift ever R 
wenn wegen verfchiedener Umftände die Heinen Grunds 





der Pachtzeit, die ihr Biel hat, Nupen davon zu haben 
und weil er häufiger ein Mann vom Fach iſt, als der Eir 
genthümer ſelbſt. 

) Deſtutt ·Tracy; Anfangsgründe der Ideologie. ar Abſchnitt, 
ar Theil, Eap. 4. 
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Eigenthuͤmer ſelten find, fo ‚Fonnen dle großen Gutäbes 
figer ihre Zndereien nicht in «fo Heine Theile zerftädeln; 
denn es würde fi Niemand zur Pachtung derfelhen 
melden, da es fich nicht der Mühe lohnen wuͤrde, Dienſt⸗ 
boren, Geraͤthſchaften und -Wieh deshalb anzufchaffen. . 
Sie greifen daher zu einem andern Mittel und bilden 
Meyergäter, d.h. folde, die fie mit Vieh, Geräts - 
ſchaften und Allem, was zur Bebauung berfelben noths . 
wendig ift, verfehen und eine Bauerfamilie, Meyer ges 
mannt, darauf fegen, der man gewöhnlich bie Hälfte der 
Produfte überläße, um fie für ihre Mühe abzulohnen, 
Man ſchlaͤgt hierzu fo viel und noch mehr Ländereien, 
als die großen Pachtgäter enthalten, befonders wenn 
man die Brachfelder dazu zählt, die in diefen Bezirken 
gewöhnlich find und zu Waiden dienen. Der Viehſtand, 
den man dem Meyer Übergibt und deffen Zuwachs er mit 
dem Eigenthämer theilen muß, heißt Viehpadt; und, 
da man Feine Bürgfchaft dafür hat, fo muß der Eigene ı 
thuͤmer oder fein Verwalter ſich ſtets fürfehen, daß der 
Meyer nicht durch zu häufige Verkäufe, den angetretenen 
Biehftand ſchwaͤche. . - 

Diefe Benutzungsart ift erbärmlich, weil fie mit zu 
wenig Capitalen geſchieht, und jede Luft zum Sparen 
und zu Meliorationen benimmt; denn jede Melioration, 
die entweder der Eigenthämer oder der Meyer macht, 
tommt dem einen oder dem andern nur zur Hälfte zu, 
weil er den Ertrag derfelben mit dem anderen theilen - 
muß.. Herr v. Tracy, der in Bourbonnais, wo diefe Mu⸗ 

t tzungsart uͤblich ift, Ländereien befist, verfichert, daß bei 
ganz ſchlechtem Boden die Hälfte des Ertrags die zu 
Erzielung deflelben nöthwenbigen Leute auch nicht eins 
mal kaͤrglich naͤhre. Sie ſtecken ſich in Schulden und 
man iſt gendthigt, fie zu entlaſſen, Man finder indeß 
immer wieber andere, weil es ſtets arme Leute sibt, die 
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nicht wiſſen, was fie treiben follen. Er fügt hinzu, daß 
er folge Meyer⸗Guͤter kenne, die feit Menſchengedenlen 
noch. niemals ihren Mann genährt hätten *). 
Bon den erbpahtlihen Verträgen. 
Die erbpachtlichen Verträge, deren Dauer ſich auf 
69 Fahre erſtreckt, ſcheinen alle Vortheile der Nutzung, die 
Sur die Eigenthuͤmer ſelbſt gefchieht, gewähren zu muͤſ⸗ 
fen. Der Zwedk derfelben ift, wie das Wort ſchon Jan⸗ 
deutet, dem Pächter den Nuten aus den Anlagen, die er 
macht, zukommen zu laffen.ı Man fchreibt biefen lang 
dauernden Nugungen die Meliorationen zu, die man in 
mehreren Provinzen von Toskana fieht, wo der Groß⸗ 
herzog, Peter Leopold, faſt alle Krondomänen in Erbpacht 
gab. Durch ſolche Iang dauernde Pachte aber wird dem 
Eigenthuͤmer faft alle Annehmlichkeit, die mit dem Eigen 
thum verbunden ift, entzogen und doch dem Pächter nicht 
verſchafft; was iſt in der That für den Eigenthämer ein 
Gut, das gemwiflermaßen in eine Rente verwandelt ift 
und Aber das er Zeitlebend nicht verfügen kann ? Herr 
v. Siömondi bemerkt noch uͤberdieß, wie dieſe Verträge 
zu Prozeffen führen mäfen, die. um fo fchwerer zu ents 
feiden und felbft um fo ungerechter find, je Alter das 
Recht auf beiden Seiten ift, da die eigentlichen Contras 
henten vielleicht Tängft nicht mehr am Leben find, 





Fünftes Kapitel, 
Bon ber großen und Heinen Land wirthſchaft. 





Die Urt ber Bewirthſchaftung if nicht Sache der 
Willkuhr. 

Man hat dicke Baͤnde uͤber die gegenſeitigen Vor⸗ 

theile der großen und kleinen Landwirthſchaft, d. h. 

H Herr dv. Sismondi, der in ſeiner National ⸗-Oekonomie die 
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ber Nutzung der Güter durch eine Beine Unzabi großer 
oder durch eine große Anzahl Heiner Unternehmer ge⸗ 


ſchrieben. In vielen Fällen untesliegt Lie Beantwortung " 


diefer Frage Feinem Zweifel; fie iſt ſchon Durch die Nas 
tur ded Bodens und durch Örtliche Verhältniffe entſchie⸗ 
den. Im einem gebivgigten und durchſchnittenen Lande 
Tonnen nur Zleine Landwirthe den Boden mit Vortheil 
bebauen. Man kann einey Bergrüden, auf den man 


die vom Regen weggefchwernmte Erde zuweilen in Bits i 


ten wieder hinauftragen muß, nicht im Großen. anbauen; 
ein großer Unternehmer kdunte die Obft- oder Gemuͤß⸗ 
gärten, die die Märkte. einer großen Stadt verfehen, 


nicht mit Vottheil nutzen. Die Erzielung gewißer Pros 


dufte erfordert eine tägliche unausgefegte Arbeit, mit der 
fi) Niemand befaffen wird, wenn er nicht die Ausficht 
auf einen ficheren und ungerheilten Gewinn: hat. Die 
Beſitzer großer Rebländer beforgen den Anbau nicht ſelbſt: 

fie überlaffen denfelben feinen Weingärtnern, bie an dem 
Ertrag Theil’ nehmen. Nur in ebenen Ländern, wo man 
von Mafchinen, som Pflug, der Walze, der Egge, der 
Dreſchmaſchine ie, Gebrauch machen kann, fieht man 
große Grundbefißer oder Pächter, die Güter yon 3400 
Morgen bewirthfchaften. In diefen ebenen Kändern nun, 
in denjenigen, wo man große Streden zu jeder Eulturs 
Art verwenden Fann, mag es von Nugen feyn, zu wifs 
fen, ob der Boden durch große oder durch Heine Unters 
nehmer vortheilhafter genugt werden Tann, denn die Ges 
feßgebung und die Regierung kdunen die Concentrirung 
oder die Zerfplitterung des Grund-Eigenthums, folglich die 





Nusung durch Meyer fehr anpreist, hat doch in-feiner Dars 
ſtellung der toskaniſchen Landwirthfchaft bekennen müſſen, 
dag man in dem Lande, das er befchreibt, unter zehn Mepern 
kaum Einen finde, der dem Grund · Eigenthůmer nichts ſchul⸗ 
dig fen: 


. 


> 
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Bermehtung oder die Verminderung ber großen Coltur⸗ 


VuUaternehmungen mehr oder weniger beguͤnſtigen. 


Vorteil ber großen EuttursUnternehmungen. 
3u Gunften der großen Unternehmungen iſt geſagt 
worden, der Dienſt der Capitale iaſſe fi ſich bei denſelben 
leichter mit der Arbeit der Menſchen vereinigen; es werde 
dadurch der Sefelfchaft im Verhaͤltniß zu der Zahl der 


- "dabei beſchaͤftigten Menfchen eine größere Quantität von 


v 


Produkten verfhafft und hierdurch der Unterhalt von ans 


derweitigen Produzenten gefihert. Um den Ueberfhuß 


von Bevdlkerung, welchen die großen Pachtgäter in Vers 
gleichung mit den Fleineren ernähren Tonnen, in Zahlen 
darzuftellen, vergleicht Arthur Young die Zahl der durch 
Pachtgüter von verfchiedenen Grdßen, die er- ald gleich 
fruchtbar” annimmt, befchäftigten und ernährten Lands 
bauer. Aus diefen Berechnungen ergiebt fi, daß bei 
Heinen Gütern, d.h. die nur einen Pflug, einen Pächter 
und feinen Knecht befchäftigen, ein Mann nur 15 acres 
bebauen koͤnne; während bei einem Gute, das brei. 
Pfläge und den Pächter mit drei Knechten befchäftigt, 
ein Mann 18% acres beitellt. Bei den erfieren bebaut 
jedes Pferd 11, bei den leßteren dagegen 14”; aeres. 
Bie viele Menfhen and Pferde zur Beftellung 
erfordertih find. 

' Pr diefen Angaben würde ein. Flaͤchenraum von 
10,000 acres in einpflägige Guͤter abgetheilt, 666 Arbeis 
ter und 1000 Pferde, in dreipflägige Guͤter abgetheilt, und 
bei einem gleichen Ertrag nur 545 Arbeiter und 68ı 
Pferde befcyäftigen. 

Hieraus folgt nun, daß in dem zweifen Fall Bei eis 
nem gleichen Ertrag die Culturkoften geringer ausfallen, 
und das Land, außer dem, was die Landwirthfchaft in 
Anfpruch nimmt, 121 Menfchen und 3ıg Pferde-mehr als 
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im erſten all ernähren und anderweitig beſchaͤftigen kduute. 
In beiden Faͤllen iſt unter der Leiſtung und dem Unter⸗ 
halt des Arbeiters zugleich die feiner Familie verflane 
den. Da der Gefammtertrag derſelbe ift, fo leben die 
nicht bei dem Feldbau angeftellten Arbeiter gleich den 

‚ Zeldbanern von den Erzeugniffen des Bodens, die fie mit 

ihrer anderweitigen Arbeit erfaufen; und ba. diefe Arbeit 
den nüßlihen und fchönen Künften gewidmet werben 
Tann, fo ift zů vermurhen, daß ein’ Land, wo die Lands 
wirthfchaft im Großen getrieben wird, civilifirter und’ 
weiter vorgerädt fey, ald ein anderes, wo dieſes via 
der Fall ift. 
Die großeLand wirehfäaft befördert das Eutſtehen 

von Staͤdten. 

Der Ueberſchuß des Werthes der Produkte über die 
Culturkoſten iſt das, was die Schuͤler von Quesnay den 
Reinertrag nannten und da dieſer Ueberſchuß bei dem⸗ 
Syſteme der großen Landwirthſchaft verhaͤltnißmaͤßig be⸗ 
deutender iſt, als bei dem der Heinen, fo ward jenes von“ 
ihnen, fo wie von den englifchen Agronomen fehr em⸗ 
pfohlen und man muß ihnen in diefem Stüde auch wirks 
lich Recht geben, In den durch große Unternehmer bes 
wirthfchafteten Bezirken gibt es weniger Landvolk, dage⸗ 
gen mehr gewerbfleißige und bevdlkerte Staͤdte; in letz⸗ 

» teren aber bildet ſich nachgerade die Elolliſatien am 
meiſten aus. 
Und die Aufſammlung von Capitalen. 

Man haͤlt auch dafuͤr, die große Landwirthſchaft ſey 
ben Aufſammlungen "und den Meliorationen foͤrderlich, 
die nicht ohne Capitale ſtatt finden Tonnen. Es iſt auch 
nicht zu laͤugnen, daß ein großer Grundbefiger, oder ein 
Pächter, der ein großes landwirthſchaftliches Unterneh⸗ 
men fuͤhren kann, mit mehr Leichtigkeit etwas eruͤbrigt, 
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als ein Meiner Grund⸗Eigenthuͤmer. Dem Beften bed Lanz 
des diirfte es jedoch angemeffener feyn, ſtatt eine reichliche 
Produktion und bedeutende Erſparniſſe unter einer klei⸗ 
nen Zahl großer Unternehmer zu begünftigen; einen Geift 
der Ordnung und der Thaͤtigkeit unter die vielen kleinern 
Unternehmer zu bringen. Ich weiß nicht, ob ſich nicht 
anf den Heinen Bauergätern in der Schweiz, ober in 

 Deutfchland auf demfelben Flaͤchenraum ein eben fo bes 
deutender Capitalwerth befinde, als auf den größten 
Vachtguͤtern in England. 

Y Babriäßigkeit der Bauern. 

Wenn dieß nicht immer der Fall ift, wenn man 
Bauern auf ihren eigenen Gütern in edelhafte Armuth 
verfunken fieht, fo ift nicht die Beſchraͤnktheit ihres Beſitz⸗ 
thums, fondern die Nullität ihrer Capitale ſchuld daran; 
letztere aber hat ihren Grund entweber in der Habz 
fucht des Fiscus oder in dem Leichtfinn, der Unwiflens 
beit und der Zaulheit der Landbauer. Die Zeit, die die 
Zandleute an ihrem Ofen, auf den Schwellen ihrer Haus⸗ 
thüren oder in den Schenken verlieren, Töhnte zu irgend 
einer nuͤtzlichen Arbeit verwendet werden. Der Eigner 
einer Härte oder eines Heinen Gäterftäds, der etwa Feine 
Arbeit als Tagldhner findet, kann bei einiger Intelligenz 
und Xhätigfeit zu. Haufe immerhin irgend etwas zu eis 
genem Gebrauch oder zum Verkauf verfertigen und auf 
diefe Weife ſich etwas zurädlegen. Iſt es nicht eine für 

‘ihn ſtets ausführbare Melioration, wenn er die Umges 
bungen feiner Wohnung reinigt und fie dadurch gefänder 
macht, wenn er fein Beſitzthum einzäunt und Bäume 

‚barauf pflanzt? ein Baum wird ein Eapital, und um 
dieſes zu bilden, darf man nur einen, Zweig in die Erde 
ſtecken. Eine Heine Wirthſchaft ift darum nicht noth⸗ 
wendig eine elende Wirthſchaft; letztere aber ift der uns 

“ zertrennliche Gefährte der Unwiffenheit und der Trägheit. 


ı 


, 
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Schkilderung einer kleinen blühenden Birthſchaft. 


Zum Beweis dient der Wohlſtand, den man zuwei⸗ 
len in Laͤndern findet, die ganz von kleinen, aber thaͤtigen 
und einſichtsvollen Landwirthen bebaut werben. Dort 
wird auch der geringfie Fleck des Bodens forgfältig be⸗ 
nutzt, diefer bleibt nirgends brach liegen. Man baut nes 


‚ben einander verfchiedene Arten von Produkten, womit 


des Jahrs mehreremal gewechſelt wird; der kleine Land⸗ 
wirth zieht ein Schwein, eine Kuh, Gefluͤgel; der Duͤn⸗ 
ger wird von ihm ſorgfaͤltig aufgeſammelt, und wenn er 
auch nur ein einziges Feld hat, ſo iſt ihm der Gebrauch 
des Pfluges nicht benommen, denn die großen Paͤchter 
übernehmen gerne das Pfluͤgen gegen eine Verguͤtung. 
Eine Mifhung von großen und Eleinen Cultur— 
Unternehmungen ift vortheilhaft. 
Wenn man auch zugeben muß, daß die großen Un: 


"ternehmungen der Produktion fbrderlkher feyen, fo iſt 


doch nicht zu laͤugnen, daß eine gewiſſe Miſchung der 
großen und kleinen Unternehmungen auch ihre Vortheile 
babe; die erfteren gewaͤhren allerdings reichere Ernten 
an Brodfruͤchten, an Oel⸗ und Futterpflanzen, und bes 
gänftigen die Viehzucht. Auf Heinen Gütern zieht man ‘ 
je nad) dem Elima, Dlivenbäume, Bienen, Seldenwuͤr⸗ 
mer, Hanf, Kaſtanlen, Obſt und Gemäße*). Die gro⸗ 
Ben Landwirthe ‚liefern Fuhrwerke zu Fortſchaffung der 


Produkte; die Meinen geben bei den großen Ernten ihre 


Arme er und fo hilfe man einander aus. 
Dießs find die vorzäglichften Gründe, die man in 
Hinfiht auf die Reichthume-Erzeugung zu Gunften der 


‚großen und Heinen Gultur-Unternehmungen angeführt 





) Ein Dorf in der Nähe von Parks, Montreuil, ift durch die 
Zucht von Spaliers-Bäumen, ein anderes Fontenay aux Roses 
durch die Roſen-Cultur reich geworden. . 
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hat. Die Theilung des Bodens in große und kleine Be⸗ 
figungen gibt Stoff zu ſehr wichtigen, politiſchen und 
moralifcyen Betrachtungen, die mich aber hier zu weit 
fügren würden®). , 
Grenzen ber tandwirthfänfttihen Unterneh: 
mungen. J 
Die Natur der Dinge hat der Groͤße der landwirth⸗ 
ſchaflichen Unternehmungen eine nothwendige Grenze ges 
fegt; der Landwirth kounte ohne ‚großen Zeitverlüft ſich 
mit feinem Pferde und feinem Adergeräthe nicht allzus 
weit. entfernen. Güter, die zu weit auseinander liegen, 
laſſen ſich nicht gehdrig beauffichtigen; die Iandwirths 
ſchaftlichen Erzeugniffe nehmen einen großen Raum ein 
und fallen ſchwer ins Gewicht; wenn man zu weit ih 
die Scheunen oder in die Keltern hat, fo werden die Pros 
duftionsfoften bedeutend dadurch erhöht. Der Unterneh _ 
mer kann nicht, wie ein Manufakturift, eine unabänders 
liche Ordnung zu Betreibung feines Geſchaͤfts feftfegen. 
ı Heinen. Verfügungen treffen 
n Umftänden, nach der Wittes 
n, richten. Es tritt ein Froſt 
die auf dem Felde arbeiteten, 
ulte verwenden. €6 zeigt ſich 
smittel; man muß’ beftimmen, 
zt. Daffelbe Geld kann nicht 
zwei Jahre hintereinander auf biefelbe Weiſe beuägt wer⸗ 
den; und wie verſchieden find nicht die Produfte? Ges 


*) Die Subftitutionen nnd Erſtgeburtsrechte baden in Spa ⸗ 
nien, in Italien und an andern Orten traurige Folgen ges 
habt, fo wie auch in Großbritannien, nur in einer andern 
Besiehung. ‘In Frankrelch Hat vieleicht die Yleihmäßige 
Vererbung eine zu’große Vertheilung des Eigenthums bes 
in es ſcheint aber eben nicht, daß diefe fo gar nachthei- 
ig fe. 





N Laudwirthſchaft. 63 


treide, Vieh, Holz, Gemuͤße, Obſt, Wein, Gefluͤgel, 
Butter und ſo viele andere Dinge! Man muß alle dieſe 
verſchledenen Gegenſtaͤnde einſammeln, zurichten, verlau⸗ 
Yen! Nichts kann auf die ſtets gleiche Weiſe geſchehen; 
‚der Here muß ſich in Alles miſchen, Alles im Auge bes 
halten und Alles feld angeben. | 
Dies iſt der Grund, warum es felten ein. Pachtgut 
von mehr ald 4—5oo Morgen gibt. Was aber ſchon eine 
ſehr große Landbau⸗Unternehmung ift, wäre ein ſehr mit⸗ 
telmaͤßiges Fabrik⸗ oder Handels⸗Unternehmen. Men 
braucht ein umlaufendes Capital von 30,000. Frnk. oder 
mehr oder weniger, um das groͤßte Gut zu bewirthſchaf⸗ 
ten, das Ein Mann noch überſehen kaun. Dieſe Summe 
beſtimmt den garizen Umfang. feiner Geſchaͤfte, feiner 
Produktion und feines Abſatzes; und dieſes Capital läßt 
ſich nicht, wie diefes bei Handelegefhäften der Fall iſt, 
mehr als einmal im Jahre umtreiben. Zur Erzeugung 
der meiſten landwirthſchaftlichen Produkte iſt wenigſtens 
eig Jahr nöthig. Der Dienſt des Capitals kann durch 
elne beſchleunigte Fabrikation nicht vervielfaͤltigt werden. 
Sonach hat die Natur der Dinge ſelbſt, den Landbau⸗ 
uuternehmungen eine Grenze geſetzt, die aber fuͤr gewiſſe 
mit der Landwirthſchaft verwandte Unternehmungen und 
zwar für den. Bergbau und den Fiſchfang nicht gilt. 


‚Bon der Sandmirtäfaft in Irland. 
ß In Irland gibt es viele große Srund-Eigenthäner, 
die ihre Güter zufolge politifcher Ereigniffe und der Confis⸗ 
kationen, die bei der Thronbefteigung des Prinzen von 
- Dranien ſtatt fanden, bejigen. Diefe Claſſe von Grund: 
Eigenthuͤmern hält: es nicht für gerathen, in den Proz 
vinzen, we man fie ala Raͤuber betrachtet, fi) aufzuhal- 
ten. Ohne ſich um das Wohl der Provinzen zu, beluͤm⸗ 
mern, ſuchen fie fo viel wie möglich Geld daraus zu_ 
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stehen um foldhes in England zu verzehren. Hieraus if . 
ein zwar trauriges aber doch zugleich der Beydlkerung 
gänftiges Gulturfoflem, hervorgegangen; ein Syftem, wos 
durch die Aufgabe, die Menfchen fat von Nichts leben 
zu machen, gelöst wird. 

Ein großer Grundbefiger verpachtet fein Gut nicht 
an einen Pächter, fondern an einen Geſchaͤftsmann 
(Agenten), der ihm für fein Einfommen gut fteht, Der 
letztere theilt das Gut in mehrere große Theile ab, die 
er wieder an Unteragenten vermiethet, welche ihren An= 
theil wiederum am andere Unternehmer vom britten. Range 
verpachten; diefe geben hinwiederum ganz Peine Grund⸗ 
ftäde an arme Familien ab, welde eine Art von Erdhuͤtte 
darauf errichten und Kartoffeln bauen, die in Irland 
den meiften Nahrungsftoff enthalten. Diefe armen Fa⸗ 
milien ziehen auf dieſe Weife einige Kinder auf, die fich, 
wenn fie erwachſen find, auch wieder zu paaren fuchen 
und fi) nad) einem neuen Fleck und einer Hätte unfes 
ben. Den Agenten der dritten Elaffe, bie nur eine Art 
von Bauern find, ift es leichter, ald einem Grund⸗Ei⸗ 
genthämer, alle diefe Heinen Pachtzinfe entweder in Nas 
tue oder in Geld einzutreiben, auch gewähren fie den 
Ageuten der zweiten Elaffe etwas mehr Sicherheit, als 
der eigentliche Bauer, der kein eigenes Feld hat; auf 
diefe Legeren Tann ſich hinwieberum ber Hauptpächter, 
der ein bedeutender Gefchäftemann ift, noch beffer verlaffen. 

Man fieht, daß diefe ‚Bewirthfchaftung eine ewige 
Concurrenz in der Pachtung der Güter unter diefen ars 
men Landleuten erzeugt ; denn fie konnen ohne ein Feines 
Grundſtuͤck nicht leben, und doch diefes nicht erhalten, 
wenn fie fi) nicht gegenfeitig Aberbieten. Um ein folches 
Gut im Aufſtreich an fi) zu bringen, ihre Abgaben und 
ihre Geiftlichen zu bezahlen, dirfen fie nur fo viel ver- 
sehren, als zu Friſtung des Lebens durchaus nethwendig iſt. 


Landwirthſchaft. 5 
Die Stimme der Natur zwingt fie, ihren Tärglichen An⸗ 


theil noch mit ihren Kindern zu theilen; und wenn bie 
‚ Kartoffeln ‚nicht gerathen, fo: haben ſie michts zu Seben, 


und müffen betteln..oder fehlen oder in Maſſe auffiahen 
Unwiffenheit und Aberglauben find die Gefährten; des 
Elends. So if Irland, das eine. der fruchtbarſten Vro⸗ 
vinzen don England ſeyn —— ein Kreleſcheden für 
daßelhe. — FE 








Seghres Rapiee: 


Bon der Zuderpflanzung und der Sie 
der Neg en 
Man. Hat in den Ichten drei Jahrhunderten Ki 
gie, die ſich Chriften nannten und civiliſitt fepn. wol 
ten, das Syſtem ber Heiden und ber Barbaren, die ihre 





Laͤndereien mit Sklaven, bie unter der Seifel ſtandeg 


bebauten, auf eine weit ſchrelendere Art erneuern ſehan. 
Da die Eroberer, welche die Infeln des merlkaniſe ven 
Meerbuſens -überzogen, bie Eingebornen nicht unterjochen 
Tonnten , fo vertilgten fie ‚biefelben und nahmen. anf, den 
afrikaniſchen Kuͤſten Neger, die ihnen niemals etwas zu 
leid gethan hatten, mit Gewalt weg, um ſie zum An 
"bau. der. Inſein zu gebrauchen, die fie erobert und ver⸗ 
heert hatten. Died hat zu einem Culturſpſtem gefuͤhtt, 
das in einem Handbuch der Natlonal· Delenomle ge 
bigt werben muß. 

9) Ich glaube, daß der Zuſtand von getan; ſich keit uns 
fern ließe, werde mid) aber hüten, bie dazu geeigneten Mit 
tel vorzuſchlagen, weil ich das Land weit genauer en 
müßte und weil meine Vorfchläge zu viele in England eis 
gewurzelte Vorurtheile und zu viele mächtige Intereffen 
— würden, als daß dieſelben gut ver werden 
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2u Befip. von Eolonien if Lange nit krwmihtis, 
2 als wan geglaubt hat, " 
Che die Grumdfäge der Ratlonal⸗Oebenomie sucht 
erlannt waren, glaubte man ed fey für eine Nation vor 
theilhafter, Die Gegenkände: ihrer eigenen Conuſumtion 
ummiteeldar auf eigenem Boden zu erjeugen, als diefels 
Ben von dem Ausland mimekft des Tauſches zu beziehen, 
auch wenn fie auf diefe Weife wohlfeller zu ficken ka. 
men. Darum legte man großen Werth darauf, in den 
Aequinoctjal· Gegenden Colonſen zu beſitzen, wo biejenis 
gen Produkte einheimiſch find, die Europa nicht erzens 
gen kann. Seit den letzten Fortſchritten ber dkonomi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften, aus denen ſich ergab, daß jede Ver⸗ 
ie darin beſteht, dieſelben 

chem Wege, wohlfeiler zu 

e fo geſtellt, ob z. B. ber 

mat, went er En Colonlen, 

t fieher, gepflanzt: wird, 

mittelſt des auewantgen 

Fe 

war fehr einfach s- man 
woher er ı „hit 

n, fo konni t feh⸗ 

en von d jogen, 

So iſt man aber nicht zu 

zwingen, den Zucer unſe⸗ 

zu daufen, hat man den 

grdßeren Eingangszol· be⸗ 

legt. Nach dem gegenwärtig in Frankreich beſteheuden 
Gefehe iſt der metrifche Centner fremden Zuckers um 

56 Sranten-pößer angelegt, als ber Fanpfi ſche Zucer. Ms 





Siede in neumen Kay. bes nten Zeit, worin " Fort⸗ 
ſchritte der Induſtrie benehen. 





und der Gekleterei bes Magen: \ 


© 
K2 bes Vewan⸗, hat biefer lehtert um. Sp Seavku ther 
u zu flaben lammt, ala der fremde, liegt de —*5 
_ woch | ve auf * Bart 
gear wird, uud. do ichtung bdhegtn 
Zone mike wbeurer {kr als den framgbhiide:. Rena. she 
der fremde Aucker nur denſelben Zoll zu cutrichien i Ks 
der auf. ben Zuder ber franzdſeſchen Eolopien: gelegt, 
fo Einen wir ihn offenbar um * Franten wohlfeiler 
haben. we . 


Usfexe“ "artgaien Latfen ſich den Anden LE 
bezahlen, 

Pr bat durch dieſes Syſten eine. keinen Genin 
fonbern Verluſt bringende Produltien befdrdeat yah guf· 
gerhmngert;. und damit dieſer Verluſt nicht, die.Alskee 
‚ber, d. h. die Pflanzen, treffe, muͤſſen ihn die fronzh⸗ 
ſtſchen Conſumenten tragen. Man nimmt ana ed met⸗ 
den in ‚Ztankerich. jährlich 500,00 metriſche Gantusg Aus 
cker conſfumirt; wenn wir num dieſe Auantikäe.in Zudice 
wer anderswo um 50. Franken per Gentnn mnkkfeilsr 
einfauften,, fo liegt es am Tage, daß, wenn a herr 
ſelbe Elngaugszoll beibehalten waͤrde. der merrifche@ents 
mer um do Frauken uns wohlfeiler zu ſteb 
eine jäprliche Erſparniß von 25 Milena 
de, hie wir zu andern Kaͤufen, zu andern 
wenden kdunten, ohne Daß deswegen d 
Handelsſand weniger gewaͤnne oder der E 
was verldre. Es iſt ſogar wahrſcheinlich, da. 
fand und bie Staatskaſſe mehr einnehmen wisdeh;: denn 
ding Berminderung des Zuckerprelſes um den vierten Theil 
ſeines gegenwaͤrtigen Betrags, müßte bie Gonfyarjen bes 
beutend vermehren. 

5 Sollen wir, wird man fragen, bie Zutereſſen der 
Bewohnervon Maitinique und Rundeloupe, die unſere 
5* 


B 


ve 

6. Won ber Zuckerpflanzung 
Wiödeger ober wenigftend doch unfered Stammes fiab, 
aufopfern?. Ich frage hinwiederum, ob man die Intereſ⸗ 
fen der Bewohner von Frankreich, ‚die und noch näher 
angehen, hintanſetzen ſoll ? Sollte man nicht lieber eine 
verderbliche Produktion, die nothwendig irgend ein Opfer 
erheiſcht, in Verfall gerathen laſen und allmaͤhlig ein 
andered Syſtem annehmen? 


D Das EolonialsGyftem iſt unbaltbar. 


Man muß fih um fo mehr dazu entfchließen, als 
dieſes fehlerhafte Syſtem in die Länge gegen die Macht 
„ ber Dinge mit Erfolg nicht ankaͤmpfen kann. Ungeach⸗ 
tet man uns den Zucker theurer bezahlen läßt, als nd⸗ 
thig iſt, ungeachtet der durch die Unterhaltung ber Mas 
tine und der Garnifonen verurfachten Koſten, ungeachtet 
der Kriege, in bie uns der Beſitz unferer Zucker-Inſelu 
verwickelt, ) ungeachtet ber Grauſamkeiten, die man ſich 
am des Gewinnes willen gegen die Menfchheit erlaubt, 
Tonnen wir doch nicht zu unferem Zwecke kommen; uns 
Tere Pflanzer gehen zu Grund, denn fie ſtecken ſich tägs 
lich mehr in Schulden. . 
Warum überfteigen aber bier die Produktions⸗Ko⸗ 
ſten den natürlichen Werth des’ Produkts? Hat dieſer 
umftand feinen Grund in ber Sklaverei, in der Unges 
ſchicklichkeit der Pflanzer oder In Schwierigkeiten, die 





*) Die Regimenter, bie man zu dem Dienſte in den Colonien 
verwendet, werden durch das Elima gezehntet und gehen 
deßhalb nur außerſt ungern dahin. Es iſt ſogar bie ſtaats⸗ 
rechtliche Frage entſtauden, ob die Conſcription aller Bür⸗ 

ger von einem gewiſſen Alter, bie ſich durch die Nothweu⸗ 
digkeit, das Vaterland gegen einen fremden Einfall zu ver⸗ 
theibigen, rechtfertigen läßt, ebeufo zuläßig iſt, wenn es ſich 
daban handelt, nach Amerika zu gehen, und dort ein unna⸗ 
tarliches Syſtem mit Gewalt aufrecht zu erhalten. 
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" sebfen. find; als anderswo? Ich muß geſtehen, daß diefe 
verſchiedenen Fragen eben nicht leicht zu Ihfen ſind . 


Der Anbau durch Sklaven iſt Lofifpielig.“ 


Es iſt allerdings ein Tächer 
man in Europa koſtſpielige 9 
Meilen von da Menfchen einhar 
wieder weiter verführt und fie i 
verſetzt, um nichts als eine gr 
verrichten zu laſſen. Das Rifit 
die Schande, womit diefes abſche 
markt. ift, wollen durch den dabei 
gebedt feyn und fo kommt ein n 
ter Neger ſehr theuer zu: flehen 
den. Zins aus ber Kauffumme ı 
leibrentlicher, weil das Capital 
Sklave ſtirbt; der Zins. ftellt | 
hoch, weil die Pflanzer nicht zu 
gen Tonnen. Bei diefer traurige: 
überbied ungeheusen Verluften ı 
den flerben aus Kummer oder w 
gungen, oder geben fich auch ben 
fe in ihren Krankheiten verpflege 
ein Unmenfch feyn will) in ihre 
diefe Unkoſten würden den Arbeit 
Leuten die Rede wäre, fehr in di 
Kohn ftellt fich noch höher, wenn 
nig dem Sklaven daran liegen 
arbeiten, wie fehr es ihm vielm 
muß, feine Fähigkeit zur Arbei 
‚verbergen ; denn wenn man wüßte, daß er mehr vers 
möchte, fo-wilrde man-ihn auch mehr in‘ Anſpruch neh⸗ 
men. Der Neger arbeitet nur unter der Peitſche des 
Auffeherd; allein außerdem, daß die Peitſche ein nur 


” “a 


fchiechtes Meizmittel iſt, flud die Hlebe ſelbſt Une Rers 
koſtſpielige -Mandarbeit, weil die Auffeher She 


find, ale de ſchlichten Arbeiter. 


erren iſt ungenügend. 
em Sklaverel· Oyf kmne ſo 
erren als filr bie nechte 
Bewirthfchaftung dez do⸗ 
e Lebensart der langer 
ach diefem Spften ‚muß, 
t umgeben fehn, und ein 
der Schwarze im Refpett \ 
zer bedarf zu Bedienung 
feiner Kinder vieler Nies 
18 produgiren, -Im einer 
VProduktions⸗ Koſten muß 
der Beloftlasen, ſondern 
nterhalt der Handfkigser 
biefem muß in Mahrheit 
m hervorgehen, das den 
ſtrie im Wege, Richt, ; Ein 
Weſen, wie. fein Herr; 
er Induſtrie weit briugen 
eien Menſcheu, der teine 
it kann da, wo fie ein 
n kommen. Die Geiſtes⸗ 
Folge der Untpätigfeit ih⸗ 
iſche ſchwingt, bedarf der 





ab Detoll einlaffen, dab Die " 


 werberbtärhe'nud abſcheuliche Wirkung der. Sklaverei ſewobl 
in-moralifcher als politifcher Hinfiht beweiſen würde. ‚Die 

fer Gegenftand ift von Hrn. Charies Comte in feiner, Abs 
andlung über die Weitbüchins Bud) 5°, trefflich abgehans 


delt worden, 


unter Biitdeskii der Neger. ai 

ms Re untorirat Here 
Dielejenigen, bie in Europa oder auf ben Jnſeln bei 
vem bicher befolgten Syſtem, das noch uͤberall, wo bie 
atlon noch nicht zu Stande gekoömmmn iſt, Hill, 
bethelligt oder varan gewöhnt find, berufen fh, sin Sie 
WBortröffiiägkeit deſſelben gu vertheidigen, auf die Eifah⸗ 
"rang und’ fögen: man ſehe, zu welcher Bluthe Get. Dis 
Shinge, Martinique, Quadeloupe, Jamalka, Eube it. bei 
“Bm Syſtem ber Sklaverei gelangt ſind. Kann man 
wohl ein Syſtem, das ſich fo glanzend bewaͤhtt hat, ein 
ſchlechtes nennen? Im ber Rational⸗Oekonomie giebt es 
der lirſachen fo viele, ‘und dieſe wirken auf eine fo were 
wicelte Welfe, daß die Halbgelehrten, die oberftaͤchlichen 
Beobachter oft dadurch irre gefährt werden. Zwei That⸗ 
ſachen, die Hand in Hand gehen, ſchoinen Ihren mit’ cite 
«under in Verbindung zu ftehen und biefe ueberzeugung 
ft bei Arien ſo ſtark, daB fie über euren Unglauben er⸗ 
‚ Flaunen und fich darüber ärgern. Ich glaube nicht, vaß 
die fogenandte Bläthe der Evlonten im mexltaliſchen 
: fen im der Art, wie fie bewirthſchaftet worben 
“And und zum Theil noch bewirthfchaftet werden, ihres 
„Grand bat. Ich wuͤrde ihren Zlor nicht bezweifelu, 
wenn ſie Fich felbſt überlaffen, ohne die Toftfptelige Bei⸗ 
hulfe der europdifchen Regierungen, vhme die Capitale, 
die vor den Spekulanten des Mutterlandes taͤglich da⸗ 
Hin gebracht werden und ohne das Monopol, das ihnen 
für ihre Produkte eingeräumt worden, Mine ergengnife 

imd ihre Bevdlkerung je in 20 Fahren verboppelten, 
es in den unabhängig gewordenen Colonien ‘der "Fall 
"war. Wie ed nun mit diefem Flor Auch ſtehen mäg, fo 

iſt derſelbe weit geringer gewefen, als er es bei den aufs \ 

“ferordentlich "gänftigen Umftänden, worin fich die euros 

paͤtſchen Eofönien befunden Haben, hätte ſeyn follen. 


7 ”. Won der NAvckerpflarzang 

en den irfachen, die die Zuger⸗Juſelt emon 
un tn sebrädt haben, 
Zu Zolge der raſchen Fortſchritte, die Europa. waͤt⸗ 
amd des 17. und 18. Jahrhunderts in ber. Landwirth⸗ 
ſchaft, dem Handel und ben Künften und deswegen auch 
An. dem Reichthum und der Bevdlkerung gemacht hat, 
ſind ihm die Produkte, die wir Colonial⸗Waaren 
nennen, zu einem größeren Beduͤrfniß geworden und es 
‚hat: biefelben auch theurer bezahlen kdnnen. Noch vor 
-apel Jahrhunderten fand man den Zuder nur in den 
Apotheken, wo man ihn Unzenweife verkaufte, und in 
‚hen leiten. Jahren vor det Revolution verbrauchte Frank- 
‚ich allein 50. Milionen Pfunde. Zur Zeit Heinrichs IV. 
‚war. der Kaffee in Frankreich vdllig unbekaunt, und jegt 
‚läßt ſich auch der gemeinfte Taglbhner denſelben ſchme— 
‚Ken... . Ungeachtet der ſtets ſteigenden Nachfrage nad - 
‚Eolonial-Probulten, die nur auf wenigen und. nicht eins 
‚mel ganz angebauten Infeln erzielt wurden, waren Dies 
ſeiben doch nur um einen Monopolpreis zu haben, der 
‚ihre Probuftion-Roften , fo hoc) diefe auch waren, bei 
‚seiten, Überftieg‘ und darum den Produzenten, d. h. den 
Pflanzern und -Handelsleuten großen Gewinn brachte; 
denn was die armen Neger betrifft, die auch Probuzens 
‚ten find, fo hatten diefe den geringften Aufheil an dem 
Werth der Produkte. Diefer. aus den Kortfchritten von 
‚Europa entfprungene Vortheil ward ‚noch .gefteigert durch 
das ‚den franzbfifchen Juſeln eingeräumte Privilegium, 
Frankreich und die Länder, wohin letzteres ausführte, 
‚mit. ihren Produkten zu verſehen, wodurch dieſe auf el⸗ 
nen wahrhaft wucherlichen Preis gebracht werden mußten. 

Die franzdſiſchen Conſumenten alſo waren es, bie 
„ben Pflanzungen auf den Antillen zu ihrem Flor verhal⸗ 
fen; wären auch die Eultur-Koften noch ‚weit bedeutens 
der gewefen, fo würden die Eolonien zufolge der günftis 
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gen Upfände- und des ihnen zum Nachtheil von Fraub. 
reich eingeraͤumten Monopols noch immer gebluͤht haben 
nud noch mehr emporgekommen ſeyn, wenn ihr Cultur⸗ 
Softer und ihre Einrichtungen beſſer und die Bram 
thoaͤtiger geweſen waͤten. 


Die Piianzer Haben eine neue Eonentrenz ww 
J bdekäurchten. 
gest," wo man im allen Laͤndern der heißen Zone 
Buder pflanzt, fü find die Pflanzer einer wahrhaften Con⸗ 
eurrenz unterworfen, die fie nicht aushalten Thnnen: fie 
ſtecken ſich täglich mehr in Schulden; fie wollen neue 
Privilegien, die ihnen aber nichts helfen werden, denn 
die Natur der Dinge ift zu mächtig. Auch ohne politis 
ſche Erfchätterungen wird man überall gendthigt ſeyn, 
das alte Colonial⸗Syſtem aufzugeben und ſich in die, 
"Entfcheidung, zu fügen, die dem Preis der Dinge allein 
äufteht. Wenn aud) Frankreich albern genug wäre, forte 
an den Zuder um 50 Franken per Gentner über feinen ' 
wahren Werth zu bezählen; wenn das Verbot. des Skins 
venhandels auch noch weniger beachtet würde; wenn Enge 
Tand und die vereinigten Staaten, fo ungehalten fie auch 
darüber find, ſolchen noch Länger dulden -follten ; wenn der 
amerikaniſche Continent, der völlig unabhängig geworden ' 
iſt, fi mit dem Beſtehen einer europäifchen Herrſchaft 
zunaͤchſt au feinen Küften verfdhnen koͤnnte; wenn ende 
lich das Golonial-Syftem in feiner ganzen’ Härte wieder 
“aufleben und die durch Peitfchenhiebe vermittelte Gultur 
"mehr als je wieder auffommen follte, fo wilrde doch das ° 
pecuniaͤre Intereſſe der Pflanzer ſelbſt dieſem Softem 
. bald ein Ende machen. 


Verruchtheit bes Stravenpandelt, 
. Rente, die gegen das Boͤſe, unter dem fie ‚nicht felbſt 
Weiden, nachfichtig find, beruhigen ſich daruͤber ſehr uud 


7A "Won ter Bülberpfanping 
fÜhER gtucſame Mnternchmungen mb ſhanditche in 
Bationen als geſchichtliche Nebel än, gehen die maumichts 
vermodge; ud doch vermdgen wir dagegen ſchon wi, 
wenn wir ben Wbfchen, ben fie und einfibfen, aubſprechen. 
Möchten doch diefe Leute begreifen, daß die vorliegeinbr 
Frage ſich nicht lediglich auf pesuniäre Jutereſſen bes 
sieht. Es fragt fich nicht blos, um welden Preis nian 
einen Menſchen zur Arbeit anhalten kann, ſondern auch 
in wie fern dieß ohne Verletzung der Gerechtigkeit und 
der Menſchlichkeit aulägig iſt; das find ſchlechte Rech⸗ 
ner, die nur die Gewalt in Anſchlag bringen, die Billig⸗ 
reit aber für nichts achten. Dies führt zu dem Produl⸗ 
tions: Syſtem ber Beduinen, die eine Caravane Überfal- 
ion, ihre Waaren rauben und lachend zu einander für 
gen: „es iſt wahrlich eine große Thorheit, mit großen 
„Roten Waaren aus China und Indien kommen zu Iafs 
nten. Dieſelben Waaren haben uns nur eine Auflauer 
„don einigen Tagen und einige Pfund Schießpulver ge⸗ 
oſtet.“ 

Die Beduinen moͤgen ſich immerhin ſelbſt bewun⸗ 
dern; es wird deswegen doch niemand ſagen, ihr Land 
fen beſſer daran, als diejenigen, wo man auf eine beſſere 
Weiſe produeirt. Der Kalcul, der von-aller Gerechtigs 

keit und Menſchlichkeit in dem Betragen der Menſchen 
gegen einander abſieht, iſt, wenn auch in der Wirkung 
‚etwas verſchieden, doch in feinem Prineip nicht weniger 
fehlerhaft. Es giebt Feine dauernde und fichere Produk⸗ 
tionsart, als diejenige, die rechtmäßig ift, und rechtmaͤ⸗ 
Big ift fie nur dann, wenn die Vortheile des einen nicht 
auf Koften des andern erworben werden. Diefe Art, fein 
Gluͤck zu machen, iſt die einzige, die Keinen fchlimmen 
Ausgang befärchten laͤßt; diefer aber wärde zu fehr für 
mich ‚fprechen, wenn ich. die Länder, wo die Sklaverei 
AUmwaͤlzigen ’perbeigeführt Hat, mit denen vergleichen 
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wie, od‘ die Nathtemmen von Wem unb die Yuhltis 
ger Tehtee Kehren Staaten Jegrandet Baden, die mit rei⸗ 
deadet Schurelligkeit aufbtäfen, und DAB vie ganze ntıft 
ER In enem Mürter Fe die alte geſtalten werven. 


Minrerniffe, die der Freilaſſang der Neger cuts 
Er gegenfehen, Zn 
+5, Einige Menſchenfreande, deren Ubfihten hoͤchit reis⸗ 
ilıbig ſind, waren der Meinung, die Pflanzer auf den 
Autillen kdauten nach und nach ihten Negern bie Frei⸗ 
beit ſchenken, und. dieſelben im Taglohrs arbeiten laſſen. 
Ich habe in dieſer Hinſicht viele Schriften und viele 
Reiſende zu Rath gezogen und muß geſtehen, daB ſich 
wüg diefe Weiſe dein Sklaverel⸗Syſtem nicht wohl wird 
ein Ede machen laſſen. Die Freilaſſung der Sklaven, 
BE" ſohſt ver Wrodußeton Fokbirlich Tem Könnte, watbe 
BAR im Bezlehung auf den Bader, zuverläßig nicht 
biefelbe Wirkung Haben. In dieſem Ellma iſt die Arbeit 
‚eines ganzen Tages unter dem lothrechten Strahl der 
"Sonne äußert mühfem. Rein Europder- Hält dieſelbe 
ans, und der Neger würde fi) niemals won freien Stüs 
‚ten dazu ehtichließen. Er hat wenig Beduͤrfniſſe und 
in der heißen Zone, wo der Boden fo fruchtbar if, 
braucht er nur eine Stunde täglich zu arbeiten, um jene 


> 20 befriedigen und feine Familie zu ernäßren, Im Zus 


ſtande der Freiheit wilrde er von Tages⸗Anbruch an, eine 
oder zwei Stunden lang ürbeiten und durch keine Aus⸗ 
ſitht auf Mend einen Genuß beſtimmt werden, während 
der Übrigen Tageszeit mit der Urbeit fortzufahren.”) Der 





Da einem buirch Die aftikaniſche Befetichaft zu Loudon im 
Sabr 1815 bekaunt gemadjten Bericht, liest man ©. 18. : 
das mächtigfte Hinderniß gegen das Gedeihen der Nies 
berlaffung auf Sierra Leoma, (mo man ben Boden 
durch gedungene ſchwarze Arbeiter behaken laſſen wollte,) 


6 Bin bei Zuckerpflanzung 


Hflanper, der Ihe ald.-freien Arbeiter anſtellen wollte, 
wuͤrde felöe Ländereien und fein Eapital waͤhrend neun 
Behmtsl des: Tages muͤhig ſehen. In Europa dagegen 
find. die Verhaͤltnjſſe ganz anders, Der Zuſtand der Bes 
ſellſchaft giebt dem Arbeiter weit mehr Beduͤrfniſſe. Jede 
Raufbahn fteht feinem Ehrgeitze offen, und die Arbeit ME 
unter einem gemäßigten Himmelöftriche etwas Erträgfis 
ches und doch giebt es fo viele. Arbeiter in Europa, die 
ohne Wetteifer, Läßig und nur einen Theil der Woche thätig 
find, obſchon fie mit etwas mehr Fieiß tige ihre due 
verbeffern Thnnten. 


Erfabrungen die beſtritten werden. 
Man; beruft ſich auf Pflanzungen, wie die bes Hrn. 
Steele in Barbados, des Hrn. Nottingham in. Tortola, 
wo die freigelaffenen Neger als Zagldhner. bezahlt, ware 
‚ben find; Andere Reiſende -aber ‚geben dutchoꝛ 
zu, daß dieſe Verſuche gelungen ſeyen. 
— 








fey flets die Trägheit ber Cingebornen und ihre Abneigung 
gegen bie Feldardeit gewefen, wenn es nur irgend ein Mit» 
tel gab, wmeR weniger Lörperlichen Auſtrengungen feitten Un« 

. terhalt zu gewinnen. Sie verließen bie Pflanzungen, um 
einen Beinen Viehhandel zu treiben oder aud Sklaven aufs 
zufangen, bie fle an die europdifchen Negerhändler ver⸗ 
dauften. 

*) Herr Clarkſon ſagt in feinen Betrachtungen über bie 
Nothwendigkeit der Verbefferung bes Sufans 
bes der Sklaven, Herr Steele fey im Jahr 1791 wit 
Ruhm und Segen überhäuft.geftorben, wäh) MQäunen 

- in feinem Werte: die weſtindiſchen Eolonien, 
©. 426 bemerkt, Hr. Steele fen infolvent geftorben und 
fein Beſitzthum obrigkeittihh verkauft worden. Derſelbe 
Schriftſteller verfichert, die Güter des Hrn. Nottingham bes 
fanden ſich in großer Noth. Es ſcheint wenigftens, die 

Maßregel, den Sklaven die Freiheit zu geben, habe nicht 
‘fo : weit. um fi ‚gegriffen, als es ber Sau gevoefen wäre, 
wenn fie ſich vortheuhaft erwieſen Hätte, 


\ 
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Bei dem Bufand der Ditängungen anf Yer Seren‘ 
Haity. 

. Die Juſel Haity, Früher Set. Domingo genannt, 
ſchon feit ‘mehr als 25 Jahren emancipirt, blüht eher 
unter” dem’ ‚Panner | der Unabhängigkeit, "als - unter 
dem der Sreiheit auf. Diejenigen, die dort nach einans 
ber geboten, Touffafnt:Louverture, Chriftoph, Petion und 
ihr gegentoärtiger Präftdent, Boyer, haben, nothgebruns 
gen; Geſetze gegeben ober geben laſſen, wornach der Mes 

ger, licht ganz von der Arbeit befreit iſt: *) unter dem 
Vorwand, die Staats:Domalnen, deren man ſich bes 
mächtigt hatte, müßten cultivirt werden, mußte jeder Neger, - 





*) In dem von Chriftoph rüdfichttich der Cultur gegebenen Ger 
fepe Heißt es Artikel 16: „Das Geſetz beflsäft das Her⸗ 
umlaufen und ben Müßiggang, weil jeder Einzelne ſich 

‚ der Geſellſchaft näglic machen fol." Dem zufolge wurden 
alle Neger, bie. Bein Gemerbe trieben, d. h. die kein Eapis 
tal hatten und Beine Kunft verftanden oder die das begonnene 

Gewerbe nicht fortfepen konnten, einer ber Pflanzungen zu⸗ 
getheilt, die auf Rechnung ihres @igenthümers oder ber die⸗ 
gierung bebaut wurden. Hier arbeiteten ſie uyter der Auf⸗ 

Aſccht des Eigenthämers, ober des Pächter, und erbielten 
— zum Lohn. den vierten Theil des Ertrags der Pflans 


ö ie Arbeitäftunden waren durch das Gefep befkimmtz bie 
Arbeit begann mit dem Aubruch des Tages, und dauerte 


">. bis in die finkende Nacht. Da der Pächter und bie ihm . 


zugetheilten Neger einen Antheil an dem Ertrag hatten, fo 
‘fanden fie ſich dadurch bewogen, die Trägen durch die in 
"ven Werkftätten üblichen Smangsmittel zur Arbeit anzuhal⸗ 
ten; diejenigen Neger, bie ſich ihr durch die Flucht entzogen, 
wurden ald Vagabunden aufgegriffen und auf eine gewiſſe 


Zeit zu den Galeeren verurtheilt. Die Megierung behielt _ 


ſich im Artikel 113 das Recht bevor, über die Uuver⸗ 

befferlichen zu entſcheiden, und befegte fle wabrſcheinlich mit 
"arten Strafen — dies iſt ungefähr das Soſtem, das, nur 
“etwas gemildert, noch jedt befolgt wird. 
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waͤhrend man ihn als freien Wirger auertqnutt iz⸗ 
gend einer Pflanzung gebdren, und ſich Vorſchriften uns 
termerfen, durgh welche ſchlechte Arbeit, oben muthwilli⸗ 
ger Waßlggans mit immer. feigenden-Styafen und {eh 
Yeisfenhieben heftraft wurden. . 
märtigen Gefege weniger militi 

fa verliert doch ein Neger, der bie 

ung verläßt, um -fich haͤuslich * 

geslihen Rechte, Wenn er fie v 

gang nachzuhängen, fo wirb er 

deit, und mit einer Freiheits⸗, pt 

belegt. Er darf nicht weniger 

einmal erwerben, was ihn zu e . 
udthigt, um biefelben ertragsfähig zu machen; und dens 
jenigen, 'die nicht ein Heine Bermdgen erworben haben, 
Beine vdllige Unabhängigkeit geflatter. 


Die Iuderpflangung kommt auf Hapti oheurer zu 
ſtehen, als auf ben andern Antillen 
Dan ficht, daß der Menſch, ber entweder gar nichts, 
oder doch nur wenig hat, auf diefe Weiſe zur Arbeit. ges 
zwungen ifl. Dem ungeachtet fcheint aber doch bie 
Erzeugung des Zuckerrohrs, das bie mihfamfte von als 
len ift, und Gebäude, Mäplen und Capitale erfordert, 
die wenig eintragen, wenn das Gefchäft nicht fortgeht, 
bier Toftfpieliger zu feyn, als felbft unter dem SHavereis 
Spfteme, well fich der Präfident Boyer in einer Prokla⸗ 
mation . Über die haytiſchen Küftenfahrer beflagt, bie 
nach andern Inſeln (Cuba, Jamaica) gehen, Zucher und 
Rum daſelbſt laden, und, wie der Präfident ſagt, diefe 
Waaren aus firafbarer Gewinnfucht gegen den 
Willen der Gefege in unfer Land einfäpren. 
Man würde diefe Produkte nicht einfhmuggeln, wenu fie 
“ ‚auf den andern Juſeln nicht wahlfeiler zu haben ‚wären. _ 
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„3m dem Kaffee, deffen Wan / weuter mibbem ik, 
weil er anf Bergen wächst, in der Baummolle vud 
befonders in denjenigen Produkten, die im Lande — 
confumist werben, beſteht der wahre Reichthum 

Hayti. Sonach ift noch nicht entfchleden , ob die At hr 
len, felbft in einem ganz unabhängigen Zuſtande in Ans 


ſehung der tropiſchen Produfte auf europaͤiſchen Märks - 


ten mit andern Ländern, denen ed, wie es ſcheint, ges 
.  Yingt, biefelßen wohlfeiler zu produeiren, bie Coueurrenz 
> werden aushalten Innen. Es iſt möglich, daß fie bie 
Aaffee⸗, und Banmwollen⸗Pflanzung behalten, die des 
Zuders und des’ Indigo aber aufgeben müffen. Es ift 
" mbglich, daß andere Produkte, für die der Boden befons 
ders günftig if, zum Beifpiel die Eochenille und der Eas 
- eao bort auffommen; auf jeden Fall werben fich diefe 

VDuſeln befier befinden, wenn fie nicht mehr von Statt⸗ 
haltern, bie man ihnen von Europa zuſchickt, — 

Find, weil der Boden aufferordentlich fruchtbar iſt, und 
die Nationale Intereſſen unter diefer Bedingung über die 
der Mutter⸗Laͤnder die Oberhand geteißnen werben. Es 
iſt nicht nothwendig, daß ein Land Zucker produelre, um 
wohlgabend und volkreich zu werden. 





Siebentes Kapitel. 
Bon dem Fiſchkaug und bem Beyabau. 
Bir haben gefehen, welchen Wortheil die verſchiede⸗ 


men Nugungsarten des Bodens einer. Nation gewaͤh⸗ 


sen. Die Oelonomiſter haben in der Laudwirthſchaft ben 
Hauptzweig in der ſogenannten ZondbausFuduftrie 
ertanut; fie verſtehen aber darunter, wie man weiß, auch 

mode den Bifchfang und dem Bergbau, deren Produkte 


mit den Ianbwirthichaftlichen in\fo ferm einige Uehisliche - - 


keit Haben, als man fie unmittelbar aus deu Haͤnden ber 
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Natur bezieht, che uoch ein früherer Produzent ſich das 
mit beſchaͤftigt hat, ihnen einen Werth zu geben. - - | 
Koſten, die mit dem Fiſchfaug verbunden find. 

Obgleich den Menſcheu die Bildung der Minerale 
‚and ber Zifche Feine Mühe gekoftet hat, fo find dieß 
doch Feine Produkte, die er fich ohne Koften verfchaffen 
kann. Diefe Koften beftehen in der: bedeutenden Urs 
beit, die erforderlich ift, um fie an dem Ort, wo die Nas 
tur fie bereitet hat, zu gewinnen und in die Hände des ’ 
Eonfumenten zu bringen Die Concurtenz der Produzen⸗ 
ten macht es diefen unmöglich, ben Preis des Produkts 
höher zu fielen, als es werth iſt und als die Verändes 
zung, die. fie mit ihm vornehmen, Foftet. 

So ift der Preis des Seehechts und des Steinbufts 
am Ufer des Meeres der Erfag für die Vorſchuͤſſe, für 
die Auslagen, die man machen mußte, um dieſen Fiſch 
ang Land zu bringen, gleichwie der Preis des Kohle und ' 
der Kartoffeln der Erfag für die Ausgaben ift, die man 
machen mußte, um biefe Warren auf den. Markt zu 
ſchaffen. 

Bas ben Adfap ber Fiſche vermehrt bat. 

Es giebt Länder, wie 3. B. Norwegen, wo der Fiſch⸗ 
fang im Ganzen genommen mehr erträgt, als bie eis 
gentliche Landwirthſchaft. Diefe Produktion wird noch 
bedeutender, wenn es den. Menfchen gelingt, den Markt 
für die Fifche zu erweitern, d. h. auch anderswo als an 
ben Küften Confumenten zu finden, Die von unſeren 
Käften bis nach Paris angeordneten EilfuhrsStationen, 
durch welche den Parifern die Seefifhe ganz frifh zus 
kommen, haben bie Bebeutenheit diefes Induſtrie⸗Zweigs 
in unſeren Kuͤſten⸗Departements ſehr gehoben. Man 
glaubt, daß Paris allein jaͤhrlich fuͤr mehr als * Wikio: 
nen feifche Sarfae confumire, 


£ \ . ; 
unt dem Wergbats u 


©. Die Probulklon..nab Gonfamtien ber: Bifchetfktgber 
erſt durch die: Kunſt, flo’ zwi trocknen Aud ein zuſalzen, wo⸗ 
durch ed: moglich ward, ſie mit i garintzen Koſten stafzuiite 
wahten/ und in große, Entfernungen zu verführen ri 
Aufnahme gekommesn. Dieſer Kunſt werdankt / Holland 
feine Freiheit und feine Reichthuͤmer. Von deiw Augena 
bblick an, wo es ihm gelang, den Haͤring einzuſalzen und 
in. Deutſchland und Spanien; zu verkaufen, verntochtz xl 
der dſtreichiſchen Macht zu widerſtehen. Iſt es dahen zu 
verwundern, daß man dem Audenken Bukels, der gegan 
das Ende des Jahres 1450: dieſes Verfahren entbeifte 
oder wenigſtens verbeſſerte, ein Monument etrichtet hatt 





Ri der Fiſche rei lallen sie, ——— 
verbinden 





: Ein gu der ManufaktursFnduftrie gehdriges Seit 
verbindet fich bier, -wie man fieht, mit dem Fiſchfena. 
wa dem Produkt Dauer zu geben und es vor Verderbeiß 
zu bewahren; dazu kommen noch Handelö-Dperationen; ' 
wenn der Fifch in entfernten Meeren geholt werdeg muß. 
Die Rheder, die den Wallfiſch im Eidmeer oder den 
Stodfifh an der Kılfte non Newlanh:dTerre-neure)-fare 
gen Jaflen, treiben ein. zufammengefehtes Gewerbe. 
Die Engländer haben fogar Handels-Operattonen 
mit ihren Fifchereien in Verbindung gebracht, die eigent⸗ 
lich nicht dazu gehören, ſich aber mit Vortheil daneben 
treiben laſſen und einen: höchft unternehmenden und indu⸗ 
ſteidſen Geiſt befunden.’ Cie fangen Robben ſelbſt aufıdens 
jenigen Infeln, bie jenen- fünften: Welttheil umlagern, den 
die Geographen ‚nicht mehr Neuholland, fondern Auſfttaf⸗ 
afien nennen; ‚Diesmeißfien, fer. Inſeln find. unhewohnt 
und: auch yuhewahnbar.. Dig: Robben ziehen iu einer ge⸗ 
wiflen Jahreszeſt dahin, um das Feſt der. Dagettung au 
feiern and ibre Jungen zur. Welt zu bringen. Diefe 
Cap pract. National-Detonomie II, 6 
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3: Von atom Gifäfhn —— 


Amphibien Formen soft; DAB Mfer, wo fie ſich aber 
ne: möhfam fortfihleppen und faſt ganz ‚wehrlss. find, 
. Wing ;fänge fie, zieht ihnen die Haut ‘abz.fAnmelzt- ihe 
Zett das in Tonuen nach ‚Europa gebracht und unter 
dei Namen Fiſchthran bei mehreren Kinfen ver, 
weubet wird. 5 
su Mg’ dieſen diſchfang mit Vortheil zu teen und 
ih fit eine ſo lange Reife zu entfepädigen, fdyließen die 
eugltſchen Seefahrer mit ihrer Regierung einer Vertrag, 
map: machen ſich verbindlich, die zur: Deportation Vers 
attellten, die, wie man weiß, in England zahlreich find, 
Add Ports Jakſon bei Batanybay zu bringen.‘ Sie 
begeben fü fich zuerſt in die Meerenge von Baß und fegen 
auf Wrgehb‘ einer dden Inſel Ihre Zürcher oder vielmehr 
ihre Robbenjäger an's Land. Dam giebt ihnen Lebends 
mirder: und Heine Tonnen, und geht twieber tvoiter. Wenn 
dteſd Echiffer ihre Verbrecherladung zu Port⸗Jakſon aus⸗ 
gefchifft und von ber Regierung ihre Zahlung in Wech⸗ 
fein nf. London erhalten haben, treiben fie mit den Zins 
ſulanetn des Suͤdmeers einigen Handel und nehmen dann | 
ihte Sifper wieder an Vord, die waͤhrend eines 6 bis 
8 monatlichen Aufenthalts auf einer wüften: Juſel unter 
den Robben fehredlich aufgeräumt, und alle Ihre Tonnen’ 
mit Thran geflllt haben. Und da die Häute diefer Thiere 
in China gut anzubringen find, fo nehmen fie auch 
diefe mit. 
Sie fegeln deßbalb nad) Canton, "wo. fie Ihre gele 
verlaufen, ihre Wechſel auf Lonbon negociren und chine⸗ 
fſiſche Produkte laden, die fie, unterwegs a beſtimmien 
Platzen anhaltend, nach Europa bringen. 
-.."Diefe aus dena Fifchfang und dem Handel zuſam⸗ 
mengeſetzten Operationen rfordern bedeutende Capitale, 
die den Rhedern vor 2 odor iß Jahren ulcht —— 
den; fie find aber watrſcheinlich fehr- eintrͤglich, denn 


! 
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in teme Haͤuſet In London, die ſich ein großes Bermid⸗ 
gen dadurch erworben haben. 

Der Fiſchfang anf Neuland wird überfdhägt, 

Der Gewinn, ben bie Holländer und fpäterhin die 
Engländer an dem Walfifchfang im Eismeer und dem 
Stodfiihfang von Neuland machten, haben den Neid 
mehrerer Nationen aufgeregt und diefelben beftimmt, 
durch beſondere Verträge ſich das Recht des Fiſchfangs 
an denſelben Orten vorzubehalten. Es iſt dieß vielleicht 
eine uͤbertriebene Mahregel. Wenn es den franzdſiſchen 
Unternehmern an Induſtrie und an Capitalen nicht fehlt, 
fo koͤnnen fie dieſelben zu vielen andern Dingen verwen⸗ 
den; und der Inländifche Handel gewährt, wenn er 
nicht auf Privilegien und Monopolen beruht, einey Ge 
winn, ber eben fo wenig, ald der des auswärtigen Hau⸗ 
dels auf Koften unferer Mitbuͤrger, die in beiden zaͤllen 
fuͤr ihr Geld Produkte erhalten, gemacht wird. 

Der Vortheil, der aus den Fiſchereien fuͤt die große 
menſchliche Geſellſchaft erwaͤchst, beſteht darin, daß fie 
neue Produkte, neue Tauſchwerthe in der Welt verbreis 
sen, wodurch eine größere Zahl von Beduͤrfniſſen befries 
digt wird; ob oͤbrigens es Franzofen oder Engländer find, 
die den Fiſch fangen, daran iſt fu Beziehung auf die Na— 
tionals Intereffen wenig gelegen. Wenn wir den Fiſch 
nicht mit eigenen Fahrzeugen holen, fo werden wir ihm 
mittelft der Produkte befommen, die wir zu diefem Zweck 
erzielen, weil man uns ſolchen nicht umfonft geben wird. 
Mit unferen Eapitalen, unferen Arbeiten und unferer Ju⸗ 
telligenz werden wir dasjenige produeiren, was wir den 
dürfen, um Fiſche dafür einzutaufchen, und fr diefe Pro⸗ 
dukte werden wir Feine Prämie bezahlen mäßen. "- 

Der Fifhfang wird weniger ergiebig, 

Es ſcheint übrigens, - die Häringe, bie Mobben, vie 

Stodfifhe, die Walfiſche und die anderen Bewohner 


Dane Fiſchfans 


des Meered ſeyen Ber Dyraunti nnd der Zerſebrungs⸗ 
wuth des Menſchen muͤte.Die :Zahl der Wallfiſche 
und Rohbendie eine, Eutfernung von Godo Meilen 
sor ‚unfeger Raubgier nicht ſchuͤtzen konnte, Hat. bedeu⸗ 
tend ‚abgenommen unddie großen Haͤringswanderungen, 
in welchen dieſer Fiſch in meilenlangen Baͤnken an den 
Kuſten yon Europa vorbeizog, ſcheinen wenigſtens zum 

Theil einen weniger gefaͤhrlichen Weg eingeſchlagen zu 
haben. In dieſen, wie in ſo vielen andern Faͤllen, Die, 
ten wir vielleicht, weil. wir ‚alles gewinnen wollten, als 
les verloren haben. } 


Der Bergbau iſt von größerer Bintigteit ale .der 
. Siſchfaus. — 

Diejenige. Induſtrie, die die Minerale zu Tage fürr 
dert, iſt von größerem Belang, als diejenige ,.die die 
Fiſche dem Waſſer abgewinnt. Sie begreift nicht nur 
die Nugung- der Metallbergwerke, fondern auch diejenigen 
‚Arbeiten in fih, die und Steine, Marmor, Stein-Salz 
und beſonders Steinfohlen verfchaffer. 

Es gibt Silberbergwerke, die der Gegenſtaud bedeu— 
tender Unternehmungen find; die bedeutendſte unter allen 
bekannten: iſt die Ausbeutung der Silberminen von Bas 
lenciana in Mexiko. Sie beicäftigte im Jahr 18nd, mp 
Humboldt fie befuchte, 3100 Arbeiter. Die Ausbeurungs- > 
koſten betrugen jährlih 5: Millionen unferes Geldes, Für 
Schießpulver allein brauchte man jaͤhrlich /00, doo Frkn. 








‚Der Ertrag belief ſich auf 560, ob0 Mark Silbers, die 


den Aktionaͤren einen reinen Gewinn von: 3 Milliouen 
Grin. abwarfen. Die Unruhen im fpanifchen. Amerika ‚has 
ben biefen Ertrag. etwas vermindert; allein nach den 
neueften Berichten wird auf dieſe augenblickliche Unter= 


-brechung eine um fo größere Thätigkeit folgen, weil 


der Einführung der neueflen und ee Nu⸗ 
tzungsarten aichis mehr im Wege ſteht. 
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Dien Woerſwerte i fur: iurrita. phiwaderigemhumn, 
vordanr din jrdesmalige Regieruag eino Abglibe· ethebt: 
Ametida ileſene mat Sumbetberkägcie 







„3a 39 Bao,0001 11 Si 
was ungefuͤhr iugs milli men —* unferem Gel 
Auenbeigen Golde add: Silbenbergweite'gi 
liefern üngefäge den zehenten Theil idieſer Suminben 
Die ht Niere fiir N größerem Ölrlang ats 

2 106Ndit Se dlberminen.: 3: i 

Aus den Eifenbergrwerken' wird ein weit größerer 
Werthigi Tage? gefordert; als aus den Gold: br. Gil: 
bersiiden; allein: eB iſt ejſchwer, denſelben genau zu ſchaͤ⸗ 
tzen⸗ weil es Tafk:in. allen Luͤndern der Welt Eiſenberg⸗ 
weote git,. ‚Deren 2lntbeuramgn Des ßegenfiänd che j 








Silber, noch‘ das Eiſen; es iſt die € 
wichtiger, werden wird. Die Wärm 
e Gebiete der Rüufte. 
3 Cisillſation moͤglich 
wir im Winter unter höheren, Brei 
4öften, ohne "Heizung unferei Wohnũ 
‚ten nicht beſtehen koͤnnten, bedarf in 
riald auch zur Bereitung aller unſer 
und wenn man behaupten wollte, dat 
konnte ftreng "genommen, von Vegei 
Sleifche leben, fo würde ic) dagegen | 
diefe Vegetabilien in der Menge, die für den Bedarf eis 
ner fo zahlreichen Geſellſchaft erforderlich if, zu erzeu⸗ 





we Ben tem Fifäfeng 


gen, FZeldaccathſchaften nothwendig find, die ohne Hilfe 
des die Metalle erweichenden Feuers nicht hergeſtellt 
werben Idunen: Wie kounte men, ohne bad Eiſen zu ers 
weichen und zu flählen, die zur Schaafichur nöthige 
Scheeren verfertigen? Wie kdnute man bie Räder, worauf 
die. Mode gefponnen wird, die Webſtuͤhle und die Nas 
deln, felbfk zu Berfertigung grober Kleidungen, zu Stande 
bringen? Es gibt Fein Gewerbe, wo man dad Feuer, 
folglich das Brennmaterial, ganz entbehren Fönnte. 
> Mit dem Holz, ald Breuamaterial, reicht man 
nicht aus. 

Sa Jugendalter der Welt war die Erde faſt ganz 
mit ‚Holz hedeckt. Es genügte, fo bald man einmal Feuer 
zu machen wußte, Baumzweige abzureißen, um es zu 
unterhalten. Das Holz aber wird nicht eben fo raſch 
probueirt, ald confunsint... Wir fehen auch, daß in einem 
Sande die Waldungen abnehmen, wie bie Benblferung 
zunimmt. Die am früheften civilifirten Länder find auch 
die Holzärmften. An den Ufern des Euphrat ‘find nur 
in den Gärten noch Bäume zu finden. In Egypten brennt 

* man getrod'neten Gamelmift. ‚Griechenland, Stalien und 
Spanien, obgleich ‚erft fpäter ald der Drient, aber doch 
früher, als die anderen europäifchen Länder civiliſitt, has 
ben eben darum ihre Waldungen an allen zugänglichen 
Orten umgehauen. J 

Wir, wiſſen aus der Geſchichte, daß unſer Gallien 
zur Zeit des Einfalls der Rdmer ganz mit Wald bedeckt 
war. Eben fo war es in England und Deutfchland, Ina 
den vereinigten Staaten, die früher nur einen einzigen 
Wald bifdeten, werdem die Wälder täglich mehr auöger . 
rottet und durch Getreidefelder erfegt.: Die Verminderung 
der Wälder ift eine nothwendige Folge der Eisitifation. 


und dem Bacgbau. 8 
N 2 pie, rrimlehlen: FR Beran niaula L 5 
. ni ing, 
„ Glüglicerweife Hat bie Narr Tange vor Erlchaffung 
bes. Menichen unermepliche Vorraͤthe von Brennmaterial 

“in den Steinfoplengruben niedergelegt, als hätte fie vor⸗ 
außgefehen, t daß, der Menſch, einmal im Befitze der Eds 
oberfläghe,, ‚mehr Brennſtoff verbrauchen würde, als fie er. 
zeugen. Unnte.. Allein auch dieſe, wenn gleich fehr reif 
che Varraͤthe, ldnnen erſchoͤpft werden. Wir fcharfen, 
wir graben, wis bohren und finden bald de bald dort 
keine Gänge mehr, Wir. werden andere entdecken, aber 
au fiegimviedegum  erfehbpfen. Schon fuchen unfere Nachs 
barn ip;.ägm Kohlenwerken von Newcaſtle die ae \ 
leü unler dene Meere, hie dann, auf ber Oberfläche 
ſeiden —* ben. Eiſenwerken von Londen ‚und. den 
Siebereien, auf Jamaika. zum Breunſtoff dienen. werben. 
Die ‚Schmelzöfen ı and Hammerwerke, ſowie die Mans 
fafturen verbrauchen davon eine unermeßliche Menge, 

. und wenn man auch nach der Webeutenheit der. Gruben 
au glauben verfucht ift, fie enthielten noch Brennmaterlal 
für mehrere Generationen, ſelbſt in dem fehr wahrſchein⸗ 
lichen, Fall, daß die-Confumtion immer mehr zunehmen 
werde, ſo dringt, ſich doch bie Frage auf, was and den 
folgenden Generationen werben fol, wenn die Minen ers 
ſchoͤpft find? denn dahin muß es doc) einmal noch kom⸗ \ 
men. Man. wird neue entdecken, die hinwiederum werden 
erfchhpft ‚werden; was ſollen gläbann unſere Nachkom⸗ 
men thyn?, Es giebt Leute, die fürchten, die Welt werde 
noch · durch has Feuer enden; follte man nicht pielmebr 
fürchten, fie werde aus Mangel an Zeuer zu Grunde gehe, 

Die: Steintopfe wird der Wichtigſte von Se 
Bu Urfoffen. \ v 
Da wir. glädlicherweife noch Zeit vaben — 
ſehen, ſo wollen wir ſtets von den Vorraͤthen, die die 





[.} Vow'sen Fiſch faug 

‚Naher in unſeten Vereich igefkellt: hat, ehnen verftändägen 
enn ſte ſind es, die unſere Induſtrie 
an noch Jahrhunderte hindurch 
te brittiſche Juduſtrie wuͤrde ohne 
Ef Verfall gerathen feyn, und fie 
er'Näge der Steinkohlenwerke, das 
in Mäncpefter, in Sheffield, in Glass 
än kdnute die Induftrie von 
darſtellen ; imittelft weiter minetas 
e den Gehalt and b 
erke wigebewwirde: 

Frantrolch⸗ Dip 
n dorez bedehtende Stetifoplentäger 
f Äbrer Nachbarſchaft eht enis 
ade Saint Etienne ihre Des 
Sabren verboppele Wit," To’nifen 
wir doch, wle es im die umgeheuren von der Natur 
uns geſchenkten Vorräten noch immer nicht recht zu benus 
venr Man verſichert z. B. es befinde ſich in dem Depar⸗ 
tement Aveyron zunaͤchſt unter der Erdoberflaͤche ein 
Steinkohlenlager, das 300 Schuh did ſey, einen Fiachen⸗ 
gehalt von mehreren Quadrat-Meilen einnehme, und 
ganz Ftankreich mehrere Jahrhunderte hindurch mit Stein⸗ 
dohfen verſchen kdunte, ſebald man es a benutzen wuͤßte. 












ur ein. mwenrer Breanſtoff dient zu nichts. 

Um aber Steinkohlen überall zu haben, wo man des 
ven bedarf, das heißt uͤderall, wo das Holz ſich vermin⸗ 
dert, iſt es nicht genug, :daß es Irgendwo bedeutende 
Steinkoplengruben gebe; man muß dieſes Mineral auch 
mit geringen Koften nach allen Richtungen hinbringen. 
Tonnen. Der Gebrauch der Steinkohle ift überall ver⸗ 
fagt, wo die Verftättung ſchwierig, folglich koſtſpielig ift. 
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Sam Drhzaf den eizums Äund: bir Gewerde. Fan mau 
Torben: theuren Beeuuſtoff gebrauchen; die Erzeugniſſe der 
Nunſte wuͤrden: dadurch vertheuert; und theure Produkte 
fiuden keine Absreh merũ · Mangel und Aheurung find: daſ⸗ 
Fehde. san · ſehe nur, wie es ſich mit dem Getreide vers 
tzaͤlt: · Mobald der gewdhuliche Preis deſſelben auf dag 
Veerſueht ſteigt, To entſtedt emne ſchrechliche Hangerscethů 
ine laichte Verſtaͤttung tft · alld eben fo.inzenthehrlich, abs 
Vic Strilikohlengruban ſetbſt. Fär alle die Linden; die · auch 
nur elnige Meilen uch FJeheh:entferit Find. Die: Völker 
wäffen inner mete· darauf · bedacht ſeyn, die Berflättung 
durch ſchiffbare Canaͤl durch Eiſenbahnen und jedes ans 
dere: mögliche. Mittelzuꝰ exleichtern und darauf. ſehen, 
duß der Debrauch dieſtr Mittel nicht durch die Habſucht 
dena gitcus. uni. eine sfchlechte Adminiſtration / vertheuert 
werde. Die von der Polizei in dieſer Beziehung angeleg⸗ 
sen Feſſeln, die Hyhlgfrigſeit I bei den Aus beſſerungen ſind 
wirkliche Hinderniffe,; die fü ich fuͤglich als ein Zuwachs 
von Koften darſtellen lafien, und die, wenn fie einen. ges 
wiffen Grad erreichen, die Schoͤpfungen des menſchlichen 
Genies "und. die “Gaben der Natur zu nichte machen. 


Adtes Eapitel. 
ueberſicht der Manufakturkuͤnſte 


Die Manufabkturkunſte befaſſen ſich mit 
Die Dinge, womit ſich die Landbau⸗Induſtrie d 
ſchaͤftigt, haben, ehe diefe die Hand angelegt 
Werth und find demnad) feine Produkte, Nicht . 
ſich mit der Manufaktur⸗Induſtrie: die Rohſtoffe derſel⸗ 
ben find ſchon Produkte, d.h. der Manufakturiſt em⸗ 
pfaͤngt fie aus den Händen einer Induſtrie, die der ſei⸗ 
nigen vorausgegangen iſt. Er- verarbeitet freilich zuwei⸗ 


9 Ueherfich /der. Mauafaenrkäuſtiece. 


len Stoffe, bie ‚bie Natur ihm · quiſonſt darbitter, mu 
fie den Thon dem: Tdpfer, den. Sand dem Glaafabrüu 
Tonten gibt; aber biefe Fälle find ung felten, und in bes 
Megel bereitet und bringt wenigſtens eine vormusgegans 
gene Induſtrie dern Manufaktariften die Produkte, Die 
feine Rohſtoffe ausmachen. Saͤmmtliche  Metslle, . die 
durch Die Kuͤnſte verarbeitet werden, find Produkte. ‚ber 
Berghaus indußtie; das Eiſenblech, wohon man fo nitle 
+ Dinge. macht, iſt felbft ein Produkr, wicht nur der Induſtrie 
des Bergmanns;: ſondern auch bes Plaͤtters und des Ber 
dinners, die beide Manufakturiſten find. Der Maler, Der 
Bärber brauchen Bleiweiß, das Erzengniß: einer Manu⸗ 
faftur, zu ihren Produkten, feruer Cochenile und. andere 
Bärbeftoffe, welche Produkte ‘der Agricultur«Indufirie des 
Bandes, wo fie erjengt werden und der Handels-Induſttie 
des Kaufmanns find, der fie hat kommen laffen. .- 
Die Produkte der fhönen Künfte find durch bie 
ö ManufaktursInduftrie bedingt; 
Ich habe bereits bemerft, daß alle erdenklichen Arten, 
den Werth eines Produkts durch irgend eine Verände- 
zung, die man damit vornimmt, zu erhöhen, In daB Ger 
biet der Manufaktur-Induſtrie gehdren. An diefe Wahr: 
heit, die ſich jedem denkenden Menfchen aufdringt, wird 
aber nur felten gedacht. Man darf fie indeß nicht aus 
den Augen verlieren, wenn man dlle Mittel, durch die 
uͤmer vermehren, . überf[hauen will. Die 
orbflechters und des Grobſchmids werden 
t zu, den Manufaktur-Arbeiten gezählt, 
it denen, die in ‚den großen Werkſtaͤtten 
“verrichtet” werdein, vollfommene Aehu⸗ 
Ind wenn mau die von allen dieſen Hand⸗ 
werkern ‚erzeugten Werthe berechnen koͤnnte, fo wärbe. 
man finden, vapı fie diejenigen, die in ben großen Anftals 





Ulbcberſiche ber Bönmfelteräfnfei: ” "ge 


ten, ſelbſt in den Ländern, wo biefe am zahlceichſten 
und glängendften find, erzeugt werden, weit uͤberſteigen. 
Die Produkte der ſchoͤnen Kuͤnſte, fo große Talente auch 
dazu erforderlich ſeyn moͤgen, gehdren in dieſelbe Claſſe. 
Bon der Leinwand und den Fatben, denen ſich David 
zu einer Arbeit bedient. hat, iſt es gewiß. noch weit bis 
zw feinem. vollendeten Gemälde; finden wir aber, fo groß 
auch der Unterſchied zwiſchen dieſen beiden Werthen ſeyn 
mag, nicht ‚In dieſem Fall, wie bei den auderen Mauu⸗ 


faktur⸗Kuͤnſten, Rohſtaffe, die in einem gewiſſen Zuflanb 


genommen, und durch die menfchliche Kunſt in einen ans 


; been: gebracht werden, In welchem fie einen weit Höheren 


Werth haben? Sehen wir hier nicht bie: Früchte jener 
intelligenten Arbeit, die wir Induſtrie genannt haben, 
und die Verwendung eines Enpitald, bad aus allen dem 
Vorſchuͤſſen beſteht, die die Vollendung eines großen Ge⸗ 
maͤldes erfordert? 

Ich bin nicht gemeint, die Produkte des Genies das 
durch berabzumürdigen, daß ich zeige, in wie fern fie.eis 
ven Theil der geſellſchaftlichen Reichthuͤmer bilden. Iſt 
das Genie der großen Dichter, das noch Aber dem der 
großen Maler ſteht, nicht gewiſſermaßen der Rohſtoff für 
jenen unermeßlichen Buchhandel, den die aufgeflärten 
und gewerbfleißigen Nationen treiben. Sollen wir auf 
einen Montaigne, einen Pascal, einen La Rochefoucaulb, 
einen Racine, einen Voltaire, die in unferer Mitte ges 
boren find, weniger ftolz feyn, weil die Abbilder ihrer 
Handſchriften ſich unter allen Geftalten wieder erzeugen 
und und täglich zu Muitern dienen? Nur ein falſches 
oder ‚mißverftandenes Zartgefühl koͤnnte dergleichen &bel 
nehmen und der Mann von wirklihem Genie muß fein 
Selbſtgefuͤhl geſchmeichelt finden, wenn man ihm zeigt, in 
wie vielen Beziehungen er ſich feinem Jahrhundert und 
der Nachwelt nuͤtzlich machen kann. 


u Urherſicht devi Wlunnfaktudkunſte· 






Die hasentliche: Aufzählung aller Mamifakturinfte 


sohrde. fangweilig: und überfäffig':feyn ; fe’ wäre dien’ 


ar. das Werzeichniß derjenigen Gewerbe , dit fih-pamit 
Iufchäftigen 3: ein: Berzeichniß, daB ſtets unvollbontnen 
ſeyn müßte j drin im dem Augoecchlicke, wo ich" Diefed.nies 
derſchtribe⸗ -erfinmb dns: Wentehblekeicht San idiefem oder 
jeuen Ort mn, siawel, drel; zua none) Kuͤnſterolndiet vi⸗ 
thogtafhie,ibier Casboleuchtung⸗ Vle Vorttchtungen gur 
Dampfqteitzaang·ndie Hoerſtettaug der · hydrautiſchen · Preſſea 
and vieler newer. Maſchineu beſchaͤftigen viele hundert 
Arbeiter unt vos nicht fehr lauger Zeit hatte nochiteik 
Menfch auchmur · die geringfie · Ahnung von allen. Diefen 
Dingen. : Einige andere Kaͤuſte, jedoch nurzısenige, find 
im Erlhſchem nicht, weil. man ſie vergißt; was nur die 
Folge einer anhaltenden Barbarei ſeyn Eiumstz ſondern 
weil man fär‘ die Produkte derſelben nichts mehr ges 
ben:ikoilk.; Mam macht Füh"midts meht aus den in 
den ‚legten Jahrhundert ſo ſehr beitchd: geweſenen 
Brocaten "von Lyon oder aus den Firnißen von Mars 
tin. Die Kunſt, Scapulieve;: Rofentränze und Crucifixe 
zu fabriziren, iſt in halb Europanin Abgang gekommen, 
als dieſe Länder proteftantifch: wurden; und die: Run 
hat dabri wahrlich nichts nerlofemeit. 2... 

Ich will alfo hier nicht ins Einzelme schen, werde 
aber: meine Lefer in den. Stand ſetzen, alle erſchiruenen 
oder. kuͤnftig noch erſcheinenden Manufakturkuͤnſte: zu 
Überfchauen, die Bedeutung .berfelben als Produfziouss 
mittel zu wilrdigen und die zu einer gluͤcklichen Anvene 


dung derfelben nothwendigen Bedingungen zu beurtheilen. 


Die Manufakturkünſte zerfallen in phyfifheche 
miſche und in medanifde. J 

Die Rohſtoffe werden durch die Manufakturkuͤnſte 

entweder in ihrer Form und ihrem aͤußern Anſehen, wie 


inabt Mänfte, dier nen and. audere die im - ' 
 @eläfhen find. wand: 
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bie Banmwolle, wenn wan ſle weht · uad ſpiunt, ınder. in 
ihren inneren · Beſtandtheilen modlfizixt, wenn · man ynem⸗ 
lich durch die Deſtillation die geiſtigen Theile aus den 
gegohrenen Fluͤſſigkeiten ſcheidet. Zum Behnf der erſte⸗ 
ren dieſer Umwandlungen bedient man ſich tnechaniſcher, 
‚zu Bewirkung der anderen yhyſiſcher sand. rhemiſcher 
Mittel. Daher die Eintizlung der Manufalworkunſte 
:in mech aniſche und. ph Fiſſchech em iſche Kau ſte. 
Bei vielen, ja vielleirht bei deu meiſten Hufen be⸗ 
dient man ſich ‚diefer beiden. Mistel ‚zugleich: :Der Tuch 


‚fabrifant 'entfettet feine Wolle durch chemifiher, yxr webt 


fie Durch mechaniſche und wart: dt Zeugt fen nd 
chemiſche Mittel. B 


Dielethe Kunſt beſchaftigt Juveiten ‚me 
Gewerbe, 

Die verfchiedenen zu Herſtellung eines und deſſelben 
Produkts: nothwendigen Operationen, ſind ſehan aftcder 
Gegenftand „mehrerer abgeſonderten Gewerbe. ie Vers 
wondlung der Baumwolle in weißen. ercal, Ah 
lid) der Gegenftand von drei, gber vier Gererkan. Ein, 
Spinner bereitet den Baumwolfegfaden; ein anhrrer Fa⸗ 
brikant webt einen Zeug daraus; es iſt, eine Wefondere 
Kunf,. den Flaum diefes Zeugs mittelft eines ghähenden 
“eifernen Eylinders abzubrennen und wiedgt:;eing andere 
unſt, denfelben. mit Chlorhalk oder anf seine; aidere 
ei m hleichen; wen 


Eu der einfaßfen Berfahrt 

















Det Urfprung, der einfa b zn und ( 
fahrungsarten, verliert fü Bin in 


s 
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und zu.unterhalten und fich deffelben zur Zubereltang 
der Lebensmittel, der Metalle ꝛc. zu bedienen. Man Hat 


nie ein fo rohes und ungebildetes Volk gefunden, daß 


ihm diefe Künfte vdllig unbekannt gewefen wären; und 

auch · nle Thiere gefehen, deren Intelligenz fo weit gereicht 
Hätte, "Bern die Nefter gewiſſer Vdgel, die Zellen der Bie- 

nen, die durch die Biber aufgeführten Dämme uns eine 

gewiſſe Eombinationdgabe zu verrathen ſcheinen, fo ift dies 

eben nur ein Schein. Aus dlesfalls angeftellten Verſuchen er⸗ 

hellet, daB dieſe Thiere nur einem blinden Triebe, den wir 

Inſtinkt genannt haben, dabei folgen. Der Menfch als 

lein hat bei den Mitteln, die er gebraucht, einen Ziel " 
im Auge und benußt die Verkettung der Urſachen und 
Wirkungen, die ihn ans Ziel führen. Er alleih ift ges 
'werbfllißig, in jenem Sinne, der diefem Wort in der 
Natlonal: Oelonomle beigelegt wird. 


Die Könte werden an fehr verfhiedenen Orten 
getrieben. 
Die Manufakturkuͤuſte werden getrieben: 
in den Werkſtaͤtten; 
m Wohnzimmern ; 
in Duden; 
ia den Häufern und Wohnungen der Genfamen 
sen ſelbſt. 
Die in den Werkſtaͤtten vorgehenden Danufaltun 
Operationen find folcye, die ein geräumiges Lokal, koſt⸗ 
ſpielige Maſchinen erfordern und wobei die Rohſtoffe nach 


und nach und ohne Unterbrechung durch die Hände vom 


mehreren Arbeitern gehen mäflen. So verhält es ſich 
mit der mechanifhen Baummollenfpinnerei, mit ber Gas 


brikation der gedruften Zeuge, bes farbigen Papiers ıc. 


Andere Känfte, 3. B. das Weben verfchiedener Zeus 
ger tunen nach Gefallen in großen Werkftätten oder 
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auch von Tleinen- Unternehmern: ausgafst werden. Zus 
weilen find: bei graßemUnternehienugen, zuwellen hej klei⸗ 
wen die Probuftionäfnften- geringer. und in gewiſſen Faͤl⸗ 


len Agnn man die Menthäile:heider. mit ejnander nereitie " 


- gen. Inden Doͤrfarn der Umgegend von Sean, Elbenf und 


\ 


anderer großer Tuchmanufakturorte wird Wolle gefponnen 
und / gewoben. Der Mannfakturiſt hat daun nur much 
die ubthige Zurichtung zu igeben: Auf dieelbe :Weife 
werden in Hindoſtan bie Mouſeline und: die anderen afta ⸗ 


tiſchen Gewebe verfertigt. Der Fabrikant in dieſen Laͤn⸗ 


dern iſt zu arm, als daß er? bein Rohſtoff aufbringen 


konnte. Man giebt ihm „fügen ‚und er vgiebt Ah verar 


beuer zuruͤck. 
Rünfe, die in der Wohnun 

⸗ —detrieben werden: 
Da; wo die arbeitende Klaſſe Int: Stande iſt, ihre 
Arbeit und den Roͤhſtoff borzufchießetr, beſondersibenn 
es ſich von der Fabritation eines Produkts Handelt‘, vad 
reinen · großen Werth hat, verfertigt ẽh der Atbriter auf 
eigene Rechnung und · verkauft es am "ine Manufaktue 










rifen: oder am einen Kaufmann, det Vorräthe davon 


macht. Die Bauern in der Gegend‘ von Lille, Douah 
Earibrey, verferfigen ein Stuͤck Baumwollenzeug, hi 

zen damit bei den Manufakturiſten der ‚Stadt und Ko 
taufen ſolches am den Meiſtbietenden.“ 

Dieſe/Art zu arbeiten iſt mit wenigen Kofen ver⸗ 





bunden, ſo dah ehr nternehmer, der eine Zeug⸗Maniß 


faktur ine Großen errlchten wollte, keine guten Geſchaͤfte 
machen würde. Hliet arbeitet der Weber, wenn er nichts 
Beſſeres zu thun weiß,'g. B. bei ſchlechtem Wetter; et 
beſchaͤftigt ſich damit fiöden langen Winterabeilden; feine 





Frau/ ſeine Kinder; feirie alten Aeltern weben, Fänmen 


und fpinnen fein Garn; der Neiz des 5 Gewinns taͤßt ihm 
keine Ruhe. 


Webenfiiht: bee: Danufaktgrkänfier 

Won ben: Bender. rn un, 
Ginb: ber aben befehriebenen; thnlichen Art:g arbe⸗ 
ten; fieht · man Ai vielen Städten, wo Seſellen und ſelbſt 
Meiſter, dienfuͤr Keine” Manufarturiſten gelten, Modes 
wnaren, Handſchuhe, kuͤnſtliche Federn, niedliches: Schrein⸗ 
werk, Papparbeit und Kinderfpielwasten in ihren Woh⸗ 
Wengen: :fabsigiren. oder fabriziren laſſen, die) ſofort an 
Sabrikantein'verbauft werden und in der Induſtrie der 
een von: gtoßer Bedeutung ſind. 





a 





Darid it "eine. „große Maunnfakturkadt. 

‚Diefe Yır;oon Manufaktur⸗Arbeit fällt nicht fehr in 
die ingen, weil fie zu vereinzelt ift; allein das, was auf 
diefe Weiſe in einer solfreichen und gewerbfleißigen Stadt 
im Ganzen fabrizirt wird, ift ‚non .geoßem Belang. Es 
giebt. in Paris Straßen. und, ganze Stadtviertel, wo Haͤu⸗ 
fer von 6 bis 7 Stockwerlen beifanmen fichen, in weis 
hen eine größere, oder, Fleinere Anzahl. Menfchen beider⸗ 
lei, Goſchlechts ſeht geichäftig iſt. Jch glaube nicht zw 
viel zu fagen, wenn, ich behaupte ‚daß. in jedem Haufe 
der Straßen Saint, Denis und, Saint Martin von dem 
unterſten Stock his auf den Gibel 20 Arbeiter in Thaͤ⸗ 
tigkeit find. Es giebt aber welche, in denen ſich mehr 
ils 100 befigten. Diefe zwei Straßen allein enthalten 
aber mehr ald 700 Häufer und wenn man bedenkt , daß 
hinter jedem Haus, zwei ober drei andere ftehen, wohin 
man durch Alleen, Höfe und „Gänge. konzmt, fo- wird 
man die zu dieſen beiden Straßen, gehdrigen Häufer auf 
nicht weniger ald,.2000 ſchaͤhen fhgnen. „2000 „Käufer 
‘aber, wovon jedes wenigftens 20 Arbeiter enthält, ‚geben 
im Ganzen. 40,000 Arheiter für zwei Straßen von Paris; 
was mehrerzu ungehepren Manutaiuuen oder ee 

. ten, gleihlommt. . . 
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Aehnliche Verechnungen in Beziehung auf andere 
Stadtviertel angeſtellt, würden zeigen, daß Paris eine 
der größten Manufakturftädte der Welt iſt. *) Ich 
glaube, daß in jedem Lande, felbft inEngland, wo es fo 
viele bedeutende Unternehmungen und fo große Eapitale 

N giebt, die außerhalb der eigentlichen MWerkftätten durch 
Tleine nur weniges Vermoͤgen befigende Unternehmer, er⸗ 
zeugten Werthe um vieles denjenigen uͤberſteigen, ber in 
den großen Manufalturen erzielt wird, **) . 


x 


‚ Maunfatturkünfte, die in den Buden getrieben 
\ werden. 


Es iſt nicht zu uͤberſehen, daß die Manufaktur:Ars 
heiten, die in den Buden und felbft in den Magazinen, 
wo die Produkte feilgeboten werden, zu Stande kommen, 
zu den Heinen Unternehmungen gehören. Da die meis 
ſten diefer Arbeiten in der Nähe des Eonfumenten und 
nah den Beduͤrfniſſen des Augenblicks gefchehen muͤſſen, 


In deu von dem Prafekten des Seine · Debastemeuts im 
Jahr 1825 mitgetheilten ſtatiſtiſchen Notizen werden die in 
Paris fabrizisten Shwals und andere künſtliche Gewebe in 
zunder Summe auf -— 0... 35 Mil. Franken 
die Gold⸗ und Bijouteriewaaren auf 27 =» . 
die Uhrmacherarbeiten auf '.t.  . nf = ⸗ 
bie vergoldeten Broncearbeiten auf . 5: - 
angefchlagen. 

KHievon macht der Arheitstohn allein aa Miionen, wobei 
die großen Manufakturen, wie die Spinnereien, die Gers 
bereien noch nicht gerechnet find. 

* Die eugliſchen Schriftſteller bemeſſen den Gewinn des Ins 
duſtrie· Unte rnehmers nur nach dem Umfang feiner Capitale. 
Hiernady“ Läßt ſich aber, wie mir ſcheint, die Bedentenheit 
der Beinen Unternehmungen nicht beurtheileit, denn bei dien 
fen produgirt der Manufakturift im Verhältniß zu feinem " 
Capital mehr und weiß durch Ankäufe anf Eredit, fo wie . 
dadurch, daß er den Arbeitslohn einige Zeit ſtehen laͤßt, 

die Beſchraͤnktheit feines Eapitald wieder gut zu machen. 
Say pratt. NationabsDetonomie II, 7 
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"fo Ebrmen fie unmbglich in fehr. großen Manufakturen 
ſtatt finden. Die Gerichte, die ein Speifewirth fertig 
macht, müffen des Vormittagd ſchon zubereitet werden; 
und doch ift ber in dieſem kurzen Zeitraum dem Rohſtoff 
zuwachſende Werth von großer Bebeutung, indem dee 
Wirth ‘bei 1000 bis 1200 Franken Einnahmen vielleicht 
nur für 5600 Franken Lebensmittel eingefauft hat. Dies 
fer Mehrbetrag theilt ſich zwiſchen dem Unternehmer: nur 
feinen Arbeitern, nämlich feinen Köchen und Aufwärtern, 
fo wie zwifchen den Eigenthämern der auf die Unters 
nehmung verwendeten Gapitale, d. 5. den Eigenthämern 
des Lokals und der Vorſchuͤſſe, die zur Ausftattung der 

* Speifefäle und zu Anfchaffung des Hausgeräthes gedient 

-baben. Uebrigens find die auf diefe Weiſe erzeugten 
Werthe nicht wohl zu berechnen. 

Der Speifewirth gewinnt vielleicht 100 .Procent an 
den Salaten, ‚und, vielleicht nicht 10 Procent an den 
Sleifchipeifen. Hieraus erheller, wie ungenägend alle 
ſtatiſtiſchen Notizen der Welt feyu muͤſſen. Hier hanz 
delt es ſich unftreitig von erzeugten Werthen; denn die 
Werthe, die Iman auf dem Wege des Taufches dafür 
giebt, find In der That wahrhafte Werthe; naͤmlich Gold 
und Silber, die ihrerſeits hinwlederuin die Refultate von 
nicht minder augenfcheinlichen Produktionen find; und 
doch kenne ich Fein Buch, in welchem jemals eine Säl 
tzung aller digfer Dinge verſucht worden wäre, 


Künfte,. die in den Wobnungen der Eonfumenten 

. getrieben werden 
Endlich giebt es Manufaktur-Produfte, die in den 
Wohnungen und Haushältungen der Confumenten zu 
Stande kommen. Hiezu gehdren die Arbeiten der Maus 
ver, die unfere Häufer bauen, der Zimmerleute, die die 
Böden und Dächer legen, der Dachdecker, der Schreiner, 


> - 
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der Sopfer und der Bildhauer, bie: die Gebäude. nerfchke- 
nern. Alle diefe Handwerker find: Manufakturiften, well 

fic bereitö vorhandene Produkte modifiziren. Dabei are ' 
beiten fie aber weber in Werkſtaͤtten noch in Zimmern ; 
fie begeben fi dahin, wo die Produkte ihrer Induſtrie 
conſumirt werden muͤſſen. 

In diefelbe Klaſſe gehdren ferner Diejenigen, die die 
Nahrungsmittel in jeder Haushaltung bereiten, die Leine 
wand waſchen oder ausbeſſern. Fragt man nun, weldes 
Produkt eine Wäfcherin eigentlich erziele, da fie ſich 
nicht mit der Modifikation irgend eines rohen Stoffs zu 
befchäftigen ſcheint; fo kann man hinwiederum fragen: 
ob die durch den Gebrauch beſchmutzte Wäfche nicht auch 
ein Rohſtoff it? Die Wäfcherin erhält folhen in einem 
Zuſtand, wo er weniger werth ift und bringt ihn in els 
nen andern, in welchem er einen höhern Werth hat. Ob 
es fi) gleich Hier nur um einen Unterſchied von einigen 

‚ Sous handelt, fo hat fie doch mit dem Produkt, womit 
ſich ihre Kunft befaßt, eine Modifikation vorgenommen, 
die den Preis defielben in unfern Augen erhbht und es 
für uns näglicher macht. Die Reinlichkeit der Leibwaͤ⸗ 
ſche ift eine Eigenſchaft, die einen Werth hat, der, wie 
jede Eigehfhaft, die anderen Produften -igren Werth 
giebt, confumirt wird. Der. Rohſtoff dieſer Juduſtrie 
gehdrt allerdings nicht der Wäfcherin; find aber die Ins 
duftriesArbeiten deßwegen weniger produftio, wenn fie 
fremde Eapitalwerthe betreffen? In dem genannten Falle 
gehdort das Capital uns; und wenn man eine Waͤſche⸗ 
rin, eine Näherin bezahlt, bezahlt man nur die Produfs 
tiodienfte ihrer Induftrie und nicht die ihres Capitals, 
denn fie hat entweder gar Feines oder nur ein fehr ge= 

ringes. 

Die nuͤtzlichen Arbeiten, die im Junern der Haus⸗ 
haltungen verrichtet werden, ſind ein Theil der allgemei⸗ 
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nen ·Produktion. Die Glieder der Zamilie flud in dieſem 
Zalle Produzenten und Eonfumenten zugleich. J 


Bau den in Beziehung auf die. BBB 
aufgeſtellten Syſtemen. 

Verſchiedene Sekten der Oekonomiſten haben geldugs 
net, daß die ManufaktursArbeiten wirklich zur Erzeus 
gung der Reichthuͤmer beitragen. Aus ber Darfiellung 
der Grundfäge ber Oekonomiſten des 18, Jahrhunderts 
iſt erſichtlich, daß fie die Eigenfchaft der Produftis 
vitaͤt nur der Landbau fnduftrie zugefchrieben und bes 
hauptet haben, die Manufalturiften und Handwerker, 
wernichteten bei ihrer Arbeit eben fo viele Werthe, als 
fie deren erzeugten. Diefe Lehre ift, wie man ſich erins 
mern wird, von mir widerlegt worden. Andere Publicis 

> fen, die Anhänger des Merkantilfpfiems find, wie 3. B. 
Colbert, Melon, Forbonnais, Steuart und viele Andere, 


deren Orundfäge vor allen europäifchen Regierungen bes‘ 


folgt, von der in diefer Hinſicht weit aufgeflärteren brite 
tifhen Regierung aber vor kurzem aufgegeben worden 
find, geben gerne zu, daß der Landbau und die Manus 
falturen fehr uüglich feyen und alle Aufmunterung vers 
dienen, jedoch nur ald Mittel zur Anfchaffung von 


Dingen für den auswärtigen Handel, der allein nach ihs 


rer Meinung die Nationen berehhert, die fo ungluͤcklich 

find, Feine Gold» und Gilberbergwerke zu befigen. 
Diefe Meinung kann zufolge deffen, was uͤbet das 

Weſen der Reichtpämer und die Art ihrer Erzeugung ges 


fagt worden ift, nicht beſtehen. \ 
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In bergen Fall die Intereffen der Produzenten 
und Eonfumenten eins find. 4 


Es iſt bereits gezeigt worden, daß die Vollkommen⸗ 
heit der Induſtrie darin befteht, die Produkte in- dexfele 
"ben Qualität und Quantität mit den geringften Produk⸗ 
tiouskoſten zu erzielen. Die Intereffen des Produzenten 
und Eonfumenten, ‘obgleich im Augenblid des Taufches, 
wo ber Produzent fein Produkt an, den Confumenten verr 
Tauft, einander entgegengefegt, ſtimmen gleichwohl darin 
zuſammen, daß es für beide gut -ift, wenn das Produkt 
auf die möglich. wohlfeile Weife zu Stande Fommt, 

Der Confument erhält daflelbe alsdann um einen gerine 
geren Preis und der Produzent, der doch an jedem eins 
zelnen Stuͤck nicht weniger gewinnt, wird mehr verkau⸗ 

‚Ten; denn der wohlfeile Preis beguͤnſtigt den, Abſatz — 
ſowohl im Innern: ald nach Außen mehr, als irgend et⸗ 
was anderes. Der Handel gewährt hinwiederum dee 
Nationen neue Produkte, fo: wie größere und manigfal- \ 
tigere Genuͤſſe. 

Nun hat aber die Stellung der Manufatturen, einen 
großen Einfuß auf den Preis, für den fie ihre Brodupee . 
ablaffen koͤnnen. 

Es kommt diefen aber ein Wortheil. au Ratten, der ° 
der Landbau⸗ Induſtrie verfagt iſt; der Vorthejl naͤmlich, 
den Sitz ihrer Betriebſamkeit zu wählen, ir 

Ich weiß, daß Familienrädfichten, oder“ fonftige In In⸗ 
tereſſen einen Manufakturiſten zuweilen veranlaſſen, ſein 
Hauptgeſchaͤft in einem Ort zu treiben, den ‚er nichf:ges 
wählt haben würde; wenn letzteres aber in feines Macht 

ſteht, fo muß er es thun, und ſich durch nichts bewe— 
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gen laſſen, eine Manufaktursinternehmung an einem 
Orte zu beginnen, oder fortzufegen, beffen Lage fchon- - 
fin zu Grunde richten wilrde, un 


Man muß anf Sugänglidkeit, und eine leichte Bes 
aupung der Bewegträfte Rückſicht nehmen. 


"Eine Manufaktur muß ihre Nobftoffe Teicht bezie⸗ 
ben, und ihre Produkte leicht verfenden Fönnen. Wie 


allen Induſtrie⸗Anſtalten ohne Ausnahme, kommt auch , 


Ahr der Vortheil zu ftatten, den Teichte Communicationds 
mittel gewähren; fie ift aber eher als andere Anftalten 
diefer Art im Stande, ſich in den Bereich guter Wege 
und wenig Foftfpieliger Waſſerſtraßen zu ſetzen. 
Die Manufakturs Produkte enthalten bei gleichem 
Umfang mehr Werth, als die meiften andern, weil ſich 
der Manufakturift mit Etoffen befchäftige, die fchon eis 

nen Werth haben,’ dem er nur vermehrt. 

Darum hat man auch Manufaktuten an Orten bläs 
den fehen, die von den Gegenden, aus denen fie ihre 
Nohſtoffe bezogen und von ihren Abfagorten weit ente 
fernt waren. Lyon bezieht einen Theil feiner Seide aus 
alien, und felbft aus China, und verkauft einen Theil 
feiner Produfte in Amerika. Tarare, obgleich im Bin⸗ 
nenlande gelegen, Nabrizirt mit Gluͤck Mouſſeline aus 
Baumwolle, die im Auslande erzeugt, und vielleicht gar 
gefponnen wird. Und gpgleich die Manufakturen die 

Induſtrie der Städte im Gegenfag mit der Landwirthe 
ſchaft, die fehr richtig die Induſtrie der Ddrfer heißt, 
genannt werden, fo Fann man dem ungeachtet mit Vor⸗ 
theil Manufalturen auf dem Lande errichten, wenn ſich 
dort ehe günftige Lage zeigt. Darum fieht man Baum⸗ 
wollenfpinnereien und andere Gewerbe in. der Nähe eis 
nes Geräffers entfichen, das Ihre Maſchinen treibt. 


| 
| 
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Wahrend der‘ franzbfifchen Revolution zogen die 
Zrachtigen Gebäude vieler reichen aufgehobenen Klbfter 
große Manufakturen herbei, und es läßt fich wicht ‚hen 
zweifeln, daß dieſer Umftand die Entwidlung unferer 
Induſtrie mächtig befbrdert hat. Man kann indeß nicht 
in Abrede ſtellen, daß diefe weitläufigen Gebaͤnde zuweis 
len Manufaktur » Unternehmungen in Gegenden verlodt 
haben, wo fie entweder wegen fchwieriger Communication, 
ober wegen einer zu zerfireuten und Iäßigen Bevölkerung 
kein Gluͤck machen konnten. 


Gewiſſe Arbeiten lafſen ſich nur in ben Städten 
verrihtem \ . 

Neben den äußeren und allgemeinen Ruͤckſichten, die 
bei der Wahl des Lokals zum Leitfaden dienen, giebt es 
noch andere, die in der Natur der Kunft felbft, die than 
treibt, liegen. Wenn gänftige Umftände gewiſſe Mdnüs 
falturen auf dem Lande in Flor bringen kounen, ſo giebt 
es hinwieberum andere Arbeiten, bie fih nur in den 
Städten ‚verrichten laffen. ‚Dieß find, vorzuͤglich diejenis 
gen, bie. dad Zufammenwirken mehrerer. abgefonderten 
Gewerbe erfordern. Nur in den Städten kann man 
fcpbne Meubel, vergoldete Brongearbeiten, Pendeluhren 
verfertigen, weil man bazu gefchidte Zeichner, Gleper, 
Vergolder, Marmor: und Schmelzarbeiter ‚braucht. Ges 
wiſſe Manufaktursrbeiten werden mit Rohſtoffen vorges 
nommen, die nur in-den Städten im ueberfluß zu da⸗ 
ben find, wie z. B. die Ueberbleibſel der Thief, die 
Kuochen, die Hörner, die Haute; andere Manufaktur 
Arbeiten konnen nur In der Nähe einer großen Anzahl von 
Confamenten , und befonderd wohlgabender Conſumenten 
ftatt finden. Darum fieht man auch nur in den Städten 
Brauereien, dffentliche Kaffeehäufer, Modelaͤden zc. Noch 

“andere Juduſtriezweige Tonnen nur ganz in der Nähe 
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der Conſumenten betrieben werben, Darum fickt man 

andy überall Eifenfchmiede, Scheider, Näperinnen ıc. Sie 

möäffen fich im der Nähe ihrer Kumdfchaften nieberlaffen. 

Dan muß eine zahlreihe und arbeitfame Berdl⸗ 
terung anffuden. 

‚ Zu den Waaren, die man in faft allen Manufaftur 
ven in großer Menge confumirt,' gehbrt die Handarbeit, 
die Keiftung der Arbeiter. Auf diefe iſt alfo vorzüglich 
Mücficht zu nehmen, wenn man eine Manufaktur⸗Anſtalt 
errichten will. Die Arbeiter, die man täglich braucht, 
dürfen nicht Über eine Wiertelftunde an den Arbeitsort 
haben *) und es muͤſſen fehr willige und thätige Arbeiter 
ſeyn, wenn diefe Eutfernung für fie nicht zu groß feyn 
fol; denn eine Arbeit, die nur mit Widerwillen, mit 
Zahrlaͤßigkelt und ohne Fleiß verrichtet wird, eine Arbeit, 
‚an die man vorher nicht gewoͤhnt war, ift, fo gering 
man fie auch bezahlen mag, doch immer theuer **). Ich 
weiß, daß ſich die Trägheit der Menfchen mit der Zeit 


9) Ich Habe H. Dberkampf, ber zu Jond bei Merfailles eine 
große Zizfabeit errichtete, fagen hören; ber. Mangel einer 
augemefienen Bevölkerung babe ihm Aufangs ‚bei Fiurich⸗ 
tung feiner Auſtalt viel zu ſchaffen gemadt. Es bedurfte 
60 Jahre lang der beharrlichften Gorgfalt,. um fie zu einer 
der größten Mannfakturen in Europa zu machen. 

" 00) 3a) Habe einen Mannfakturiften gekannt, : deflen Unterneh - 
mung in einer Stadt mißglüdt if, die zwar 12000 Seelen 
zählte, aber vordem flatt alter Betriebſamkeit nur eine Mis 

iitaärſchule und eine Barnifon hatte. Er fand daſelbſt fo 
wenig Neigung zu einer regelmäßigen und anhaltenden Ar⸗ 


beit, daß bie verfdiebenen Schreiner, denen er bie Werfers - 


tigung. feiner Werkftühle übertragen wollte, das Geichäft 
mit den Worten von der Hand wiefen, fie ſehen gewöhnt,. 
“aus für die Bürger der Stade zw anbeiten, die es freilich 
mit der Arbeit nicht fo genau nahmen, und bie, da fie bie 
Schreiner nicht immer befchäftigen Zonnten, ziemlich hohe 
reife bezahlten, wodurch ihrer Trägbeit Vorſchub gefchah- 

\ 
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beiegen läßt; dieß gefchieht aber. erſt nach einem. oder 
zwei Menfchenaltern und eine derartige Erziehung komme 
demjenigen, der fie unternimmt, immer fehr theuer zu 
ſtehen. Er muß gleich anfangs geſchickte Arbeiter von 
der Ferne herfommen laffen, die man fich nicht ‚ohne 
große Geldopfer verfhafft. Er muß ihren Familien 
terfunft geben, was ‚ebenfalls mit Koften verbunden ift. 
Man klagt oft Über die Seltenheit der Capitale; waͤh⸗ 
rend doch Gefchidlichkeit und Liebe zur Arbeit weit; fels 
sener find, ald jene. Die Capitale firmen nach und 
nach da zufammen, wo Thätigkeit herrſcht; und faft im⸗ 
mer find es die Indolenz und die diefer fdrderlichen po⸗ 
litiſchen Juſtitutionen, welche die Völker in der Armuth 
feftpalten. 

Dagegen hat man in einem von einer thätigen Ber 
vbdlkerung bewohnten. Lande. die Wahl unter den Arbei⸗ 
"tern; man giebt den rechtlichften, thätigften und intellie 

genteften den Vorzug ; diefe find emfig und unverbroffen, 
weil fie wiſſen, daß man flatt ihrer fogleich aubere w 
. ben Fann. 


—— 
P Eine Manufaktur, bie ich ſehr gut, keunen zu Ternen Gele⸗ 
genheit Hatte, warb in einem nur wenig bevöfterten Dorfe 
errichtet und hatte für die Arbeiter, Deren fle bedurfte, Wohr 
nungen erbauen laſſen. Man z08 den Miethzins ak dem 
Ardeitslohn ab und nie kounte man ſolchergeſtalt mehr als 
ein oder zwei Prozent von dem zu diefem Zweck ausgeleg⸗ 
ten Capital beziehen; was außer dem Verluſte asi den Zin⸗ 
fen ein Gapital fefthielt, das fehr gut zu Vergrößerung der 
Unternehmung hätte verwendet werden fönnen. Diefe Uns 
ternehmung ertrug zu eines gewiſſen Zeit zwölf Prozent ans 


den Fouds, die man darauf verwendete: Demnach entgieng 


dem Gapitale, das man für die Wohnung der Arbeiter vers 
wendet hatte und das nur zwei Prozent” einbrachte, ein 
jägrlicher Gewinn von zehn Prozent. 
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"Meinung von Hame über bie Wanderungen der 
Induſtrie. 

David Hume, Landsmann und Freund von Adam 
Smith, ift der Meinung, daß die Manufakturen allmähs 
Hg von einem Ort zum andern räden, weil fie die Orte, 
no fie fi befinden, bereichern und dort dem Preis der 
Eubfiftenzmittel in die Höhe treiben. Die neuen Ans 
alten muͤſſen daher die Orte auffuchen, woman wohls 
feiler lebt, und wo folglich der Arbeitslohn geringer-ift, - 
amd, nachdem fie dort Wohlftand erzeugt haben, eben 
Barum wieder weiter ziehen. *) Dieß ift eine reine Vers 
muthung, die weder durch bie Natur der. Dinge, noch 
durch die Erfahrung beftätigt wird, Man hat allerdings 
die Induſtriekuͤnſte von Stalin nach Franfreih, von - 
Belgien nad) England wandern’ fehen, und fieht fie jegt 
auch in Amerika einheimifch werden ; allein dieſer Zug 
war eher wine Verbreitung, als eine Verſetzung der Küns 
fe; denn fie waren für Stalien und Belgien darum niche 


"  serloren, und während ſie fich in Amerika vervollkomm-⸗ 


‚net haben, find fie auch in England und in Franfreidy 
fortgeſchritten. Selbſt wenn fie in Italien in Verfall 
gerathen wären, fo ließe fich diefer Verfall aus den 208 
litiſchen Inſtitutionen der italienifchen Länder, die ſaͤmmt⸗ 
lich aus dem Zuſtande der Republik unter ein wilitäris 
fihes oder geiſtliches Joch und zum heil unter die 
Herrſchaft der Fremden gekommen ſind, ſehr gut er⸗ 
klaͤren. 

Zweitens, liegt es nicht in dem Weſen der Indus 
ſtriekuͤnſte, die Subſiſtenzmittel zu vertheuern. Sie he⸗ 
ben allerdings die Bevdlkerung, allein die Waaren ſtrd⸗ 
men dahin, wo fie einen ſicheren Abfag finden. Sie find 
unter gleichen Umftänden in den Fabrikſtaͤdten nicht theus 


®) Discourse on money pg. AB 
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ter, als anderdwo: Mas bie Wanren vertheuert, i der 


Betrag der zu ihrer Produktion erforderlichen Köften ; 


wenn man nun fagen wollte, die Probuftionds Koften 
ſeyen an einem gewiſſen Ort geftiegen, weil die Lebend« 
mittel theurer- geworden, und. dies fey geſchehen, weil 
die Produftions:Koften geftiegen feyen, fo wilrde ſich 
dieſes Raiſonnement offenber in: einem Girfel bewegen. 
Es ift fehr wahr, daß, wenn eine Fabrikftadt zu 
Bolge ihres Gedeipens gendthigt würde, Ihre Lebensmits 
tel aus ber Ferne zu beziehen, dieſe fo theuer werben 
und den Arbeitslohn fo fehr fteigern kdnnten, daß die Fa— 
brifation unmöglich wuͤrde; allein davon find bie meiften 
großen Manufakturorte noch weit entfernt. Die Lebens⸗ 
mittel werden eher durch Juftitutionen, als durd die 
Entfernung vertheuert,, Wenn die Stadt Manchefter 
ihre Nahrungsmittel aus Odeſſa, von den Küften der 
Barbarei, aus ben en Staaten, oder von der 
Dftfee her beziehen dürfte, ſo würde fie diefelben wenie 
ger theuer bezahlen, ald dermalen. Wenn ein Pächter 
weben den gewöhnlichen Staatslaften, die bereits aufs 
Höchfte geftiegen find, feinen Antheil an der Armentare, 
an dem Straßengeld, an ben Zehnten, an ber Unterhals 
Kung der Kirchen und Gefängniffe, u. ſ. w. ‚zu tragen 
hat, fo muß er fein Getreide um einen Preis verkaufen, 


“ber ihm alles dies wieder erfegt, denn fonft wuͤrde er zu 


Grunde gehen, und den Landbau, aufgeben muͤſſen; auch 


“feinem Nachfolger würde es nicht beffer gehen. 


Ich habe geglaubt, diefe Meinung von Hume bes 
kaͤmpfen zu müffen, weil fie, wenn fie Glauben fände, 
den Eifer zur Vervolllommnung der Künfte nothwendig 
ſchwaͤchen muͤßte. Man würde glauben, die Völker ſeyen 
beſtimmt, dem Unifchwunge eines, ich weiß nicht‘ welchen 
Gluͤcksrades zu folgen, über das fie felbft nichts vermdgen, 


und das nicht von ihren Talenten, Ihrem Benehmen, ih⸗ . 
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sen Inſtitutionen, ſondern lediglich vom Zufall abhängt; 
während dagegen das Studium, dad und befchäftigt, die 
Möglichkeit eines glücklichen Erfolgs zeigt, fobald und 
ſo lange wir das thun, was in Beziehung auf, denfelben 
ndthig if. 

Der Manufakturift braucht eben nicht zu unterſu⸗ 
chen, wie es komme, daß die Lebensmittel theuer find, 
er kann ſich mit der Beobachtung der Thatfache beönds 
gen, und ſoll, nachdem er von dem Mittelpreife der- vor: 
zůglichſten Waaren Kenntniß genommen hat, feine Anz 
falt nicht ‚dahin verlegen, wo jene am theuerften find, 
befonders, wenn er an einem andern Ort, wo man wohls 
feiler Ieben Tann, Goncurrenten hat. 


Bus Sklareteiſyſtem verträgt ſich nicht mit den 
Manufatturen. 

Die Manufakturen gedeihen noch weniger, als der 
Aderbau, in jenen Rändern, wo die Skladerel herrſcht. 
Herr Charles Eomte hat fehr gut bewiefen *) daß durch 
die Sklaverei die moraliſchen und phyſiſchen Eigenſchaf⸗ 
ten der Herren ſowohl als der Sklaven, d. h. jene Eigen⸗ 
ſchaften, wodurch die Snduftrie bedingt ift, nothwendig 
zu Grund gerichtet werden. " Der Herr giebt fi fo we⸗ 
nig Mühe als möglich, weil in jenen Ländern das Arbeis 

ten überhaupt ein Schandfleck ift, und weil die Gewohn⸗ 
heit, ſich bedienen zu laffen eine große Indolenz erzeugt. 
Der Sklave fucht hinwiederum feine Faͤhigleiten zu ver⸗ 
ſtecken. Er fürchtet nicht, entlaſſen zu werden, und weiß 
fehr gut, daß, je anfteliger er fich zeigt, er um fo mehr 
werde thun miffen. ‚Herr‘ Storch berichtet und, es häts 





*) Siehe. feine Abhandlung Aber Die Geſeßgebung, 
Paris, Santelet. Er hat den sten Bd. derſelben faft ganz 
dazu gewidmet, das moralifche und phyſiſche Verderbniß, das 
„aus der Hausſklaverei entfpringt, darzuſtellen. 
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tem zwei Mqnufakturiſten in der Gegend von Moskau, 
die er mit Namen anführt, nach erfolgter Cinrkhtung 
ihrer Anftalt, allen ihren Stlaven die Freiheit gefchentt, 
um fie zu einer. befferen Arbeit zu vermdgen *) und man 
- weiß, daß die Manufakturen In Nordamerila wur da 
bläpen, wo ed Feine Sklaven giebt. 


Barum die Seidenmanufakturen in Ruptend 
nicht aufkommen. 

Gewiſſe Localitaͤten ſtehen zuweilen der Einfuͤhrung 
gewiſſer Induſtriezweige aus Gruͤnden entgegen, die fo 
mannigfaltig find, daß fie fü ch unmöglich mit Genauig⸗ 
keit angeben laffen. Die ruffiiche Kaiferin Catharina IL, 

‚ Die in ihren Staaten die Fabrikation von Seidewaaren 
durchaus einführen wollte, ließ alle hierzu udthigen Ars 
beiter von Lyon kommen. Man wählte die gefchicteften 
aus und fo fehr es diefen auch darum zu thun war, dem 
Erwartungen zu entfprechen, fo gelang ed ihnen doch 
nicht, auch nur ein einziges Stüd Zeug zu Stande zu 
bringen. Here Chaptal führt in feinem Werke über die 
franzdfiihe Induftrie folgende Gründe. davon” an: 

„Man fieht zuodrderft in Lyon, fagt @, eine dfe 
„feutliche Anſtalt, wo die Seide einer ftetö gleichen 
Temperatur ausgefegt ift, um allen möglichen Betrug 
„von Seiten der Verkäufer entfernt zu halten; man fins 
„der dafelbft Menfchen, die, ald vollendete Kenner, aus⸗ 
„ſchließlich dazu angeftellt find, den Einkauf zu befors. 
„gen; und man ſieht mit Erſtaunen, wie diefer Foftbare 
„Stoff von den Fäden der Seidenwürmer an, bis zu 
„Verwandlung derfelben in Gewebe durch zehn verſchie⸗ 

dene Hände geht. Diefe Menfchen haben nichts mit 
„einander gemein, als das Ziel ihrer Arbeiten; ihre Ver⸗ 
„richtungen erfordern genaue Kenntniffe, und eine lange 

*) Band 4. 6, 304. . 
— 
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„Webung ; jeder von ihnen iſt ein nothwendiges Trieb⸗ 
„rad in der Fabrik; Feiner von ihnen Tann die Stelle 
des andern vertreten, und alle muͤſſen iu ihrem Zach 
„Meifter ſeyn, damit das Produkt: diejenigen Eigenfchafe 
„ten in fich vereinige, die ihm den Werth geben. Hierzu 
denke man fi) noch die Mechaniker, die die Mafchinen 
‚„erfertigen und ausbeſſern; bie Zärber, die mit ihren 
„Faͤrbeſtoffen trefflich umzugehen wiffen; bie Zeichner, die 
‚die Mufter entwerfen, die befondere Eigenfchaft des. 
„Waſſers, auf die viel ankommt, die Natur des Elima’s, 
„deſſen Einfluß man beohachtet hat; bie Uebfertigfeit in 


Jedent Zweige der Arbeit; und man wird ſich überzeus 


„gen, daß es unmdglich ift, einen fo verwidelten Fabri⸗ 
„Tationszweig zu verpflanzen. Jede Induftrie fordert 
„eine Lokalitaͤt, wie jede Pflanze ihren Boden.’ 
Obgleich Herr Chaptal diefem letztern Sat eine zu 
große Ausdehnung giebt, fo hätte er doch noch andere 
Dinge anführen koͤnnen, durch welche das Gebeihen einer 
Fabrik gleichfalls bedingt iſt; und zwar: bie Leichtigfeitdes 
Abfages , die Velchaffenheit der Eommunikationen , ents 
weder-zum Bezug der Rohftoffe oder zur Verfendung ded 


. Produkte; den Vorſchub oder die Nedereien von Seiten 


der Regierung, die Auflagenzc.. Doch muß man zugleich 
geftehen, daß in allen diefen Umfänden noch feine Uns 
moglichkeit liegt; denn wie haͤtte fonft die Seidefabrika⸗ 
tion von Florenz und Genua mad) Lyon verpflanzt 
werden Fonnen? 
Zehntes Kapitel, 
Bon dem Eichuntzsſyſtem in den Manu 
fakturen. 

Was unter ber Eichunsg zu verſtehen iſt. 

Die Eicyung iſt jene Fabrikationsmethode, wo die⸗ 
felben Produkte ſtets nach einem und demfelben Mufter, 
das. Eichmufter genannt, verfertigt werben, ö 
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Dieſent Soſtem haben ‚wir es zu verdanlen, daß wir 
die meiſten Gegenſtaͤnde, deren wir in unſeren Haushak 
tungen, bebilsfen , nämlich Schaufeln, Beuerzangen, 
Bratpfannen, Leuchter, Pugfcheeren ꝛc. um fehr. billigen 
Preis erhalten. Wenn ‚man einen diefer. Gegenftände 
genau unterfucht, die. Koftfpieligkeit des dazu erforderlis 
hen Arbeitsgefchirres , fo wie den Aufwand von Mühe, 
der nothwendig war, bedenkt, fo begreift man. nicht, wie 
man ſie für. den. Preis, um den wir fie Kaufen, ablaffen 
Tann; um fo mehr, da fie zuweilen fehr weit herfoms 
en, wie z. B. die Stahlwaaren, die wir aus Deutfchs 
laud beziehen. Wenn man eine Kaffeemühle und die 
vielen Stüde, woraus fie befteht, unterfucht, wovon eis 
nfge, wie die Nuß und die Mutter, von Stahl und 
ſchwer zu machen find, fo ift man verfucht zu glauben, 
daß eine folche Mafchine 50, Franken Foften müfle, und. 
wahrſcheinlich ‚hat fie auch anfangs noch mehr gefoftet, 
\ „‚elsrene man fie jegt für 100.Sous kauft. Man vers 
- fertigt gegenwärtig in dem Juragebirg Uhrentriebwerke, 
die nur 50 Sous toften, - 
. Man erhält folchergeftalt die Produkte nicht nur um 
‚einen geringeren Preis, ſondern auch huͤbſcher, Leichter 
und bequemer, was eine andere Art von Wohlfeilheit ift. 


"Wie durch die Eihung ein wohlfeiler Dreis, 
bewirtt wird. 

+ Woher rührt dies? Der Grund davon ift leicht einzuſe⸗ 
hen. Die Arbeiter, Die diefe Produkte verfertigen, haben Zeit 
gehabt, fich ale mögliche Fertigkeit und Gewanbtheit In. - 
diefem Städe zu erwerben. Sämmtliche hiebei anwendbare 
Methoden find längft befannt; fie wurden mehreremale' 
_ berichtigt und, verbefiert, bis man endlich bei derjenigen 
geblieben ift, die als die vorzüglichfte von allen ſich bes 
wiefen hat. : Bei DVerfertigung derartiger Produfte, wenn 


en J 
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fie auch gumwellen nichts weniger ald einfach find, braucht 
ſich der Arbeiter nie zu befinnen; alle Berechiiungen, zu 
denen fie Veraulaffung 'geben Tonnen, find längft volls 
zogen, und da überall Fein Nachdenken meht erforderlich 
iſt, fo konnte man manche Arbeiten, wozu anfangs viele 
Intelligenz gehdrte , den einfältigften Arbeitern uͤbertra⸗ 
ven. Da fogar die Werkzeuge, deren man ſich bedienen 
muß, ſtets biefelben find, fo haben fie fabritmäßig und 
In fehr großer Menge gemacht werden Ehnnen‘, und 
aus biefem Grunde vollfommener und wohlfeiler. Ende 
lich tonnte man bei ganz gleichen und in großer Anzahl 
gefertigten Produkten’ die Kraft der Mafchinen, die. Thei⸗ 
lung der Arbeit und überhaupt alle auf Schnelligkeit ber 
technete Verfahrungsarten mit dem größten Erfolg ans 
bringen. 

Aus allen diefen. Gründen find unfere Artillerie⸗Fuhr⸗ 
werke weit vollfommener und wohlfeiler, als die gemöhns 
Tichen Landfuhrwerke, die in Vergleihung mit jenen abs 
ſcheulich find. Bei der Artillerie wird Alles nach dems 
ſelben Mufter gemacht, fo daß, wenn ein Munitionsiwas 
gen bricht, dad Rad, das ganz geblieben ift, fofort für 
jeden anderen Wagen gebraucht werden Tann. 


Das Eihungsfpfiem Lönnte beidem Bau ber 
Käufer eingeführt werden. 

Nun kdnnten aber die meiften Produkte, deren wir 
* bedürfen, auf diefelbe Weife gefertigt werden. Herr Chris 
ftian bemerkt in feinem Werk über die Induftriefins 
fe fehr fcharffinnig, daß mis einem Duzend von Mus 
fern für jeden der Gegenftände, die zur Ausflattung eis 
nes Haufes, je nad) der Größe deffelben und den Mits 
teln des Eigenthuͤmers erforderlich find, allen vernuͤufti⸗ 
gen Forderungen Genuͤge gefchehen kͤnnte. Es würde 
dann möglich ſeyn, faft alle diefe Stuͤcke fabrikmaͤßig 


\ 
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"3 verfenigen. ) So ſind in England Fenſterrahenen 
von Gußeiſen zu haben, bie. weit mehr zaugen als die 
hölzernen „weil fie, da ſie vlel dünner ſind, ana viel 
mehr Licht einlaſſen und eine leichte ſehr gefaͤllige Form 
haben. Die Feuchtigkeit ſetzt ihnens nicht zu mu. bringt 
. fie niemals in Faͤulniß; auch finp. fie wohlfeiler und von . 
einer ewigen Dauer. Wenn wir dergleichen Rahmen in 
Srankreich haben wollten, würden fie fehr Hard Kommen, 
und babei wod) ſchlecht gemacht ſeyn; denn bie. Gießen wahre 
den ſich von dem Liebhaber, der fie verlangte, die. Koſten 
der Modelle, die mißlungenen. Verfuche, die beſondere 
. Mühe des Meifters und der erfien Gefellen, bie ſaͤnumt⸗ 
Uch mehr Zeit, mehr Brennftoff verbrauchen und mehr 
Arbeit anwenden müßten, ald wenn das Produkt in Gas 
brifen gefertigt ı würde, bezahlen laſſen. 
Daſſelbe gilt von den eifernen Geldndern, wonit bie 
Häufer, die, Hdfe und Gärten eingefaßt werden. Diefe 
Dinge kdnnen von Gufeifen weit wohlfeiler alb yon ges 
fchmiedetem oder gehämmertem Eiſen gemacht werben, 
Schon wendet man in, Frankreich das Gußeifen bei den 
Balkons an, die zur Verzierung unferer Fenſterdffnungen 
dienen, **) 

Was hindert nun aber, diefe Begenflände ſo wie 
viele andere fabrikmaͤßig zu erferigen? Der Eigenfinn. 
Wo Feine Einheit im Geſchmack iſt, da iſt auch Fein 
Rationalgeſchmack. Jeder Baumeifter will feine Erfin⸗ 
dung angewandt, jeder Eigenthuͤmer feine Eiufaͤlle zur 
Ausführung gebracht fehen. Bon 100 Haͤuſern, die ers 

*) Man befolgt Les (con bei mehreren Stacen, wie 3. B. 
den Riegein, ten Schlöffern 2c. ; man könnte ed aber; mit al⸗ 
ten andern fo machen, 

*) Einem unfere gefchicteften Mechaniker (H. Ealla), in es ui 

Iangen, dieſelben dauerhaft, ſchoͤn und wohlfeil zu madyen, in⸗ 

dem er bie geraden geichmiebeten Gtäbe , , wit den lee 

ten gegofenen in Werbinbung brachte, - . 

Gay yratt, National · Detonomie. IL, 8 
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baut werben, ſind keine zwel hinſichtlich der Zimmerhbhe, 

der Ordße der Thaͤren und der Zenſter einauder gleich; 

ierdurch wird es unmoͤglich, Die Stuͤcke, die zu einem 

Gebäude erforderlich find, nach demſelben Muſter in ge 
‚ Ber nzahl zu fertigen. 
x.» Weiber Menge ver Materialien und dem nieberen 

urbeitslohn ſollten in Zrankreid, die Haͤuſer mit gerins 
geren Koften erbaut werden Fbunen, als in England, es 
(mvet aber gerade das Gegentheil flatt. Die Eigenthis 
mer, euo ki) die Merpeieate magen alles dieſes 
bezahlen. 





Bi "Einfadheit der Formen if dem Eichungs⸗ 
ſoſtem forderlichen 
Damit aber eine Nation mit Borthefl das Eichungs⸗ 
foftem bei vielen Produkten befolgen kdune, muß fie eins 
fache Formen und Verzierungen lieben. Alles gefuchte 
Und ſchndrkelhafte fagt Immer nur Wengen zu. Gegen 
ein folches Werk der Laune erhebt fish wieder eine andere 
von entgegengefeter Art; wenn man aber ben Accent 
auf bie Nutzlichkeit Tegt, fo kann fich Jedermann damit 
befreunden; denn wirkliche Beduͤrfuiſſe ſind bet allen 
Menſchen ungefaͤhr dieſelben. on. 


Der Weätel, der Meden dagegen ift ibm binder lich 
Divrgroße Verfchiedengeit in dem Geſchmack geſtat⸗ 
tet Kaum, diejenigen Gegenſtaͤnde, die von ber Mode abs 
hangig ſind, eimer Eichung zu unterwerfen. Kaum hätte 
ſich ein · Fabrikant die: mothwendigen Werkzeuge anges 
ſchafft, um ein bequemes und hubſches Produkt um 
wohlfellen Preis zu liefern, ſo wuͤrde man es ſchon nicht 
mehr wollen, und zwar vielleicht gar deswegen, weil es 
zu wohlfeit wäre. Darum ift die Mode. weder für die 
Einzelnen, noch für die Nationen in iamiißer Hin 
fit vortheilgaft, . 5 


Bote 








An ben Mangaßaltaren. a6 
‚Dan nen chemifhen Mespten.. 

Bel den chemiſchen Kuͤnſten fügt das Eichingöfye 
Wem die verfchledenen Miſchungen auf amverkuberliche 
Necepte zuruͤck, uud die Mecepte, die Worfchriften leiſten 
bei- den Ränften einen großen Dienft. Wenn man ſich 
unter gleichen Umftänden ſiets derfelben Karben bedienen , 
wolle, jo wärben.bie Zaͤrber ſolche ohne vorgängige Bee 
ſuche sogleich sreffen, biefelben beffer und fehneller erhale 

ten, und leichter fortiren Ihnen, Allein kaum Hat mag 
ein Verfahren ausfindig. gemacht, fo wechfelt die Mode, 
und Die angewandte -Müpe, ſo wie bie Werkzeuge, bie 
man ſich augefhafft hat, werden unnutz. Man muß ale 
les wieder von vornen anfangen. Diefer veränberliche 
Geſchmack der Eonfumenten, ſagt man, macht Vergnile 
gen: ich glaube bies,.weil man es behauptet; doch muß 
man fi. nicht eiubilden, daß das allgemeine Befle das 
durch) befördert werde. „ Die. bisherige Meinung, daß dey 
Wechſel ter Moben die Fortſchritte der Fubuftrie, und 
“folgli den Wohlſtand der Nazionen befoͤrdere, ſtamuut 
aus der Unkenntniß der wahren Grundſaͤtze der National⸗ 
Defonomie und der daraus ſich ergebenden Folgen, Dies 
ſes Vorurteil wird, wie noch piefe andere, mit ber Zeit 
verſchwinden. 
— — 
Eilftes Kapitel. 
Bon Her vorthellhaften Benutzung bewußt⸗ 
lofer Bewegkraͤfte. 8 
— 
Bir haben uns bereits mit den Maſchinen, aber ges 
- . wiffermaßen nur auf eine phlloſophiſche und. allgemeine _ 
Weile beſchaͤftigt. Hier foll von. der Anwendung” derfels 
ben bei den Dranufafturen die Rede feyn. 

Wegen des hohen Preifed ‘der Handarbeit find viele 

Manufakturiten elazig auf Mittel‘ bedacht dielelbe ent⸗ 
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behtlich zu machen, und die Leiſtung der Menfchen, und 
Pferde, die ihnen zu koſtſpielig ſcheint, durch bewußt⸗ 
loſe Vewegkraͤfte verrichten zu laſſen. Sie haben hierin 
ſehr Recht, wenn fie dadurch die Produktionskoſten 


Wwklich vermindern wollen. Ueber dieſen Punkt aber 


‚muß ran ſich Gewißheit verfchaffen. 
Unterfhied der Bewegträfte und ber Mafhinem 
“habe bereits ‚bemerkt, daß eine Maſchine, bie 


das Mittel iſt, durch welches wir eine Naturfraft, bie 


allein die Bewegkraft iſt, uns dienſtbar machen kdnunen, 
nor ſehr unelgentlich eine Bewegkraft genannt wird. 
Die eine wie die andere hat übrigens einen ihr eigens 
rhnlichen Werth. Ehe man die Bewegkraͤfte bei der 
Banmwollenfpinneret mittelft einer Mule: Fennpmafgjine 
in Anwendung brachte, leiftete ein Spinner mit‘ einen 


” Rinde, daB die zerriſſenen Faͤden anfnäpfte, gerade fo 


viel, als früher 100 Perfonen; und doch fiel das Pros 


dukt viel beffer aus. Nachdem man eine bewußtlofe 


Bewegkraft dabei angewendet hatte, genügte ein Menſch 

mit demjenigen, der die Fäden anknuͤpfte für zwei Mule⸗ 

Sennymafchinen ; durch biefe Kraft ward alfo von md 

Perfonen nur eine erfpart. 

Die Erfindung der Mafhinen hat die Anwendung 
der Bewegträfte vernielfärtigt. - 

Durch die Maſchine wird die Anwendung einer. bes 
wußtlofen Kraft moͤglich. Fruͤher, wo bei einer fehr.bes 
deutenden Breite des Zeugs die Arme des Webers nicht 
an die beiden Euben bes Webſtuhls reichten, ftellte man 
an die Seiten beffelben zwei Perfonen, die fi) gegen , 


‚feitig das Schiff zumarfen. Nach Erfindung des flie- 


genden Schiffes aber, mittelft deſſen ein einziger Menſch 
mit einem Hefte, an welches zwei Bindſaͤden befeftigt 
find, dad. Schiff linls und rechts ſchiebt, lounte man 


" bhlfe Wehigräf.ı I. 


ven: Weber darch ihre Vewegkraft erſetzen und ſehe Diele 
Werkſtuͤhle zugleich arbeiten: laſſen; fo wurde ber. bes 
wußtloſen Kraft ihre Leiſtung angewleſen und der In⸗ 
telligenz des Menſchen die Leitung der Arbeit and ke 
Ausbeſſerung der Schäden vorbehalten. : ." 

Mer: dies ußrftanden. bat, wird es engeneffen: PN 
den, ‚wenn wir Die rohe Kraft, welcher die: Mafchine 
gleichfäm zum Organ dient‘, eine Bewegtraft nenntu] 
und wir. haben jetzt nur noch die Vortheile: und. Nach⸗ 
theile jeder Gattaug gegen einander abzuwaͤgen 

Die Bewegtraft müß' durch den Bine a 
Preife ber Wafhtnen-bazapit werden... 

Eine beivußtlofe Bewegktaft iſt für diejenigeũ die 
fie anwenden /ſelbſt wenn fd fie’unentgefblidy erhäften, 
mit Köften verdunden, die in dem Zinſe LITE bene zut 

Herftellung det Diafeint'nothwentdigen Ca} ikatGeflehen. 
Dieſe bleibende Auegabe· laßt ſich nad) dein Zinſe den 
man für. den Dienſt dieſes Capitals bezahlen ymP;, oder 
was haffelpe iſt, mach dem ‚Ziufe berechnen, den man 
beziehen kdunte, wenn, man baffelbe Capital, auf ein u 
dere, Weiſe verwenden wollte, . 
Und durd. den. Mieepzing.ans der Waturtrafe. 
Dies iR: aber noch nicht alles. Die Naturkraft iſt felten; 
dleich dem Winde, unentgeldlich gu haben. Bft: if: fir 
ein Eigentkum, wie die meiften Gewäger; undedie Am 
eignung berfelhen iſt eben ſo nothwendig, 1&l6: die des 
Bodens; denn, wann ein Gewaͤſſer kein Eigenthum waͤne 
und denmach der Gebrauch nicht ausſchlleßlich demjani⸗ 
gen guſtaͤnde der es für angeweſſen findet, ein, Muhle 
an ſolchem zu erbauen, fo wuͤrde Niemand wagenſich 
mit diefem Bau zu befaſſen, und das Waſſer waͤrde un⸗ 
benutzt bleiden; ein Dienft dber,"ben man nlcht denutzen 
Kann, iſt fo viel‘ als eih Dienft, der ſich wegeh ff iues un⸗ 
erſchwinglichen Preiſes nicht erkaufen laͤßt. Diefen Dienft 
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muß dir Prodigent bexchlen/ ohtie daß daderch DEE Dres 
durt für den Conſumenten vertheuert wurde⸗ 

Kräfte dieſer Art find nicht im Ueberſuß vorhanden 
uud .mäffen eben barım ‚bezahlt werden, wie der anbau⸗ 
-fähige Boben, der auch eine Natutkraft iſt. Wenn ber 
Gädffer ſo viele waͤren, als man wollte, fo würde man 
für die Beuutzung derſelben nichts bezahlen duͤrfen. Der 
Miethzind Für die angeeigneten Vewegkraͤfte iſt hoͤchſt 
verſchieden; deun fie ſtehen unter dem Einflaſſe aller ders 


jenigen Umſtaͤnde, wodurch der Preis beſtimut wird. 


In den Gegenden, wo es ſehr viele Gewaͤſſer, aber nur 
wenige. Conßumenten giebk wie in den Gebirgen, Tann 
man biefelben, wenn fie auch ein Eigeuthum find, um 
einen fehr.geringen Preid benugen. Sle werden dagegen 
in Manufafturorten, beſonders wenn fie Auf der Ebene 
Üegen, ſchr theuer bezahlt, meil die Gewaͤſſer dafeibft 

. felten,. der Nacpfragenden aber. viele ſind. 

und durch den Umtöthaft, den Biefelben erforberm. 


Andere Naturktaͤfte milffen mittelſt · des Unterhalts, 
den dieſelben erfotdern, bezahlt werbei. Sie gleichen in 


dieſer Hinſicht der Muskelkraft des Menſchen; die ihren 


Preis hat,’ weil wir den Arbelter ernaͤhren, oder‘, was 
daſſelbe if, für die Koſt eutſchaͤtigen muͤſſen. Eine 
Dampfmwaſchine witd mit Bteunſtoff gefpeist mb es iſt 


zu bemerlen, daß die Kräfte dieſer Art ‚entweder vdͤllig 


unbefchränft ‚oder. nur ſo welt beſchraͤnkt find, als der 
Nahrumgöftefi, den. man ihnen reihen maß; *). Der Preis 
bes letzteren aber iſt nach den Orten hochſt verſchieben. 
In England, wo die Lebensmittel theuer ſind, iſt die 
Unterhaltung. der als Vewegkraͤfte dienenden Menfchen, 


").Men, wird ſpater, wenn, idy von ber Beuitzung ſprechen 
werde, fehen, daß ſich and, die Menfchen ins Unendlicye 
dermehren, wentt es ihnen nicht an Subſiſtenzmitteln fehlt. 


. > . ‘ 
bpsheioſer Madeokrate. aus 
in Bengleichung wit ihrer. rein: methauiſchen Lelftung (che 
koſtſpielig, wenn man wow dem Dienfte, den fie durch 
ihre Jntelligenz, ihre. Geſchicklichkeit und. ihre Talente 
Teiften konnten, abſieht; einem Dienſt von eigener Art, 





den man beſonders bezahlt. 


Der Gebraucs der Dampfmaſchinen IM ih Eugland 
in dbensmifher Hinſicht vortheilhaft. "= 
Die Errichtung und Unterhaltung ber Damıpfmafchke, 
nen koſtet in eben dieſem Rande weniger als anderswo, 
weil es einen Ueberfluß an Steinkohlen hat, die auf die 
wenigſt koſtſpielige Weiſe gewonnen werden. Kann man 
fi) daher wundern, daß dort die Handarbeit‘ überall, tod 
es ſich ausfuͤhren laͤßt, dutch Dampfmaſchinen erfeht iſt. 
Pe 5 u LEBE * ze 
In Ehina dagegen nicht. : 
In, China bagegen iſt der Brennftoff felten, der Reis 
aber im Meberfluß vorhanden und die Menſchen leben 
. dußerft mäßig. Dort wird alles durch Menſchenhaͤnde 
‚ verrichtet and die Dampfmaſchinen wären nicht amwend⸗ 
bar, ſelbſt wenn die Chinefen weniger an ihren alteh 
Wewohnheiten engen. 6* 
Don dem Thüeren, bie ald Bewegträftridienen 
DieBenutzung der Kraft: der- Thlere iſte·weniger 
Foffpielig, -ald bie der Kraft der Menfchen, - Naperbeih 
daß ihre Wahramg gröber IR, daß fie keiner Kleiähigide 
därfeh,’ und ſich ohne große Koſten nnter Dach vrnge 
laſſen, ldnnen wir auch noch ihren Kdrper beriuken. Dut 
Haar, die Haut, das Horn „das Fleiſch, die Rhodjeh 
und Die Hßkläeh: thierlichen Subſtangen, find ehe Gave 
der Rator, eine · Art von'Wegetatioii, die dem Menſchen 
zu Tinten. konmit. So iſt uns ber Pflug bei dene Felvr 
bau nicht!nur dadurch, daß er zu Ziehung fortlaufenber 








y Y 
up VDoun der archathaften Veyahnug 
ab girfier Barden dieat ſondern ab * 
a8: wir alne · Wewegkraft haben benugen: Tonnen , 
wehhifeller iſt, als die Menſchenhaͤnde. 
Was Dafenn einer großen Aunzahl naktigir Zhiere 
sengt von Induftrie 
Oie Urbeit, zu der wir bie Thiere anhalten, dient 
zu Erzeugung fo vieler, dem Menſchen näglicher Pros 
dafte, daß ich von der Induſtrie eines Landes, einer 
Provinz,. wo. es an nuͤtzlichen Thieren fehlt, wicht viel 
helten zu dürfen glaube, Es ſcheint mir, daß in dieſen 
Drten ſich viele Natunkräfte ‚befinden, die man nicht zu 
entwickeln verfieht. Der. Biehftand hat ſich ſeit einigen 
Aahren in Frankreich fahr vermebrt; er iſt indeß bei weir 
sem noch nicht dad, was er feyn !onnte, wenn mehr 
Butterkräuter gezogen wicren. ww. 


x Beuth befugt iR bie Thiere * feinem 

Rupen in vermehren nnd zu tödten. 

3% muß im Vorbeigehen bemerken, dab der Meuſch⸗ 
ohne Bebenten lebende Weſen zu feinem Nugen vers 
mehren und” felbft tddten Tann; nur ‚Darf. er biefelben 
nicht mit zu vieler Arbeit belaften und langſam zu Tode 
quälen, “denn dies ifk’ein Verbrechen, das nach meiner 

- Meinung purch nichts. entſchuldigt warden kann. Ich 
will die Geſetze, denen die belebte Natur "unterworfen if, 
weder loben noch tadeln. Keiner von uns iſt hierzu bes 
rechtigt ; wir muͤſſen die, Bedingungen des Seyns amehs 
men, wie ſie uns gegeben ſind; allein. es iſt Thatfache, 
daß ‚mehrere Thiergattungen. f beſchaffen find; daß fie 
xur durch. bie Zerfidrung:.anderer beftehen, Thanen, Das 
hin gehören die fleifchfreffenden Thiere, zu ‚denen wir 
uns zählen, muͤſſen. Wir gehorchen alfp_ nur: einen Nar 

turgefeh, wenn wir Thiere um's Leben briygen, um fie 











str bewichtloſer Wedoegiäie, u.:7: a 


u unfente Reltrnüig gu gebrauchen. ) i Mien hacten fir 
dar’ ebeit anz allein "die: Arbeit iſt / fr fienwie-fär- uns 
eine Bediagung dev Exiſtenz: Wenn wir ihnen keint 
Rahrung ·reichten, ſo müßten fie dieſelbe zuweilen ſehr 
mthſam · aufſuchen und wuͤrden fie. nicht immer finden. 
Die. Jagd iſt fuͤr die reißenden Thiere eine wahrhefte 
Beſchafrigung und wenn wir. nuſere Pferde und, Ochſes 
wrbriten laſſen, fo iſt dieß gewiſſermaßen nur eine Ent⸗ 
ſchaͤdigung für die Nahrung, die wir für fie erzeugen, 
rinernten und für die ſchlimme Fahresgelt zurädlegen: :; 
Aulangend den Tod, ſo iſt derfelbe,. wenn Dr. nicht 
mit Furcht und Schmerz. begleitet ift, fein Uebel. Die⸗ 
jeuigen, welche bie gefährlichften Verlegungen erlitten 
"Haben, und wieberigewefen find, verſichern einftimmig, 
Fe Hätten im Augenblid der Verlegung durchaus nichts 
. empfunden. Das Schredliche Liegt nur in ben: Zuruͤſtun⸗ 
gel uud damit muß man; wenn man gerecht und meuſch; 
lich ſeyn will, die Thlere serfconen. i 


Die Dewegträfte, die am wenigften toten, find nicht 
immer in dtonomifher Hinficht die vortbeil⸗ 

> hafteſten. J 

Wir lonnen, wie man ſieht, in dem Geblete unferer 

Induſtrie uͤber Kraͤfte verfuͤgen, die entweder wie der 

Wind gar nichts koſten, oder deren Dienſt mir auf vers 

ſchiedene Weiſe bezahlen muͤſſen. Nun iſt es aber, vo 


—. 
% Frontun erzaͤblt uns in feinen Memoiren, cr fen dem Vor⸗ 
Tag, von Nichts zu effen, was Leben gehabt habe, lange Bi 
tten-geblieben ; als aber bei einer Fahrt von Boſton 'naitj 


Philadelphia, wo die Schiffsmaͤnnſchaft Stockſiſche ſieug mus 


Zrichtete, in dem. Magen der Iepteren eing Menge Meiner 
Fiſche gefunden wurde, habe er ausgerufen: — 
wenn ihr euch unter einander felbft auffreßt, 
fo ſehe ich nit ein, warum wis Meuftyen eg 
nicht aud verzehren follten. 


138 VWon .dir vorthellhaften Teemeigung 
Bhnereffe! DEE" Unternehar . ind ıfeLdR dem alkptmeimg, 
Yuterehie:ungeineffen, zu denjenigen zu greifen, . die: in 
dtonomiſcher Hinſicht die vortheilhafteſten find. Auf· den 
erſten Aabtick nibchte es ſcheinen, daß ſich bei derjens 
gen, bie am wenigſten koſtet, am meiſten gewinnen: haffe; 
„allein :08: Ioammen dabei oft Mißlichkeiten vor, die a. 
Augen, den man erwartet, weit uͤberwiegen ° . , 
Es And; wie ih weiß, Manufalturen 50. Dee 

won dem Orte, wo man Rohſtoffe beziehen und die Pros 
dulte abfeigen Tomte, errichtet worden, nur um ein allen 
techniſchen Zorberungen entfprechended Gewaͤſſer benugen 
zu kdnurn. Als aber für die Geraͤthſchaften aud die 
Botrathe, deven man bedurfte, eine ungeheure Fracht be⸗ 
zehlt, als Maſchinen und Bauten im einen: dazu ulcht 

. geeigneten.Rambe hergeſtellt und Arbeiter mit großes.fter 
fen geworben werden mußten, als zu ben Koſten ber 
Unternehmung, der Aufwand zur Verbefferung und Lkr 
terhaltung der Querwege, ohne welche man non ;ben gAib 
zen Belt abgefondert gewefen wäre, hinzukam, da fah 
inan endlich ein, daß man ein Gewaͤſſer, das his to 
ſtete, fehr theuer bezahlt habe, “ 


‚Die watteimähten find vertbeithafter: we ie 
Binpmühiten . \ 
. Du Befiker von Windmuͤhlen Gaben.nicheäsfän da 
Wraft zo bezahlen, durch welche biefe getrieben? werden, 
es ſcheint aber nicht, daß ſie mehr gewinnen vder ſich 
weniger Mahlgeld bezahlen laſſen, als die Waſſermuͤller, 


u 


bie doch einen Pachtzins aus dem Mihlmaſer eutejdten \ 


muͤſſen · La 
und die, Dampfmäften no‘ vortpeffgafter als die 
Baffermüpten 
B Die. Waſſermuͤhlen fcheinen - biuwiederum mit denen, 
dle durch Dampfmafchinen in Bewegung gefegt werden, 


\ 
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. —— nicht: lang avetaln zu Amen. ar 

der ‚Bronnftoff mehr beträgt, als jenen Vachtzins. Map . 
den Dampfwaſchinen läßt fih die Kraft mit bem zu 
äberwähtigenden Widerſtaude, in ein angemeſſenes Ver⸗ 
haͤltniß ſetzen. Diefe Maſchinen konnen zwiſchen den Bes 
nirken⸗ wo Getreide waͤchst und den Staͤdten, wo man 
das Wiehl confumtet augelegt werden; das Gerteide aber 
iR eine feht ins Gewicht fallende und einen großen Raum 
Minehmeiide- Waare, die manin Ermanglang von Dampfr 
nühlen: auf die Höhen, wo die Windträplen angebracht 
fisb, *) oder“in diertiefer gelegenen Gründe, wo ſich ‚ges 
wehnlich die Waffermählen befinden, fchaffen muß: - Fu 
dem einen, wie in dem andern Falle muß man Seiten⸗ 
wege.einfehlagen, bie zumeiten nur für Saumthiere gange 
bar find, wodurd) alsdann der Vortheil des Transports . 
auf der Are verloren geht. Hlezu kommt noch, daß bie 
Dampfmafipine nicht in den. Zall Tommt, bald wegen 
Mangel an Wind, bald wegen zu großem oder zu Fels 
vom Veſſa feiern zu muͤſſen. **) Haben wir nicht ſchon 





dir Windmulhlen, auf der Höhe don Montmartre 

in den BVorflädten von Paris, nimmt mit jedem Tage ab, 
und diefe Mühlen werben zutept noch ganz verſchwinden, 
wie die Höhe felbft, die aus einem koſtbaten Gyps beftaht, 

bder überall hin verführt wird. 

**) In den Dehfmühlen, deren es in Flandern viele giebt, wird 
dei. Wind, als Bewegkraft, ohne Zweifel durch Dampfma⸗ 
ſchinen erfegt werdens dem wenn kein Wind gebt, eben 
Me Ruͤhlen ſtill nud das Dehl wird theurer, weil aldbaum 
feines bereitet werben kann; wenn Dagegen ein amhaltender 
Rind geht, fo werden bie Dehlpflanzen theurer, und das 
Deut ſinkt im Preife. Die Fabrikanten machen daher im⸗ 
mer ihre Einkäufe, wenn die Rohſtoffe theuer find uud fie 

° Eönnen ihre Produkie nur dann abfeßen , wen fie wohlfeit 

And. Die Dampfmakyinen konnen bagegen arbeiten , went 

‚die — wohlfeil, u ine ſtehen, wenn fetten An 


ü Von ot vorbei WBeuntzung 


fprꝛhſeten⸗rdaß die Badcborte rin lSegeln, vbeterch Da 
ind age koſtet/ bar) Darıpfboote erfegt twotsen' Aus? \ 


ELF w [7 die Dampfmafdisen: als Bemtrale 
v0: hen. Thieren vorzuziehen find. 4 RN 
fa Die Dampfmafchinen haben auch große Rorzüge pe 
den Thiesen: fie werden nicht made und ihre, Bemegung 
iſt gleichförmiger, , Mancher Widerſtand läßt ſich durch 
Reine andere Vewegkraft überwinden, Man wollte ‚ups 
einigen Jahren eine. ſehr große Spinnerei mit Huͤlfe vos 
24 Pferden. in Vewegung feen*); allein diefe Teifteten 
nicht einmal fo viel als awdlfz w weil wen nie alle ” gleicher - 
Zeit anzogen. 
Mas die Thiere vor den Warainen. worene daen 
Die Thiere haben aber auch eigenthuͤmliche Vorguge. 
Ste kdnnen ihren Ort verändern und dahin gehen⸗ wo 
man ihres Dienſtes bedarf. Schlimme Wege ind‘ ans 
vorhergefehene Hinberniffe ſetzen ihnen weniger zu. Eine 
wahrhaft bemunderungswilrdige Anwendung bewußtloſer 
Bewegkraͤfte find jene Dampfwagen, die in einigen Gegen: 
‚ben von England eine lauge Meihe belndener Zuhrwerke 
binter ſich fortfchleppen. Jene kuͤnſtlichen Taravanen, die 
das Land durchziehen, wie: wenn ſie von einem Leben⸗⸗ 
prinzip, in Bewegung gefegt wilrben, find gewifferniafen 
ein Zguberwerk. Dan hat geiviß eine fehr große Soprie⸗ 
rigkeit beſiegt, wenn man es dahin gebracht hat, bi: bes 
wegende Kraft mit der Laſt zugleich fortſchaffen zu lou⸗ 
nen. Nie iſt vielleicht die Intelligenz des Menſchen der 
Macht" des’ Schbpfers näher gefominen. Man geht for 
gar, wie man fägt, damit um, Reifende auf Eifenbabs 
nen durch Dampfmaſchinen mit unbegreiflicher Schuellige 
keit fostzubringen. Indeſſen wis wir nicht einleuchten, 
— 
*) In dem ehemaligen Kiofter der „anten reute / zu Palin. 








un dewahilelet Wewegkräßee. 2B 


nee man bie: Etuchen Hinbenriffe, beſeguders die 
"-Aefteigwag. undi-den. Zah: nes Bodensrwid; Aherwinden 
ıthnnenz. gefege aber: auch, ‚man komme damit zu Stand, 
- ‚fo. voird doch eine; Mafchine. nie fo viel Teiften Ehnnen, 
916 die ſchiechteſten pferde, wenn Meufen und Waoren 
:burg da Gedraͤnge Umwr großen ‚Stade. serien wer⸗ 
den ſollen. ger 
:. Außerdem fihd, Be. Pferde bei gleichen. Säfte, und 
Alntexhaltungstoften eine. Bewegkraft, die. man: verlaufen 
„oder vermieten Tann, wenn man ihrer fir einige Zeit . 
oder. gar nichtmehr bedaxf. Die Menfchen felbft, die . 
‚überhaupt eine; Foftfpielige Bewegkraft find,.toften nichts 
‚mehr von. dem Augenblid an, wo man. fie; wicht mehr 
beſchaͤftigt; eine Maſchine aber oder ehr’ Apparat von 
Maſchinen Toftet ſelbſt daun noch, wenn diefe fille fixe. 
‚hen; den Zins naͤmlich aus den durch fis veranloßin 
Vorſchuͤſen. 
Werth eined Waſſer⸗Gefalles. 
Ich habe gehdrt, daß das Gefaͤlle von Saiht:Maur, R 
“belt Paris, ein Einkommen von 160,000 $ranten gewaͤh⸗ 
rem konnte; man hat fih dabei auf den Umftand berus 
fen, daß die zum Treiben einer Muͤhle erforderliche Kraft 
in dem. Umgebungen der Hauptſtadt für. 2000. Franken 
vermiethet- werde und daß dad Gefälle von Saint-:Maur 
Be Mühlen zu treiben im Stande ſey. Allein 8o Muͤh⸗ 
en in einem Heinen Raum. zufammengebrängt, wuͤrden 
‚nicht. fo viel eintragen, als diefelbe Anzahl von Mühlen, 
die auf dem Lande zerfireut und günftig gelegen wären. 
Nüdfihten auf die Oertlichkeit bei Ausführung 
der Arbeiten. 
ve Die Dertlichkeit hat einen großen Einfluß auf die 
Wahl der Bewegfräfte. In einem gebirgigten, mit Wald 
bebeddten und von Gewäflern durchſchnittenen Lande find 
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226 Von der vorthelihaſten Wenukung 

Sagmaͤtlen, ob fie gleich im der Kegel vochſt umselfeni: 
men find, doch fehr gut angebracht, weil dasi.e Mrester 
‚gefchnittene Holz fidy leichter ale in großen Stammen 
sand bem Gebirge ſchaffen kaͤßt. Auf den Werkplägen in 
"den Gtädten dagegen iſt es sivechnäßiger, Bretſchueider 
anzuſtrilen, weil fie fih an Dre und Bteile, wo das Holz 
auf diefe Weife zerlegt werben fol, begeben und das 
Holz zurichten Tonnen, wie man es gerade verlangt. Es 
‚ft jedesmal mißtungen, fo oft man in den Städten zuin 
Behuf von Schreiners amd Zimmerarbeiten mittelft einer 
"Dampfmafchine Hat fügen wollen. Die mit Her⸗ und 
MWegidaffung des Holzes verbundenen Koſten überfleigen 
den Gerinn, den die Mafdyine gewähren Einnte, . 

1. Die wäre noch mehr der Fall, wenn man bie Ms 
beit des Gteinfägers durch eine Maſchine verrichten laſ⸗ 
‚fen wollte, Es giebt wicht vlele Geſchaͤfte, Bie langweill⸗ 
ger find und weniger Jutelligenz erfordern, als diefes. 
Allein, wie. ſehr würde nicht eine in. Beziehung auf die 
Arbeit angebrachte ‚Erfparniß durch die Koften überwo⸗ 
‘gen, die man aufwenden müßte, um die Steine zu der 
Maſchine und von da am dem. Ort ihrer endlichen Bp 
‚Kimmung zu bringen. . 


In einigen Fällen 1äßt fih mit den Händen mehr 


auszichten, als mit Wafhinen. “. 
Die Bewegkraft und die Maſchinen konnen es nicht 
immer mit der ſchlichten Arbeit der Hände aufnehmen. 
Die Engländer Haben ein ſehr kuͤnſtliches mechaniſches 
Verfahren erfunden, um auf einem Stuͤck Mouſſelin mit⸗ 
telft einer Dampfmaſchine im buchſtaͤblichen Sinne. Sie 
ckereien anzubringen, Die Stickerel gefchieht durch eine 
‚Art von MWeberlade, die auf einem vertikal ausgeſpaun⸗ 
‚ten Stuͤck Mouſſelin Haken ſpielen laͤzt. Die Mappine 
traͤgt eine ganze Reihe von Stickereien zu gleicher Zeit, 
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vo: bemäßtlofer Bewegkchfie. = 239 


Dann eine zweite und. fo fort, auf. Auf den ærſten Aublick 
ſollte man glauben, es ſehein ungeheurer Vortheil, ein hal⸗ 
bes Dutzend Stickerinnen durch eine Waſchine, die ſechs 
Bowäuett zugleich aufträgt nad durch eine Bewegkraft, bie 
no ſolche Maſchiaen zumal treibt, zu erfegen, amd hadh 
haben mich Manufakturiſten dieſer Art nerſichert; fie moͤß⸗ 


ten alloq¶ aufbleten, un die Coucurrenz mit deu Haed⸗ x 


ſtickerlunen auszuhalten ; ihre Maſchinen haben nur bei 
Joldyen Muſtern/ wo fie mehr als ſechs Bonquets zumal 
auftragen Inne, dem Vorzug: wem es ſich aber nur um 
ſechs over vier Sandale, feyen die Sticterinnen darchaus 
. Im: Vortheil. J 


Zwoͤlftes Bapiel 


Vergleichung der Prodnktionskoſten mit dem 

Werthe der Produkte in gegebenen Faͤllen. 

Was die Manufaktur: Sudufrie as sinn u 
— BWagefüd macht. — 


Man hat mich oft gefragt, warum bie Manelot⸗ 


tur⸗ Unternehmungen fo haͤuſig mißlingen; warum mes 
in vielen Laͤndern, und nicht ohne Grund, die’ Aulage ei⸗ 
md Capitels in eines Mauufaltur⸗Anſtalt fur gewagt 
und die Fonds, die man in biefelbe heit, Sie gefaͤhr⸗ 
det halte? 
» Die Antwort hierauf hat ‚oben nicht, gefallen: Du 
Grund iſt der, daß dergleichen Unternehmungen aır ze 
oft ſchlecht entworfen md ſchlecht geleitet werden. Mit 
Tonyte es aber beffer Damit gehen? Hier müßse.für jede 
Unternehmung eine befondere Antwort gegeben werden, 
die ſich nur dann geben läßt, wenn man den Befragten 
" von. allen den Unftänden in Kenntuiß fest, in denen ſich 
die Unternehmung befindet; denn bei zwei Anſtalten dies 


fer" Art find die Verhaͤltniſſe fietö verfchieden, Nur am . 


\ 


138 Vergleichung ber. Probakriondfoften 


ter DIefer" Bedingung mbchte es zweckmaͤßig ſeyn, vor 
dem Beginnen eines folchen Werks erfahrene. Männer 
zu Rath zu ziehen, gleichwie man auch, ehe man einen 
Prozeß unternimmt, die Meinung der Rechtögelehrten 
Hort. Man wirde dann nicht mehr fo oft an leicht zu 
vermeidenden Klippen ſcheitern, fondern ein ulcht zu ers 
reichendes Ziel aufgeben und neue, vorthellhaftere Ans 
Fichten gewinnen. 

Man fieht ein, daß eine ſolche beſondere Anleitung 
“pn einem Handbuch, wo die einzelnen Faͤlle nur zur Era 
laͤuterung dienen, nicht gegeben werben Fhnne. Was man 
darin muß finden Tonnen, find die Prinzipien, die ‚man 
in jedem befonderen Falle zu beachten har. 

Der künftige Werth eines Produkts muß deu 

Probuttionskoften deffelben gleich kommen. 

Das erſte Prinzip ift das, daß ein Produkt nur in 
ſo fern einen Gewinn bringt, als fein Tauſchwert h, 
wenn es fertig geworden ift, den Produktions koſten gleich 
Tommt. Man wird dieß vielleicht fogar nicht einmal für hin⸗ 
reichend halten und glauben, der Werth des Produkts müßte 
die Produltionskoften überfteigen. Hiebei überficht man 
abet, daß ich. den Gewinn deö'Unternehmers, der nicht: 
anderes ift, als der Lohn für feine Arbeit, zu dieſen Ko⸗ 
fen rechne. Seine Arbeit 'gehbrt zu den Vorſchuͤſſen, die 
es macht; wenn der Lohn, den er dafür erhält, nicht: 
demjenigen gleich kommt, den er mit denfelben Mitteln 
auf eine andere Weife erhalten. konnte, fo iſt er für feine 
Vorſchuͤſſe nicht vollſtaͤndig eutſchaͤdigt. 
Die Arbeit des IndufriesUnternehmers iſt eine 

unentbehrlihe Unslage 

Die Produkfionskoften beſtehen in allen den Ausga⸗ 
ben, die nothwendig gemacht werden miffen, um ein Pros 
duft zu Stande zu bringen; nun find aber die Plane, 
die Leitung, mit Einem Wort, die_Arbeiten ded Unters 





ranik:tgin MWerths der Pedale: an 


achmets ya .Kerfleiiniig elwed: Vrodates Abe. weulgor 
worhwendig, als alle übrigen: Betiuhigin;" das Nachden- 
ten, die Sorgfalt. und ſelbſt Die Shrperlichen: Anftetugun- 
gen find.'cheif: {a gut. Wotfchue ints die baaren Aucia· 
eu, wofuͤr man war bush den / Fubaſtrie⸗Gewlun eutb⸗ 
feyäbige; wird und ein WB die ſaͤnumtlichen 
Aprebultiondioßen aur daun; wenn: ſein Preid ſe herlitil, 
Daß er zur Beloheung dieſer / Art wow: Arbeiten Yehrache 

Mach dieſer Auseinanderſetzuug komme ich wieder een Wie 
nen Sag zuruͤck, daß nämlich ein Produkt aur pen 
wit Voctheil erzeugt werben keun, ‚als bey 

inwohnende Werth der Summe der Prodal te . 
gleich kommt. Wenn: eine, ‚Flle Tach ann. einer, gewiſſen 
Beſchaffenbeit mit, Einfhluß be dem —e— ‚ge 
bähtenden Lohnes 30 Boanten koſten fol, „fo mg mn 
fich mit der er beffelben nur dann —7 
wenn fein laufen! 30, Sranten Ka mehr betra⸗ 
gen wid. . 






Bon ber. gumanen. Scharnuug ber 8 12 ae 

"Diefe Megel iſt ſo eitfach, daß es ſich nicht ber Mahe 

‚ oben wurde fie aus zuſprechen wenn fie nicht beftinnme 

wäre, uns von der Rothwendigkeit einer genauen Schäs 

tzung det Produktiongzkoſten zu überzeugen; dieſe iſt Aber 

eine ſehr verwickelte Auftzabe, die Ach mir mittelſt einen 

gruudlichen · Kenntniß der Natioual. Dekonomie⸗ di its 

sin elner · deſonnenen Erfahkung Ihfen laßt. J 

Bon der jasrliden Deiwendn us Rehenty 3 Eapitalk, 

Wenn man fi 3.9. einen voll tandigen Begriff von 

den’ jaͤhrlichen Koſten machen WI, die in bein Zinſe von 

den in einer Unterhehmung ſtecenden Capitalei beftehen, 

fo muß‘ man fid vor allen Dingen einen richtigen Bes 

griff ‚von. allen den Vorſchuͤſſen, die das Unternehmen 

erfordern wird, machen und mit dem. ftchenden Capitalen 
Gap pratt, Rational Detomomie IL 9 












ud Verdleichangydern Nitenleire cſten 


— vBenn aoſt aͤniger Uehetſehlag wen den Res 
Hesner Anhalt, a⸗ veſondene nom dei. Gebaͤuden vud den 
Saareubſchen Unkeiten, I derchaus nothwendig, ‚uud 
am muſũ dabel die zufaͤſigen Ausgaben, die leine menſchli⸗ 
9 Klacheit voraus ſeben lann, nicht zu gerins anſchle⸗ 
ein gerugti nicht, den Zins von:Diefein: ſtehenden 
Fepitol 39 beein; ame muß auch auf die Abnuͤtiaeg 
allaraxx Dinge; waraus ſolches beſteht, KTuͤckſicht ehe 
in/⸗indow Diefe miamalt um. das, was ſie getefet w 
cdeg⸗ wieden venbaufe werden: Tannen. 

LUG an Pikhtr@egenf! 
Te > 

al a 9 
Barren bir 
Are Wußichte ‘a 
Käpten)’fie "ite: U 
hr eigen 
des Capitals eir... efeirts 
gung .bein eſchaͤdlich werden: kann. Man; macht nberhaupt 
dan franudſiſchen Mannfeftupifien. den Vormrorfdaß fie 
damit anfangeu, eintn Theil ihres Fonds auf Bauten zu 
verwenden, die wegen. jbrer Verzierung. oder ihr ta. Dauer⸗ 
haftigkeit / zu koſtigielig auafahlen. . Woa wajrpen. aſie ſa⸗ 

Yen» wenn mon. ihagn. zumuthen. wollte, ihren: Arheitern 

mehr ‚ald den gewdholichen Lohnzu hesnhlen?: Gie le⸗ 

gen fich durch ‚au „Lofbare, Bauten, ein Binfenlaft anf 
die von derfelben. Art if und wovon ſie 

wehi weſre weſteſen tonuen *). 


Zado min ne ILL its: * 
—— Bm —— N eg NL DES} 
ur doch wicht, Map. Fan fich,, wird man Ye — 
zahlung eines Eapitals non einer Zinſer ar 
Partiehe Heimzahtung des Capltals takt Re de — 
. bewereſteilgen, Daß man den Gewinn zu Ralf: 
a I ine durch ——— Senne an, 











vgl here Aderthe : der Arcatae⸗ abi 
. Odro rau elae u bdernot iesiene Dauerbaltigrnit. 
Dag Adeber maaß · u: Dautte hafttigleit ieini arxus, 
der: eben! fo ſchaͤdlich iſtn als ingenb: eig auderer.¶ Die 
Dranujaltar⸗Eiuvn ichtungen finb ich beimunr ſthvlange 
zu Domenın. Die Uxftänbe 1 beige heruargienfogchäkei; 
aͤnbermi ſich nach Ablauf. einer gewiſſen Zoit zen: Bes 
ſchmack ter ECompnentin; eechfeltz; andene.Fpulihe Yros 
bubiertramen an die Stche deren, abie⸗ amann faulen nckt 
Wotcheil·fabrizitte . eit Keieg · vber unglaͤcküich grdachte 
Belege machen BVetechnungen/ dee zuerſt gang: nichtis wa 
sen zu Echaeden. Esa: gieda acxhiags angfaktaren; 
die ſchen ſeiti Langen Beit:heflephn, wii wid. bianSipira 
welfahrit Is der Morkobt oaiat · Antoine xn diecibteisEnie 
ſtenz voniColbenit Beizen berfchreibe 3.alleitz außſer deſcz 
duch: Rets gluͤetichere Umſt aͤnde ſo ſeht bagsieftigten Ges 
Brit hat eh hanwiederumdinhemleiben Zeitpemm: viele. 
andere gegeben, bie ſich gänzlich. veraͤnden aud aufn 
gbrt ‚haben; ſeldſt narhbeweı durch ihr Gchtihen,.bie Er⸗ 
wartungen ihrer. Uchebex befrieigt worden felfk uni; 
: .„Die@ngländer, dia: ſich · auf das Manufaltamveſen 
ſehr gu verſtahen, errichten keine ſeht dame rbafte Manns 
faltur⸗Gehaͤude. In Baziehungauf ;biefn Punkt geher 
fie mia ihren Capitalen Fehr Haushaͤlt eriſch um and das, 
was fea auf /dieſe Weiſen erabrigen,vermendem ſie auf 
andrtt Eintishtangen, die hwvn Genie... lagen; * 





— * * viel —— A Tritte . 
"jubiiven;: (6: mar. ern een rn rend 5 
minei dzantan geommmen, . bey zen, geiolunbringgnh. 

„da, ‚können , weun Beine Suigen Ra, —* mL \ 

? gen. Die Wahrheit if, Yır eine di viel au⸗ 

von 20,000 Franken anf jeden At: nebſt bei: Sie Ze Fond 

aus gefloſſen wäre, vos verloren iR. 





288 Vexrgleich vug ner :Prrbntriunäbefen 
Es ia borfan die Behaudei feiner Beitjw.eruenern. 
Eineſche einfache Rechuumg wird und: geigen, wie 
koſiſpietig des Luxus der Dauerhaftigkeit iſt. Wir neh⸗ 
men leinen Wanufaltueieuiän, der für die Sebache mb 
überhäupt solle ya ſelner Unterne hmen nothwendigen Eins 
eißtungen; bie. Summe;von:'100,000 Frenten aufwendet, 
und. bei. !biefent Preiſee een feine Bauten eine. ewige 
Dauer haben, obgleich in:hiefes Zelt nichts ewig waͤhrt. 
.Ein bene ‚weniger ben Prunk liebender. Mauu⸗ 
fotturiſt· masteiũ Vohehans und ‚Wetkftästen. errichteu. 
die ‚chin pen gerdumig Finde und: Diefelbe. Zahl win: Miheis 
tegSundd Maſchinen anfaohmien: Hunen⸗die abet, da 
ie einfachen! und ans." weniger toſtipieligea Materialien 
6%. aus Holz und Gype) rum find, . nicht: lauge 
dauem wiesen: Geſetzt mm, die Gebäude, die den Er⸗ 
ſteren vcs, voo Franken zekoſtet Haben, Niten dien nur ö 
Gap00 Jeanten gekoſtet. 

WMas wird die Folge daron fen? "Dem zweiten Bias 
nufakturiſten bleibt, foheib eimchat fein Geſchaͤft im Bange 
ut, eiue Summie von 40,00 Franken, die. der. Erfteie nicht 
mehr befigen wird. 40,000 Franken find: uber ein Capi⸗ 
tal, dab; wenn es auch nur Dem mäßigen Zins von 5 Procent 
trägt, ſich mir den Zinſes⸗Zinſen in. wenigerinls 25 Jah⸗ 
ten verdoppelt: Nach Ablauf: diefek Zeit wird alſo dieſet 
heil des· Capit als Bo,ooa Franken und. mach D Japıen 
nicht weniger als 160,000 Franken betragen Man ſieht, 
dag wenn aldbann feine Bauwerke ganz nen wieder aufe 
aehhärt werben. milffen; ser. allerdings abermals. sine. Aus⸗ 
‚gabe von bo, ooo Frauken zu machen haben: werde; daß 
ihm aber‘ noch immer ein Gewinn von 106,000 Ftanken 
bleide, der dem anderen uuſatunitten ih Be ewis 
gen Haufe nicht oeworden ie. FE 








mit. dem Werther der Probulte.  .a35 -- 


DSarch die Fortſchritte der Juduſtrie werden ar. 
Bedürfniffe Heruorgernfen - . 
- 4 Men ber-Ott If.der Gewinn, den man dem Genafe 
aufonfert, ein Reinernes Gebaͤnde zu befigem, dad länger 
dauern. wird, als die. Anſtalt, worauf es berechnet if; 
and defien innere Einrichtung jedem Anderen wenig au⸗ 
fiehen wird. Wenn auch die erfte Anftalt allen Erwars 
tungen entfpricht und eben fo lange dauert, als das fes 
flefte Gebäude, fo macht dach die Ku 
jedem Tage entftehen bei einer derart 
neue Beduͤrfniſſe, und fie wärde faft 
nen, wenn fie ſich ein neues ihren u 
gemeſfenes Lokal wählen kdnute. V 
- durch eine Vorliebe für eine übertrie 
wohl Geldfummen als : Bequemlichkeit, die: elne andere 
" Art von Reſchthum ift-*), zum Opfer bringe: . : 

In den wahrhaft geweebfleißigen Laͤndern, wo .man 
gu rechnen verſteht, ift Diefe Theorie in allen-Khdpfen; und 
außer ‘den dffenslichem Gebäuden, wo der .Lurus .in der 
"Dauerhaftigleit gut angebracht AR, werden bu wahs — 
nur leicht aufgeführt. : J 

Die Vobubauſer find meiſtens zu benerbäfe . 

Daffelde gilt von allem Civilbauweſen, ſo "wie. von 
den gewöhnlichen Wohnhaͤuſern. Für uns, deren Daſevn 
ſo fluchtig iſt und die wir nie dafür ſtehen Tonnen, daß 
unfere naͤchſten Nachkommen unfere Entwuͤrfe und unſere 
Liebhabereien gut heißen werden, ziemt es fü EB — 7 
baͤude auf die Dauer von Jahrhunderten zu 
Huͤtet euch vor dem Bauen, ſagt man; man | 
leicht zu Grunde. Es ift wirklich fo; "allein 
mah dabei nicht auf die rechte Weiſe verfährt 


*) Die leichten Bauwerke daben dunnere ine um: toner 
: gem andy mehr Geleß. 





Ads Verzlüichang der Provaktivnskoften 
geb dies Wenienmgen; Die‘ man bei den fär-dfe Jubs⸗ 
firie beftimmteh Gebaͤnben aubringt, fo find fie noch we⸗ 
weinen" Ju: rechtfertigen. Wenn ich elne Mamsättak mit 
einem praͤchtigen portal fehe, ſo wird mie. fir dien: 
ternehmer · vange; find” ſegar Gärten dabei angebradt, 

fe: ‚finde jene“ verloten. 
Von der Hapztinen Verwendung des untaufenden 
' Eapiedre.' 

: Capital, d. 9. die täglichen Ausla⸗ 
glichen Einnghmen erſtattet werden, 
‚berechnet werben, damit man die 
in zu den — ſchla⸗ 


Swat ang de⸗ nia e Eapitate. 
Um das ia einer Manufaktur nothwendige, umlau⸗ 
fende Eapital zu berechuen, muß man wiſſen, in welcher 
Zeit dad Prodube gefertigt: und an den Ort des Verkaufs 
derſendet werden kann, und ivie lange man beim Käufer 
Eredit geben muß. : Wenn von dem Mugenblid an, wo 
man einen Rohſtoff einfauft, bis zu ben Augeublick, we 
gen. Produkts und die Auslagen ers 
eichen, fo muß dad umlaufende Cas 
aß man während dieſer 8 Monate, 
we Einnahme, alle laufenden "Wüßs 
1, d.h. den Anlauf der jeden Tag 
zu verbrauchenden Nohfloffe, den 
» der Gehälfen, die Ausbefferungen, 
rennſtoff· die Beleuchtung und die 
en Eapitalzinfe beſtreiten kanu; 
nuͤſſen gemacht werden; und da die⸗ 
jenigen von dem ıften Jaͤnner erſt durch die Einnahme 
am aſten Sept... die von dem .aten Jänner Durch jene 
von dem aten Sept. ıc. erfattet werden, fo if ber Une 





- 
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temahniee ſiets milt einer achtmonatlichen Audtzabe im 
Borſchuß. Sonach muͤßte eine größe Manufaktur, deren 
taͤgliche Ausgaben fich auf..756 Zranken belaufen du 


deren Produfte mach Ablauf von 8 WRomaten ung vn 


gehen. Auslagen bezahlt wuͤrden, ‚außen dem ſtebenden 
a ein umlaufendes von nicht. weniger als 180,000 
Geh mken haben 0 
Der Unternehmeriung fett fee eigenen Eavitate 
a J verzinfem: B J Pre} 
Es verſteht· ſich von ſelbſt, * em Unternehmier⸗ 
ſelbſt dann, wenn er der Eigenthumer des in ſeinet Ums 
ternehmung flefenden umlaufenden oder gebundenen Ta⸗ 


pitals ift, gleichwohl die Zinſen daraus bezahle; dend 


wenn er feine: Gebäude: nicht felbft brauchte, fo warbe e 
ein Miethgeld, und wenn er feine Fonds nicht ſelbſt um⸗ 
Wiebe, einen Zins aus diefen ziehen. Seine Unternehs 
mung nimmt’ ihm das Mierhgeld und die Zinfen weg, 
die er aus dem genannten Quellen begiehen, kͤnnte. 


Aus Dieienigen Eapitate, bieer nige unmittefar 
J entlehut. 
Der Gang feiner Geſchaͤfte geftatte 
wendung eines Theils des umlaufenden 
nicht ihm gehdrt. Wenn er ſolchen auch 
einem Gapitaliften entlehnt, fo bezahlt eı 
iger die Zinfe davon. Wenn feine Un 
ümlaufendes Capital von 180,000 Franke 
er nur 100,000 befigt, fo wird er, uꝛ 
wieder zu Geld zu Fommen, die Schulofe 
nehmer negociren und folde abzinfen ı 
laſſen miffen. Verlangt er eine Friſt zu 
ner Robftoffe, fo muß er, gleichfalls einen 
Die Wahrheit ift, daß die Anftalt ein u 
“ Pital won 180,000 Franken erfordert, t 
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"fuß-ans hen Zende lrgend eines Gapitäliften gen 


wacht werben muß, mb deß der Borfchleßende,,. wer. ar 
Pf fen, einen Zins werlangt, ber bei’ den Prebatriondfce 

Pan „eingerechnet werden muß: > 

Dr geht in der Reget nit ſehr baushalterifth 
— nmit den Eapitaten um. 

So genau muß man bei Berechnung der Capitale 
verfahren, um ſich einen richtigen Begriff von den Zin⸗ 
fen, die fie koſten, zu machen. Man geht überhaupt mit 
den Eapitalen wicht ſehr haushälterifid. um, weil man fie 


«mar als Vorſchaffe bettachtet, bie wieder bereinkommen, 


da doch die täglichen Ausgaben. ein für allemal ftart fine 
den muͤſen, fo daß der Gewinn um alles das verfäms 
wert wird, mad man zu viel ausglebt. Jedermann weiß, 
daß bei täglich wiederkehrenden Ausgaben ale und jede 


‘ Erfparniffe von Wichrigkeis find. Wer aber eine Summe 


zu feinem Capitale aufnimmt, glaubt, die Unternehmung 
werbe nur mit den Zinfer. von diefer Summe belaftet, 
ohne zu bedenken, daß biefer Zins ein immerwährender 
und zufammengefeßter iſt. In dem Augenblid, wo man 
eine Unternehmung beginnt, ift man. weniger handhältes 
riſch, als zu einer andern Zeit; man hat viel Geld vor 
ſich liegen, und fchmeichelt ſich mit der Hoffnung, es 
werben über kurz oder lang alle diefe Vorfchäffe, zu des 
nen man ſich entfchloffen hat, durch Vermittlung gänftis 
ger Umftände wieder erflatter werden; im Anbeginn eis 
mer Unternehmung ift man voll "Hoffnung; denn man 
wilrde ſich nicht in diefelbe einlaffen, wenn man fich 
nichts Gutes davon verfpräce. Mber gerade in dieſer 
Zeit muß man mit der größten Klugheit zu Werk gehen; 
der glädliche Erfolg beruht noch einzig auf Vermuthun⸗ 
gen; man warte erfl die Erfahrung ab, ehe man auf 


dleſes one, das uns entſchluͤpfen Tann, Entwürfe grüns 





dit ·benn: Worqhe Der Mer? EB 


wet: denen marks aedanu Auslagen widt, jo weiß mn 
ſchaͤdigt werden. Diejenige Erweiterung eines Weihhäfuß 
Ib die: kluͤgſte, die mit: bereits erworbenem "Gewinn" aus⸗ 
gefubrt wird. Denn außerdem, daß man auf dieſe Weite 
von einer Erfahrung ausgeht, fo wird, wenn der Ere 
folg deu Erwartungen nicht entſprechen follte,: nur eia 
Gewinn eingebüßt;. der Grundſtock ber - Unternehmung 
bleibt, und dieſe wird nicht erſchuͤttert. — 

Mau ‚muß mit den Gewinn die "etwaigen Bernie 

beden. 

Oft ſett man eine Produktion, wenn ſie auch ‚nicht 
mehr mit Vortheil' betrieben werben Tann, fort, nur un 
nicht den Zins von den darin ſteckenden Capitalen, ſo 
wie bie Arbeiter, an die man gewdhnt üft, zu verlieren, 
auch um feine Kundſchaften zu erhalten. Es ſind dieß 
Gefahren, denen alle Manufakturen unterworfen find 
und die man in Anfchlag bringen muß, ehe man ſich 
mit einem Induſtriezweige diefer Art befaßt. Eine Ms 
nufaktur, wo der Gewinn zu Dedung eines ſolchen Vers 
luſtes nicht eine Verficherungsprämie abwirft, iſt nicht 
vortheilhaft genug, und wenn in der Regel der Gewinn 
eine Entfpädigung für borübergehende Criſen gewährt, 
fo muß man denfelben zuruͤcklegen, und fi dadurch die 
" Mittel fichern, auch ohne Gewinn und felbft mit Verluſt 
fein Geſchaͤft fortſetzen zu kdnnen. Dieſer aͤußerſte Fall 
iſt von Feiner langen Dauer, wenn anderd:der Induſtrie⸗ 
zweig glüdlich gewählt ift und das Geſchaͤft gut geleitet 

. wird. Da jeder fürchtet, mit Verluft arbeiten zu miffen, 
To kommt Feine andere Unternehmung jeder Art Ju Stande; 
von den bereits beftehenden vermdgen mehrere eine ſol⸗ 
he Erife nicht auszuhalten und flellen ihr Gefchäft ein; 
diejenigen, die es fortfegen, gehen fo Iangfam wie moͤg⸗ 


J ' 


1 


238 Werblihähg. ber Peataltiousloſſen 


Ur u Bl ;1bie: mean: gluich · vernuinderte Gerifäntion 
Acht nicht MS die Bedaͤrniffe ernenern führamduidie 
dDreiſe fbellen ſich wioder her. 2 rideng 
sn Wem aber die. Nachfrage · durch dauernde —**— 
weile. die Natienab· Oekonomie anzugeben vermag; 
wlndert wird, fa kann man nicht ſchnell genug che w 
Simehmung;. die Verluſt bringt, aufgeben. 
902 Bon der Shonung ber Seit, - 
Die Schonungder Zeit. hat. wid. Aehnlichkeit mit der 
„Kapitafe. Gewbhnlid werden bei dem Entwurf ‚eines 
annfaktur-Unternepmung zwei von, einander abgefonz 
perte Berechnungen angeftellt, wovon. die eine die Vollen⸗ 
bes’ Pipduftg, die andere dje zu Herſtellung defel- 
orderliche Zeit zum Gegenftand hat, beide Berecht 
nungen ſollten aber mit einanden verbunden werden,” Die : 
dortrefflichſte Fabrikation taugt nichts, wenn ſie mehr ofter, 
als man - dafür ‚fordern tan. Ich habe einen ſehr 9 
ickten Techniker gefannt, der fehr „gut wußte, wie vie 
—F Saft ſich aus’ den Runkelruͤben preſſen 
ſſe; et hatte aber die Zeit und die Mühe, die zur Ges 
winnung und. Darftellung des Zuckers erforderlich find, 
picht gehdrig. berechnet; er Iernte auf feine Koften, daß 
es beffer ſey, einen Theil des Saftes und des Ki u⸗ 
markö, die man noch uͤberdieß zur Maͤſtung der 
benugen Tonnte, fahreir zu laffen, als die Zeit zu Berlin ö 
sen, die bei Manufaktur-Unternehmungen fo koſtbar ift, 
Wir fehen daraus, wie wenig Bertrauen man auf Ver⸗ 
ſuche fegen darf, wein ein Verfahren, dad man nur B 
durch Verſuche, wobei man auf die erforderliche Zeit nicht 
genugſam Ruͤckſicht nimmt, kennen gelernt hat, im Gro⸗ 
Ben ausgeführt werden ſoll. 
.. Bon den Koften der Ropftoffe 
Die Vorfhäffe, die die Anfchaffung ber nothwendi« 
gen Mohftoffe erfordert, find am leichteften zu berechnen; 


N „ ’ 
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umn muß aber dabei · ſowohl "bie Stoffe, "Die on als 
wanveln will, als diejenigen, die bei dikfer Ummwandlung 
verloren gehen‘, in Anſchlag nehnien.“ In einer · Zucker⸗ 
ſſiederel wird nicht nur der Werth des Zarinzuders, ſon⸗ 

" bern and; der Werth derjenigen Stoffe confumict, die 

. wie das- zu Verdaͤmpfung ves Waſſers ndiblde Bbenn⸗ 
materlal, und: die zu Eutfaͤrbung des rohen Auer er 
ſorderlichen · verkohlten uchen, genifermäpen mir ws 
Vertzenge bi dienen. 








"Bertäftungstofen. 
um IE diefe Rohſtoffe zu veranfpl---- = man 
nicht nur wiffen, wie viel’ fie Foften, foi wos 
ber, man fie bezieht, und um wie viel fie jracht 
pertheuert werden. Diejenigen, die eint Raum 





einnehmen‘ nem, wenn fie weit her bezogen. werden 
muͤſſen, feht heuer zu ſtehen kommen. So viel ich. weiß, : 
bar eine große Papierfabrik, nur, für die Herbeifchaffung 
der Lumpen, die fie in verſchiedenen Gegenden von Frank⸗ 
reich kauft jaͤhrlich do, ooo Franken auszugeben. Ei 
Manufalturift, der es verfäumte,.zu dem Kaufpreis der 
Steinkohlen auch die Beifuprkofen zu rechnen, würde nur 
einen unvolftändigen Begriff. yon ſeinen Auslagen ha⸗ 
ben. Die Steinkohle wird, durch | "die Verftättung zehnmal 
theurer, wenn die Fluß- und Canalſchiffahrt noch weit 
zuruͤck iſt. Da nun bei faſt allen Manufakturkuͤnſten der 
Brenuſtoff nothwendig iſt, fo, konnen dieſe in den Orten, 
bie weit von den großen BrennmateriahVorräthen entfernt 
find, nicht wohl vorwärts kommen. 


Roften der inneren Verwaltung einer Manufaktur. 

Wenn die .Lage einer Manufakturanſtalt auf die 
Produktionskoſten Einfluß hat, fo iſt die innere Verwal 
tung derſelben wow nicht geringerer Bedeutung. Es giebt 
im. Elfa$ Ziz⸗Manufalturen, die in drei oder vier Uns 





‚aMe BVeml⸗ichenz der Vrotatrionstifien 


" Makten Nie- mehrere Meilen von einander Hegen, «getheilt 
ſind. In der einen wird die Baummolle gefpennem, in 
ber aubern gewoben und wieder in einer andern gebleicht. 
Die Zeichner und Formeuſtecher find da, bie Druder 
dort amd. bie VBuͤreaus und Magazine wieder auderswo; 
Mas begreift, daß. jede Verſtaͤttung der Waare, ihr Eine 
gang, Ihr Ausgang, Koſten und Rechnungögefchäfte vers 
anlaßt. Um den bei dieſen Verſtaͤttungen möglichen Uns 

terſchleifen vorzubeugen und den Verluſten zu entgehen, 
die die Fahrlaͤßigkeit und Traͤgheit der Arbeiter und Ge⸗ 
huͤlfen herbeiführen konnten, muͤſſen Aufſeher, Chefs und 
Theilnehmer am Geſchaͤft in allen dieſen Auſtalten fort⸗ 
waͤhrend gegenwärtig ſeyn. Dieſe Theilnehmer wollen 


ihre Wohnung haben und ihre Haushaltung führen. Man 


onnte diefe Leute den Generalftab ber Manufakturen 
mermen;. und dieſer ift gewiß nicht der wenigft Foftfpies 
lige Theil einer Armee. Dergleichen Ausgaben muͤſſen 
nothwendig zu den Produktionskoſten geſchlagen werden. 
Ich weiß, daß man veranlaßt ſeyn kann, große As 
falten auf foldje Weife zu zerftädeln. Man muß diejenigen 
Arbeiten, die Am mieiften mit den Händen gefchehen, da 
verrichten” laſſen, wo es nicht an Händen fehlt; die Bleis 
chen müffen da feyn, ‚wo das meifte Waffer, und die 
Dampfmafchinen da, wo die Steinkohle am leichteflen 
zu beziehen iſt. Ich gebe dieß alles. zu, bemerfe aber 
dabei, daß die beft ausgedachten Manufaktur-Unternehs 
mungen diejenigen find, wo alle diefe Hindernife mie 
dem geringften Koftenaufwande defiegt werden: 
"odäsung, der Quantität und des Bertdes der 
Produkte 
Nachdem man folhergekalt in der Berechnung der 
Produktions koſten auf alle Elemente, die dazu gehdren, 
Rüdficht genommen hat,. muß man auch das, was biefe 


Produkte einbringen Tonnen, genau überfhlagen. . Der 
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erjaigte Werth erwächst: was ·zwrirtlel Eihrisenten >; And 
der Kuamitat der producirten Sache und" aue Bm Dei; 
den ber Eonfarment bafis:bieren wird, -.. 
-YAnlangend;die Quantiedt der Sahe:. fo bernht ie \ 
Schaͤtzung derſelben auf zei :tethnifchen: Desaile; "Die 
Kunfs ſolbſt giebt an, wie viel der Abgang. am dem Mobs 
Hoffe: betraͤgt, wie. viel mit einem Werkfinhl; Fun Der 
ſtilir lolban täglich. zu leiſten iſt etc. — 
Der tuuttige Werth mb err 
Rp Der Hleis den ber onfüinent fi 
wird, giebt zu einigen ülgemeinen 
laß Wenn das Produft fon dorhe 
es einen feſten Preis‘ auf dem Marktı 
äus der Beobachtung dieſes Preiſes 
eh koſtbare Daten in Belebung auf 
abſtrahiren. 
Handelt es ſich von einem 
Vyferwaare 3. B. die hinſichtli 
Fornen Heu und hinfichtlich v ' 
Danir vorzllglicher iſt, als die 
waaren, fo TABt ſich weit ſchwer· 
‚hen; Preis dieſes neue Produkt ſich wird verlaufan Tafe 
fen. Wenn es ein ganz neues den bereits befannten In - 
Feinem Stuͤcke aͤhnliches Prodatz iſt. fo itt dieſe Schwie⸗ 
rigteit noch großzer . Don, Preis deſſelben hängt yon der 
Nechfrage ob, die fich Hinwiapeayan nach den Pepirfnifs 
fen tipbtet, die durch das nene Produkt. hefriedlgt werden 
Eonygp. „Die Bedezfniſſe derr Menſchen aber find.auf , 
BZ 6 in dem" Yülgehden Theile biefeß"MBerkes feßen, 
» uf’ welchen Grundlagen ’ der’ laufende Preis der Produkte 
beruht. Es handeit fich Bier von der Rothweudigteit, vvr⸗ 
eneznfiben, wie es ſich mit dieſen Grundlagen gerhatten 


ge "erde; und dieß ift der auf Vermuthungen beryhende Theil 
ber Frage. 
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um fo merwichette WBelfe: metieirt und duech· ſe verſchie· 
ige Umſtaͤnde bedingt/ daß es äußerfbifcgwer faͤut, 
7 Fr Schägung zu unterwerfen, Gelba nenn tie 
Nuͤtzlichkeit des neuen Prodakis am Tage: liegt fo iſt 
es ſchonſeht ſchwer, demſelben Eingang: zu verfchaffen, 
And) der. befanntefte Gegenſtand bat. unter aboo Fabia 
wionen,.die denfeben keunen, .oft nicht melm als einem 
&onfumenten, weil ed.: dan andern an Kaufmitteln aben 





Men bp<mit einem: WaRtgeh: Gewtun verlieh 
ri era mem. ine 2 
Der niedere Preis eines: Produkts iſt er" dazu 
Deiträgt, :Senrfelden Abſatz zu vriſchaffen nid went: audh 
Kein’ anderes · Prodult · deni ſeiden den diang ſtreitig Wiccht, 
fo thut der Produzent doch wohl daran mit einern nid 
digen Gewinn voriieb 36 wehmeniti Es iſt deffer, ut 
men geringeren ‚Prejß viel, als um, einen grdgeren wenl⸗ 
ger zu verlaufen. . Nach, der erſten Methode: Fannn.ez ſei⸗ 
wem Geſchaͤft eine größere. Ausdehnung geben und eine 
zahtrelche Kundfehaft erlangen, die In dem ete der 
Juduſtrie! ſo wichtig if. J 








umia aom Nẽ⸗rehe er Nahe na 


) 

Marateihe dar dam bpodan x tan; en dagwdiegweias 
"an. Bi man ſich wit einer) Produttinu: hefaffem:, bie 
zn 0 iſt, fer feht mon; weniger anfs Spiel, hat aber 

ip nen Gluͤck weniger zu erwarten. Man Eamm:-ie 
Defemgen leicht den: ewinn, ‚ber:in.ıbes verſchledenen 
waiger den Manufoltur-Fadußrie gemacht wird, vergädh 
A unb fih-guihemisnigen; sutichliefen, :Yersani meien 
ge⸗lpricht⸗ Wabr . lanut ferner den: gegenwärtigen: Zufbanb 
Ders Gnfellfihaft,iibsenmahefcheinlichen i@eshmad und 
ia munpmaßlichen: Beduͤrfniſfe zu · Mother glehen · und 
nmere: und. beſſere/ Wusch die leiten: Fortſchaitte der Wiß 
ſenaſchaften ·empfodlenen derfahrungsamen defolgan· ewig 
man ch. aber. zu einem. ſolchen Geſchaͤtte enrichlicht.:fe 
batımam gegen eineifutihtbase Eonatsrengiangukikmpfen, 
Die. ſWon länger. .beRghenden Anſtalten hadet harcieb eine 

bisbafts. fie Tenmen dig beſten Qucellen⸗zum Vehatg 
ügred Bedarfs unk-nje.beßenlihfagrutge ‚Alaiihreiißeetuktet 
Seit langer Zeit find die verfchiedenen Merfahiingänrsen 


in der; leihen Ku verfucht, I, 
dr? Wolchetlen ind" Rapykdl Bi Ra; — 
f ‚abe, diefe 


Der neue Arena Bin Be; giehum 
{ te — sie, A hehizeid⸗ 





SPAR" ſeint 











— ——————— 
Die alien Aeghptier, ſagt. man, "hatte bitte Zinetfel 
unge Bortheile im’ Auge, als * das Geſetz gaben, 


ash  Vergiekkuig ter: Probuktievokoſttu 

daß: ein Bohn das Gewerbe ſeines Vaters reiten fol. 
Ein ſolches Geſetz aber iſt in jeder anderen Hiuficht uns 
gerelmt, ‚Einmal wirb Dadurch das Recht geirdalt, dis 
jedem Meufihen zuftcht, alles zu dham, was Anbenn nicht 
ſchadet, und dann: ift. nicht abzufehen,; was als’ den: Uns 
glädlichen ‚werben follte, die das/ was Ieinen: Abne hmer 
mthr fände; :ga erzeugen gegwangen: Även?:ı Im: jebem 
Sande ndert ſich mit der’ Zeit:deri Auſtand der Gefelifchet 
in Hinficht auf / ihre Beduͤefuiſſe/ ihro Seelenzahl, ihae Ein⸗ 
Echten, ihren Wohlſtand, ihre Verhaͤltniſſe za · anubern 
Bilternz ‚und die Rünfte, die Dun) ales dieſes bebingt 
inte; imlgen ſich alſo auch ändern. "Das einglge diefen 
dutraͤgliche Syftein iſt dasjenige,dao ihnen die Sicher⸗ 
beit und. bie: freie Enwickluug aller ihrer Mittel geflartet. 
Wenm Jeher die Wahl Hat, ſo entſteht die Frage, 
weicher Probultionfart man fich widmen ſolle, welches 
bie Peodukte:finh, die dam erbahensen ‚feine Vorſchan 
am ſicher ſien erſttzen 3 





geh, —8 find bieß: Überhaupt; biejenigen 
Produkte, Fr en feften laufenden Preis auf dem 
Märt 8. wenigſtens, die ſich bei 
ber X pnöfoften. mit dem, eizeus · 
ten 2 bein Infen, 

2 kin Preis anwanhtlbar ig: 
allein 18, per ſtets bezahlt wird, 
feßt « voraus. Es iſt vartheil⸗ 

‚haft, ernielen, weil man babel- 
‚nicht in Fommeh Tann, was leich 


möglich iſt, wenn- man. gamz nene- Dinge verfertigt, die 
ſich um Feigen Preis abfegen laſſen. Ein - Unternehmer, 
der Leder bereitet hat, weiß gewiß, daß er baffelfe unter 
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allen Umflduden an.den Dann bringen kann; derjenige 
Dagegen, ber .bebeytende Quantitäten Bänder von einer 
gewißen Beichaffenheit fabrizirt hat, Tann in den Gall 
Tommen feine Auslagen nicht wieder zu aan, wenn 
Nämlich diefe Bänder durch eine neue Mode verdrängt 
‚werden. 


Das Schwanten der Preife ift für die Manufak⸗ 
turen wie für den Handel fühlbar. 
Das Schwanken der Preife gibt nicht nur im Hans 
. del, fondern auch in den Manufalturen Anlaß zu Fizlie 
hen und wichtigen Betrachtungen. Man kauft Rohſtoffe, 
+ die während der Manufaktur-Dperationen mehr an Werth 
verlieren Tonnen, als ihnen digfe, befonders, wenn fie et⸗ 
was lange dauern, gu geben im Stande find: Man kqun 
verlieren, ohne einen Fehler bei der Fabrikation begans 
gen, und gewinnen, ohne das zweckmaͤßigſte Verfahren 
heobachtet zu haben. Das Gluck ift allerdings bei fols 
chen Sällen mit im Spiele; allein Unflugheit oder Be⸗ 
fonnenheit find ebenfalls von großem Einfluſſe. 
Die folgenden Bemerkungen Tonnen zu Lbfung der 
Frag en beitragen, die man hinfichtlich des kuͤnftigen Preis 
fes, irgend eines Produktes aufwerfen kann. 


Bon den Produkten, die allgemein im Ges 
brand find. - 


Iſt das fragliche Produkt wenigftens bei einem civl⸗ 


liſirten Volke ein unentbehrliches Beduͤrfniß? Iſt es 


für Jedermann, fuͤr den Armen, wie für den Reis 
pen’ dienlich? oder taugt es doch wenigſtens für.einen 
. großen Theil der Bevdlferung? Iſt ed nicht von der 
“Mode, der Reglerungsform, von dem Kriege .oder 
dem Frieden abhängig? Wenn diefe verfchiedenen Bes 
dingungen den Preis bedeutend herabdrüden oder das 
Produkt ganz außer Gebrauch ſetzen Tonnen, fo muß man 
@np yratt, WatimmabDersunmie U, ° ,  \. 10 
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bie toahrfcpeinliche Datier, ber Zeit, in der es Vebirfniß 
ſeyn wird, berechnen und ſich nur. in fo weit damit bes 
ſchaͤftigen, als der authmaßliche Gewinn innerhalb. die 
fer Zeit hinreichen mag, nicht nur zur Dedung der Pros 


duktionskoſten, ſondern auch zu Erflattung des bau - 


verwandten Betrieböcapitals,: das verloren ift, fobald die 
‚ Confamtion defelben aufhdrt. 


Don den audergn Iufälligfeiten. 

Die anderen ragen‘, Die eine Erwägung verdienen, 
ehe man zur Fabrikation eines Prodults fchreitet, find 
folgende: Wer find die Käufer?. Sind fie im Algen 
meinen wohlhabend und pünktlich im Zahlen? Wie fin⸗ 
det ber Verkauf dieſes Produkts ſtatt? Iſt derfelbe in 
den Händen von Menopoliften und muß man fich noths 
wendig mit dieſen einlaffen? Iſt zu befürchten, daß fih 
der Fislas darein mifhe? Die Unternehmer von Des 
ſtillitanſtalten, 3. B. leiden zuweilen fehr durch die Maß— 
segeln, welche die Obrigkeit trifft, um ihre Einnahme 
zu fihern. Sie werden zu Deklarationen angehalten und 
mäffen fich Wifitationen und andere Verfügungen gefals 
Ien laffen, bie meben den Abgaben Koſten verurfachen, 
wenn man auch nur ben Zeitverluft in Anſchlag bringt.*) 


Die ManufaktursInduftrie ſchreitet nothwendig 
fort. 

Es genügt nicht, eine Manufaktur gleich anfangs 
auf den beiten Fuß geftellt zu haben. Wenn fie mit Ers 
folg beftehen fol, fo muß fie fi den Fortſchritten aller 
andern ähnlichen Manufakturen, und felbft den Veraͤn 
derungen des Handels und den Launen der Confumenten 





H Im Jahr 1821 mußten alle biejenigen, die zu Paris Brannts 
wein ans Kartoffeln bereiteten, auf Befehl der Regierum 
ihre Brennereien außerhalb der Stadt verlegen. . 


ft 
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wit Geſchmeidigkeit anſchließen. Obne diefes wicke die 
- trefflichfte Auftalt bald Hinter den andern zuruͤckblelben. Das 
Eeben Derjenigen, die fi) ber Iubufirie widmen, iR Fein 
Domberrnleben, fondern ein Reben voll Thaͤtigkeit and 
Mühe, / 

Die Gerhidlichkeit des Unternehmers iſt bie 
Hauptbedinguug eines glädliden Erforge, . 
Aus diefen Betrachtungen ergiebt fih, wie mir 

ſcheint, daß das Gebeihen ber Induſtrie⸗ Unternehmungen 
und beſonders der Manufakluren durch die Geſchicklich⸗ 
keit und das Benehmen des Unternehmers hauptſaͤchlich 
Bedingt iſt. Ein italieniſcher Schriftſteller, Hr. Gioja, 
bat in feinem im Jahr 1815 heraus gegebenen Werke: 
Nuovo prospetto delle scienze economiche die Eigen 
ſchaften bezeichnet, die ein Inkuſtrie- Unternehmer, wenn 
er fein Gluͤck machen wilk, in ſich vereinigen muß. Diefe 
Eigenſchaften find zahlreich und eben nicht gemein. Man 
kann feinen Zweck erreichen, one fie alle zu befigen; fe 
mehr man aber deren befigt, deſto größer iſt bie Wabr⸗ 
ſche inlichkeit des Gelingens. 


Nothwendige Eigenſchaften für dieienigen, die 
ſich dem Manufatturwefen widmen 
Wer die Laufbahn der Induſtrie einfchlagen und 
befonders eine Manufaktur-Unternehmung, beginnen will, 
folte vor allem mit einer gefunden Urtheiskraft begabt 
feyn. Diefe auszubilden, muß das Beſtreben jeder auf 
die Induſtrie gerichteten Erziehung feyn ; ein gefundes 
Urtpeil entfpringt aber aus der Kenntniß von der Ratur 
des Menfchen und der Dinge. Es hat den Vorrang ſelbſt 
vor der Kunft; denn die Einfichten und das Talent der 
Kunftverftändigen laſſen fih erfaufen, nichts kann aber 
bei dem, der eine Unternehmung leiten will, bie Klugheit 
and den Geift der Vefonnenheit, die eben nur die anges 
. . 10 ° 
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wandte Urtheilskraft find, erſetzen. Wenn er das, / was 
“zur Erreichung feiner Abſichten nur wenig beitraͤgt, Ho. ch 
und dagegen das Wichtigere nur gering anfchlägt, fo wird 
er nichts ald Fehler machen. 

Man muß zu rechter Zeit etwas zu verlleren wiſen, 
ichern, durch welche der 
an muß allzu vortheilhafs 
eil fie gewöhnlich irgend 
ſich fchließen. Man muß 
eſes aber niemals merken 
feiner Gehälfen mit dem 
ven Unterfchleifen derfelben 
de Aufſicht über diefelben 
en nicht mit der des andern 
emjenigen werde, der ihn 
1 daß dieſe Gehülfen auf 
h die Späperei zu beguͤn⸗ 
h dazu hergeben, Verach⸗ 

tung zuzieht. 

88 ik eine durch die Erfahrung völlig, bewährte 
Thatſache, daß alle Völker, deren Geiftesbildung durch 
verkehrte Inſtitutionen verfämmert wird, in der Indu⸗ 
firie nicht fortfommen. Der norddſtliche Theil von Ir⸗ 
land, der von der Natur am wenigften begünftigt iff, wo 
aber größtensheild Proteftanten wohnen, ift gewerbfleifig 
und wohlgabend. Der ſuͤdweſtliche Theil, wo die Bes 
wohner ſich von den Pfaffen beherrſchen laffen und fehr 
abergläubifchen Gebraͤuchen anhängen, bat nur wenig 
Induſtrie und ſchmachtet in dem ſchrecklichſten Elend, 
In Spanien ift ſchon laͤngſt daffelbe beobachtet worden. 


Nothwendigkeit fpezieller Kenntniffe. 


Es verfieht ſich von feldft, daß man fpezielle Kennts 
niffe in der Kunſt, bie man treiben will, befigen muß, 
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oa 

Um aber eine Kunff ganz zu verfichen, reicht die, Erler⸗ 
nung derſelben aus Buͤchern nicht hin, man muß dieſelbe 
praktiſch durch eigene Handarbeit gelernt ‚und alle Ger 

ſchaͤfte des fchlichten Arbeiters verrichtet haben. Derje⸗ 
nige,, der nicht alle Schwierigkeiten der Ausführung 
kennt, wird nur ſchlecht oder doch nicht zu rechter Zeit 
die Arbeiter aͤnweiſen. Franklin, der die näglichen Wahre 
heiten fo gut in die Sprache des gemeinen Lebens übers 
zutragen wußte; fagtes Eine Rage mit Schellen 
fängt feine Mäufe 5 


Nüpglihkeit der allgemeinen Rinntnilfe, 

Im Uebrigen vertragen fich die fpeziellen Kenntnifle 
ganz gut mit den allgemeinen. - Welches Gemad) man 
aud in dem ungeheuren Gebäude, das die Geſeilſchaft 
vorftellt,: bewohnen mag, fo iſt ed immer gut, wenn man 
ſich aus-demfelben hinausbenten Tann, und das Innere; 
fo wie: die Umgebungen beffelben genau Fennt, 

Die andern ‚einem Induſtrie⸗Unternehmer nüglichen 
Eigenſchaften, find die moralifchen, die nit nur im Ges 
biete der Induſtrie, fondern auch in allen Lagen bed Le⸗ 
beus Vortheile gewähren. Eine folde Eigenſchaft -ift 
die Thätigkeit , durch welche ein Menſch fih im Raum, 
und in der Zeit gleichſam vervielfältigt, und die er allen 
feinen Umgebungen mittheilt; ferner" die Beharzlichkeit, 
dur‘ die man die in dem Leben fo. oft vorkommenden, 
widrigen Zufälle befiegt; die Zeftigkeit, vermdge welder 
ein Menfch mehr die Forderungen feiner Unternehmung 

- zu Rathe zieht, ald feine Neigungen und’ Leidenfhaften, 
und durch die Verkehrtheit der andern nicht: aufgebracht " 
wird, fondern ſalche nur verachtet, und die Eingebungen 
der Furcht ebenfo gut als die der BVerwegenheit wiss \ 
weist, 


\ 
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Don dem befonnenen Unternehmungsgeitte 
. Wert man alle die Notizen, die man fich verfchafs 
fen konnte, Beigebracht, alle von der Induſtrie gebotenen 
Berechnungen angeſtellt und fich Aberzeugt Hat, daß die 
Vorteile irgend einer Produftion die davon zu befuͤrch⸗ 


senden Nachtheile Aberwiegen, dann muß man jener Uns | ' 


gewißheit, die den Ausgang aller menfchlichen Unternehs 
Anıngen umfchwebt, Trotz zu bieten wiflen. Ich will das 
mit der Unklagheit, welche felbft die gluͤcklichſten Ents 
wuͤrfe in Gefahr bringt, nicht das Wort reden. IH 


fordere eine befonnene Kühnheit, die.jeder Gefahr in die’ 


Augen fehen Tann, und eine unerſchuͤtterliche Kaltbluͤtig⸗ 
kelt, die das Mittel findet, jeder Gefahr zu entgehen. 
. Bon der Bebarrlichteit. 

3% fordere eine Elgenſchaft, die vielleicht noch fels 
tener iſt, als der Muth: bie Beharrlichkeit, die nicht von 
einem begonnenen Werk zu einem andern, das vortheils 

hafter ſcheint, übergeht, die weber durch die Langfamteit 
des Erfolgs, noch durch 4000 Meine Widerwaͤrtigkeiten, 
‚anf die man nicht zu fehr achten muß, ſich irre machen 
laͤßt; dergleichen unbedeutende Zufaͤlle kdnnen nur ſchwa⸗ 
che oder farchtſame Leute abhalten, ihr Ziel unausgeſetzt 
dus verfolgen. 

Diefer befonnene Muth, dieſe unbeugſame Beharr⸗ 
lichkeit find es, welche bei benachbarten Nationen Anftals 

. ten ins Leben gerufen haben, die Frankreich noch abges 
ben; Sie mäffen uns aber werden, denn nach einer Bes 
merkung von Voltaire Fommt der Franzofe, wenn 
and ſpaͤt; doch auf alles Gute. Bei und tadelt 
man anfangs das gewagte, ahmt es aber zulcht nach. 
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Ih habe In diefem Werke bereits die produktide 
Eigenſchaft des Handels nachgersiefen, mich aber darauf 
Befchräntt, zu fagen, die Handels⸗Induſtrie vermehre den 
Werth der Produkte, indem fie diefelben von einem Ort 
zum andern, und in den Bereich der Gonfumenten bringt. 

Da mir daran lag, in der Fürzeften Zeit eine Ueber⸗ 
fit von dem großen Phänomen der Produktion zu ges 


‘ ben, fo mußte ich mich mancher Ausführungen enthalten, 


‘wodurch diefe ergänzt wird. - 


‚Den Ort eines Produkts verändern beißt dafferde 
modifiziren. 

Die drtliche Stellung oder Lage einer Sache Ift eine 
ihrer Modifikationen, eine ihrer Weifen, zu ſeyn. Eine 
Flaſche Bordeauxwein war zuerft der Saft von Trauben, 
die dadurch, daß fie unter die Prefle gelegt wurden, eine 
Modifikation erlitten, und eine fläffige Maſſe gegeben 
haben; auf diefe Modifikation iſt durch die Gährung eine 
zweite gefolgt, fo wie eine fernere durch die Verfendung 
an den Ort, wo ich den Wein habe Faufen kͤnnen. Wenn 
er nicht in meinen Bereich gekommen wäre, der ich zu 
Paris, zu London oder zu Hamburg wohne, fo hätte ich, 
um mir ihn zu verfchaffen, ihn in Bordeaux felbft Holen 


- md fo felhft jene Modifikation mit ihm vornehmen muͤf⸗ 


fen,‘ wodurch er in den Ort der Eonfumtion gebracht 
wird. Man überfehe aber nicht, daß, ich eben fo gut · in 
der Gegend von Bordeaur den Ertrag eines Weinberge 
oder den letzteren felbft ‚Hätte Taufen Ebnnen, um 
mit den Stoffen, woraus die Traube beftcht, - jene 
Modifikation vorzumehmen, die durch den Meinbauer 
geſchleht. Obgleich nun alle dieſe Modifikationen durch 


= er) 


Weberfuche. der Handels Produktion. 


andere, als durch mich gefchehen find, fo ſind fie doch 
nicht weniger Modifikationen und diejenigen, die das 
Merk des Weinhaͤndlers iſt, iſt von derſelben Art, wie 
die andern. Keine von ihukn eragugt den Stoff, woraus 
der Wein befteht; alle find darauf berechnet ,\ benfelben 
mittelft der befonderen Verfahrungsarten, wodurch allein 
die verfchiedenen Induſtriezweige fich unterfcheiben , zur 
Conſumtion geeignet zu machen. 


Bon der Meinung, daß der Handel in dem 
aufche beftehe. ö 

Man ift lange nicht zurEinficht gelangt, in wie fern 
die Handels-Induftrie zur Vermehrung des gefellfchafts 
lichen Reichthums beitrage. Man fah Feinen Unterfchied 
zwiſchen einen Stuͤck Seidenzeug, das fo eben aus einer 
Merkftätte von Lyon kommt, und demfelben Stüde, das 
in dem Magazin eines Kaufmanns zu Wien liegt. Die 
Verfechter der Handelsbalanz, die Gold und Silber fir 
die eivzigen wahrhaften Reichthuͤmer hielten, fahen m 
dem Handel nichts, ald die Ergänzung derjenigen Vers 

‘ fahrungsarten, wodurch man fi) Gold und Silber vers 
ſchafft. Nach ihnen war der Reichthum erſt nad) erfolge 
ter Austauſchung der Waare gegen klingende Minze wirk⸗ 
lich erzeugt ; daher die Meinung, daß in dem Taufche 
etwas wahrhaft produktives liege, 

Die Schüler von Quesnay, welche läugnern, daß 
die Manufatturen irgend einen neuen Werth in die Ge« 
ſellſchaft bringen, hüteten fich fehr, diefe Eigeniaft dem 
Handel zuzufchreiben. 

Alle haben geglaubt, das Weſen des ‚Handels bes 
ſtehe im Tauſch, da folches doch in der Verlegung eines 
Produkts in den Bereich der Confumenten befteht. Die 
Folge. davon ift allerdings ein Tauſch, der aber nicht die 
weſentliche, fondern nur eine acceſſoriſche Operation iſt. 
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Eben fo beſteht das Weſen der Manufaktur⸗Induſtrle darin, 
die Form der Ptodukte zu verändern und folge Hinten 
drein zu verkaufen. 

Ade Delonomiften, vielleicht mit- Ausnahme von 
Berri haben das Weſentliche von dem Acceſſoriſchen nicht 
auterſchieden und überfehen, daß ſchon die veränderte 
Stellung des angeführten Seidenzeugs ein veränderter 
Zuftand fey, und daß der Stoff in feinem neuen Zuftande 
einen neuen Werth habe, der ihm durch Dienfte, die mit 
denen des Landhaus unb der Künfte Aehnlichkeit haben, 
mitgetheilt worden it; d.h. in dem gegenwärtigen alle, 
durch Geldvorfchäffe, wozu ein Capital gehdrt; durch die 
Leiſtungen verſchiedener Gehuͤlfen, naͤmlich der Commiſ⸗ 
ſionaͤre, der Rheder, der Fuhrleute, der Laſttraͤger, der 
Groß⸗ und Kleinhaͤndler; und durch die von verſchiedenen 
Maſchinen und Werkzeugen geleiſteten Dienſte; wohin 
die Schiffe, Wagen, Fuhrwerke, Pferde, Seile, Krahnen, 
Wenden ꝛc. gehören. Sie uͤberſahen, daß ein durch dieſe 
verſchiedenen Dienſte erzeugter Werth, durch welchen dieſe 
verguͤtet werden, ein wirklich produzirter Werth ſey, der 
denjenigen, die ihre Dienſte hergegeben haben, einen wirk⸗ 
lichen Gewinn verſchafft. 

Ein Wertheiſt erzeugt worden, wenn er auch 
wieder conſumirt worden iſt. 

Anlangend diejenigen die der Meinung find, der 
Handelömann und feine Gehülfen hätten nichts erzeugt, 
weil fie einen. Werth confumirt haben, der dem threr 
Waare gegebenen gleich ift, fo kann man ihnen daffelbe. 
antworten, was wir den alten Oekonomiſten in Bezie⸗ 
hung auf-einen ganz ähnlichen Fall geantworter haben; 

ein Werth ift darum, weil de confumirt worden ift, nicht 
weniger erzeugt worden. Wird nicht jeder erzeugte Werth 
nothwendig confumirt. Kann man wohl, wenn ein Lande 


aba Ueberſicht des Haubeld-Peobnkiine: 
wirth auf feinen Gute lebt und mit feiner. Familie den 
ganzen Ertrag deſſelben confumirt, fagen, diefes Gut 
babe nichts ertragen? Dies wäre ungereimt, denn eine gas 
nulie lebt nicht von Nichtß. Jeder lebt von dem, was , 
es produzirt. Sobald man leben und confumiren kaum, 
ohne Jemand etwas fehuldig zu feyn, fo lebt man offens 
“bar von dem MWerthe, den man erzeugt hat. Dies gilt 
aber von dem, durch den Handel erzeugten Werth. fo gut, 
wie von. jedem. anderen. 


Irridämer von Eondillac, in slrienungauf' die 
Handels> Produktion. 

Indeſſen hat Eondillac, ein eben fo methodifcher ald 
ſchar fſinniger Schriftfteler, der, wie faft Jedermann eis . 
nen dunklen Begriff davon hatte, daß der Handel an und 
für fih den Reichthum der Nationen auf irgend eine 
Weiſe vermehre, eine Erſcheinung, die er nicht in Zweis 
fel ziehen konnte, zu erflären verfucht. In feinem uns 
vollendeten Werke Über den Handel und die Regies 
rung führt er fehr gewichtige Gründe an, um zu bes - 
weifen, daß, wenn Dinge gegen einander vertaufcht wer⸗ 
den, jedes derfelden für denjenigen. der es empfängt, 
mehr Werth hat, als für denjenigen, der es giebt, wor⸗ 
aus er dann fchließt, daß der Werth der Dinge und folg- 
lich der Reichthum durch Vermittlung des Tauſches vers 
wehrt werde. Man höre feine Gründe: 

„Was verdanken wir alfo den Handelsleuten ? 
Menn, wie Jedermann glaubt, immer nur Produkte von 
gleichem Wertye gegen einander ausgetauſcht werden, fo 
mag man die Taufche fo viel man will, vervielfältigen ; 
es wird doch nach wie vor immer diefelbe Maffe von 
Werthen oder Reichthuͤmern vorhanden feyn. Es ift aber 
falſch, daß bei jedem Tauſche der Werth der vertaufchs 
sen Gegenftände ſtets gleich ift. (Hier iſt er aber ſelbſt 
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im Irrthum.) Vielmehr, fährt er fort, giebt jeder der 
‚ gontrapirenden Theile immer einen geringeren Werth für 
einen größeren. 
\ Eine mie bekannte Zrau Tes iſt Condillae der fpricht) 
die ein Gut gefauft hatte, und das Geld dafür hinzähls 
te, tief dabei aus: Es iſt doch ſchoͤn, daß man 
- für dergleihen ein Gut haben kann. Es liegt 
diefer naiven Yeußerung ein fehr richtiges Raifonnement 
zum Grunde. Man fieht, daß fie dem in Ihrem Schranke 
befindlichen Gelde keinen großen Werth beilegte, und daß 
fie folglich einen geringeren Werth für. einen größeren 
bingab. Seinerfeitd war. der Verkäufer des Guts in 
demfelben ZAU; er ſagte: Ich habe’ ed gut verkauft, 
und glaubte ſonach, er habe weniger für mehr geges 
ben. So iſt es mit allen denjenigen, die Tauſche ein b 
gehen. 
Und in der That, wenn immer Gleiches gegen Glei⸗ 
ches ausgetauſcht wuͤrde, fo wuͤrde feiner der Zaufchens 
den Etwas gewinnen. Nun machen aber sder es müffen 
beide einen Gewinn dabei machen und zwar deßwegen, 
weil, da die Dinge nur in Beziehung auf unfere Des 
därfniffe einen Werth haben, der Mehrwerth für ben eis 
nen ein Minderwerth fuͤr den andern iſt, und umge⸗ 
kehrt.“ 9) 
Durch diefe ‚Lehre werden, wie man fich fpäter übers 
zeugen wird, die verfchiedenen Erfcheinungen der Hans 
delös Produktion nicht erflärt. Indem ich diefen Schrifte 
ſteller, der wenigftens feine Gedanken mit Beſtimmtheit 
ausgedruͤckt hat, befämpfe, widerlege ich diefelben Irr⸗ 
thuͤmer, die in der Gefelfchaft und feldft in den Buͤ⸗ 
ern fo oft vorgebracht werden. 





9%.Der Handel und bie Regierung. ır Thl. 6. Kay. 
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vo⸗ giebt bei keinem Tauſche zwei Werthe won! 
verſchiedener Größe 
Der Werth, ber ein Reichthum ift, der Werth, den 
ſelbſt Eondillac im Auge hat, fo oft ex von der Produk “ 
tion und dem. Handel fpricht, ift nicht: jener willfügrliche 
Werth, den jeder einer Sache, die er befigt, beilegt ‚und 
der ſich lediglich auf feine perſdnlichen Be duͤrfniſſe bes 
sieht; es iſt der durch die Zuduſtrie gegebene 
und durch das Publikum anerkannte Werth. 
Wie wird nun derfelbe gemeſſen? Durch die Quantitaͤt 
derjenigen Sache, die dad Publitum für diejenige anbies 
tet, um deren Schägung es ſich Handelt. Wird diefe in 
Geld angefchlagen, fo ift die angebotene Summe das, 
was man ihren laufenden Preis nennt. 
J Dieſer laufende Preis nun, der durch Umſtaͤnde, die 
zu feiner Zeit erdrtet werden ſollen, beſtimmt wird, iſt 
kein doppelter, er ift für den Verkäufer und den Käufer 
einer Sache nicht verfchieden. . An demfelben Drte, in 
bemfelben Augenblicke (in dem Augendlide, wo man ben 
Handel ſchließt,) giebt es Feine zwei laufende Preife, 
gleichwie es auch nicht zweierlei Gewicht und Maas für 
eine und dieſelbe Waare giebt. Ein Pfund. Brod kann 
einem Hungernden fehr leicht duͤnken, ob es glei das 
Gewicht eines Pfundes hat. Ein Gut kann demjenigen, 
der eine Freude daran hat, fehr wohlfeil fcheinen , ob es 
gleich nad) feinem laufenden Preis, d. h. nach demjenis 
gen, den die Ländereien von derſelben Beſchaffenheit In 
demfelben Bezirke haben, verkauft wird. 


Ein witttührlich serhänter Werthift Bein 
NReicht hu m. 
Es Befigt Jemand ein mittelmäßig gemaltes aber 


hdchſt getroffenes Bildniß, der es nicht für 100 Lonis⸗ 
dot's hergeben wuͤrde, obgleich ſich Niemand findet, bet 
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auch nur 100. Sous dafur geben möchte; Wirde er nicht 
ein Narr fen, wenn er dieſes Bild in. fein Mermdgenss 
Inventar, für 100 Louisdor's einträgen wollte ? Er kann 

N die Dinge, die er befigt, vernänftigerweife nur nach ih⸗ 
rem anerfannten und laufenden Werthe in feis 
nem Sudentar aufführen. Dies ift es nun, was unfere 
Wiffenſchaft den Hirngefpenften der Spftemfucht' ents 
tuͤckt hat; denn der laufende Preis ift ein beftinmter 
und bekannter Werth. Man’ gehe in ein Kornhaus, und 
“frage wie viel jedes Malter von den dort Befindlichen 
Getreidearten gilt; man zähle, wie viel diefer Malter 

find, und man wird einen Haren und beſtimmten Begriff 
von dei Groͤße des Reichthums haben, der fich dermalen 

, In dem Kornhaus befindet. Nimmt-man aber nur Kennt⸗ 
niß davon, wie hoch jeder fein Beſitzthum anfchlägt, Fo 
’weiß man nichts. Die perfdnliche Anſicht ves Verkda⸗ 
fers und des Käufers insbefondere, ändert den Werth 
:per „Dinge eben- fo wenig, als: das Gewicht oder das 
Maas derſelben. “ 

Wenn einer von beiden die Unwiſſenheit ober die Neth» vs 
anderen mißbraucht und einen geringeren Werth für einen” 
größeren giebt, fo ift erauf dem Wege derjenigen, die ſich eis 
nes falſchen Gewichtsoder einer trägerifchen Wage bedienen. 
Da ein folder Betrug nur ein Zufall wäre, da man, den 
Handels gewinn nit auf eine fortwägrende Veträgeret 
‚gründen kann und da auch bei einem ganz billigen Tau⸗ 
ſche noch immer eine Handels-Produktion ſtatt finden 
muß, ſo muͤſſen wir ein ganz billiges Verfahren voraus. 
ſetzen, und ben Wirth der beiden Dinge, die fi gegeis 
ſeitig Fanfen, für vollfommen glei) und als den laufen⸗ 
den Preib einer jeden der eingetauſchten Waaren anneh⸗ 
men. Wie ſteht es aber alsdaun mit der Erklaͤrung von 
Condillac? uͤnd mit dem vorgeblichen Grundſatz, daß der 
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Tauſch auf beiden Seiten don war der eingetaufähten 


Dinge vermethre ? 

Der Tauſch iſt nicht produktiv. 
Durch den Tauſch wird einem Produkt keine neue 
Zorm gegeben; es werden durch denſelben keine Werthe 
erzeugt; ſelbſt nicht in dem Fall eines Betrugs. Wenn 
Paul das, was nur 10 Franken werth iſt, für 12 Frau⸗ 
Ten an Thomas verkauft, ſo iſt auch für keinen Heller 
‚spehr Werth; erzeugt worden, als früher vorhanden war, 
‚denn der laufende Preis eines jeglichen Dinges iſt bei 
dem Uebergang deſſelben von der. einen Hand in die ans 


‚were berfelbe geblieben. Thomas befaß einen Werth 


von 12 Franken; er befigt jegt nur noch einen von 103 
folglich hat er zwei Frauken verloren, Paul, der nur 
einen. Werth, von 10 Franken hatte, befigt jegt einen 
an 12. Er hat alfo die, zwei Franken, die Thomas ver 
Toren hat, gewonnen. Das ganze Refultat befteht dems 
nad darin, daß. zwei Franken aus einer Rufe in die 
andere übergegangen find, 


% Der Handel dagegen iſt es. 

J Der Handel dagegen ift wirklich produftio, weil das 
bei eine Modifikation ſtatt findet, aus der eine Nügliche 
Jeit hervorgeht, die einen Werth hat. Der Hanbelömanu, 
der eine Waare nach dem lanfenden Preife eingelauft 
hat, verkauft fie wieder um ihren laufenden Preis; allein 
Diefer letztere iſt höher, als der andere, well ber Han 
delsmann die Waare in einen Zuftand gebracht hat, durch 
welchen ihr Werth wirklich erhoͤht worden iſt, und um 
dieſen ganzen Mehrbetrag iſt die oefelichan reicher ges 
worden. 


x 


. 
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Näglihteit der Hanbeisbörfen und die didease: 
den Baarenlager. 

Ichh habe fo gbes gefagt, bie Maſſe der gefe@aft 
lichen Reichthuͤmer werde nicht vermehrt, wenn man eie 
me Waare äber Ihren Werth verkauft, weil, der Käufer, 
ber mehr dafuͤr bezahit, als fie werth If, alles das: ver⸗ 
Uert, was der Verkäufer gewinnt. Ich muß hinzufuͤgen, 
daß .diefer Fall, foroft er eintritt, werm er auch dem 
Meichthum feinen Eintrag thut, die Moral verletzt, ine 
dem er einen DVerluft und einen Gewinn vetanleft, die’ 
Beide nicht verdient find. Die Handelöbbrfen, die Waa⸗ 
senlager und die bffentlichen Märkte, wo die Handels⸗ 
leute zu gewiffen Stunden in großer Anzahl ſich einſin⸗ 
den, haben das Gute, daß fie den laufenden Preis der 
Waaren befiimmen und zur allgemeinen Kenntniß briu⸗ 


. gen; fo daß an dieſen Drten, wie in der ganzen Stadt 


in Beziehung auf den wahren Werth ber —— iR 
wohl ein Betrug ftatt finden Tann. 


Durch den Handel werben bie erzeugten Reihe 
tbümer nicht vertheilt. 


Diele Publiziften geben zu, daß der. Landbau od 
die Manufakturen produktiv feyen, wollen aber dem Hans 


‚ bei diefen Vorzug nicht einräumen und fehen darin.nichts, 


als eine Vertaufhung ſchon erzeugter Werthe, und hoch⸗ 
ſtens das Mittel, wodurd die von den andern Induſtrie⸗ 


arten erzeugten Reichthuͤmer vertheilt werden.  Wayial. 


fagte von dem Handel im Gegenfag mit dem Landbau, 
und den Künften, er probuzire am ſich felbft 
Nichts. 

Dadurch wird aber das Weſen der Handels⸗Indu— 
firie, und felbft die Art, wie die Vertheilung der Reiche 
thümer gefchieht, gänzlich verfannt. Saͤmmtliche Pros 
duzenten, die zum Dafeyn eines Sacktuchs beigetragen, . 
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wit Einfchluß der Handelsleute, bie die Rohſtoffe herbei⸗ 
seſchafft, und berienigen, bie das Produkt im Detail 
werlaufen, haben ein Produkt ergeugt, das in.einem 
Kaufladen drei Franken, oder mehr oder weniger werth 
iſt, wenn ein Käufer daſſelbe an ſich bringt, fo erfolgt we⸗ 
der von feiner Seite an die Produzenten, noch von dieſen an 
‚un eine Auetheilung von drei grauen, fondern ein Taufch, 
worin er für eine Sache, die dreisgranfen werth ik, eine 
andere Sache giebt, die ebenfalls einen Werth vom drei 
Sranfen hat. Hier giebt es alfe keinen erzeugten, folgs 
lich. audy keinen ‚vertheilten Reichthum. Wenn alle Pro⸗ 
duzenten zuſammengenommen, dem Saltuch mittelſt ih⸗ 
zer Induſirie eine Modifikation und dadurch einen Werth 
" ‚gegeben haben, ber dem Lohn für ihre Induftrie und ihr 
- sem Eapitalgewinn gleichkommt, fo war diefe Modifika⸗ 
tion bereitd zu Stande gebracht und der Gewinn gemacht, 
geil in dem angeführten Fall das Sacktuch drei Franken 
_ » werth war, noch ehe der Conſument diefe bezahlt hatte; 
„amd diefer Gewinn war fogar durch die verſchiedenen Ins 
duſtrie⸗ Unternehmer, durch deren Bemühungen das Sack⸗ 
tuch entftanden iſt, unter die Produzenten bereits tere 
tpeilt. 


In wie fern die Lebhaftigkeit des Zanfdhes 
nägtic if. . 

ö Diefer Beweis, baß der Tauſch, weldye Preife man 
auch durch ſolchen erhalten mag, keinen Reichthum ers 
zeuge, dient zur Widerlegung des Worurtheild, nach wel⸗ 

- chem die Lebhaftigkeit des Zaufches für fehr wuͤuſchens⸗ 
werth gehalten wird. Wenn ein Std Zeug fertig if, 
fo ift es allerdings zweckmaͤßig, daffelbe recht bald zu 

‚ verkaufen, bamit der Fabrikant ohne Zeitverluft aufs 
- mene Seide, Baumwolle oder Wolle kaufen und ein aus 
deres Stuͤck verfertigen Fann ; wenn ein Handelsmann 


un 


\ . \ 
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ein Faß Zucker oder eine Valle Kaffee hat kommen laſ⸗ 

. Ten, fo ift es auch. wieder gut, daß er dieſe Waaren uns 
gefäumt verfaufe, damit er neue Beſtellungen machen 
Tann, Es liegt aber am Tag, daß diefer Vortheil nicht 
das Merk des Taufches, fondern Iediglich einer wohlver: 
ſtandenen Produktion if. Weil es dem Fabrikanten ges 
Tungen ift, den Zeug ausfindig zu machen, beffen man 


am meiften bedurfte und weil er denfelben um einen bils - 


ligen Preis abgeben Konnte, darum hat .er ihm fo fchnell 
verkauft; und weil ber Handelömann fich eben fo. ges 
ſchickt benommen hat, fo find ihm feine Vorfchäffe bald 
erfegt worden. Die Taufche find das Ergebniß und nicht 
die Urfache einer beſchleunigten und wohl verftandenen 
Produktion und diefe iſt hinwiederum das Refultar einer 
wohlfeilen und guten Arbeit. Es ift gut, wenn man im: 
mer die Wirkungen auf ihre wahren Urfachen zurüczu⸗ 
führen weiß. 
Nur bie materiellen Produkte Bönnen Begenkände 
bes Handels ſeyn. 

Der Handel kann fih nur mit materiellen Gegens 
‚Händen befaſſen, weil nur diefe von einem Ort in den 
andern, von einer Hand in die andere übergehen koͤnnen. 
Die Dienfte, die ein Menfch dem andern leiftet, 3.8. 
die eines Arztes oder eines Advokaten, Tonnen wohl der 
Gegenftand eines Tauſches, aber nicht, eigentlich ein Ges 


genftand des Handeld feyn, weil man fie nicht Fauft, 


am fie wieder zu verkaufen. Der Lehrer irgend einer 
Kunft, der aus den Kenntniffen, ‚die er erfauft hat, Nus 


gen zieht, veräußert den erfauften Gegenftand nicht wie= * 


der. Seine Kenntniffe find ein Fonds, den er mit einem 
Theile feines Capitals bezahlt hat, und der Gewinn, ben 


er daraus zieht, ift theild ein Einkommen aus feinem- 


Capital, theils ein Lohn für feine Bemühungen. - Dieß 
Say pract. Nationat:Deronomie II. 11 
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gilt noch weit mehr von allen rein perſdnlichen Dienften; 
man taufcht fie gegen eine Belohnung aus; fie find aber 
Fein Segenſtand des Handels, weil derjenige, der fie vera 
Bauft, fie nicht gekauft hat. 





\ Vierzehntes Kapitel. 


Bon den verſchiedenen Arten, ben Hande!l 
za treiben und den dadurch bewirkten 
Reſultaten. 


— 


Bon der Theorie der Handels⸗Produktion konnen wir 
jet auf die Art, wie der Handel getrieben wird, uͤber⸗ 
sehen. Derfelbe laͤßt fich auf verfciedene Arten treiben, 
die gewöhnlich der Gegenftand eben fo vieler verſchiede⸗ 
nen Gewerbe ſind. 

Derjenige, der in einem Lande Waaren kauft, um 
fie in demfelben Lande wieder zu verkaufen, treibt den 
inländifhen Handel. 

Derjenige, der fie in großen Quantitäten von ben Fa⸗ 
brifanten Fauft oder anderäwoher bezieht, und diefelben 
in Meinen Theilen an die Confumenten wieher verkauft, 
treibt den DetailsHandel. 

Derjenige, der Waaren in der Fremde einkauft, am 
fie in feinem Lande wieder zu verfanfen oder der fie in 
feinem Lande Fauft, um fie auswaͤrts wieder abzufegen, 
treibt den ausländifhen Handel. 

Mer Waaren in der Fremde einfauft, um fie in 
einem anderen fremden Lande wieder zu verfaufen, treidt 
den Transports oder Verftättungs- Handel. ' 

Derjenige, der in irgend einer Zeit einfauft, um zu 
einer andern Zeit an demfelben Orte wieder zu verkau⸗ 
fr treibt den W Handel. 


J 
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Nut ettwa in der Kindheit der Induſtrle geſchieht es, 
daß ein Handelsmann ſich mit feiner Waare vom dem 
Ort, wo er biefelbe gefauft hat, am jenen Dit begiebt, 
wo er fie anzubringen hofft. Diefe Methode, ‚deren fi 
bie Krämer (Handelsleute, bie ihre Wadren entweder auf 
dem Rüden oder auf Laſtthieren oder auf Karren mit 
fich führen) Bedienen, war ehemals beinahe bie einzige Art, 
ben Handel zu treiben; taugt aber mur fär ganz Feine Ge⸗ 
ſchaͤfte. In allen Ländern, wo eine beveutende Gonfam:- 

tion ftatt findet, bleibt der Kaufmann auf feinem Brei _ 
und handelt durch Commiffiondre, die felbft zuweilen 
bedeutende Handelölente find. So giebt ein Kaufmann 
von Parid einem Commiffionar in Lyon den Auftrag, 
, Seidenwaaren zu Faufen, und fie einem Rheder von 
Borbeaug zu übermachen. Diefer ifb ein Schiffseigenthuͤ⸗ 
mer, ber gegen eine Fracht, d. h. einen, für die Verſtaͤt⸗ 
tung zu bezaplenden’ Preis, es übernimmt, die Warren 
über die See zu führen. Der Kaufmann in Paris ſchickt 
fie auf diefe Weife einem Commiſſionaͤr z. B. auf der 
Havanna, mit der Weifung, fie zu verfaufen und dafuͤr 
eine Ruͤckfracht, in Cochenille oder Cacao beftehend, 
nach Havre zu ſchicken, d.h. mit der aus den Seidewaa⸗ 
ten erldsten Summe Cochenille oder Cacao zu kaufen 
und diefe neuen Waaren einem Commiffiondr von Havre 
zu übermachen, der je nad) den ihm zulommenden Aufs 
trägen, fie entweder verfauft oder wieder anderöwohin 
verfendet: . ‚ 

Man fieht, daß der Kaufmann von Paris diefe ganze 
Operation hat vornehmen können, ohne fein Zimmer zu 
verlaffen. Sein Geſchaͤft beftand darin, fi die Preis- 
zettel der Waaren in verfchiedenen Weltgegenden zu vers 
ſchaffen, diefelben mit einander zu vergleichen und fich 

 Commiffionshäufer zu wählen, die durch ihre Geſchick⸗ 
lichkeit , ihre Nechtlichkeit, ihre Soliditaͤt und ihre Ges 
. R 11 ” 


164 Von den verſchledenen Arten, 


ſchaͤftsverbindungen geeignet. find, feine Verkäufe und 
Einkaͤufe gehdrig zu beforgen. 
Zu den SHandeldoperationen gehdren auch noch ans 
dere Gehülfen verfchiedener Art. Die Häufer, die eins 
Yaufen oder verkaufen wollen, ftellen Mäder an, die in 
jeder Stadt die verfchiedenen Handels leute beſuchen, unddies 
jenigen ausfindig machen, die Waaren zu verkaufen haben,. 
oder dergleichen fuchen; fie fegen ſich in Verbindung ‘mit 
ben Spediteur, bei denen bie. Waarenladüngen ans 
kommen und fofort zu Land weiter gehen. Wenn man 
nicht Waaren, fondern Fonds oder Werthe in eine Stadt, 
wo man einen Kauf zu machen gefonnen if, gelangen. 
laſſen will, fo wendet man fi) an einen Banquier 
- oder auch an einen Wechfelagenten, der Handels— 
effeften verfchafft, die in dem Lande, in welches man das 
Geld oder die Fonds fenden will, zahlbar find. 
Die Handelstente leben nit auf. Koften der 
Eonfumenten. 
au⸗ dieſe verſchiedenen Gehuͤlfen treiben Handel, 
weil fie mittelbar oder unmittelbar an den Handelsopera⸗ 
tionen Theil nehmen; die einen auf ihre Rechnung und 
Gefahr; die andern gegen einen Lohn, der je nach der 
Natur des geleifteten Dienftes, Provifion, Commiffiondz 
oder Madelgebüpr heißt. Die einen wie die andern find, da 
"fie zur Vermehrung des einem Produkre gegebenen Wer— 
thes beitragen, Produzenten; jeder von ihnen hat nad) 
feiner Weiſe ſich damit, befchäftige, dem Confumenten 
Produkte, mit denen man fonft Feine Veränderung vor⸗ 
genommen hat, zur Hand zu fehaffen. Die Intelligenz, 
die Muͤhe, die Arbeit, die zu diefen verfchiedenem Vers 
richtungen erforderlich find, werden durch den Ueberſchuß 
des Preifes, den die Confumenten für das in ihren Bes 
reich gebrachte Produkt erlegen, bezahlt. Darum kann 
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. 

> man aber nicht fagen, daß die Handelsleute auf Koſten 
der Gonfumenten leben, fo menig man fagen-Fann,: daß : 
die Landbewohner auf Koften der Stäbter leben. Der 
Landmann erzeugt den Stoff, der der Gegenftand feiner 
Induſtrie -ift, eben fo wenig, ald der Handelsmann den 
Stoff der feinigen; ‚er macht ihn nur zur Gonfümtion‘ 
geeigneter. Der Handelsmann mobificirt andere Stoffe, 
die er eben fo wenig geſchaffen hat; allein ter hat fie 
nägtich gemacht; er hat eine Nuͤtzlichkeit erzeugt, die eis 
nen Preis hat; und dieß ift der Reichthum/ den man, 
feiner Leiftung verdankt, 


In wie fern der Detailhandel probuftiv iſt. 
Manche wollen einen Klein! 
zenten gelten laffen, weil er, fid 
befaßt, uud feine ‚ganze Induſtri 
beſteht, daß er in der Lombart 
einkauft, die er in der Straße € 
kauͤft. Ich bemerke zuvoͤrderſt, d 
den, Seehäfen oder Fabriken oft 
‚Kleinen verfauft; wenn er fich at 
in feinem Laden verfchigdene € 
fleinen, Theilen als die Gonfumenten es verlangen mbe, 
gen, zu verkaufen, fo leiftet er dadurch einen Dienft, der. 
gleich allen andern durch die Induſtrie geleifteten Dien— 
fen Intelligenz, Aufmerkſamkeit, Mühen und Capitale 
erfordert. Was wollte man anfangen, wenn es keine 
Kleinhändler gäbe? Man wuͤrde entweder in bie Fabri⸗ 
ken ſchreiben oder ſich an die Großhaͤndler wenden, um 
fü ſich die ndthigen Vorräthe zu verfchaffen. Diefe aber. 
würden theils wegen des zu. ihrer Aufbewahrung erfors 
berlihen Lokals, theild wegen ber dadurch nothwendigen 
größeren Auslagen einer Familie theuer zu fiehen {oms 
men. Die meiften Confumenten find nicht Im Stande, 
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ande nur ihrem Wochenbedarf nuf einmal einzukanfen. Man 
mdchte arm oder veich ſeyn, wie wärde man as eifane 
gen, um fi Fleiſch zu verſchaffen? Sellten etwa · meha 
tere Familien einen Ochſen miteinander kaufen uud ihn 
auf gewmeinſchaftliche Koften ſchlachten? Wer wiirde ben 
Anfaufspseid vorſchleßen, ſich mit der Umlage der Ko⸗ 
fien befaffen, fein Gewerbe vernachläßigen, um die. Ders 
tbe ilung zu bewerkſtelligen ? AU dergleichen gebt nicht an. 
Der Kleinhändler iſt nicht nur ein. nüglicher, ſyn⸗ 
dern unenthehrlicher, Vermittler. Sein Gewinn mird, wie 
jeder andere Induſtriegewinn, wenn man Auf den Ort, 
die Waare, die Koften, fo wie auf das Rifito Rädficht 
nimmt, durch die Concurrenz gewöhnlich auf ein Minis 
mum berabgedrädt. Cr verkauft uns, fagt man, ein 
Probuft, dem er durchaus nichts beifügt . . .,. Allein 
der Ausbeuter eints Steinkohlenwerkes, ber die Stein, 
kohle, wie er fie in der Grube gewinnt, verfauft, und 
das zu Tag Gefbrderte Höchftens nur in Mleinere Theile 
zerlegt; der Fiſcher, der und den Fiſch, wie er ihn aus 
dem Meere zieht, verkauft, welche andere Modifikation 
e Snduftrie diefen Produkten, als daß 
ind zur Hand ſchaffen. Die Induſtrie 
iſt nicht nur ein Theil, fondem ein 
s Inländifhen Handels, wenn man 
es, was conſumirt wird, durch feine 


meine Vorurtheile und GSchriftfteller, - 

en derfelben hergeben, die Kaufleute, 

ven Urproduzenten und den Confumens 
ten ftellen, mit neidiſchem Auge angefehen und vorge⸗ 
ſchlagen, die Zahl derfelben zu vermindern. Smith bes 


merft dagegen mit Grund, daß die Concurrenz derſelben 


und eine Buͤrgſchaft gewähre, daß fie -nicht mehr von 
uns forbern werden, als die Produktionskoſten betragen, 
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amd Haß eine ſolche Ueberzahl für fie vielleicht nachthei⸗ 
Üg, fir uns aber vortheilgaft ift*). 


Lufng der Krämer, . 

Ich will indeß den Krämern, die an dffentlichen Orten , 

feil bieten eder ihre Waaren in den Straßen ausrufen, 
nicht dad Wort reden. Einmal verfperren fie die Stras 
Gen, und zwar die gangbarften, und überfchreiten bas 
durch die jedem Einzelnen zuftehenden Rechte. Die df⸗ 
fentlichen Wege find zur Unterhaltung des Verkehrs zwi⸗ 
ſchen den verſchiedenen Theilen einer Stadt, nicht aber 
du Märkten beſtimmt. Sie gehdren Jedermann und nicht 
denjenigen, die Waaren zu verfäufen oder zu Faufen has“ 
ben: Jeder muß frei, ungehindert und gefahrlos darauf 
wandeln innen. Der Kaufmann, ber die Vorüberges 
hendeu beengt, tritt dem Eigenthum und ben Rechten des 
Yublitums zum Behuf feiner Privatintereffen zu nahe 
und‘ maßt ſich eine Art von Privileglum zum Nachtheil 
des jenigen Kaufmanns an, der für feine Bude einen 
Miethzins bezahlen muß. Hier follte Streng rechtlich ein” 
Miethzius aus der Straße dem Publikum bezahlt wers 
den, das einen Theil feiner Bequemlichfeit aufepfert; es 
ziemt fich aber nicht für das Publikum, Pläge, deren es 
zu feinem Wandel und felbf zu feiner perfönlichen Bis 
cherheit bedarf, in Pacht zu geben. Wenn Yoltzeibeamer 
den Krämern eine Lizenzgebähr, die nur ein verſteckter 
Yarhtzind fegn würde, auflegen wollten, fo wäre: dieß ein 
Mißbrauch, weil das Publikum durch die Verſperruug 
der Straßen leiden würde, ohne daß ihm jene Abgabe 

zu gut kaͤme. 


.* Ein Beweis, daß ſi ſich ihren Dienst nicht zu theuer bes 
zahlen laſſen, Tiegt in dem Umftand, daß es jedem Konſu⸗ 
menten, der glaubt, er wäßle eine Waare zu theuer bezah⸗ 
Ten, ſeti Beht, dieſeibe and bes Muse zu Beziehen. 


D 
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Mißbrauch des Feilbietens in den Buben. 


Daffelbe gilt von der Ausſtellung der Waaren, die 
ſich die Kaufleute außerhalb ihrer Buden erlauben, um das 
Publikum darauf aufmerffam zu machen. Dieß ift ebens 
falls ein Eingriff in ein Gemeingut aus .eigennügigen 
Abfichten. In jedem Lande, wo ber Kaufmann und der 
Handwerker von den Straßen in der Weiſe Gebraud) 
machen, wie wenn fie ihnen gehörten, ift die Polizei 
nicht gut beftelt und das dffentliche Eigenthum nicht ges 
ſchuͤtzt. Es ift olfo nur ein Mißbrauch, wenn man auf 
der Straße Pferde befchlägt, Kite vernagelt, Kaffee 
rdſtet x. *). 

Die haufirenden Krämer gewähren bem Käufer 
keine Bürgſchaft. 

Wie das dffentliche Eigenthum fo wird auch das 
Intereſſe der Conſumenten durch die Kramläden und 
die Waaren, die in den Straßen ausgerufen werden, gefährs 
det. Ich werde fpäter die Gründe entwideln, warum 
es unferem wohlverftandenen Sntereffe angemeffener ift, 
lieber beifere, wenn gleich 'theurere, als ſchlechtere und 
dabei wohlfeilere Produkte zu kaufen. Die Wohlfeilheit 
einer Waare ift ſtets auch durch die Güte derfelben bes 
dingt. Sie. beftehs darin, daß man mehr Nüglichleir für 
einen: gegebenen Preis erhält, oder einen geringeren Preis 
für. eine beſtimmte Quantität von Nüäglichfeit giebt;. was 
ſchlecht, iſt, iſt eben deßhalb auch theuer. Welche Buͤrg⸗ 
ſchaft Hat man. nun für die Suͤte einer Waare, wenn 





) Dergleichen wird zu Parid bis zum Scandal getrieben. Die 
Waarenausftellangen außerhalb der Buben, die Stände der 
Krämer, die Sänger, die Gaukler, die einen Auflauf von 
„Mügiggängern veranfaffen, die Laftträger und 1000 andere 
Dinge, welche die ohnehin ſchon viel zu engen Straßen vers 
fperren, bringen auf den Gedanken, der Gebrauch der Stra⸗ 
den ſey dem Publikum nur aus Gnade geſtatten. 
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man einem Handelsmann abkauft, ber Immer auf bem, 
Wege Hl, und deſſen Gewinnfucht nicht durdy das Ver⸗ 
langen umd das Bedärfniß, fich in guteh Ruf zu brins 
gen und feine Kundſchaft zu erhalten, in Schranken ges 
halten wird. R 

‚Ein Käufer wird nur durdy dad Beduͤrfniß, zu kau⸗ 
fen, in eine Bude geführt. Wenn er.aber einem Krämer, 
dem er zufällig auf feinem. Wege begegnet, etwas abs 
kauft, fo geſchieht dieß yur gelegentlich und weil er einen 
guten Kauf zu machen glaubt. Der herumzighende Kräs 
mer. wird alfo den Käufer mehr durch anfcheinende als 
wirkliche Vorzuͤge feiner Waaren zu verloden ſuchen; iſt 
er ein ſchlechter Meuſch, fo kann er leichter beträgen, 
als der anfäßige Kaufmann, Die vernünftigen Conſumen⸗ 
ten kaufen daher auch Überhaupt nur felten folchen herum⸗ 
ziehenden Handelsleuten ab; und diefe werden verhälts 
nißmäßig feltener, je mehr ſich die Nationen ausbilden. 

Bas unter dem ansländifhen Handel zu ver 
ſtehen if 

Man hat oft gefagt, in dem Handel mit dem Yuss 
Iande vertaufche eine Nation ihren Weberfluß gegen den 
Ueberfluß einer andern. Hierdurch wird aber das Weſen 
des ausländifchen Handeld nur ſchlecht bezeichnet; denn 
hiernady konnte man glauben, daß wir, fo groß auch die 
Nachfrage anderer Länder feyn möchte, Immer nur dies 
felbe Quantität von gebrannten Waſſern, Seidenzeugen ıc. 
produziren und nur das verkaufen, was wir zu eigenem 
Gebrauche nicht bedärfen. Dieß ift aber nicht der Fall: 
wir fabriziren dergleichen Waaren, weil man fie von und 
verlangt ;- und wäre dieß der Fall nicht, fo würden wir 
ſie nur fuͤr uns produziren. Es iſt nur deßwegen ein 
Meberfluß vorhanden, weil "wir denſelben an den Dann 
bringen koͤnnen; im entgegengefegten Galle wuͤrden wir 
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Handel fi) befaßte, fo würden uns die Englaͤnder alle 


die aueländifchen Produkte, die wir verlangen Ehnuten, 
verſchaffen, und uns hinwiederum alle diejenigen Pro= 
dukte ablaufen, die andern Völkern anftehen Fonnten, fo 
daß Frankreich von dem Handel mit dem Auslande ſtets 
den großen Vortheil hätte, feine: Produktion und Con⸗ 
ſumtion erweitern und die eigenen Produkte unter einer 
nicht nur für feinen Beutel vortheilhafteren, fondern auch 
zur Befriedigung ganz neuer Beduͤrfniſſe geeigneten Ges 
ſtalt confumiren zu können*),. _ 

Die Unternehmer der Handeldoperationen machen als 
lerdings- einen davon ganz unabhängigen Gewinn. Dieß 
iſt aber ‚der billige Lohn für ihre Bemühungen und ein 
mäßiger Zins aus den Gapitalen, die fie verwenden. 
Und wenn aud) unſer auslaͤndiſcher Handel von Fremden 
betrieben nk, ſo kommt doch immer ein Theil des Ge: 
winns unfern Landsleute zu gut, denn die Fremden kon⸗ 
nen nicht umhin, diefe bei den Verkäufen und Einkäus 
fen, die fie bei und machen, als Gehuͤlfen anzuftellen, 
und ſich unferer Mädler, Fuhrleute und Taglöhner zu 
bedienen. Man wird alfo bei jedem Handel ſtets zweier 
lei Arten von Vortheilen unterfcheiden muͤſſen: diejeniz 
gen, die für die Produzenten und Coffumenten aus eis 
ner reichlicheren und gewinnbringenderen Produktion und 
diejenigen, die aus dem Gewinn der’ Handels: Induſtrie 
erwachſen. 

Der Handel befhäftigt fid nie damit, den Preis 
einer Waare in zwei verfhiedenen Gegenden 
zu vergleihen. 

Man fragt, wie die Handelöleute den Unterfdied 
des Preifes einer am verfchiedenen Drten befindlichen 





*) Man wird fpäter, wenn don der Handelsbalanz die Rede 
ſeyn wird,. fehen, daß eine Nation, felbft wenn fie in 
Geld bezahlt, doch immer mit ihren Produbten bezahlt, 
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Waare erfahren kdunen; da zwiſchen den durch Zeit und 


Raum von einander getrennten Werthen Feine Verglei⸗ 
chung möglich ift*). Dieſe Schwierigkeit giebt mir Anz 
laß zu der Bemerkung, daß die Handelsoperationen felbft 
in den entferuteften Gegenden vor ſich gehen, ohne daß , 
es noͤthig iſt, andere Werthe, als diejenigen, die fi an ' 
demfelben Orte befinden, mit einander zu vergleichen. 

Will ein Handelsmann Stidereien nad) Peru ficken, 
um ChinasRinde dafür zu beziehen, fo weiß er wohl, 
wie viel Stickereien er in Frankreich für 10,000 Franken 
erhalten” wird. Diefe Vergleihung des Werthes der Etiz - 
dereien mit dem Werthe der Thaler iſt leicht, weil beide 
Werthe fid) in Frankreich: befinden. 

Die Stidereien gehen ab und kommen in Amerika 
an, wo fie gegen Piafter außgetaufht werden. Die Ers 
fahrung oder die laufenden Preife belehren den Handelds 
mann, wie viel die Waare Piafter werth ift und wie 
viel er China-Rinde für diefe Duantität von Piaftern haben 
kann. Alle diefe Werthe koͤnnen ganz genau auögemitz 
telt werden, da fie ſich ſaͤmmtlich an einem und demfelz 
ben Orte befinden. Er denkt ſich endlich diefe Quantität 
China⸗Rinde in Europa angekommen, und nad) dem laus 
fenden Preife diefer Waare weiß er, daß fie ihm z. B. 
15,000 Frauken einbringen werde; alfo 5000 mehr, als 
er für die Stickereien ausgegeben hat. 

Nichts ift zugleich für diefen Handelsmann leichter, 
als die Verfendungskoften der Stickereien und die Com⸗ 
miſſionsgebuͤhren für den Verlauf und den Einkauf, fo 
wie die Fracht- und anderem Koften zu berechnen, die 
nothwendig find, um die amerikaniſchen Waaren nach 
Europa zu ſchaffen, er veduzirt leicht alle diefe Koiten 
nad dem MWechfelfurfe in franzofifhes Geld und weiß 


> .*) Giche die Grundprinzipien über den Werth, im ın Bande, 
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hiernach, ob die booo Fekns die ihm feine Opetation ein⸗ 
getragen hat, hinreichen, uns fÄmmtliche Koften der Hans 
dels. Produktion mit Einfchluß feines Gewinns, der der 
Lohn für feine Induftrie If, zu bezahlen. y 

Es kann bei der Berfendung und bei der Ruͤckfracht 
oder auch bei einer der beiden Operationen vielleicht ein 
Gewinn gemacht werden. Alsdann betrachtet man die 
andere nur ald ein Mittel, die Fonds an den Ort ihrer 
Beſtimmung zu bringen. 


Bon den Umwegen des ausländifhen Handers. 


Zuweilen wird der ausländifche Handel etwas vers 
widelt, dadurch, daß die Verſendungen oder die Ruͤc⸗ 
frachten nicht in der kuͤrzeſten Richtung gefchehen. Ein 
Schiff fährt von Neu-York ab, fegelt um den amerikaniz 
ſchen Gontinent und bringt den Wilden auf der’ nords 
weſtlichen Kuͤſte Branntwein, Nägel, Waffen-oder Glass 
"werk, Es Iadet dafuͤr Pelzwerk, um es in China zu 

verkaufen, wo es hinwiederum Thee einnimmt. Dieſen 
oder ſeinen Nankin ſetzt es in Europa ab und kauft mit 
dem Erldſe Manufakturwaaren, die es in ſeine Heimath 
Neu⸗Vork bringt, wo es, nachdem es die Welt umfegelt 
und die Werthe, die feine Ladung ausmachten, 3 oder 4s 
mal verwandelt hatte, ankommt. Man unternimmt täge 
lich wegen rein commerziellen Zwecken Reifen, die früher 
einem Anfon, CooE oder einen Bougainville, den Namen 
eines großen Seefahrers verfchafft haben. 


Einwärfe, die gegen den Transport: oder Vers 
fättungs- Handel vorgebracht werden. 

Man hat große Einwilrfe gegen den Verflät: 
tungss Handel vorgebracht, d. h. gegen jenen Hans 
del, der Waaren im Ausland einkauft, um fie an einem 
“andern fremden Ort wieder zu berfaufen. Man hat ges 
fagt, er verwende unfere Capitale zu Gunften nichtuns 
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ſerer Induſtrie, ſondern der auslaͤndiſchen. Sind denn 
aber unſere Kauflente, die dieſen Handel treiben, ihre 
Gehuͤlfen, die Schiffbauer, die Matrofen nicht inländifcye 
Induſtriemaͤnner, die durch diefe Eapitale in Thätigkeit 
gefegt werden ? . 

Anlangend denjenigen Theil des Capital, der bald 
in der Geftalt einer ausländifhen Waare, bald in einer 
anderen Geftalt verwendet‘ wird, fo wird er nur deßmes - 
gen alfo verwendet, weil man ihm in ber inlaͤndiſchen 
Induſtrie nicht auf eine andere fichere Art anlegen kann. 
Wenn eine folhe Anlage möglich wird, ſo kommen diefe 
Gapitale fehr ſchnell wieder herein, weil fie Keine ftehens 
den Capitale und leicht zu realifiren find, weil man 
nur die eingefayften Waaren veräußern darf, ohne neue 
Dagegen einzukaufen. . 

Frankteich treibt Übrigens fehr wenig Verſtaͤttungs⸗ 
Handel, Es hält die Concurrenz mit benjerigen Natios 
nen, für die die Seereiſen wohlfeiler find, nicht aus. 
Wenn eine Nation Verftättungss Handel treibt, fo iſt 
dies ein Beweis, daß fie viele Gapitale befizt, und bie 
Seefracht zu vermindern gewußt hat, was allerdings ein 
gutes Zeichen iſt. u 


Bon dem Rhederei-Gefhäfte 

Wenn man nicht auf eigene Rechnung Handel treibt, 
und nur auf Rechnung eined andern gegen eine Fracht 
Waaren ladet, fo nimmt man eine Derftättung vor, 
treibt aber nicht wirklich den Verftättungs: Handel, der, 
wie gefagt, darin befteht, im Auslande einzukaufen 
und an einem andern fremden Ort zu verlaufen. 
Derjenige, der diefen ‚Handel treibt, entwirft die Unters 
nehmungen, und leidet den etiwaigen Schaden. "Der Rhes 
der jft nur fein Gehälfe. Die Induſtrie der Rheder, 
welche Gelegenheit verſchafft, Heine Ladungen nach ent⸗ 
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Tegenen Gegenden zu fenden, fegt auch die kleinſten Hans 
delöleute in ven Stand, Spekulationen in entfernten 
ändern zu machen. Iſt die ein Vortheil oder ein: Ue⸗ 
belftand ? Diefe Frage läßt fich, je nach dem gewählten 
Geſichtspunkte, fo oder anders, entſcheiden. Es iſt aller= 
dings gut, daß Handeld:Spefulationen, die oft fehr eins 
traͤglich find, nicht ausfchließlich in das Gebiet der Reiz 
hen gehdren. Iſt es aber auf der andern Seite für 
Diejenigen, die nicht viel zu verliere haben, gut, wenn 
fie Durch, die Leichtigkeit der Sache zu umfaffenden und 
gewagten Unternehmungen verleitet werden? 

Nüslichbeit des Spekulations-Handels. 

Sch habe noch nicht gefagt, in wie fern der Spes 
tulationd: Handel nüglich feyn Fonne. Dan erinnere 
fi) indeß vorerft an das, was darunter zu verfiehen if. 
Ohne die Abſicht zu haben, feine Waare anderdwohin 
und mehr in den Bereich des Confumenten zu bringen, 
kauft ein Spekulant 3. B. Kaffee auf, wenn der Preis 
defielben fo niedrig ift, daß er glaubt, ex werde nicht 
nod). tiefer fallen Tonnen; hier hat er Feine andere Abficht, 
als ihn wieder zu verkaufen, wenn er im Preife geftiegen. 
‚if. Iſt nun diefe Spekulation für die Gefelfchaft nuͤtz— 
lich; und ift der Gewinn eines ſolchen Spefulanten, 
wenn die Sache gelingt, der Lohn für einen wirklichen 
Dienft? B 

Ich geftehe züvdrderſt, daß ich nicht gemeint bin, 
allen Gewinnften diefer Art dad Wort zu reden, muß je: 
doch bemerken, daß gewiffe Umftände, die ſich nicht vor- 
ausſehen oder nicht meiftern laffen, die Waaren unter den 
Betrag ihrer Produktionskoften herabdruͤcken konnen ; wors 
aus zweierlei Nachtheile entfliehen, einer für den Produs 
zenten, der für feine Auslagen nicht entfchädigt wird, der 
andere für den Gonfumenten, der nicht darauf rechnen 
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Uany, lange die Früchte einer: Produktion” zu genießen, 
die demjenigen, der ſich damit: befaßt, Verluſt bringt. . 
Wenn wir bei dem Kaffee ſtehen bleiben ,: fo wird 
das Sinken feines Preifes. den Produzenten eine. fo uns 
dantbare Cultur und einen fo uneinträglichen Handel 
verleiden; das Produft wird, ſeltener werden und ber 
Eonfument nach einer gewiflen Zeit. den Kaffee theurer 
bezahlen, als wenn derfelbe fortwährend einen „mäßigen 
‚Gewinn .abgeworfen hätte. . 
Nun ift aber der Spekulati 
geeignet, diefe beiden Nachtheilt 
. entfernen, doch wenigftens zu v 
Auflaufen des Kaffee's, wenn ei 
einem fortdauernden Sinken def 
Verluſt ber Produzenten erträglid 
Muth nicht ganz genommen und | 
einer Produftionsart verhindert, di 
heben muß, weil der Kauf in der 
“ein fpäteres Steigen bed Preifes 
Wenn nun diefes wirklich erfolgt, fo find die Conſumen⸗ 
ten durch die Concurrenz ber Spekulanten, die mit ihrtu 
Vorraͤthen losſchlagen, gegen übermäßige Forderungen 
geſchuͤtzt. Die Induſtrie dieſer Spekulanten iſt, wie man 
fieht, dieſe; ſie gebrauchen ihre Capitale, um Vorraͤthe 
von einer Waare, die im Ueberfluß vorhanden iſt und 
nicht mehr geſucht wird, zuruͤckzulegen, um fie, wenn fie 
*feltener und beliebter geworden ift, und man derfelben 
bedarf, der Confumtion wieder zu geben. 


Don den Anftänfen. ” 

Man fieht zugleich, daB ſolche Operationen, die ma hure 
haben, eine kuͤnſtliche Entwerthung oder einen nur ſcheju⸗ 
baren Mangel zu bewirken; ſich durchaus nicht‘ techt ers 
tigen laffen. Ein folder Unfug ift u um {6 Wes 

Ear pratt. NationalsDetenomie. U. 
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-wiger gu befäschten , fe bedeutender in einem Lande der 
Hambel und die Vevdllerung ift, weil man alddann, um 
:auf den Preis irgend einer Waare einzuwirken, fo große 
MBoreäthe: von berfelben aufkaufen müßte, daß dadurch 

‚ die Gelbwittel eines einzigen; oder auch, mehrerer Hans 

delstziuſer, die fich mit einander. verabreden wollten, bei 
weiten esfchöpft würden. 


“Farfine Begrifte, die man ſich bis anf den beutigen 
Tag von dem Handel gemadt hat. 

jbe,bie verſchledenen Arten, den Handel zu 
d die dadurch bewirken Mefultase dargeſtelit. 
——* fragen wollte, was der Con ſu m⸗ 
indel, der Luxus⸗Handel und der dko⸗— 

Handel ſey, von denen Monteöquien und 

älteren Schriftfteller mit der größten Zuver⸗ 

u, fo wird man, wie ich glaube, über die Ant= 

verlegen ſeyn. Wir haben, fo viel ich weiß, 

ven Handel zu treiben, ausgemittelt, die dieſe 
Benennungen zuließe. Wenn man unter dem Conſum⸗ 
tione⸗Handel denjenigen verſteht, der die Produkte ver⸗ 
ſchafft, die ein Gegenſtand der Conſumtion find, fo iſt 
- jeder ‚Handel ein Conſumt ions⸗ Handel. Es ift derfelbe 
Handel, der aus Braſilien Wildhaͤute, Diamanten, Zus 
der oder Baumwolle je nad den laufenden Preifen, den 
Verträgen und den Umſtaͤnden bezieht. Man treibt nit 
auschließlih mit Lurusartitein Handel, und wenn es 
auch der Fall wäre, ſo konnte man ihn eben fo wenig 
einen Luxus⸗Handel nennen, ald den Handel mit noths 
wendigen Dingen einen Nothwendigkeits- Handel. Nennr 
man diejenige Induſtrie, die Waären in der Gremde "eins 
‚Kauft, um fie in andern fremden Ländern wieder zu ver⸗ 
Haufen, einen dkonomiſchen Kandel, ſo iſt der Name 
ichlecht gemäglt, Aller Handel muß auf eine Bionomifdte 
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Weile geſtdchen, well es für die Probnzenteh unh Ei 
ſumenten gleich ovrtheilhaft Mt, wenn die Proͤberkuoubko⸗ 
Ken ſo maßlg ſend, ala möglich, tb duch ſind dieſe 
¶Benennutigen in unſeren alten Buchern Aber den Handii 
und die Maticnul-Dekonomle gebraͤucht. Keine von "Dies 
fen deſagt, wle die Dinge ſich wirklich zutragen. Wie 
Begriffe werben dadurch hu? derwirrt/ nicht auftäriaei 
Eine ſolche Lektuͤre bringt und nicht nur um anfere Weit, 
ſondern giebt auch unſerem Venſtand eine‘ falß id: 
"tung 5: ai 30% 
Vielleicht haben miſere Särfikeier de ben Hatiz 
del fid) mit einem ihren Studien zu fremden Gegenftand 
beſchaͤftigt. Die Einen waren Parlamentsraͤthe, wie Dus 








- or, Moönteöquien, Zurgot, Andere Verwaltungsbeamte, - 


wie Forbonnays, Dupont de Nemourd; oder Grundherru 
ivie Mirabeau der Water, oder ſchlichte Kitteraten, wie 
Melon. Einer der Verfaffer des Handels-Lexikons, Sas 
vary, war Chorherr von Saint-Maur ; Condillge und 


"Raymal "baren filr den. geiftlihen Statid erzogen, und 
- obgleich Aber die Worurtheile Ihres Standes erhaben, 


"Hatten die! doch die Handels-Operationen weieicht nicht 


nahe gehug geſehen, um ſich tichtige Begriffe dhvdn maͤ⸗ 
hen zu kdunen. Montesquieu fagt, daß für diejenige 


Meition, ‘Öle fich ſelbſt gendgen kdnne, der Handel allets 
dings zurägtich ſey, daß er aber für diejenigen, die in 


- Are Lande nichts erzeugen, nicht paſſe. — mu; die⸗ 
— — 


) Was ich hier · ſage, bezieht ſich gunachſt nut auf ·die aan 

der RationalsDefonomie, die in den angeführten Werk 

J „vorkommen, ohne darum die. großen, umfaffenden und ‚phifte 

vPyhiſchen Anfichten von Montesquien Über aitdere Hegen ⸗ 

Manbe rad: Die tichtvoßfen Unterfuchnngen wori-Bonbikak her 
BEBRERNERG der Ideen gerling ſchaben zu Arbtien.s 


" #4) @eift der Geſebe. Buch 20. Eap. 35. Dies tft gerade fe 


u u, wenn nen Teoen HORRe, der’ Hundei vaffe wicht für 
s1* 
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em, ondſat wirde folgen, daß Diejenigen Wöllen, die 
ſouſt nichts zu verdienen wiſſen, feinen Gewinn im Hans 
del ſachen follen! Man kaun doch gewiß nicht Annahmen, 
daß ein Mann von einem fo umfaſſenden Geife,- wie 
‚ Montesaulen, einen ſolchen Unfinn habe fagen wal- 
len. Seine Phrafe hatte. allerdings ‚einen Sinn zufolge 
bes Mygriffes; ben er ſich von dem Zwecke und ben Mits 
ein des Handels” machte; allein biefer fein Grundbegriff 
war nicht fichtig. Die Natur und der Dienſt ber Ea- 
pitaie mußen ihm eben deßwegen vbllig entgangen ſeyn. 





Sünfzebntes Capitel. 
Vergleihung des inländifchen ganpele ı mitt, 
dem ausländifchen. . 





Barum dem ausländifhen Handel eine fo große 
Wichtigkeit beigelegt wird, 

In den neueren Zeiten, wo eine verbeflerte Schif- 
fahrt, ausgebreitetere geographiſche Keuntniſſe und die faſt 
auf der ganzen ‚Erde angelegten Straßen, alle Lähber 
mit einander in Verbindung gebracht haben, hat man 
dem ausländifchen Handel im Ganzen geuommen, „eine 
nrbßere Wichtigkeit beigelegt, als dem Biunenhandel. 
Diefe Meinung ift noch durch jene andere, nach welcher 
der Reichtum einzig in dem Beſitz der edlen Metalle 
befleht, verflärkt worden. Da bie meiften europaiſchen 
Länder entweber gar Feine, oder wie Spanien und Sach⸗ 
fen, nur fehr wenig Gold und Stberminen beſttzen, fo 
iſt es begreiflich genug, daß man feine Blicke nach dem 
‚Ausland warf, wo. man ſich diefe Metalle zu werfchaffen 
hoffen kounte. Man hielt dafür, ein Velk maͤſſe, um 

.: Wenedig, Genua und Hamgurg, weil imBebiete biefer. Städte 

Beine zur Ausfuhr geeigneten Artikel probmzirt werden. 








mit dem ansländifähen. ıdı 
reich zu werben, die edlen Metalle, entweder unmittelbar 
aus dem Verkehr mit den Ländern, die Bergwerke befiz 
Ken, oder mittelbar aus dem Handel mit denjenigen Laͤn⸗ 
dern fchbpfen, die ſich das Gold und Silber aus jenen 
mie Minen Ausgeflatteten Ländern zu verfepaffen oewahe 
hatten. r 
Die Kaufleute und Handeläfäbte in dem 18ten 

Jahrhundert hatten wenig Concurrenten. 

Glänzende Beiſpiele ſchienen diefe Theorie zu faule 
tioniren. Welche Voͤlker haben zur Zeit der Wiederge⸗ 
burt der Künfte, die Augen von Europe zuerſt durch 
den Glanz ihrer Reichthuͤmer geblendet? Solche Vdlker, 
die ſaͤmmtlich mit dem Ausland Handel trieben: d. b. 
die Venetigner, die Genueſen, die Toskaner und die ſo⸗ 
genannten Hanfeftädte ay den Küften yon Belgien und 
Dentfchland, Wer waren in biefen Städten die Kaufe 
leute, die das groͤßte Gluͤck machten? Es waren die 
Medicis in Florenz, die Orlandi in Piſa, die Spinola, 
die „Grimaldi in Genua ; die ſaͤmmtlich mit dem Aus- 
land verfehrten. 

Eine größere Grfahrung . ein befonneneres Studium 
der Natyr der „Dinge, mußten die Begriffe der Mens 
ſchen in diefer Hinficht berichtigen. Der Handel diefer 
Stäbte und diefer Kaufleute, war allerdings beträchtlich, 
allein ihr Neichthum Hatte meht in befonderen Umſtaͤn⸗ 
den, in einer, Art von Mondpol, als in der Natur ihrer 
Operationen felbft-feinen Grund , und obgleich ihr &es 
winn, der-in wenige Drte und in wenige Hände zufams 
mengedrängt war, unermeßlich fcheinen mußte, fo mar 
er doch im Ganzen genommen bei weitem nicht fo bebeus 
tend, ald der Gewinn der übrigen Induſtriezweige, der 
ſich über‘ alle die weiten Länder verbreitete, die von jes 
nen mit ausländifchen Produkten verfehen wurden. 


a8, Vergleichung des jeläubifdjen. Handels 


Wonguolr das ihnen befmegen zu Ratten Bam. _ 


Ich bab⸗ von einem Monovol gefprorhen, das zwar 
nicht dauch poſitive Geſetze eingeführt , fondern ein Er⸗ 
aabniß der Umſtaͤnde war, Während der Kregzige 
Westen ſich die Edelleute und Reigen an ‚neue Bebirfniffe 
gewöhnt, und die Induftrie hatte dieſelben gm befriedigen 
gelernt. Durch diefe tollen Unternehmungen wurden mit 
dern Morgenland Verbindungen angefnüpft, die Europa 
großen Gewinn verfprachen. Unſere Väter glaubten, die 
Zeinde der Chriſtenhelt, gegen die fie auszogen, müßten 
Bardaren ſeyn, allein dem war nicht fo; die Chriſten 
waren damals die Barbaren. Man muß ſich unter den 


Müfelmännern, die Im Vefige von Jeruſalem und Egypr. 


ten waren, nicht" die heutigen Türken vorftelen. Die 
Durken, die‘ eine Art von’ Tartaren und wilder und fas 
natiſcher find, als die übrigen Orientalen, hatten ſich 
no nicht mit den Europäern gemeffen. Wir zogen ges 
geh die Saracenen, die Unterthanen der Califen und. 
Sultane von Syrien und Egppten, die damals In der 
Clolllſation weiter vorgerädt waren, als Frankreich, 
Deutfchland und England. *) Mir näherten und zus 
gleich jenen alten Lunftfleißigen Nationen Afiens; nämlich 
Perſien / Indien und China, von wo aus wir vor diefer 
Zeit, ohne zu wiffen, wie und. durch wen, nicht nur Spes 
zerei⸗ and Apotheferwaren, fondern auch Manufaktur: 


Produkte, Zeuge, Bijouteriewaaren und Waffen ers 


hielten. . 


) Man weiß, daß beim Wiederaufleben der Wihenſchaften die 
Araber oder Saracenen in mehreren derfelben, 3. 2. in der 





Cheinie und der Algebra unfere erſten Lehrer waren; fle hats. 


tem berühmte Werke über die Heilkunſt; ihnen verdanken wir 

-  Mögifiern, deren wir und bedienen; und bie alten Sitten 

. Spaniens, die uod bemuhberten Ueberreſte ber Denkmäler 

womit fle das Land, das fle im Def hatten, verſchoͤnerten, 
befunden einen fehr hohen Grad von Eivfliſation. 
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\ Unter lolchen Umpäuben übten die Staͤrte, wo fh, 
die Vermittler diefer neuen fo einträglichen und noch fo. 
wenig. gefannten Handels ⸗Verbindungen befanden, nas 
tärlicherweife eine, rt von Monspel aus. Venedig, 
Genua, Antwerpen, Hamburg und Lühel waren unges 


foͤhr die einzigen Kandle, darch welche bie neuen und 
toftbaren Waaren über den europdifchen. Continent ſich 
" werbreiten konnten. Aehnliche Umſtaͤnde haben fräher ben. 


Reichthum von Alerandrien und Palmyra und ſeitdem auch 
ben von Holland gegründet, nachdem es das moͤnchiſche 


und ſchaͤndliche Joch des Hauſes Deſterreich abseſchat⸗ 
telt hatte. 


biicpten und, daß fie den von ihnen gezogenen Wein 


va den Thoren ihrer Palaͤſte verkaufen ließen. Yled. bes 
wet, daß zu gleicher Zeit der inlaͤndiſche Handel una. 
die Mannfakturen im ganzen nördlichen Italien ſehr ie 
- Schpung wären. Cs läßt fich dies wenigftend aus vr. 
Herrichfeit aller diefer Kleinen Staaten und aus Ihren 
gegenfütigen Verkehr, den die Zeitgefchichte als fehr leb⸗ 
haft faildere, ſchließen. Wenn man zum Behuf der 


Wiſſenſaaften, der ſchoͤnen Kuͤnſte und der Feſte in ei⸗ 


ner taͤglihen Correſpondenz fteht, fo iſt zu vermuthen, 
daß mau es um des Handels willen correfpondirtz 


Italien trich einen bedeutenden intändirgen 
Handel, 


Wenn zu eben dieſer Zeit Italien große melatra· 
mer erwarb, fo muß Man nicht glauben, daß der ande 
laͤndiſche Handel die einzige Quelle derfelben war. Mate 
ter dem Einfluffe der Freiheit und ungeachtet Ihrer Stuͤr⸗ 
me,.waren ber. Uderbau, der inländifche Handel md die 

Kuͤnſte bereits im Slor. Die Medicid gewaunen nicht 
zur an den ausländifchen Waaren, fonberir auch au, den 
Hrodukten ihres eigenen Bodens. Die Geſchichtſchreiber 


a Vergleichaug bes inlaͤnbiſchen Bandets 


dns Wie: geroimnbringenden Verbindungen werden von 
dem Menfepen ‚eben nicht am meiften vernachlaͤßigt. 


Yulängdare Dichtigkeit des inldudiſchen Yandeis, . 


>: .Yus. den genannten Veifpielen, fo wie felbft aus ei⸗ 
nigen nech neueren, die ſich leicht erflären laſſen, Tann 
man alſo nicht den Schluß ziehen, daß der ausländifche 
Hemdel in Beziehung auf den Meicthum der Gtaaten 
von. gebferer. Wichtigkeit fey , als der inländifche. Um 
fish: davon zu überzeugen, barf man nur auf die in je⸗ 
dem. Lande befindliche große Menge von inländifchen 
Produkten und auf die verhältnißmäßig aur geriuge Quan⸗ 
tität der ausländifchen, einen Blick werfen. Sin einem 
Rande, wie Frankreich, machen die Landleute drei Vier⸗ 
theile ber Vendlferung aus. Wenn man bei ihren Kleis 
dumgen einige im Ausland erzeugte Stoffe, wie Die Baumes 
wolle, den Indigo, bemerkt, fo haben diefe in Frankreich 
ſolche Modifitationen erlitten, daß der größere Theil ih⸗ 
red Werthes eine franzdfifhe Schbpfung ift. Man gebe 
zu einem oder mad) und nach zu hundert Pächtern. Was 
ſieht man bei ihnen? Tiſche, Betten, Schränte, Töpfere 
geſchirr, Kacheln, eiferne und kupferne Keffel, Loffel und 


andere Geräthfchaften, die ſaͤmmtlich Im Lande gemacht. 


werben ; das Ausländifche beſteht boͤchſtens in einiges 
Gewürzen, einigen Arzneimitteln für ſeltene Fälle; Ihe 
täglichen Confumtionsartikel aber, das Brod, die Gemäe 
Soft, Fleiſch, Wildbret, Fifche, Butter, Eyer, Salz :c, 
find. faſt durchaus Landesprodufte, die, kaum erst, 
gleich ‚wieder eonfumirt werden. R 
Bon den Werthen, die durch die inländiſcheDer⸗ 
fättung erzeugt werden. 

. Der dur) Vermittlung der inländifchen Vertaͤttung 

erzeugte Werth, der wahre Werth nänılich, der dh nicht 


\ 





mi dem audlaͤndiſchen. 2838 
auf eine wohlfeilere Weiſe erzengen laͤßt, iſt har allge⸗ 
meinen größer, als man glaubt. Was gewinnt man . 
denn wohl, wenn man Zucker von Amerika nach Franke ' 
seid kommen läßt, nach Abzug ber Bebähren, und der 
"Abgaben, die Fein Gewinn find? Hoͤchſtens vier oder 
Fünf Prozent. Wie hoch glaubt- man aber, daß der 
Werth der Steinkohle durch den Handel, der ſolche dom 
Saiut⸗Etlenne zum Gebrauch der Eiſeuwerke und Schmelze 
fen nach Paris fördert, gefteigert werde? Eine Laſt 
Eceinkohlen *) Toftet in Saint: Etienne an der Grube 
acht Fronten, und wird in Paris um 70 Fruuken ver⸗ 
Tauft, Zieht man von bem reife der Steinkohle zw 
Paris 16 Franken für Gebühren, die nicht zum Indu⸗ 
firiegeroiun gehbren, ab, fo bleibt moch Immer ein Ger 
wiun ‚von 600 Prozent an dieſem Handel‘, ber ſich unter 
alle diejenigen vertheilt, die "damit befchäftigt find, dieſes 
Probult an Ort und Stelle zu fehaffen. Es giebt Teinen 
Haudels zweig mit dem Auslande, der einen gleich großen 
Gewinn abwirft. 

Diefe Gewinnfte find Auslagen, wird man fagen; 
allerdings ; allein es find produkeive Auslagen, aus des 
nen ein Worth entſteht, wodurch fie wieder erflattet were 
den. Ale Imduftrie beſteht darin, fih Mize zu geben 
oder was daſſelbe iſt, fich etwas koſten zu laffen, um ein 
Produkt zu erhalten. Hier vergleichen wir nicht die Kos 
ſten mit den Produkten; fie wirden und allerdings bes 
deutender vorkommen, als fie feyn ſollten; **) wir vers 


*) Sie befteht aus 15 Hektoliters, die ungefähr 1435 Kilos 
gramme wägen. . 

⸗0) Benn die Steinkohlen⸗Conſumenten aufolge einer Erſparnisz 
an deu Trangportkoften dieſes Mineral um wohlfeileren Preis 
befommen könnten, fo würden fie allen den Gewinn mas 
den, der aus der Verwendung der Steintohlen entſtehen 
kann. Man fehe weiter unten die weitere Ausführung biefer 
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gleichen .qur.die Menge der Verhandlungen, die Im. Zus 
land vorgehen, ‚mit der Menge, derjenigen, bie mit dem“ 
Yusloude flatt finden; und diefe Vergleichnug veranlaßt 
uns zu bem Glauben, daß die Summe der Produkte, 
die wir dem Auslande mittelſt unſerer inlaͤndiſchen Predukte 
ablaufen in Vergleichung mit der Quantität der einhei⸗ 
mifhen Probafte, die wir mit waferen inländifchen kau⸗ 
fen, aur gering.ift, deun in. beiden Zällen konnen wir die 
Gegenflänpe unferer Conſumtion nur mit den Ergebniſ⸗ 
fon. waferer Produktion erlaufen. Die Waaren, die nach 
dem Ausland gehen, kommen durch viele Länder und über 
vjele. Grenzen , werben zu Schiff gebracht und wieder 
anbgelaben; alles dies fällt in die Yugen, und läßt fi, 
mem glei unvollkemmen, doch weit.befier ausmitteln, 
044. diejenigan Produktionen, die ohne fo. weitgreifende 
Bewegungen ftatt finden. Ape diefe Umſtaͤnde tragen 
day, bei, uns, über die Wichtigkeit des auslaͤndiſchen 
Handels zu täufchen, . 
Der Handel mit dem Ausland, wirb.mau fagen, hat 
die gluͤckliche Wirfung ,- daß er eine, Inländifche Produf⸗ 
tion hervorruft, die ohne. ihn nicht ſtatt finden wuͤrde. 
Dies iſt auch wieder wahr; wir duͤrfen aber dieſen Vor⸗ 
theil nicht zu hoch anſchlagen. 

Die Produktionen für das Ausland ſind in Ver⸗ 
gleihhung mit denen für das Juland von feiner 
Bedeutung, 

Nach den amtlichen Angaben haben unfere Ausfuh⸗ 
ren nie Über oo Milipnen betragen; und doc) haben 
befanntlicy die Verwaltungsbuͤreaus wenigftend nach ih⸗ 
rer Meinung Grund , diefe Summe eher zu überrreiben. 


Lehre, nach welcher jede Vermirberung ber Produktionsko⸗ 
Men ein Gewinn für die Confumenten, d. h. für die Native 
nen iſt; durch diefe Verminderung werben nämlid bie 
Summen, bie man zum Ankanf tpeurerer Produßte verwen- 
den müßte, zu anderen beliebigen Käufen verwendbar. 





\ 


wff. dem aulaͤndiſchen. a 


Gleichwohl iſt dieſe Eumme in Wergleichung mit der Tor 

talſumme umfeset Probnktienen, die ſich aber fehe ſchwer 

ſchaͤtzen läßt, nur gering. Um indeſſen und der Wahrheit 

wenigfiens zu nähern, wollen wie einmal.fehen, wie eA 

fih mit unferer jährlichen Conſumtion verhalten mag; 

denn die confumirten Werthe mögen nothiwendig erzeugt 

worden ſeyn. Nun kann aber. die Conſumtlon eines je⸗ 

den Individuums in Frankreich im Durchſchuut wogk 

nicht weniger als 250 Frauken betragen, Unter dan due 

meren Bolksclaffen und unter den Kindern gicht es moi” 
manche Individuen, die nicht fo viel confentren; allehn 
wie viele Individuen: giebt es nicht felhft in Derjonigew 

Elafie, die ſich von Ihrer Arbeit naͤhrt, die weit uhr 

eonfurpiren. Die Gefangenen und die in unfere Spitälee 

aufgenommenen Armen koſten per Kopf 300 Banken, 

in den wohlhabenden und reichen Vollksclaſſen dagegen 

ift Fein einziges Judividuum, das nicht ame: weit wäßne 

Sutnme confunirt. 

Angenommen alfo, e8 confumire jedes Inbipiduum in 
Frankreich jährlich einen Werth von 250 Franken, fo were 
den 3o Millionen Menfchen einen Werth von 7500 Milige 
nen Franken confumiren ; es muß folglich allerwenigftens 

- eine glei) große Summe von Werthen produzirt werben. 
Diefe Summe ift faſt das zwanzigfache unferer Ausfuhs 
ven und”es follte mich nicht wundern, wenn bei einer 
genaueren Rechnung die Summe der für das Inland ers 
zeugten Produkte vierzigmal fo groß, als diejenige aus⸗ 
fiele, die wir zum Behuf der auslaͤndiſchen Conſumtion 
erzeugen. 

In England, wo doch die Ausfuhr weit beträchtlis 
sher iſt, als in Frankreich bemerkte der Finanzminiſter 
Pitt Im Parlament, der auslaͤndiſche Handel Großbritau⸗ 
niens made nur den Saften Theil feiner ganzen Betriebs 
famteit aus. ‘ 
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Irantreie iR während der Mnterbrehung bes aus⸗ 
ländiſchen Handels blähender geworben. 

Es ergiebt ſich Hieraus, daß In jedem Lande die Ih: 
Mapifche Eonfumtion es ift, die feine Produktion beförs 
Wr. Mehrere Fahre hindurch hatte ganz Frankreich kei⸗ 
nen Verkehr mit dem Muslande; unfere Marine und uns 
fere Eolonien waren dahin, und doch hat Frankreich, fü 
lange unfere Regierung nicht allzu fehlecht beſtellt war, 
fo lange mit den Eonfisfationen, den Requifitionen au 

"Menfchen und Geld Maaß gehalten wurde, nicht aufges 
Wert, zu blühen, was durch die Zunahme feiner Bevdl⸗ 
Werung allerdings bewieſen Ift. Wir wuͤrden noch ganz andere 
Dinge fehen, wenn die Verbindungen im Inneren leich⸗ 
fer, die Straßen nad) jeder Richtung und Bis zu den 
geringften Dörfern hin in befferem Zuftande und die Vers 
fättungstoften geringer wären. Bedingungen, die nur 
durch Cinfäprung einer wahrhaften Municipalverfäffung, 
durch eine beffere Bekauntſchaft der Nation mit ‚Ihren 
wahren Sutereffen, und durch eine zwedimäßigere Ver⸗ 
wendung ihrer Eapitale auf nuͤtzliche Gegenftänbe erfäte 
werben Ehnnen. 


Durch die inländifhe Juduſtrie wird ber Handel 
. mit dem Ausland mehr, ald umgekehrt jene 
durch diefen befördert. 

Ih weiß, daß der Handel mit dem Ausland der ' 
Erzeugung gewiffer Produkte fbröerlich ift, und daß mans 
che von diefen nur im Ausland abgefet werden Tonnen; 
ich wünfche aber, daß man diefen Handel nicht für wich⸗ 
tiger halte, als er es wirklich if. Die inlaͤndiſche Indus 
ſtrie wird nicht fowohl durch den ausländifchen Handel, 
fondern umgekehrt diefer durch jene befordert. Wenu 
einmal die Manufakturen fehr nuͤkliche Produkte um fehr 
wöplfeilen Preis zu erzeugen wiffen, fo wird ed bem 





mit dem auelaubiſchaa. nd” 
Handeloſande leicht, bifelken an den Menn zu / bungen. 
Dad, ben Handel werden folche..Prebulte da, wo: fie 
me sicht im Gebrackh And, bekaunt gemacht. ; Alein 
nur die Worzuglichteit der Produkts kann ihm. ar 
Abſatz verfchaffen, und es allgemein belicht machen. 
Spinnereien und Zabrilen von Mancheſter haben % | 
Handel Englands mit dem Ausland weit mehr befördert, 
als diefer die Anftalten, in Manchefter gehoben hat. u 
y 
Sechdzehntes Kapitel... 
Bon deh Berfättungsmitteli.. 


’ 
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Worin die Vervollkommunug der Verfättung® 
mittel befteht. 
Wuaͤchtigere und zeiterfparendere Verſtaͤttungemittel 
gewaͤhren im Handel dieſelben Vortheile,. wie das abge⸗ 
kuͤrzte Verfahren in den uͤbrigen Induſtriezweigen. als 
es in Frankreich noch keine großen Landſtraßen, ſondern 
kaum einige Fußwege gab, wurden die Waaren auf 
Maulthieren fortgeſchafft. Durch die großen Straßen 
aber iſt das Verſtaͤttungsweſen ſehr ausgebildet worden; 
denn ein an einen Karren geſpauntes Thier zieht eine 
Laſt von 15 bis 18 Centnern, waͤhrend es auf ſeinem 
Ruͤcken nur 2 oder 3 tragen kann; des Vergnuͤgens und 
der Bequemlichkeiten, die die Landſtraßen dem Reifens 
den gewähren, nicht zu gedenfen*). 


Es giebt in Rußland eine dem Elima eigene werthellbatte 
Art der Verſtättung; nämlich das Schlitt enfuhrwerk. 
Sobald der Schnee den Gebrauch der Schlitten geſtattet, 

kann ein, Pferd eine doppelt fo große Laſt als im Sommer 

.. - aufben beten Straßen fortziehen. Die Verſtaͤttung geht ſchnel⸗ 
ler von Statten und bie Wege find Bürger, weil der Führer nach 
Gefalten feine Richtung über Sümpfe, Flüſſe nnd Seen neh 
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 . Be Blaße und Camnifhiffahrt gewährt · hluwiederum 
ein: Werfidttungsmittel für vie Mnaren, das vieletdhe 
dem Lanbfuinuert noch sche, WE dieſes ben Sum: 
Mieren vorzugehen iſt. 
Don ber tapfäittasre 

WIN man eine Laft verftätten, ‘fo muß man derfels 
bem zuvdrderſt eine Unterlage, und hierauf eine vorwaͤr⸗ 
tige Bewegung geben. Das Waſſer kann bei gehdriger 
Tiefe jede Laſt tragen. Um z. B. eine Laſt von 100,000 
Kilogrammen zu tragen, muß das Schiff fo tief im Waſ⸗ 
fer gehen, daß es einen Maum von 100 Cubilklaftern 
Waffers darin einnimmt. Hierzu gehdrt eben Fein fehr 
großes Fahrzeug. “Die Schiffe, deren man fi) auf den 
franzdſiſchen Fluͤſſen gewöhnlich bedient, verdrängen eine 
dreimal fo große Waſſermaſſe und kdnnen folglich eine 
Kaft tragen, die zu Land auf nicht weniger als 60 viers 
räderigen Wagen, die weit mehr koſten wilrden, ald ein 
ſolches Fahrzeug, fortgefchafft werden koͤnnte. Der Haupts 
vortheil der Verftättung auf dem Waſſer Hegt aber in 
der Leichtigkeit der Bewegung, weil die Reibung der 
Schiffswände im Waffer fi) nicht mit derjenigen von 
240 Rädern vergleichen läßt; es genägen daher 5 Pferde, 
um auf einem ruhigen Waffer eine Laft von 300,000 fi: 
Togrammen zu ziehen, die auf der Achſe nur mit 300 Pfers 
den fortgefhafft werden koͤnnte. Die Bewegaug darf - 


men kann. Das Schlittenfuhrwerk vermindert die Verſtät⸗ 
tungstoften anf ein Drittel von dem, was fie in ber ſcho⸗ 
men Jahrszeit betragen. Hiezu kommt woch der Vortheil, 
daß die Waaren nicht durch das Stoßen bes Fuhrwerks bei 
ſchadigt und diejenigen Artikel, die der Froſt vor Faͤulniß 
bewahrt, wie Fleiſchwerk, Wildbret, der Kafiar, ber aus 
Stdrevern beftcht, fortgefthafit werben Bönnen; es üf daher 
Beoreifiich, warum in Rußland alle bedeutenden Werpktten 
un zur Minterägeis vorgenommen werben, b 
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jedoch nicht zu ſchnell ſeyn; denn ans ben neneſten @is - 
fahrungen ergiebt ſich, daß bet Widerſtand, den dns 
Waſſer auf das Vorbertheil des Schiffes amsäßk, in eis 
nem weit größeren Verhaͤltniß, als dem. feiner Schnellig⸗ 
keit waͤchst. 

Die Natur giebt uns in den. Bachen und. Släfen 
Candle, die von allen gewerbfleißigen Vdlkern fehr emfig 
benugt werben; ‚allein, die Beſchiffung ber Flige findet 
zuweilen Hinderniffe, bie diefelbe, wenn auch nicht gauz 
unmöglich, doch fehr fehwierig machen, ſo daß 4.8. zwi⸗ 
fchen Rouen und Paris eine Verftättung auf der Achfe 
neben ſchiffbaren Fluͤſſen Hat angeordnet merden mÄfgen 
‚Diefe Hinderniffe entftehen hauptſaͤchlich aus den Bbger 
ober Kruͤmmungen, welche die Fluͤſe in ihrem Laufe By 
ſchreiben, und wodurch der Weg ‚verlängert wird; ferner 
aus der zu großen Gefchwindigkeit ihres Laufes, eutwe⸗ 
der in ihrer ganzen Erſtreckung oder nur an gewiſſen 
Stellen, und eudlich aus dem ungleichen Bafferfanp,,. RL 2 
für die Schiffe bald zu, hoch, bald zu, feicht iſt. All dieß 
kaun in vielen Faͤllen durch Kunft beſiegt werden und 
der Vernachläßigung der Mittel, die dieſe gewährt vie 
es wahrfcheinlich zuzufchreiben, daß man’ felbft in der 
Nähe unferer Städte fo wenig Guͤterſchiffe auf den Fluͤſ⸗ 
fen ſieht. Man wilde vermuthlich ein ſolches Verkehr 
miftel ganz anders benägen, wenn man die dabei vor⸗ 
lommenden Mißlichkelten zu befeitigen wüßte. Nach dem 
Zeugniß der Reifenden ift auf den Fluͤſſen in China, be: 
ſonders auf denjenigen, die die Städte ‘und ihre Umge⸗ 

vbunen durchſtrdmen, ein Gewimmel von Fahrzeugen/ 
Bas ſich nur mit dem Gedränge von Wagen und Fahr⸗ 
"werfen jeder“ Art in’ unſeren Straßen vergleichen laͤht. 
"Sind vielleicht die Fiaſſe dieſes Laudes leichter zu ber 
ſchiffen oder TApe es ſich etwa die chinefifche Regierung - 
“angelegen” feyn, die Gewaͤſſer auf ihre Koften ſchlffbar 


D 
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au machen. wuh befläuhlg In guem Starde zu erhalten, 
damit die. Unterthanen diefe mächtige Huͤlfsquelle des 
Wohlſtandes recht benutzen lonnen ? 

J Bon dei. Ganasfdptffahet. 5 

. Wenn die Zläffe ſich durchaus nicht befahren laffen, 
fo Hilfe man ſich mir Geitencanälen , bie aus dem Fluß 
gefpeist werden und benfelber im felnens Laufe begleiten. 
Die Fahrzeuge laufen auf diefen nicht fo viele Gefahr, 
als auf dem Sluffe und werden Bei der Thal⸗ und Berge 
fahrt mit derfelben Leichtigkeit: fertgezogen. 

Endlich find die mit Schleußen verjehenen Candle ein " 
Mittel, die Schiffe und Waaren über bie Höhenpuntte, - 
wo die Scheidung der Gewaͤſſer ſtatt findet, hinaus und 
von einem Flußgebiet in das andere zu bringen. Alle 
diefe je nach den drilichen Verhäktniffen ımd dem Bes 
duͤrfniſſen angewendeten Berſtaͤttungsmittel find Verbeſ⸗ 
ſerungen, die dem Verkehr zu gut kommen, weil fie, wie 
bereits gefagt, die Produktionskoſten vermindern und eis 
nen vortheilhafteren Austaufch unferer Produktivdlenſte 
gegen Produkte geftatten. 

Hinderniffe, die im einer fhlehten Verwahrung 
ihren Grund haben. 

Wenn der Gebrauch diefer Mittel in Beziehung auf 
die Produktion ein Gewinn ift, fo ift alles, was jenen 
beſchraͤnkt oder erſchwert, ein Verluſt für die Produktion, 
für den Reichthum des Randes. Ich kenne ein Land, wo 
jede drtliche Behdrde den inlaͤudiſchen Schiffer neden 
kanu. Er iſt den Vorſtehern der Gemeinden, durch bie 

ihn fein Weg führt, den zu Handhabung der Polizei auf 
den Släffen und Canaͤlen, fo wie den zu Einziehung ber 
indireften Abgaben aufgeftelten Beamten, ferner den 
Clivil⸗ und MilitärsIngenieuren unsergeben. Die Maß⸗ 
segeln zum Behuf ber Ausbeſſerung der Flle und 
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anale ſind mit einer ſolchen Menge von Formlichkeiten 
verbunden, fie werden fo ſchlecht gewaͤhlt und fo nach⸗ 
läßig. ausgeführt, daß die Schiffahrt zuweilen mehrere 
Monate lang ins Stoden geraͤth; die Kaufleute, durch 
eine ſolche Unſicherheit und Langſamkeit abgeſchreckt, ziee 


ben zuweilen die Verſtaͤttung auf der Achſe vor, vnd ſo⸗ 


kommt man um alle. die Vortheile, die ein beſſeres Ver⸗ 
kehrsmittel gewähren Fhnnte*), 

‚Man hat mich verfihert, daß in einigen namentlis 
en Fällen zufolge der Vorftelungen von Seiten des 
MilitäreGeniewefend gewiffen Canaͤlen eine Richtung ges 
geben worden iſt, in welder fie zunächft nur zur Vers 
theidigung und Berproviantirung der Feſtungen im Fall 


‘der Belagerung, nicht aber zum Handelsverkehr benugt . 


werden konnen. Was war die Folge davon? Man hat 
vielleicht eine Feſtung dadurch fo verftärkt, daß fie einem 
regelmäßigen Angriffe, der in 200 Fahren nicht einmal 
eintreten wird, einige Tage länger Widerftand leiften 
kann und den Handel dagegen um eine MWafferftraße ges 
bracht, die in demſelben Zeitraum den Wohlſtand der 
Gegend ‚bewirkt oder den durch die Pfünderung, des Fein⸗ 
des etwa angerichteten Schaden zehufach wieder. erfet 
haben würde. Es ift einer der Worzige der Nationals 
Delonomie, daß fie und in den Stand fegt, jeden Vor⸗ 
theil nach feinem wahren Werthe zu fchägen**). 


” Man liest in einem Bericht der Handelstammer von par.‘ 
» 6.21) daß ein Steinkohlenſchiff, um nur von Saint -Quen⸗ 
tin nad) Paris zu kommen, eben fo viel Zeit gebraucht, als 


ein Schiff zu feiner Fahrt nad) den Antillen und von de . 


wieder zuräd. Die durch eine ſolche Werzögerung verurs 
ſachten Koften müflen den Nupen des Eanals in Beries 
bung auf biefes Produkt, fo wie in vielen anderen Räck- 
ſichten zu nichte machen. 
**) Zu Havre verlangt bie Militar · Genie ⸗Behoͤrde feit 40 Jab⸗ 
ven zum. Behuf der Aufführun von Feſtungs werken einen 
Gin van. DaslomsDetokuak IL, 25 


/ 
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Wenn durch eine Abgabe der Wortheil einer Wers 
be fferung verloren geht, fo dient Teptere zu nichts. 

Die Regierung verfennt zumellen die wahren Quel⸗ 
len des dffentlichen Wohlſtandes fo fehr, daß fie die 
immere Schiffahrt fo hoch mit Abgaben belegt, als es 
geſchehen Tann, ohne die Wafferfracht bis zur Lanbfracht 
ya fleigern, und in ihren engherzigen ımd ſiskaliſchen Anz 


' — bes Raums, den der Hafen einnimmt. Der Krieg, 
ſolchergeſtalt ſelbſt in Friedenszeit ein Unglück wird, 
eine Quelle des Wohlftandes zerſtdren, aus Furcht, 

der Feind möchte dergleichen thun. 

Die Polizei ſchadet der öffentlichen Wohlfahrt nicht we⸗ 
niger. In einer über die freie Beſchiffung bes Rheius erfchienes 
nen Schrift findet ſich folgende Stelle: „Giebt es wicht der 

J Gründe ſchon genug, die den Fremden von unſeren Graͤnzen ent ⸗ 
fernen ? Alle Zweige nuſerer Staatsderwaltung find mit 
Formlichteiten überladen. Es bedarf eines mühfamen Stu⸗ 
diums, um ſie alle keanen zu lernen. An der Auffexften Gränze, 
und beſonders am Rhein, find die der Polizei in vieler 
Hinſicht hoͤchſt nachtheilig, und faft Überall von einem Nugen. 

Die fogenannten WaflersDiligenten erleiden anf ihrer 

Fahrt, theils wegen der Beſchaffenheit des Fluſſes, theils 
zußfolge der Jahrszeit, der Stunde, des Windes etc. bald aufs 
waͤrts, bald abwaͤrts manchen Aufenthalt. Nach dem Gries 
den wieder in Gang gebracht, hielten ſie anfangs, wie frü- 
her, an den Städten und Dörfern des linken Ufers, bie ges 
woͤhnlich größer und beſſer gelegen find. Da aber die Gends 
armen von allen Reifendeu nicht nur geröhnliche Paſſe, ſon⸗ 
bern fogar Bürgfchaften verlangten, wenn fie in das Innere 
von Frankreich gehen wollten, fo fahen ſich Diejenigen Frem⸗ 
ben, in deren Heimath man fidy mit nicht fo viel Formlich⸗ 
Zeiten aufhält und wo man glaubt, ‚die Polizei mäffe ihren 
Pflichten unbemerkt nachkommen, oder auch ſolche, die uns 
fere Geſetze nicht kennen, taͤglich unangenehmen Unterſuchun⸗ 

‚ gen ausgeſetzt. Um diefem nun zw entgehen, ziehen es die 
Schiffer vor, ded Mittags ‚ober über die Nacht oder in 
Nothfaͤllen bei den Städten und Dörfern des rechten Ufers 
anzupalten. Es iſt leicht einzufehen, wie ſehr dieß den 
Wirthen auf dem franzöfifcyen Rheinufer ſchadet.“ 


\ 
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fichten wird fie durd) Departemental:Werwaltungen und 
Teſetzgeber ‚die nichts von der Sache verſtehen, noch 
beftärkt. Diefe bilden ſich ein, es fey ſchon genug, wenn 
die Wafferfahrt etwas mohlfeiler Bleibt ald die Landfracht. 

Mit einer ſolchen Logik, die mit den Grundfägen der 
National-Defonomie fo ganz im Miderfpruch ſteht, Hätte 
man eine Abgabe auf den Gebrauch des Strickſtuhls, als 
folcher erfunden wurde, eben fo gut rechtfertigen konnen. 


„Mit Hilfe eines Strickſtuhls, Tonnte man jagen, laͤßt fig . 


im einem Zage ein paar Strümpfe verfertigen, die man mit 


Nadeln nur in 8 Tagen firiden Fan. Darum wollen wie ' j 


dieſe Stühle wit einer Abgabe belegen, die dem Lohne 
von 6 Arbeitstagen gleich. kommt; da der Stuhl deren 
7 erſpart, fo wird man noch immer benfelben vorziehen 
und die Abgabe ift für uns gewonnen. Durch dieſes Sys 
ſtem würde der Vortheil, der der Nation durch die Er⸗ 
findung des Strickſtuhls zu Theil geworden, verloren ges 
hen, der Vortheil nämlich, daß ber wohlfeile Preis der 
Strämpfe die Produktion und Confumtion diefes nuͤtzli⸗ 
hen Kleidungsftäds auf das Zwanzigfache vermehrt, 
Die Eonfumenten haben dabei eine Quantität von Ges 
nuͤſſen, die ihnen früher entzogen waren, und bie Pros. 
dugenten einen neuen Manufakturzweig gewonnen; es 
war zu gleicher Zeit eine Vermehrung des Produktion 


und ber Eonfumtion und diefe Vortheile wilrben ausge⸗ 


blieben ſeyn, wenn man die Produktionskoſten der auf 
dem Stuhl verfertigten Strümpfe mit denen der geſtrick⸗ 
ten auf eine gleiche oder faſt gleiche Höhe hätte fegen 
wollen. Ich weiß aud von. einem Fluß, auf dem man, 
unter dem Borwand, denfelben in ſchiffbarem Zuſtande zu 
erhalten, jaͤhrlich 96,000 Franken an Abgaben erhebt, 
während die Unterhaltungdfoften nicht einmal 6ooo Frans 
Ten betragen. Wenn fich die Habfucht des Fiskus mit 
dieſen Gooo Franken begnügt ‚oder zielmeitg wenn fih 
ı 
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der Fislkus gar nicht in die Sache gemifcht und die zu 
obigem Zweck nothwendigen Arbeiten, der Privatunters 
nehmung überlaffen hätte, fo würde diefe Erfparniß am 
Transportloften die Zolge gehabt haben, daß man die 
-LBaflerfiraße allgemeiner benuͤtzt hätte, wodurch die Pros 
"buttionsfoften vieler Handelsartikel vermindert, alfo ber 
Neichthum einer ‚größeren Zahl von GConfumenten und 
Produzenten vermehrt und endlich ein neuer Markt für 
Produkte, die, wie z. B. die landwirthſchaftlichen, Feine 


. bedeutenden Transportfoften ertragen, koͤnnen, erdffnet - 


worden wäre. 
Behinderung bes Verkehrs in den Fendalzeiten. 

Wenn die Wege, die zum Verkehr dienen, entweder 
wegen ihrer ſchlechten Beſchaffenheit oder wegen einer 
ſchlechten Polizei und einer ſchlechten Geſetzgebung nicht 
ganz ficher find, fo werden die Waaren theurer, weil der 
Preis derjenigen, bie an den Drt ihrer Beftimmung ges 
langen, den Werth derjenigen, die verloren gehen, natürs 
licherweife erfegen muß. Der Preis derfelben maß. die 
Produzenten für die Abgaben und die Plackerelen, die fie 
unterwegs zu bezahlen oder zu erdulden haben, oder felbft 
für den Zeitverluft, wenn ſich der Schaden. auf dieſen 
beſchraͤnkt, entſchaͤdigen; fonft koͤnnten fie mit der Pros 
duktion nicht fortfahren. Dieß giebt einen Mapftab fir - 
ben Verluft, den die Nationen in den Zeudalzeiten durch 
die Anmoßungen der Grundheren und Edlen erlitten, in 
deren Gebiet ſich die Kaufleute von der Pluͤnderung los⸗ 
Taufen mußten. Solche Geleitgelder, wie man fie nannte, 
wurden befonder& in den Gebirgepäffen, und an den Ue⸗ 
dergangspunkten über die Fluͤſſe, die die Kaufleute nicht 
umgehen Tonnten, erhoben. ' 

Und in ben neueren Zeiten. 

Später hatten die Binnenzdlle und die Gebühren, 

die man bezahlte, um von einer Provinz in die andere 
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zu kommen, biefelben Nachthelle. Alles dieß vermehrte die 

. Produktions koſten; und da die Produkte theurer waren, 
als fie ſeyn ſollten, fo verminderte ſich auch die Mache 
frage und die Conſumtion In hohem Maße *). 


Die Produktion ift die Hauptſache, die Polizei 
nur Nebenfadhe. 

Es iſt gezeigt worden, daß die Merminderung der 
Produktionskoften und die Verbefferung der Probufte ein 
und derſelbe Vortheil unter zwei verfchiedenen Namen 
iſt; die Verbefferungen aber ziehen uns aus dem Zuflande 
ber Barbarei, während das, was diefen entgegenftrebt,; 
und darin feſthaͤlt. Man ſollte niemals vergeffen, daß: 
in der National-Defonomie bie Probuftion die. Haupts 
ſache ift, die Flußpolizei und die Einnahmen des Fiskus 
aber nur Nebenfachen find. Ich fage, die Produktion 
iſt, die Hauptfache, denn fie ift es. allein, die den Buͤr⸗ 


gern, der Polizei und dem ganzen Staat die Mittel zur . \ 


Eriftenz liefert. Nun ift aber die Möglicpkeit, ſich ohne 
Aufenthalt, ohne FZörmlichkeiten, ohne Hinderniß und 
mit ‚geringen Koflen dahin zu begeben, wohin man will 
und wenn man will, eines der Elemente der Handels⸗ 
produktion. Zur Sicherſtellung des Publitums darf ab . 
lerdings nichts verfäumt werden, man muß aber bedens 
ten, daß die hierzu erforderlihen Maßregeln und die das 


*) Die unter der kaiſerlichen Regierung wieder hergeſtellten 
DetroisGebähren, und die badurd an den Thoren unferer 
Städte nöthiggemordenen Vifitationen, der dadurch entftandene 
Beitverlaftzc. ſchaden dem Verkehr mehr, ald fie bem Fiskus 
der Stadt und dem Fiskus des Staats einbringen. Die gro⸗ 
Gen Frachtwagen, die nach Paris kommen, gewähren einen 
traurigen Andlick, ihre Ladung ift in Unorbnung gebracht, _ 
die darauf befindlichen Kiften find erbrochen, ihre Ballen 
mit Lanzen durchſtochen, wie wenn Je dem Feinde begegnet 
waren. 
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\ bach. nothwendig gewordenen Beſchraͤnkungen der Freiheit 
für das Aufkommen der Länder ſehr verderblich find, und 

daß es eben deshalb nöthig iſt, in dieſen Stuͤcken Maß 
zu balten*). 

"Im Jahr 1824, wo das engliſche Parlament eine 
Eommiffion miederfegte, um den Zuftand der Induftrie 
in Srankreich zu unterfuchen, gab ein Sachverſtaͤndiger, 
Namens Fairbairn, auf die Frage, ob die Franzoſen, 
falls fie eben fo gute Maſchinen hätten, wie die Engs 
länder, es mit diefen, in Beziehung auf die Probufte 
würden aufnehmen Tonnen ? die Antwort: er muͤße es 
bezweifeln, weil die Sranzofen neben anderen Nachtheie 


len auch noch die Koftipieligkeit der Verftättung gegen 


ſich Hätten ®*). 
Bon der Küftenfhiffahrt. 

Die Küftenfahrt oder die Verftättung zur See von 
einem Hafen deffelben Landes zum andern, gehbrt zu den 
Verkehrmitteln des inländifhen Handels. Demnach find 
alle Zefieln, die die Marine oder die Mauthanftalt ven 
Kuͤſtenfahrern anlegen, alle unndthigen Förmlichkeiten, 
mit denen man bie Schifföpatronen plagt, eben fo viele 

Nachtheile für den inländifchen Verkehr. Die Prüfungen, 
weiche die Schiffskapitaͤne beftehen miffen, ‚haben zum 


Zweck, dad Eigenthum der Kaufleute und das Leben ber ö 


Schiffsmannſchaft und der Reifenden fo viel wie möglich 
fiher zu ſtellen; aber das Intereſſe des Rheders und der 
Kaufleute it denn doch wohl eine ſtaͤrkere Buͤrgſchaft 
dafür, daß man ſich nur fähigen Leuten anvertrauen 


©) Die alten Perfer enthielten fi ans Religions: Brundfägen 
jeder Sqhiffahrt, felbft derfenigen auf den Flüſſen. Als nun 
Ulerander nad) der Eroberung von Perflen alle von ihnen 
eingeführten Straßen» Sperrgelber anfheb‘, befanb ſich der 
Handel fehr wohl dabei, 

) Siehe den Com Bericht: franz. Leber ©. 250, 
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werbe. Die Kuͤſtenfahrer in England und in dem verel⸗ 
nigten Staaten werben nicht vorher geprüft mb eskaien 
deſſen ungeachtet weniger Unfäle. Man bite ſich wohl, 
durd bie Gefeßgebung das zu bewirken, was fich durch 
das perfdnliche Intereſſe von felbft und beſſer macht. 

Aus demſelben Grunde ift es angemeffen, gegen das 
Eindringen einer peflartigen Krankpeit nur die von ſachver⸗ 
fändigen Maͤnnern für durchaus nothwendig erachteten Vor⸗ 
kehrungen zu treffen. Der Luxus in den Vorſichtsmaßregeln 
iſt nicht weniger verderblich, ald der Lurus des Großthund. 
Die Quarantaine:Anftalten ſchaden uns mehr als die Peſt. 


Vortheil der Seeſchiffahrt 

unter allen Verkehrsmitteln iſt die € 

weitem das maͤchtigſte und vielleicht auch 

bei ſich das Genie und die Kuͤhnheit dei 

auffalendften zeigen; ohne dad Meer, das 
unferes Erdballs bedeckt und die Feſtlan 
durch daſſelbe getrennt waren, miteinander verbindet, 
würden die Produktionskoſten der in ſo weit auseinander 
gelegenen Gegenden einheimiſchen Waaren, den Nugen, 
den diefe und gewähren koͤnnen, bald überfteigen und 
nicht mehr zu unferer Confumtion dienen Fonnen*); aller 
Verkehr zwifchen den verfchiedenen Ländern der Erde 
wuͤtde unmdslich werden; die Kaufleute würden ben Ges 
winn, den fie mittelft ihrer Induftrie und Ihrer Eapitale 


*) Das Getreide felbft, ein für die Mölker fo unentbehrliches 
Produkt, dient zu nichts, wenn die Verſtättungskoſten cin 
gewiſſes Maß überfleigen. Das Getreide unferer weitlis 


hen Provinzen in Frankreich ernährt die Antillen und if . 


doc) kein Mittel gegen eine Hungersnot, bie in den dſtli⸗ 
> hen Departements efwa entfteht. Die Verftättung ſteigert den 
Preis des Getreides auf das Vierfache, und macht den Se⸗ 
brauch deſſelben unmöglich. Bei guten Straßen und einer” 
ſchnell fördernden Schiffahrt witrde in Frankreich fehr fels 
ten ein Mangel an Lchensmitteln gefühlt werden. \ 
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jagt dabei · machen, und die Volker Tauſch⸗ und Con⸗ 
muwtiensmittel verlieren, Die einen aa ihres Wohlftans - 
‚bes: bilden: Ri 


Bon den neueren. Bortfäritten der S diftabrt. 
Die Seeſchiffahrt hat gleich den Wiſſenſchaften feiteinem 
Jahrhundert bedeutende Fortſchritte gemacht. Der Bau der 
Handelsſchiffe iſt fehr vervollfommnet worden und man 
weiß diefelben weit geſchickter zu führen. In lanzwieris 
‚gen und mit großer Erbitterung geführten Krieger, ha⸗ 
ben die Handelsleute, die überal die Opfer waren und 
von ihren Regierungen nie recht beſchuͤtzt werden konn⸗ 
‚gen, ihr Heil oft nur. in der Schnelligkeit diefer Schiffe 
gefuͤnden und fo Hat ihnen ihr Ungluͤck doc zu was 
‚genügt. Fruͤher wurden während der Nacht die Segel 
"mit, dem Geytaue aufgefchnärt; jetzt geht es Tag und 
Nacht fort; und eine Reife nach Dftindien und zurüd, 
die früher zwei Jahre erforderte, wird jegt in weniger 
‘als einem Jahre gemacht und ſchon geht man damit um, 
durch eine neue Bewegkraft, den Dampf, die Schiffahrt 
nad entlegenen Gegenden noch mehr zu - vervollfomms 
nen, wie man denn bereitö jene Rraft bei Heineren Reis 
fen benugt hat. N 
Anderweitige Erfparniffe an den Verftättunges 
- toften. 

May fieht, wie ein Zeit erfparendes Verfahren bei 
den Handelöslinternehmungen eben fo, wie bei den Mas 
aufaftur-Unternehmungen angewendet wird. 

In diefem Induſtriezweige wie in den übrigen, vers 
ſchafft eine Erfparniß an den Produktionskoften denjenigen, 
die diefelbe anzubringen wiffen, Vortheile, die eine neue 
Duelle des Natlonal⸗Reichthums find. Darin liegt das 
Geheimniß des Uebergewichts, das die Holländer ald 
Seefahrer zwei Jahrhunderte lang behauptet haben. Ihre 


’ 
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Seefahrten waren wohlfeiler, als die jeder anderen Na⸗ 
tion. Und warum? Weil fie mit einer geringeren Schiffs⸗ 
mannfchaft ausreichten. Wie war dies aber möglich? 
Dadurch, daß ihr gefammtes Takelwerk und befonders 
ihre Taue leicht waren. Diefe aber waren leicht, weil 
die Holländer immer nur guten Hanf Fauften und fols 
chen mit großem Fleiß verarbeiteten. Sonach konnten 
fie,. wenn fie eigene Waaren führten, mit einem geringes 
ren Gewinn, und wenn fie fremdes Gut Inden, mit eie 
mer mäßigeren Fracht vorlieb nehmen. Wegen diefer ger 
ringeren Produftionskoften.haben fie auf den verſchiede⸗ 
nen Märkten der Erde ange Zeit die Oberhand behaups 
ter und ſolchergeſtalt ift eine gute Seilerarbeit zum Theil 
die Urfache des Woplftandes, zu dem dieſe Nation fih 
erhoben Hat. 
> Bufolge anderer Derbefferungen entfteht jegt für fie 
eine furchtbare Eomeurrenz. Man vertaufcht jegt far 
überall die großen Taue, beſonders die Ankertaue mit 
Ketten, die ſich leicht handhaben lafen, wenig Raum . 
einnehmen und ewig dauern. Statt der Waffertonnen 
gebraucht man Kiften von Eiſenblech, die ebenfalls weit 
weniger Raum einnehmen und länger dauern. Durch 
dieſe Verbeflerungen muß die Verftättung zur See wohl⸗ 
feller werden, allein ich fürchte, daß die franzbfifche Hans 
delsmarine die letzte feyn werde, die fich diefelben zu Nus 
tzen madıt. Die Eifenarbeit ift bei uns nicht fo wohl⸗ 
feil als bei anderen Natioien- und der ungeheure auf das 
ausländifhe Cifen gelegte Zoll, macht es den Rhedern 
unmdglich, fi) dasjenige, was man ihnen gerne verfaus 
fen würde, zu verfhaffen. Um eime-gewerbtreibende 
- Elaffe, vie Hammerwerksbeſitzer zu beguͤnſtigen, giebt 
man Gefeße, die den ganzen Handel des Landes beeintraͤch⸗ 
tigen; dieß ift gemdhnlich das Ergebniß aller Monopole, 








Dritter Theil, 
Von den Tauſchen und dem Geld. 





Erſter Abſchnitt. 
Bon den Tauſchen. 





Erſtes Kapitel. 
Bon der Natur und ber Wirkung der Tauſche. 


Bis jeht haben wir den Ianfenden Werth eines je⸗ 
den Gegenſtandes als eine beflimmte Größe Betrachter, 
ohne ung um die Gefege zu befämmern, nach welchen 
die Beſtimmung diefer Größe erfolgt. Es war nicht nd⸗ 
thig, davon Kenntniß zu nehmen, um den Mechanismus 
der Produktion zu begreifen. -E8 genägte, zu wiflen, 
baß der laufende Werth oder (menn er in Gelb audges 
druͤckt wird,) der laufende Preis einer Sache dasjenige 
fep, was produziert werben muͤſſe. 

Wir wußten zwar, daß bie einer Sache gegebene 
Nüglichkeit den Preis derfelben beftimme, wußten aber 


. nicht, warum dieſer Preis eher diefen ald jenen Punkt 


erreicht. Und. dies muß jegt unterfucht werden. Zu diefem 
Zwecke muͤſſen wir uns vor allen Dingen einen richtigen 
Begriff von ber Natur der Taufche machen, und darum 
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auf einige. am Aufang diefes Haudbuchs nur nos hiu⸗ 
geworfene Prineipien zurädfommen. _ 

Der einzelne Produzent ann unmöglich alles das⸗ 
jenige erzeugen, maß er bedarf. 

Kein Menſch kann alle diejenigen Produkte erzeugen, 
die für ihn ein Beduͤrfniß find. Er könnte es ſtreng ges 
nommen, wenn er im Beſitze aller Elemente der Produk⸗ 
tion, der Talente, des Bodens und der Capitale wäre ; 
es würde dies aber für ihm fo unvortheilhaft, und die 
Quantität der erzeugten Dinge im Verhältniß zu den 
angewandten Mitteln fo gering ſeyn, daß wahrfcheinlich 
Jeder nur fo_viel erzielen koͤnnte, als zu Befriedigung ber 
dringendften Beduͤrfniſſe feiner eigenen Perfon und feiner Fa⸗ 
milie, d.h. derjenigen Beduͤrfniſſe, Die man bei den civilifirten 
Voͤlkern als ſolche betrachtet, ndthig wäre. In der That, 
wenn id) mid mit der Erzeugung der Lebensmittel, deren ich 

” bedarf, befaffe, fo muß ich die Probuftion der zu meiner 
Bekleidung erforderlichen Zeuge, vernacjläßigen ; dieſe 
Produktion ift aber eine ſehr weitläufige Sache; wenn 
ich meine. Tücher webe und walke; fo kann ich mich nicht 

‚augleich mit der Verfertigung des Leibwaͤſche, der Strüms 
pfe, der Mügenzc. abgeben ; wenn ich ferner den Handel 
vernachlaͤßige, wie will ich mis die Färbeftoffe für meine 
Zeuge, die Gewürze für meine Speifen ıc. verihaffeh ? 
Es gehdrt fuͤrwahr mehr als ein Menfchenalter da⸗ 
. 40, um.alle die verfchiedenen in der Geſellſchaft uͤblichen 
Gewerbe zu erlernen, und wenn ich das eine treibe, fo 
müßte ich In Beziehung auf ein, anderes feiern ; die Ca⸗ 
pitale, die ich auf andere Produktionen verwendet haben 
würde, würden muͤßig liegen bleiben, meine Walkmuͤhle, 
mein Werkftuhl zu Verfertigung von Strämpfen und 
Mögen mißte ſtille ſtehen, ſobald ich mit diefen Kleis 
dungöftäden hinreichend verfehen wäre; man begreift 
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‚leicht, in welchem Mipverpältniß die Quantität der ers 


zeugten Gegenftände zu den Produftionsmitteln ftehen 


würde, oder man erfennt vielmehr die Unmbglichkeit, 


Produftionsmittel zu Befigen, die hinreichend wären, um 


fih die Menge von Dingen zu verfchaffen, deren auch 


die einfachften Familien in dem gefelfchaftlihen und ci⸗ 


vilifirten Leben bedürfen. 

Daher ruͤhrt die Trennung der Gewerbe, deren Eins 
fluß auf die Produftion wir bereits bemerkt haben. Je—⸗ 
der Einzelne beſchaͤftigt fih nur mit Einem Probuft, 
ja fogar nur mit der Fabrikation eines Theil von einem 
Produkt, wie der Zärber, der nur die Zarbe eines Zeugs 
modificirt, der Schriftgießer, der nur die Charaktere vers 
fertigt, die, der Druder gebraucht, und eine Menge ans 
derer Produzenten, die. fein Produkt ganz allein fertigen 
und die felbft von dem Heinften Theile des Produkts, 
womit fie fih befchäftigen, feinen Gebrauch machen könn: 
ten, weil es für ein ganz anderes Gewerbe beftimme if. 


Durch Vermittiung der Tauſche fann ber einzelne 
- Produzent. fi alle Prodakte verfhaffen. 

Mittelſt der Tauſche muͤſſen fie fich alfo der Früchte 
ihrer Arbeit entledigen, um in ben Befit derjenigen Dinge 
zu kommen, deren fie bebärfen. Wenn aber auch einer 
wie 3. B. der Pächter das Getreide, etwas probugirt, 
das er confumiren Tann, fo Tann er doch nur einen Theil 
davon confumiren, und mit dem übrigen muß er ſich 
das, was er fonft braucht, auf dem Wege des Taufches 
zu verfchaffen fuchen. Man ſieht hieraus, wie wichtig 
die Tauſche in dem Leben der Gefelfchaft find. Wenn 
die Vertauſchung leicht ift, Tann jeder die Fabrikation 
einer einzigen Gattung von Produkten fo weit treiben, 
als es feine Produftionsmittel erlauben, und mit dieſem 
Produkt erwirbt ex alles‘, was er.zur Erhaltung feiner 
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Zamilie bedarf. Das Geld .(deffen Natur und Verrich⸗ 
tungen wir fpäter genauer unterfuchen werden) dient bei 
dem Tauſche nur ald Werkzeug. Es iſt nicht der Zweck, 
fondern nur das Mittel des Taufches.. Wenn man fein 


Getreide oder feinen Wein verkauft, fo geſchieht dies nicht, _ 


um das daraus erldste Geld unmittelbar zu confumiren, 
fondern um daffelbe-zum Ankauf derjenigen Gegenftände, 
deren man ‚bedarf, zu verwenden. In der Wirklichkeit 
taufcht man nur das, wad man verfauft, gegen das⸗ 
jenige aus, was man kauft; der Beweis davon iſt 
bereit geführt worden, ich muß] aber denfelben jegt, 
wo es fich von den Wirkungen der Taufche handelt, dem 
Leſer ind Gedäthtniß zuruͤkrufen. Ein Tauſch befteht 
darin, daß man ein Produft für ein anderes hingiebt, 
woraus denn folgt, daß der gegenfeitige Werth der Pros 
dufte und nicht der. Werth des Geldes, die Quantität 
der Produkte, die wir kaufen konnen, beftimmt. 
Der gegenfeitige Werth ber Produkte be ſt im mt 
die Quautitat deſſen, was wir kaufen koͤnnen. 
Wenn ich Hüte zu verkaufen habe, fo werde ich 
" auch wirklich das daraus erldöte Geld, das mir unmit- 
telbar zu nichts dient, zum Ankauf eines anderen Pros 
dukts eines Kleides 3. ©. verwenden. Der relative 
Werth der Hüte und. der Kleider alfo if es, der für 
mich Bedeutung hat; biefer und nicht bes Werth des 
Geldes gegenüber von den Kleidern und den Huͤten, iſt 
ed, der meinen Tauſch zu einem guten ober ſchlechten 


macht. Denn wenn das Geld in hohem Werthe fteht, . . 


- fo werde ich für meine Hüte nur wenig erhalten, werde 
aber auch weniger für ein Kleid bezahlen. Ein Probuft 
ift nicht wohlfeil oder theuer, je nach der Geldſumme, 
die man dafür bezahlt, fondern nach ber Quantitaͤt deſ⸗ 
fen, was man dafür eintaufchen kann. Das theuerfie 


Produkt ift dasjenige, yon dem man mittelft eines Tau⸗ 


x 
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ſches am wenigften, und das wohlfellfte dasjenige, von 
dem man am meiften erhält. Was die Nuantitdt des 
empfangenen ober gegebenen Geldes betrifft, fo iſt Nies 
manden daran gelegen, denn fobald einmal der Tauſch 
zu Stande gefommen if, wenn die Dinge, deren man 
bedarf, durch diejenigen, bie man felbft erzeugt Bat, ers 
kauft worden find, fo ift von feinem Geld mehr die Res 

‚de. Man bedurfte defien mehr oder weniger, je nach⸗ 
dem fein Werth größer oder Meiner war; allein diefer 
Werth hat auf die Quantität von Probulten, die man 
ſich verfchaffen Eonnte, Beinen Einfluß gehabt. 


Wie fid der gegenfeitige Werth der Produ kte 
vergleihen laͤßt. 

Dieſe Quantität von Produkten, die man mittelſt 
irgend eines Produkts an fi bringen kaun, ift es, die 
den Werth des letzteren beſtimmt. Jedes Produkt iſt ſo 
viel werth, ald man im Taufche dafür erhalten kann. 

Wenn man nun die Werthe von zwei Produkten mit 
einander vergleichen will, fo unterfucht man, wie viel 
von einem dritten Produkt für beide zu haben ift. Bon 
einem Zeuge, für den man zwei Scheffel Getreide erhal- 
ten Tann! fagt man, er fey doppelt ſo viel werth, als 
ein anderer‘, für welchen nur ein Scheffel zu haben iſt. 


Das Geld if ein guter Mapftab des Werther. 

Da das Geld ein Produkt und fein Werth, (db. 5. 

die Quantität der Dinge, die man für eine gewifle Quan- 
tität Geld erhalten kann), wohl befannt ift, fo dient es 
ganz vorzüglich zu dergleichen Schägungen. Wenn wir 
* aber ein etwas bedeutendes Quantum von Gütern, z. B. 
ein Vermögen von 500,000 Franken in Geld fchäten, fo 
iſt damit nicht gefagt, daß nian für diefe Gütermaffe in 
jedem Augenblid die Summe von 500,000 Franken baar 
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erhalten Fonmte; man will bamit nur fo vielfagen, jedes 
einzelne Gut aus biefer Vermdgensmaffe würde ſich ges 
gen eine gewifle Anzahl von Geldſtuͤcken austaufhen laſ⸗ 
‘fin, und die Summe von allen dieſen Gelbftäden betra⸗ 
ge sufammen 500,000 Franken. 
Eben fo, wenn man fagt, ein Land, Frankrelch z. B. 
Habe 7 Milliarden Einkünfte, will man damit auch nicht 
behaupten, Frankreich nehme aljäprlih 7 Milliarden 
Sranfen ein: eine fo große Summe baaren Geldes hat 
es wohl noch nie im Beſitz gehabt. Man will damit nur 
fagen, jebed in Frankreich im Laufe eines Jahres er 
xeugte Produkt koͤnnte gegen eine gewiſſe Zahl von Fran⸗ 
ken ausgetaufcht werden und alle diefe Franken zufam- 
mengenommen, würden eine Summe von 7 Milliarden 
ausmachen. 





weites Kapitel 


Von den Urſachen, die unferen Produkten mehr 
oder weniger Abſatzwege erdffnen. 


Da die Produzengen zufolge der Theilung der Arbeit ° 


immer nur einen fehr Meinen Theil ihrer Produkte felbft 
. eonfumiren koͤnnen, fo müffen fie ſich nach Confumenten 
umfehen , denen diefe Produkte anftehen und dadjenige 
auffuchen, was man in der Handelsſprache Abſatz⸗ 
wege nennt, d. h. die Mittel, den Austauſch Ihrer eige⸗ 
nen Probufte gegen diejenigen, deren fie felbft bedürfen, 


zu bewirken. Es muß ihnen daran gelegen feyn, zu . Bu 


wiſſen, wie es fich mit diefen Abſatzwegen verhalte. 


Beides das einzige Hindernig’it, das den Uhfap 


ber Produkte im Wege ſteht. 
Sjedes Produkt enthält eine Nütlichkeit, ein Vermd⸗ 
gen, irgenb ein Beduͤrfniß gu befriedigen. Es iſt nur zu 
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Folge des Ihm beigebrachten Werthes ein Produkt, und 
einen Werth hat es nur, in fo fern es näglid if. Wenn 
demnach ein Produkt nichts koſtete, fo würde die Nach⸗ 
frage nach demfelhen unbegrängt feyn, denn Niemand 
würde, wenn dasjenige, was er wünfcht, ihm fogleich zu 
Theil würde, eine folche Gelegenheit verfäumen , fi) al⸗ 
les basjenige zu verfchaffen, was zu Befriedigung feiner 

MWünfde dient oder Künftig doch dienen Tann. Wenn 
es ſich mit allen Produkten auf diefe Weife verhielte und, 
man fie ſaͤmmtlich umfonft erhalten koͤnnte, fo würde es 
an Confumenten nicht fehlen. Denn die Menfchen bleis 
ben da nicht aus, wo die Mittel zu ihrem Unterhalt 
vorhanden find. Es wuͤrden unzählige Abfagwege für 
diefe Produkte entftehen; denn die Zahl berfelben ift nur 
durch den Umftand befchränkt, daß die Eonfumenten das 
was fie haben wollen, bezahlen müffen. Diefen fehle uie 
der Wille, zuweilen aber nur das Mittel, etwas zu ers 
werben. 

Auf die Frage, welches diefes Mittel fey, wird man 
fogleich antworten: das Geld. . Dies ift wahr: ich frage 
aber hinwiederum, wie kommen diejenigen, die Faufen 
wollen, zum Geld ; muß dieſes nicht felbft erft durch den 
Verkauf eines anderen Produktd erworben werden ? Der⸗ 
jenige, der kaufen will, muß zuerft verkaufen, und ver⸗ 
Taufen kann er nur dad, was er entweder felbft erzeugt 

hat, ober was andere für ihn erzeugt haben. 


Diejenigen, bie bios Eonfumenten zu ſeyn fheinen, 
kaufen felbft mit Produkten. 

Wenn der Grumdbefiger denjenigen Theil ber Ernte, 
der ihm als Eigenthämer zukommt, nicht felbft verkauft, 
fo verkauft ihn der Pächter für ihn. Wenn der Capis 

taliſt, der einem Manufakturiften Geld gegen Zinfen vor 
geſchoſſen hat, nicht felbft eimen Theil der Fabrikprodukte 
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verkauft, ſo verkauft der Manufakturiſt ſolchen für ihn. In 
jedem ‚Bel Faufen wir das, was andere erzeugt-haben, 
nur mit Produkten. Gelbft ein Pfrändner, ein Staates 

pen ſionaͤr, die nichts produziren, Faufen nur in fo fern, 
als Dinge produzirt worden find, bie fie ſich zu Nihhen 
gemacht haben. 


Durch die Produktion werden den Produkten 
Abſatzwege eröffnet. 

eraus? Wenn man Produkte nur mit 
v muß jedes Produkt um fo mehr Abe 
mehr die Zahl aller Übrigen Produkte 
Wie geht es zu, daß man’ jeht in 

ber zehnmal mehr Fauft, als man ums 
m Regierung Karls VI. Faufte? Man 
ſuche ‘den Grund bavon nicht darin, daß es jegt mehr 
Geld giebt ald damals, denn wenn daſſelbe durch bie 
‘Minen der neuen Welt nicht vermehrt worden waͤre, fo 
würde es feinen alten Werth beibehalten haben, diefer 
Werth wiirde fogar geftiegen feyn, und das Silber viel- 
leicht eben fo viel werth ſeyn, als jet das Gold; und 
eine Heinere Quantität Geldes würde und denfelben Dienft 
leiften, als jegt eine größere, gleichwie und ein Gold⸗ 
ſtuͤck von 20 Franken dermalen eben fo viel nägt, als 
vier Fuͤnffrankenthaler. Was fest nun die Franzoſen 
in den Stand, zehnmal mehr Dinge zu Faufen, wenn bie 
grdßere Menge Geldes, die fie befigen, keinen Theil hier⸗ 
an hat? Einzig der Umftand, daß fie jegt zehnmal mehr 
produziren. Ein Produkt: wird mit dem andern gekauft, 
Man verkauft: in Frankreich mehr Getreide; weil man 
in diefem Lande Tuch und viele andere Dinge in weit 
größerer Quantität fabrizirt. Gelbft Produkte, die uns 
fere Vorfahren gar nicht Fannten, werden mit anderen 

Produkten gekauft, von denen fie nicht einmal eine Ah⸗ 
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nuog baten. Derienige, ber Uhren verlertigt, die man 
unter Karl VI. nicht Taunte, lauft mit feinen Produkten 
Kartoffeln, von denen man chenfals nichte wußte, 


"Der Mangel eines Produkts verfhließt allen 
übrigen Produkten einem Abfapweg. 

Daß man Produkte immer nur mit Produkten Faufe, 
erhellet ſchon aus der Xhatfache, daß eine fchlechte Ernte 
allen Verkauf beſchraͤukt. Gewiß hat die ſchlechte Wit⸗ 
Werung, die für die Ernte und die Weinleſe verderblich ge⸗ 

"worden iſt, nicht zugleich das baare Geld vernichtet, und 
doch leidet ber Abſatz aller Waaren auf der Stelle. Die 
Produkte des Manrerd, des Zimmermannd, des TDachde- 

cers, bed Schreiners ıc. find weniger gefucht. Eben fo 
werhält es ſah mit den Kunſt⸗ und Handelsprodukten. 
Wenn ein gewiſfer Induſtriezweig leider, fo leiden ans 
dere zugleich ; während dagegen derjenige, ber gebeiht, 
andı bie anderen emporhebt. 


Solgen diefer Wahrheit. 

- Der erfie Schluß, ber ſich aus biefer wichtigen Wahr⸗ 
beit ziehen läßt, ift dieſer, daß je zahlreicher die Produs 
yanten und je vielfacher die Produkte in einem Lanpe 
Fand, der Abſatz um fo leichter, mannigfaltiger un) bes 
deutender jfk. An den Drten, wo viel produzitt wird, 
entſteht diejenige Subftanz, mit der man Fauft; ich meis 
me der Werth. Der Dienft des Geldes hei diefem dop⸗ 
gelten Zaufche. ift nur eig vorübergehenden. Nachdem 
jeder die von ihm gefertigten Produkte verkauft und dies 
jenigen, die er confumiren wi, gelauft hat, zeigt es ſich, 
daß Produkte immer wieder mit andern Probulten bes 
zahlt worden fink, 
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Yubemw eingefnen Wrobuzenten tommt dat One 
ben alter übrigen zu ſattten. 

Man fieht, daß jeder bei der Wohlfahrt Allen interefu 
fit, und daß. das Emipordommen eines Indufitiegweigk 
dem Gebeihen aller anderen fbrdenlich iſt. ) Und in 
der That, welche Induſtrie man auch treiben, welches 
Zalent man andy ausüben mag, man kann um fo beffe: 
ven Gebrauch davon machen und einen um fo größeren 
Gewinn daraus ziegen, je mehr m 
ben ift, die felbft etwas verdienen. 

Ient, den man in einem. Lande, das 
ſchmachten ſieht, würde in einem g 
wo man feine Zähigfeit benugen ı 
taufend Anftellungen finden. Ein 
kuunſtfleißigen Stadt verfauft für we 
men, ald ‚derjenige, der in’ einem 
Trägheit und Sorglofigfeit herrſche 
thätiger Manufakturift, ein geſchickt 
eines fchlecht bevdlkerten und fehle 
wie es deren in gewiffen Theilen oc 
Ien giebt, anfangen? Ob er gleich I 
renten hätte, fo würde er doch wenig verkaufen, weil 
man dort wenig produzirt, während er in Paris, 
Amſterdam, Londen, ungeachtet der Concurveig vou 
hundert Kaufleuten , unermeßlihe Gefchäfte machen 
Eonnte.. Des Grand davon iſt einleuchtend: er wohnt 


») Ic) habe hier zwei Seiten aus meiner Darſtellung der Nat.⸗ 
Det, eutteput; obgleich mid) die Natur meines Gegenſtan- 
des nicht feiten auf dieſelben Ideen zurückführt, fo wird 
man doch leicht bemerken, daß ſolche in dieſem Haudbuch in 
ein gang neues Licht gefept und ausführlicher vorgetragen 
ad. In dem vorliegenden Fall habe ich mich derſelben 
Ausdrüde wie in meiner Darſtellung bebient, weil mis 
feine befferen zu Gebot fanden. 





14 ‘ 


20 Von den Usfagmwegen. 


in der Mitte von Leuten, die viele und mannigfaltige 
Dinge produziren und dann mit dem, was fie erzeugt 
haben (das heißt, mit dem Erlös aus dem, was fie felbft 
oder was ihr Boden oder ihre Eapitale für fie erzeugt 
Haben), Ankaͤufe machen. 


Den Gtädten kommt das Gebeihen bes platten 
Sandes und umgekehrt diefem ber Flor von 
jenen zu aut. 

. & verhaͤlt es ſich mit dem Gewinn, den die Staͤd⸗ 
ter an den Landleuten und dieſe an jenen machen. Beide 
haben um fo mehr Mittel, zu Taufen, je mehr fie pros 
duziren. ine von wohlhabenden Dörfern umgebene 
Stadt finder in diefen sahlreihe und bemittelte Käufer, 
fo wie ſich Hinwiederum in der Nähe einer Manufaktur 
ſtadt die Produkte des platten Landes weit beffer vers 
kaufen laſſen. Die Eintheilung der Nationen in’ ader- 
bauende Manufaktur: und Handeltreibende hat. durchaus 
keinen Grund. Wenn in einem Lande der Aderbau blüht, 
werben auch feine Manufakturen und fein Handel im 
Flor feyn, und wenn feine Manufakturen und fein Hans 
bel emporkommen, fo wird fich der Ackerbau um fo befz 

fer dabei befinden. 


Die Wohlfahrt: des einen Works ift auch fürs die 
anderen erfprießlic. 

Jedes Volk ift in Bezug auf feine Nachbarvdlker 
in demfelben Fall, wie eine Provinz in Bezug auf eine 
andere, ober eine Stadt in Bezug auf die Dörfer; das 
Aufblähen derfelben ſichert auch feine Wohlfahrt; ihr 
Reichthum kommt auch Ihm zu gut, denn an.einem Volt, 
dem die Zahlungsmittel fehlen, iſt nichts zu gewinnen. 
Die aufgefMärten Länder befdrdern daher auch mit allen 
ihren Kräften das Auffommen ihrer Nachbarn, Die 
Zreiſtaaten yon Nordamerika Haben wilde Jaͤgervdlker zu 
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Nachbarn, die an die. Handelsleute in den vereinigten Stans 


ten ihr Pelzwerk verkaufen; allein diefer Handel if von ', 


teiner Bedeutung, weil diefe Wilden einer ungehenren 

Landſtrecke zu ihrer Jagd bedirfen, die noch dazu jeden 

-  Rag weniger ergiebig wird. Darum liegt den vereinig⸗ 
“ten Staaten fehr viel daran, daß. biefe Indianer civilis 

"fire, daß fie Landbauer, Manufakturiften, mit Einem 
Wort geſchicktere Produzenten werden, was ungluͤcklicher⸗ 

« weife große Schwierigkeiten hat, weil Menfchen, "die an ein 
berumfchweifendes und muͤßiges Leben von Kindheit an 
gewöhnt find, fih nur ungern zur Arbeit bequemen. Ins 
defien fehlt es nicht am Beifpielen, daß Indianer arbeits 
fam geworden find. "Man findet in der von Hr. Wars 
den vor einigen Jahren herausgegebenen Beſchreibung 
der vereinigten Staaten, daß Volkerſchaften an den Ufern 
des Miffifippi, am welche die Bewohner der vereinigten 
Staaten fonft nichts abſetzen Tonnten, legteren im Jahr 
1810 für mehr als 80,000 Franken Waaren abgelauft 
"haben, und jetzt wird die Kaufſumme wahrfcheinlich noch 
geftiegen feyn. Durch was if diefe Veränderung bes 
wirkt worden? Dadurch, daß diefe Indianer jegt Boh⸗ 
nen und Mais bauen und Bleigruben ausbeuten, die ſich 
auf ihrem Gebiete befinden. 


Das Sortfäreiten von Amerikaiſt auch für usopa 
von Nupen. 

Die, Engländer näpren mit Recht die Hoffnung, daß 
die ueuen Freiſtaaten von Amerika, durch ihre Emancis 
pation einmal blähend geworden, zahlreichere und wohl⸗ 
habendere Conſumenten zum Beſten von Großbritannien 
hervorbringen werden, und dieſes erntet auch ſchon die 
Fruͤchte einer der Aufklaͤrung des Jahrhunderts ange⸗ 

meſſeneren Politik, die gewiß einſt noch weit reichere Früchte 
tragen wird. Die befchränften Kbpfe wollen diefer aufs 
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getlaͤrten Politie zehelme Beweggraͤnde umterflcen.. Wels 
Gen groͤßeren Zweck kdunte ſie ſich aber In der That vorſo⸗ 
gen, als den, England reicher und maͤchtiger zu mahm2.) 


aa: 
Das Emporkommen Griehenlands wird für- 
Europa von Nugen feym. 
Kin aufblägendes Wolf iſt demnach als ein nüglis 
Ucher Beeund und nicht als ein gefährlicher Nebenhupler 
Nau betrachten. Man muß fich allerdings gegen ben tels 
les Ehrgeiz oder den Zorn eines Nachbars, der fein eis 
saued Jutereſſe ſchlecht genug verfichen würde, wm ſich 
mit und abzuwerfen, ficher ftellen; ſobald mem es aber 
debin gebracht hat, einen ungerechten Augriff nicht mehr 
befürchten gu müffen, hat man Feinen Grund, die Macht 
dee andern zu fchwächen. Cs giebt Kauflente in Low 
don oder Marſeille, die die Befreiung Griechenlaubs wer 
gen der Handelsconcurrenz fuͤrchten. Dieb zeugt du 
Fehr beſchraͤnkten und falſchen Auſichten! Welchen Hau⸗ 
dei fdaarn die unabhängig gewordenen Griechen treiben, 
der wicht amferer Induftrie forderlich wäre? Können fie " 
wohl Produkte auf unfern Markt bringen, ohne Waaren 
von gleichem Werthe dagegen einzutauſchen? Können 
fie mit unfern Kaufleuten, wenn Biefe nicht wollen, Ges 
ſchaͤfte machen? Und würden fi unfere Handelöleute 
jzu Geſchaͤften verſtehen, ‚die nicht für fie ſelbſt, folglich 
für ihr Land gewinnbringend wären? Wenn die Gries 
Den fich in inter Unabhängigkeit behaupten, und ſich 
durch Ackerbau, Künfte und den Handel’ berekhern, fo 
werden fie für die Abrigen Länder von Europa. fehr ſchaͤtz⸗ 
bare Eonfumenten, denn fie haben alddann neue Wedärfe 
naiſſe und die Mittel, diefelben zu befriedigen. Man 
— „ 
+3 Die: Handlungen der engfifchen Begisrugg jemgen wide in⸗ 
nwar Don einen fo aufgeflästen Politit 


Won den Ubfapwegin. 5 
braucht eben aicht Philantrop zu ſeyn, ſondern nur ſein 


eigenes Intereſſe zu verſtehen, um ihnen alles Gluͤck ꝛꝛ 
adunen. 


Neupeit diefer Lehre - 
. Diefe fo wichtigen Wahrheiten, die in den gebildeten 
Claſſen der Geſellſchaft fo eben erſt aufdaͤmmern, waren 

in den zunaͤchſt hinter und Legenden Zeiten vdllig unbes 
kaunt; nach Voltaire beſteht der Patriotismus darin, 
daß man feinem Nachbar alles Nebel anwuͤnſcht. *) Die 
menfehenfreundliche und edelmüthige Mann klagt darüber. 
Um wie viel glüdlicher find wir, die wir durch die Fort⸗ 
ſchritte der Aufklaͤruug zu der Uebergeugung gelangt And, 
daß ed außer ber Unwiffenheit, und ber Verkehrtheit weis 
ter keine Zeinde giebt; daß alle Nationen von Natur 
und zufolge ihrer Intereſſen Freunde find, und daß man, 
indem mau anderen Völkern Glid wuͤnſcht, zugleich fein 
Vaterland liebt und ihm einen Dienft erweist! 


Einwärfe, die betämpft werden. 

Es Bleibt uns jet noch die Aufgabe, gewiſſe 
ſachen au erklaͤren, die dieſer Lehre —— — 
nen; ih fage fheinen, denn wenn ſie ihr wirklich mie 
Verfprächen, fo würde die Lehre falſch ſeyn. Wenn die 
produkte ſich gegenfeitig einander faufen, wie kommt ed, 
daß zu gewiſſen Zeiten alle Produkte Im Weberfluß vor⸗ 
handen find, und entweder gar nieht, oder Doch nur mit 
Berluſt verlauft werden Mbnnen. Nach dem Gefagten 
ſcheint es, ei Prodult muͤſſe das andere kaufen, ngd 
alle muͤßten ſich auf denſelben Preis ſtelleu, als ob fie 
feltener wären. 





Pbiloſophiſches Lexikon, Artikel: Vaterlan d. 


26 Bon den Ubfagwegen. 


Alle Produtte find nicht zu gleicher Seit Im 
J ueberfluß vorhanden. 

Es fragt ſich aber zuvdrderſt, ob denn auch wirllich 
alle Produkte zu gleicher Zeit im Ueberfluß vorhanden 
ſeyn moͤgen? Es kann ein auffallendes Uebermaß von 
gewiſſen Produkten ſtatt finden, das den Produzenten ſehr 
großen Verluſt zuzieht, während viele andere Ptodukte, 
‚ohne Auffehen zu erregen, fehr gefucht feyn fhnnen. In 
den Jahren 1812 und 1813 wurden die Gewebe jeglicher 
Art, fo wie noch manche andere Produkte faft werthlos, und 
bie Kaufleute fagten, wie es ſchon oft der Zall gewefen, 
man Bahn nichts verkaufen. Das Getreide, das 
Sleifch, die Colonialprodukte waren indeffen damals ſehr ſel⸗ 
ten und fehr theuer, und die Produzenten dieſet Waaren 
Tonnten diefelben  fehr gut anbringen. Berechtigte dies 
nicht zu dem Schloß, daß wenn fie größere Vorräthe 
gehabt hätten, fie ſich als Käufer der Gewebe und ber 
anderen Waaren, die einen Abfag fanden, gemeldet Has 
ben, würden? 

Warum hat aber, wird man fagen, ber hohe Preis 
der Colonialwaaren diefem Handelszweig nicht eine grbs 
Bere Anzahl von Produzenten zugemwiefen, die mittelſt ih⸗ 
es Zuders, Kattun gekauft haben würden. 


Hinderniffe, die der Erzeugung gewiffer 
‚ Produbte im Wege ſteben. J 
.: Darum, weil der uͤberſeeiſche Handel mit Gefahren, 
und Pladereien verbunden war, Man mußte Fahrzeuge 
"gebrauchen, die man Waghaͤlſe nannte, und die unter 
dem Schutze der-Nacht, der ſtuͤrmiſchen Witterung und 
ihres fchnellen Laufes den feindlichen Kreuzern entgiens 
gen ober aber Lizenzen zum Schmuggelhandel nachfucyen, 
die nur aus Gnade ertheilt wurden, aber doc) theuer bes 
zahlt werden mußten; die Obrigkeit verlangte, daß man 
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verbotene franzbfifche Waaren , die. man nicht verkaufen 
konnte und die man beßwegen beim Ausgang aus dem 
Spafen ind Meer warf, ausführe. In allen Fällen 
“mußten ungeheure Gebühren von ben fremden Waaren, 
die man zurüdbrachte, bezahle werden. So kam 5. B. 
ein Pfund Zuder auf fünf Franken, d. h. auf einen 
Preis zu ſtehen, der für den größten Theil der früheren 
Conſumenten unerfchwinglid war. Man konnte, wie 
wir in unferer angenommenen Kunftfprache fagen, auf 
dem Eontinent eine verhältnißmäßig nur Feine Quantität 
Zucker probuziren, d. h. denfelben um einen für den Con⸗ 
famenten noch erfchwinglichen Preis liefern; fo daß die 
Produzenten diefer Waare auch nur eine geringere Quans . 
titaͤt von allen übrigen Produkten Faufen Fonnten. Durch 
den übermäßigen Preis des Zuckers, wurden. die Produs 
zenten nicht für den geringeren Verſchluß deſſelben ent⸗ 
ſchaͤdigt, weil dad Uebermaß des Preifes nicht in einem 
Gewinn fondern In Auflagen feinen Grund hatte. 


? 


Von dem Reise zu Produktionen, der nicht aus 
wirklichen Bedürfniffen entkeht. 

Waͤhrend man folcyergeftalt die Erzeugung derjeni⸗ 
gen Produkte, deren die Gefelfchaft bedurfte, verminder— 
te, reiste man andererfeit zu folchen Produltionen, die 
der Politik der Regierung zufagten, von dem Conſumen⸗ 
ten aber nicht gefucht wurden. . Im Intereffe des Pubs 
likums hätte zwifchen feinen Bedärfniffen und der Pro= 
duftion ein Gleichgewicht beftehen müffen; man hielt 
aber für angemeſſener, ohne Unterlaß bald auf die eine, 
bald auf die andere Wagfchanle einen Druck auszus 
üben. *) \ 


*) Nichts ift laͤcherlicher als eine Regierung, die verlangt, man 
folle diefes und nicht etwas anderes confumiren; denn wer 
ſich in die Confumtion miſcht, miſcht ſich notpwendig auch 
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Es kann ans in Beziehung auf ben gegenwärtigen 
Bufkand eines Landes zu viele Produkte geben. 
Man Tann allerdings die Erzeugung eines Produkts 
fo fehr uͤbertreiben, daß das Maas des Werdrfriffes 
Überfchritten wird; wenn aber die Geſellſchaft Fort⸗ 
Tchritte macht, d. 5. wenn die Bevdllerung ober der 
Wohlſtand eines Landes zunimmt, fo wird aus bem Mer 
bermaß der Produktion ein Mangel. Es giebt in dem 
State Pennſylvanien, zu Pittöburg, bedeutende Damm: 
fakturen, befonders eine Papierfabrik, die großen Abſatz 
bat. Wenn nım diefe Manufaktur an demſelben Orte zu 
Einer Zeit errichtet worden wäre, wo ber tugendhafte 
Penn biefen Staat noch nicht gegrändet hatte und wo 
das Land noch mit Wald bedeckt and nur vom einigen. 
indianiſchen Jaͤgern bewohnt war, fo Hätte fie wahrs 
ſcheinlich keinen einzigen Bogen Papier abgefeht. Wars 
um kann fie jegt an demſelben Orte nicht mehr allen 
Forderungen gendgen? Weil das Land mit gefchickten 
Produzenten bevdlkert iſt und nicht nur Die Landbauer der 
umliegenden Gegend, fondern auch die Hammerwerksbe⸗ 
figer, die Wollen» und Baummollenfpinner, die Glasfa⸗ 
brifanten, die in Pittsburg find und die’vielen Reifenden, 
die dahin kommen, Papier brauchen und ihrerfeits etwas 
erzeugen, womit fie diefes Produkt bezahlen koͤnnen. 
Alfo nur in Beziehung auf die Zeit, in’ der man fi 
befindet, kann ein gewiſſes Produkt insbefondere, in Merz 
gleihung mit den Beduͤrfniſſen des Landes im ueber⸗ 
maß vorhanden ſeyn. Je mehr ſich die Induſtrie verbtei⸗ 
‚tet, je mehr ſich Capitale anhaͤufen, um fo zahlreicher 
und beſſer ausgeſtattet, wird die Bevdlkerung; und das 
BON AEG ‚ 


in die Produktion. Für bie Produzenten giebt es keine 
andere vernänftige Hegel, als die Bedürfuiſſe der Erfar 
menten. 


"Mon ben Gwen der Produktien. sig 
MM is auf einen gewiſſen Su, den wir fofort auss 


mineln wollen. 


Drittes Rapitel 
Bon den Grenzen der Probaltign. 
\ 





Aue dem vorhergehenden Kapitel fheint nothwendig 
zu folgen, daß fich feine Grenze für die Produftionen 
angeben laſſe, die aus der Induſtrie and den Capitalen 
eines Landes entftehen mdgen; fürmahr, wenn alle Pros 


dukte fich gegenfeitig Faufen, wenn ein Produkt Immer 


uur mit elnem andern gefauft werden Tann, fo Ift, wie 
€8 ſcheint, dadurd die Möglichkeit gegeben, daß alle, 


“wie zahlreih fie auch ſeyn mögen, Käufer finden; es 


find auch über diefen Punkt große Controverſen ent⸗ 
ſtanden. ; f 


Mtgwendise Bedinanus, damit eine Sade «ein 
Produkt feg. 
ieleicht hat man beiderſeits die wahre Dedeutung 
des Worts Produkt nicht gehdrig beachtet. Ein Pros 
dukt ift nicht nur eine Sache, bie ſchlechthin zu Befrie⸗ 
digung der Beduͤrfniſſe des Menfchen dienen kann; es 
it eine Sache, deren Nuͤtzlich keit fo viel werth 
iſt, als fie Eofter.*) \ 


*) &6 war nicht möglich gleich von vorne herein ben Accent auf 
dieſes wefentliche Berimat eines Produkts zu legen, deun 
der Leſer hätte vorher einen Begrifi davon haben, müflen, 
worin die Produktionskoſten, die der urſprungliche Preis 
find, um den man die Produkte erwirbt, beftehen. Dies iſt 
ein Beiſpiel, wodurch dasjenige beflätigt wird, was ich in 
den allgemeinen Betradhtungen am Anfang dieſes 
Werts über die Nuplofigteit angehlich altes erſchopfender 
Definitionen geſagt babe. 


J 
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In der That, wenn man, um einen Gegenfand zu 
erzeugen, ber zufolge des Dienftes, den er leiften kann, 
nicht über fünf Zranten werth iſt, einen Werth von 
ſechs Franken confumiren, d. h. vernichten muß, fo pros 
duzirt man nicht nur Feine fünf Franken, fondern zer= 
ſtoͤrt in Wirklichkeit den Werth von einem Franken. 

Es wäre fürwapr eine feltfame Produktion, die eine 
allmählige Vernichtung aller Reichthuͤmer zur Folge hätte: 
Man probuzirt im wahren Sinne bes Worts nur in fo 
fern, als dad Produkt, nachdem alle Produktivdienſte be= 
zahlt find, die Produktionskoften werth iſt. Dies ge= 
ſchieht aber nur dann, wenn dad Produkt für die Ges 
ſellſchaft in ſolchem Maße ein Beduͤrfniß ift, daß fie 
ſich zu Bezahlung eines fo hohen Preifes verſteht; ) auch 
muß die Gefellfchaft durch Fein anderes vortheilhaftes , 
res Mittel ſich daffelbe zu verfchaffen wiffen; wodurch 


wir denn auf die erfien in diefem Werke dargeſtellten 


Wahrheiten zurädgeführt werden. 


Bon der Mögtichkeit, die Koſten mit dem ergengteh 
Genuffe zu vergleiden. ” 


ir werben aber zugleich dadurch in die Nothwens 


‚ digkeit geſetzt, zwei Dinge, die nicht von derfelden Art 


zu feyn fcheinen, mit einander zu vergleichen; nemlich 
die Produftionskoften mit dem Genuffe, der aus dem 
Gebrauche, den man von einem Produkt machen ann, 
entſteht. Eine ſolche Vergleichung ſcheint nicht möglich 
zu ſeyn; wenu ich indeſſen z. B. drei Tage lang arbeis 
ten oder drei Tage lang gehen müßte, um mir irgend 
ein. Nahrungsmittel zu verfhaffen, wovon ich nur einen 





*) Man fieht, daß ich ber Klarheit wegen, die Frage fo ein⸗ 
fady wie moͤglich flelle. Später wird es fidy zeigen, daß die 
‚Confumtion nicht augenblicklich aufhört, fondern allmaͤhlig in 
dem Maas, als die Produktionskoſten ſich erhöhen, abnimmt. 
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Tag leben kdnnte, fo wirde mir durch das Produkt der 
Betrag meines Vorſchuſſes durchaus nicht erſetzt. Diefe 
Quantitäten laſſen ſich aber füglich auch in Geld aus⸗ 
drucken. Die Produktionskoſten kdnnen eben: fo gut in 
einer Zagarbeit, als im dem Lohne, den man für diefe 
Arbeit bezahlen muß, beſtehen, und der Genuß, den ein 
Produkt gewährt, Fann auch feinerfeits in Geld ausgebrüdt 
und auf biefe Weiſe / mit allen den Gemuͤſſen die man ſich 
fär' dieſelbe Summe verfchaffen kaͤnn, verglichen wer 
den. Dieſe von. der Gefellfchaft felbft vorgenommene 
Schaͤtzung ift es, wodurch ber Laufende Preis eines jeden 
Gegenſtandes beſtimmt wisd.. Man zahle für einen Ges 
genftand fo wenig als moͤglich; man giebt aber gar nichts 


. bafär, fobald fein urfpninglicher Preis, d. h. die Sums 


me feiner Produktiondloften, den Genuß, den die Con⸗ 
fumtion deffelben gewähren Fann, überfteigt. Man ficht 
hieraus, daß bie Produfte überhaupt bis zu einem gewiſ⸗ 
fen nicht genau zu ermittelnden von der Judividualitaͤt 
eines jeden Landes. abhängenden Punkte ſich vermehren 
amd gegenfeitig kaufen koͤnnen, und daß über dieſen 
Punkt hinaus die Nüglichkeit geroiffer Probufte von den 
Opfern, die man bringen muß, um ſich diefelben zu ver⸗ 
ſchaffen, uͤberwogen werde, Von diefem Augenblicke an 
kdnnen fie nicht ferner abgefegt werden, folglich auch den 
Abfag von anderen Produkten, nicht länger vermitteln. 


Bie die Produkte zu theuer werden. 
Unterſucht man nun, durch welche Umftände in je⸗ 
dem Lande der Preis gewiſſer Produkte höher geſtellt 
wird, ald der Genuß, den diefelben gewähren, fo findet 
man, daß diefe Erſcheinung auf vier Urfachen beruhe 
und daß der Abfat der Produkte um fo leichter erfolge, 
je ‚mehr man ſich dem Einfluffe diefer Urfachen zu ents 
ziehen weiß. , 
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dem Genuß, den ſie gewaͤhren, fuͤr viele Confumenten za 
hoch. Die bei Verfertigung der Uhren und vieler Ges 
webe eingefährten geldfparenden Berfahrungsarten find 
es, bie den Gebrauch derſelben faft In allen Claſſen der 
Gefellfchaft verbreitet Haben. Würde wohl England for 
wohl nach Innen als wach Außen eine ſo große Menge 
von feinen Produkten abfehen, wenn es dieſelbe nicht 
mit fo vieler Geſchicklichkeit zu verfertigen und durch ei 
zeitfparendes Werfahren fo wohlfell zu machen wüßte. 

Wir haben fchon bemerkt, welchen Schwung der 
Handel mit den Baummollenzeugen zufolge der Erfin⸗ 
dung der Spiunmaſchinen erhalten hat und man behaup⸗ 
tet, daß ganz’ in der neueſten Zeit feit Einführung ‚der 
wohlfeileren bengalifchen Baummolle die Fabrikation ders 
felben um 50-Procent zugenommen habe*). Die. Nach⸗ 
feage nach einer Waare vermehrt fich mit deren Wohle 
feilgeit; und da man fie mit einer anderen Waare bes 
zahlen muß, fo hebt ſich die Produktion diefer letzteren 
fon deßwegen, weil ſich die Produktion der erfieren ges 
hoben hat. 

Durch wohlfeilere Verfättungsmitter ift das 
Reifen felbft befördert worden. 

Als die Aufhebung eines ausfchlleßenden Privilegiums 
und einige Verbefferungen in dem Bau der Wagen **) es 
moͤglich machten, die Reifenden mit weniger Koften fort 
zuſchaffen, hat fi) die Zapl diefer Wagen in Frankreich 

s verzehnfacht. Der Krämer und der Landmann bedienen 
"fig jetzt berfelden auf ihren Reifen; und es unterliegt 
keinem Zweifel, daß auch die Thätigkeit diefer Induſtrie⸗ 


*) GSiche Briefe an Wilhelm Wilberforce von Jakob Eropper. 

+) Man hot 3.2. die ledernen Hangriemen mit Stahlfedern 
erfept, wodurch es möglich ward, eine größere Zahl von 
Beifenden in jeden Wagen anfzunehmen. 
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männer dadurch gewonnen Hat. Sie mußten ſich durch grbs 
Bere Bemuͤhungen eine größere Bequemlichkeit: verſchaffen. 
Durch eine‘ Eorreftion der Steigen und eine beſſere Uns 
terhaltung ber Straßen konnten fortan mehr- oder weniger 
Zugpferde erfpart, diefe mehr gefchont und bie Reiſenden 
gegen manche Lebensgefahr beſſer geſie der werven . 


Die Woblkeilbeit vermehrt die Eonfumtion. 
Eine Menge von - Beifpielen zeigt, "daß ber niedere: 
Preis die Gonfumtion befbrdert.: Man zahlte. fruͤher 
"10 Schillinge (12 Fr. 50 Cent.) für einen: Play auf dem 
" Poftwagen von Glasgow. nach Greenod;;. und men nian- 
annimmt, bie Pläge ſeyen ftets beſetzt geweſen, ſo kom⸗ 
men auf jeden Tag 40 Reiſende, die von einer dieſer 
beiden ‚Städte nach der anderen fuhren. Seit. der Ein⸗ 
führung der Dampfboote, auf. denen die Reiſonden nur 
1% Edilling bezahten, ift die Zahlderſelben auf das Siace 
geſtiegen. 
Durch die Geſeßgebung rdnnen die Produkte im 
Verpärtnis zu bem Genuffe, den fiegewähren, 
alfaufehr vertheuert werden. J 
Anlangend die Theurung, die durch die Mißgriffe 
der Regierung entſteht, ſo will ich demjenigen nicht vor⸗ 
greifen, was ich ſpaͤter Aber die ſchllmme Wirking, die 


.*) Die Eoncentrirung bes. Verwaltungswefens in Frankreich 
iſt für den guten Suftand der Straßen höchſt nachtheilig. 
Jede Ausbeſſerung kommt um fo ſchueller zu Stande, je 
balder derjenige, der dieſelben zn beſorgen Hat, an Ort und 
Stelle iſtz nun iſt aber bei den Straßen eine Beine unver⸗ 
zuglich angebrachte Verbefierung weit zwedtmäßiger, als eine 
große, mit der es lange anfteht, und au der man fid, weil 
fie viel mehr koſtet, nicht immer entfehtieht. Die General: 
Direktion, des Bräden · und. Gtraßenbaus, und die damit 
‚beauftragte Genies Behörde in Frankreich richten. iq dieſem 
DVerwaltungszweige mehr Schaden an, als fie Nußen ſtiften. 
Say poor, Nauenaldetane n.168 
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das Meglementoir⸗ und Prohibitiefufiem auf die Preife 
äußert, fagen werde. Das, was ich fo.eben erſt über 
die tramzigen Folgen der von Napoleon angeordneten 

Eontisentalfperxe gefagt habe, kann einen Begriff. davon 
geben. Much werde ich hier, wo von den Abfagwegen 
zunaͤchſt die. Vede ift, die große Frage, über den Einfluß 
der Beſteurung auf den Haushalt der Gefellfchaft, nicht 
abhandeln; dieß fol fpärer gefchehen. Hier befchränfe- 
ich mid) auf die Bemerkung, daß die Steuern einer Ver⸗ 
wmehrung ber Produktionskoſten gleich kommen, und daß 
fie beſonders im al einer Uebertreibung den Preis ger 
wiſſer Produkte ſo fehr fleigern kdunen, daß der Genuß, 
der aus ber Eonfumtion,derfelben erwaͤchst, den Conſu⸗ 
menten nicht. mehr für das Opfer entfchäbigt, das er 
bringen ‚muß, went er fich ſolchen verfhaffen will. 

° Die, Engländer wiſſen ſehr ſchoͤne Spiegelgläfer zu 
verfertigen, und kdunten fle um einen fehr mäßigen Preis 
geben, wenn nicht die ungeheuren Abgaben, die in Engs 
land auf die Glasfabrifation gelegt find, dleſes Produkt 
auf einen für viele Conſumenten unerſchwinglichen Preis 
ftellten. Diefe Produktion gewinnt demnach bei weitem 
nicht die Ausdehnung, ‚die fie erhalten könnte. Der 
Werth, der zufolge der verminderten Spiegelprobultion 
gar nicht erzeugt wird, kann auch nicht zum Ankauf anz 
derer Produkte dienen, und fo if der Abfag, den man 
für. diefe Produkte finden Fönnte, durch ie Säule der 
Gefeggebung verfperrt*). \ 
— 


) Ja Frankreich wich die, Epigetfabritation Bude einen. ans 
dern Mißgriff, durch das einer bevorrechteten Seſell ſchaft 
eingeräumte Monopol in Schranken gehalten. Doch hat die⸗ 
ſas Vrivilegium den Preis der Spiegel nicht fo hoch geſtei⸗ 
gert, als es in @ngland- durch die Abgaben geſchehen iſt; 
darum iſt auch der Gebrauch derſelben in Frankreich weit 
allgemeiner geworden. Die Geſellſchaft bat auch nach ber 


Bon den Grauen ber Prodaktien. ar 


Die Leute, die von: geichentten. Geldern Tebey, 
j ſchaden dem Abſas. Br 
Herr Malthus glaubt mit vielen anderen Publiciften 

an die Nüglicpkeit einer Menfchenclaffe, die einzig damit 

befchäftigt iſt, einen Theil desjenigen, was andere. wit 

Mühe produzisen, im behaglicher Ruhe au verzehren*). 

Wenn fie aber mit.dem Gelbe der Geſellſchaft das, mas 

"diefe produzirt, erfanft, iſt es nicht nachgesahe fo viel, 

als wenn ihr die Geſellſchaft diefe Produkte ſchenkte ? 

Ich rechne zw dieſet Claſſe weder bie Capitaliften noch 

die Grundbefiger, die Feineswegd von. dem Einkommen 

eined andern, fonbern von dem Ertrag prohuftiver Werk⸗ 
zeuge leben und den arbeitfamen Menfchen nicht nur wicht 
ſchaͤdlich, fpnbern vielmehr fehr nuͤtzlich find. Ich meine 
eben fo wenig die Staats:Rentner, denn wenn auch ihr 
Einfommen von den Steuerpflichtigen ‘erhoben wird, fo 
haben fie diefen zur Erwerbung diefer Rente, ein Capital 
gegeben, das zu ihrem Nugen verwendet‘ worden iſte oder 
doch dazu haͤtte nerwendet werden follen. Sch zaͤhle aber 
in jene Elafe diejenigen Leute, die, fo achtungewerth auch 
ihre Perfon feyn mag, unnuͤtze Stellen bekleiden, jene 
geiſtlichen Pfründner, jene von den Gaben der Regierung 
gemaͤſteten Penfiondre und überhaupt alle biejenigen, 
die ihr Einkommen nu? einer fehlerhaften politifchen Or⸗ 
ganifation nerdamfen. Es liege aber: amt! Lage, daß diefe 
Glaſſen vom Eonfamenten die Summe‘ der Confurhtlönen 
ulcht - vernieheen und keine neuen Abfetzwege erdffnei/ 


frauzd ſiſchen Revolution ihren Preis. aus Furcht gor de 
Concurrenz herabſehen müffen, wodurch das ſchone Vroͤdutt 
noch mehr vervielfaͤltigt und verbreitet worden iſt. Zn 

*) Siehe die Grundfäge der Nationaf:Dekonomie von Mals 
thus. 78 Cap. ge Abthl. Siehe auch ald Autwort ayf die: 

ſes Wert die Briefe an Malthus über verſchiedene Gegens - 
fände der National⸗Oekonomie. Tine Brochure von 4. ©. 
Paris 1820, u 5. \ 
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denn wenn man den Steuerpflichtigen denjenigen Teil 
‚der Auflagen erließe, den man zu Unterhaltung diefer 
maͤßigen, wenn nicht ſchaͤdlichen · Claſſen verwendet, fo 
wuͤrden diefelben Werthe von den Stenerpflichtigen ſelbſt 
eonfumirt werden*). 

Geſetzt ein Bezirk zahle jaͤhrlich eine Steuer von 
400,000 Franken zu Unterhaltung "eines Mönchklofters, 
and der Bauer in diefem Bezirke koͤnne fich zufolge dies 
fer Steuer nur in bie gröbfte Hanfleinewand Heiden, 
wovon ich ſchon · Beiſpiele gefehen habe. Wenn nun eine 
Revolution in den Sitten eintritt, welche die Aufhebung 
der dern Klofter gelieferten Steuer zur Folge hat und 
de Mönche ndthigt, um Ieben zu Tonnen, Tuch in ihs 
tem Kloſter zu verfertigen, fo Eonnen die Bauern, denen 
die Möndyfteuer von 400,000 Franken ‘erlaffen worden 
ift, diefe Summe zum Ankauf per von den jet arbeit 
fanten Mönchen  verfertigten Zeuge verwenden ; das mißs 
bräuchlige Einkommen des Kloſters wird ſich auf diefe 
Weiſe in einen Indaftrie-Erwerb verwandeln, ‘und der 
fräher in die grödfte Leinewand gekleidete Bauer wird 
ſich von nun an in Tuch Fleiden. j 2. 


Br arbeitfame Menſch ſtebt einem andern arbeite 
“ famen, Meufgen nide im Wege 
Herr Maithus und Herr v. Sismondi fuͤrchten, es 
wochten die arbeitſam gewordenen Faulſtellentraͤger mit 
den ‚übrigen Induſtriemaͤnnern in eine für diefe nachthei⸗ 
lige Concurrenz treten, Diefe Furcht ift aber ganz un - 
segrändet. Ein Menſch, der producirt, kauft die Produkte 


*) Die Summen, die bei mäßigen Abgaben in den Händen der 
Stenerpflichtigen bleiben, werben früher oder fpäter, ſelbſt 
'* wenn fie als Capitale angelegt werden,’ immerhin wieder 
ansgegeben ; den Eapitale find Summen, di zu eines re⸗ 

produktiven — dienen. 
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der. anderem Produzenten. Es giebt Fein gewerbfleißiges 
Land, das nicht. den deutlichſten Beweis. davom Lieferts 
denn ur im gewwerbfleißigen Ländern wird: viel verkauft, 
amd bie in Faulheit verfunkenen Böker find armfelige 
Eonfumenten. Ein Müßiggänger ift quch als Conſument 
ſchlechterdings ein unnuͤtzer Menſch und. für die Gefell- 
ſchaft in doppelter Beziehung ſchaͤdlich; einmal, weil er 
fie nicht mit Produkten bereichert -umd dann weil. er 
die Erzeugung von anderen Produkten, die er als Pro⸗ 
duzent hätte kaufen Ehnnen, unmöglich macht. 
Natürliche Urſachen, bie den Preis fo hoch ſteigern, 
daß er nie mehr erfhwingtid if. 
Es bleibt uns noch uͤbrig zu unterſuchen, wie es 
fich mit den natärlichen Urſachen verhalte, die den Werth 
eines Produkts fo fehr in die Höhe treiben innen, daß 
‚alle Nachfrage aufhbren muß, Eine ſolche Unterfuhung 
wuͤrde zur Ausmittlung aller unentbehrlichen Produktlons⸗ 
koſten führen; denn diefe find eine durch die Natur ges 
gebene Schwierigkeit, die man nicht zu überwinden fucht, 
wenn die Frucht des Sieges Feine Entſchaͤdigung für das, 
was er koſten mag, gewährt. Ohne indeß diefe Schwies 
rigfeiten im Einzelnen zu unterfuchen, wollen wir ſogleich 
auf die bedeutenhfte von allen. übergehen. Geſetzt tie 
Bevdlkerung, die Capitale und die Induftrie eined Landes 
ſtecken der Produkrion deſſelben keine Grenze, fo wird 
doch zuletzt die Eonfumtion deffelben in feinem Gebiete 
eine Grenze finden. Diefer Fall tritt ein, wenn die Nah⸗ 
rungsmittel höher zu flehen kommen, als fie im Ver⸗ 
haͤltniß zu ihrer Nuͤtzlichkeit werth find, wenn der Be⸗ 
darf für einen Tag mehr Toftet, als ans den Produkten 
eines Tags zu Idfen ift. If einmal der Landbau fo fehr 
audgebildet, daß der Boden alled, was er nur Immer 
Tann, hervorbringt, fo wird man aus dem Auslande Les 
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bensmittel beziehen miäfen. Man wird auch dergleichen 
noch Immer gegen irgend ein anderes Produkt eintaufchen 
Saunen; unter der Vorausſetzung eines beftänbigen Forte 
Whrektend wird man aber Diefe Lebensmittel nur eime 
Beitdeng aus der Nachbarſchaft beziehen Formen und fie 
hierauf aus enffernteren Gegenden herbeifchaffen. müffen, 
fo daß die Produktion derfelben, die mittelft des Handels 
geſchieht, Immer koſtſpieliger ausfällt, bis endlich Lie 
Quantitaͤt der Nahruugsmittel, die man fi) auf biefem 
Wege durch die Arbeit eines Tages verſchaffen Tann, 
nicht mehr für den Bedarf eines Tages hinreicht. Es 
liegt am Tage, daß alddann durchaus Feine größere 
Produktion von Lebensmitteln mehr ftatt finden Tann. 
De man nun diefe Produkte am wenigften entbehren 
Fann, da das Beduͤrfniß derfelben in der kuͤrzeſten ‘Zeit 
‚Wiederkehr, fo wird durch fie der Bevdlkerung, folglich 
nd der Eonfumtion eine Grenze gefegt. Diele Yrenze 
wird aber nie auf einmal erreicht. Die Schwierigkeiten der 
Produktioͤn nehmen allmaͤhlig zu; eine Vermehrung der 
‚Vevdlkerung' findet immer größere Hinderniffe und früher 
oder fpäter ihre Grenze, je nach der Fruchtbarkeit des 
Landes, feinen Äußeren und inneren Verkehrsmitteln, je 
nad der Lebensart der Nation und nad) ber Befchaffens 
heit ihrer Regierung. 

Dieß iſt in Wahrheit die Grenze, die die Produktion 
und Confumtion irgend eines Landes niemals uͤberſchrei⸗ 
ten konnen, aber ich geftehe, daß mir Fein Land. befannt 
iſt, dad wicht noch ſehr weit von diefem Ziele entferut 
fegn würde, wenn ed anders alle feine Huͤlfsquellen 

kenute und zu benugen wüßte, 
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Bon dem laufenden Preife und wie folger zu 
Stande fommt. - 


Bas der laufende Preis iſt. 

Der laufende Preis if diejenige Quantität: Geldes, 
für die man ein Prodakt auf dem Martte kaufen ober 
‚verlaufen Tann. . 

Da ich gefagt habe, daß die Produkte in der Wirtiich⸗ 
keit nicht nit Geld, ſondern wieder mit Produkten gekanft 
werben, fo koͤnnte man mich darüber zur Rebe ſtellen: 
Warum ich bie Sprache ändere und jegt, wie 
jeder Andere fage, daß die Produkte mit Geld 
getauft werden? Der Grund iſt der, weil nach mel⸗ 
ner Anfiht ein Produft ale übrigen vorſtellen kam. 
Man würde fih allerdings mit mehr Beftimmtheit ands 
brüden, wem man ſagte, der Iaufende Werth eines 
genftandes befiche in der Quantität von jedem Produkt, 
die man im Tauſche dafür erhalten kann; allein iM ziehe 
es vor, biefen verwickelten Begriff dadurch zu verrinfa⸗ 
den, daß ich ein Produkt insbefondere auswähle, das, 
wie man bald fehen wird, bei den Taufchen als Werk⸗ 
zeug dient und. demnach fage: ein Produkt, deſſen lau⸗ 
fender Preis 5 Franken beträgt, ift dasjenige, deffen 
Werth demjenigen von allen den Dingen, die man mit 
5 Franken kaufen kann, gleich kommt. In allen den Faͤl⸗ 
len, wo und die allgemein uͤbliche Sprache nicht zu fals 
ſchen Begriffen verleitet, gebe ich ihr den Vorzugß. 

Der Laufende Preis bewegt ſich ſtets innerhalb 
gewiffer Grenzen. 

In der. Wirklichkeit bewegt ſich der laufende Preis 
ſtets Innerhalb gewiffer Grenzen. Man fagt, der Eentner 
Kaffee von diefer oder jener Sorte gelte 170- iha Frans 
ken, weil bie verſchiedene Stellung ber contrahirenden 
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Theile ſtets eine Heine Verſchicdenheit des Preiſes vers 
anlaßt. Derjenige, dem am Abſchluß des Kaufes am 
meiften gelegen ift, muß immer etwas mehr bezahlen 
ober etwas weniger empfangen, aͤls der andere. Wenn 
‚ich zu einem Kaffeehändler gehe, um zu kaufen, fo ges, 
ſchiebt es deswegen, weil ich im Augenblid Kaffee braus 
che; ich mil mir denfeiben, wie auch der Preis ſeyn mag, 
verfhaffen. Dem Kaufmann liegt nicht daran, fo raſch 
zu verkaufen; wenn er die Waare heute nicht anbringen 
Tann, fo wird. er es doch morgen thun Fhnnen, Wegen 
dieſes verfihiedenen MWerhältniffes werde ich mich beque⸗ 
men muͤſſen, den hoͤchſten Laufenden Preis zu bezahlen. 
” Wenn ich ihm, dem Kaffeehändler, dagegen Kaffee ans 
‚biete, fo hat. er davon ſchon fo viel, ald er zunächft für 
feine Kunden braucht; ihm Liegt alfo weniger daran, zw 
kaufen, als mir zu verkaufen; er würde daher meine 
MWaare.nuır zu demniedrigften laufenden Preis annehmen*). 
Zu. Vereinfachung der Fragen wollen wir hier ald aus 
.fenden Preis einer Waare denignigen annehmen, der 
zwiſchen ‚dem. höchften und niedrigften Preife derfelben in 
der Mitte ſteht; der laufende Preis ift für und derjes 
nige, bei\dem dem: Verkäufer. nichts daran liegt, ob er 


—— 
+) Daffelbe Raifonnement findet in allen änen, wo es fi) 
von Verkäufen und Käufen handelt, feine Anwendung. Der 

- berübmte Oekonomiſt David Ricardo legte den Grund zu 

; feinem unermeßtichen Vermögen zu der Zeit, als er noch 
Wechſel· Agent war, oder vielmehr mit Staatspapieren hans 
delte. Aus ich ihm einft fragte, wie er es angefangen habe, 
fo viel Geld zu gewinnen, anfwortete er mr: „Ich kaufte, 

„und war fletd bereit, alle Staatspapiere, bie man mir ans 

bot, zu Baufen, und ſolche wieder mit Ya Prozent Gewinn 

J „an die jenigen, bie dergleichen verlangten, zu verkaufen. 
* „Die ſer kieine oft wiederholte Gewinn, der "Jedermann jüs 
nfagte, war, mir. genug.” Er’hätte noch hinzufügen können: 

daß er mit‘ der größten Ordnung, Thaͤtigkeit und Intelli⸗ 

denz Dabei zu Wert gegangen fey, 





Von bem Innfenten Preiſe. 333 


nertauft· oder nicht; und dem Käufer, ob er kauft oder 
nicht; dieß iſt der Mittelpreis von zwei Preifen, die 
gewbhnlic nicht fehr von einander abweichen, 


Die Quantität und die BefhaffenHeit der Waare 
find in dem laufenden Preife lets ausgedrädt. 
oder doch verſtan den. 

Der laufende Preis einer Waare ſetzt das Daſeyn 
einer beſtimmten Quantitaͤt dieſer Waare voraus. Wenn 
man ſagt, die georgiſche Baumwolle gelte 6 Franken, ſo 
wird dadurch eine beſtimmte Quantitaͤt Geldes und eine 
beſt immte Quantitaͤt der Waare vorausgeſetzt. In dem 
vorliegenden Fall iſt die Quantitaͤt der Waare, die man 
Meint, ein Kilogramm Baumwolle. Wenn man dieſe 
"Quantität nicht ausdruckt, fo gefchieht es deßwegen, weil 
fie fo wie aud ihre Qualität allgemein darunter Ka 
ben wird. \ 


Der laufende Preis von "zwei Baaren giebt bie 
Quantitäten von jeder derfelben an, die fi 
gegenfeitig austaufden Taffen. 

Wenn. der Taufende Preis von zwei Waaren angiebt, 
wie viel man von jeder derfelben für eine gewifle Quan⸗ 
tirät Geldes haben kann, fo ift daraus auch zu entnehs 
men, wie viel von beiden Waaren für eine und diefelbe 
Geldfumme zu haben iſt. Wenn 3.8. der Gentuer Ge: 
treide 12 Franken und dad Pfund ‚Safran 60 Franken 
gilt, fo ſchließe ich daraus, daß man für die gleiche 
Summe nämlich für 6bo Franken nach Gefallen ein Piund 
Safran oder 500 Pfund Getreide haben kann. Das Vers 
haͤltniß zwiſchen den Quantitäten von Waaren, die man 
für die gleihe Summe erhalten kann, zeigt in wie ferne 
die eine teurer oder wohlfeiler ift, als die andere. In 
dem angeführten Beifpiele ift der Safran 5oomal theus 
ser als dad Getreide, oder dieſes 5oomal wohlfeiler, als 


. 
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jener. Mach Diefer Vorauoſetung (bie, fo off beide Mans 
sen den angegebenen Preis haben, eine Thatſache iR) 


. bietet man 500 Pfund Getreide für ein Pfund Sufren 


und es laffen ſich fonach die laufenden Handelögefchäfte 
auf die Theorie der Taufche zurädführen, wornach folche 
nun gegenfeitige Abtretungen von Waaren find, bei de 
nen das-Geld, die laufende Münze nur einen vordberges 
henden Dienft leiftet. 
Der laufende Preis giebt das Verhältniß zwifhen 
ber angebotenen und der gefudten Auantität am. 
Man hat hieraus den Schluß gezogen, daß eine 
Ware um fo theurer oder um fo wohlfeiler fey, je mehr. 
ober je weniger man davon anbietet. Man hat dabei 
überfehen, daß die angebotene oder. gefuchte Quantität 
eine Wirkung und nicht die Urfache des Preifed fey. Bei 
einen -Taufche, den man beabfichtigt, bietet man viel 
von einer Sache an, weil fie wohlfeil iſt; fie ift aber 
nicht deßwegen wohlfeil, weil man viel davon anbietet. 
Wenn es alfo auch ausgemacht ift, daß der Preis 
der Dinge fich gerade, wie die gefuchte Quantität und 
umgekehrt, wie die angebotene verhalte, fo muͤſſen noch 
die Urfachen diefes laufenden Preifes, wovon diefed Ans 
gebot und diefe Nachfrage nur die Wirkung fi nd, audges 
mittelt werden. 
Berbaͤltnißmäßige Quantitäten zweier Wagren, 
die man für denfelben Preis anbieten fan. 
Die Quantitäten zweier Waaren, die man für den⸗ 
ſelden Preis anbieten kann, und auf denen der Unters 
ſchled ihrer gegenfeitigen Preiſe beruht, find diejenigen, 
die fich mit denfelben Produktionskoften hervorbringen laffen. 
Man giebt nur Ein Pfund Safran für 5ooPfund Ges 
treide, weil das Pfund Safran, bis es erzeugt, einge: 
erntet und zu Markt gebracht ift, eben jo viel koſtet, als 
5oo'Pfund Getreide. Ich fage, daß ed eben fo viel ko⸗ 
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ſtet, denn wenn es weniger koſtete, fo koͤnnte man, mits - 

telſt Erzeugung von Safran ſich dad Getreide wohlfeiler 

verfchaffen, als wenn man diefed felbft baute, Wenn 
ſich die Produktionskoſten eines Pfundes Safran z.B, nur 
auf. 54 Franken und die Produltionskoſten von 500 Pfund 

Betreide auf 60 Sranken „beliefen und wenn gleichwohl 

dieſe Quantitäten von Waaren gegen einander ausge 

taufcht würden, ſo wären 500 Pfund Getreide ſchon um 

54 Franken zu Haben; zum Behuf einer fo guten &pe- 

Zulation würde man mehr Safran und weniger Getreide 

bauen, bis die beiden gegenfeitig angebotenen Quantitä: 

ten bie gleichen Produktiouskoſten erforderten, .denw nur 
in diefem Fall würde Fein Reiz mehr vorhanden ſeyn, 
eines diefer beiden Produkte vorzugsweiſe zu erzeugen. 

Wenn die Dinge zufälligerweife mehr oder weniger werth 

find, als ihre Produftionskoften betragen, fo haben fie 

einen‘ erziwungenen Preis, ber fich immer. wieder. von 
ſelbſt ins Gleichgewicht zu fegen ſucht. 

Swei Produkte vertauſchen, if fo viel, als die 
Produttionstoften derſelben anstaufhen. 
Aus diefen Betrachtungen geht noch überdieß hervor, 

daß, wenn wir zwei Produkte gegen einander vertaufchen, 

wir in Wahrheit nur ihre Produktionskoſten audtaufchen, 
und daß, wenn wir für unfere Produkte, fo viel andere 
verlangen, ald mit denfelben Produktionskoſten erzeugt 
werden konnen, dieß deswegen gefchiebt, weil Niemand 
das Mehr gegen das Weniger vertaufchen will. 
Wodurch die Sroͤße der Nachfrage bestimmt wird, 
Iſt einmal durch den Betrag der Produktionskoſten 
der niedrigfte Preis, bei welchem die Erzeugung eined 
Produkts. fast, finden und beſtehen Kann, feftgeftelt, fo 
beſtlmmt hinwiederum diefer Preis in Verbindung mit 
“der fpezififchen Nüglichkeit jedes Produkts und dem 


/ Di “ 


236 Men dem Laufenden. Preife, 


Reichthum ber Eonjumenten*) bie Quantität von jedem 

Produkt, welche das Publikum verlangen wird, und folge 

lich diejenige‘ Quantität, die man mit Vortheil wird ers 
zeugen können. 

Dieß wird durch eine etwas genauere Erdrterung 
deutlicher werben. Unfere Vedaͤrfniſſe weten in und das 
‚Verlangen nach den Dingen, die zu Befriedigung derſel⸗ 
ben dienen. Wenn diefe Dinge natürliche Reicht huͤ— 
mer find, die die Natuk uns gleich der Luft und dem 
Waſſer umfonft und in unbefchränktem Maße verleiht, 
fo nehmen wir fo viel davon, als wir eben brauchen; 
find‘ es aber Dinge, die man erzeugen .muß, find es 
Produkte, fo müflen wir fie entweder felbft durch bie 
gewöhnlichen Probuftionsmittel erzeugen oder fie dadurch 
erwerben, daß wir mit denſelben Mitteln andere Dinge 
produziren, die wir im Tauſche dafür geben. Sin beiden 
Faͤllen erhalten wir fie entweder unmittelbar oder mittels 
bar durch unfere Produftionsmittel: Diefe Mittel find, 
wie inan weiß, unfere Induſtrie, unſere Gapitale und 
unſere Ländereien. Da diefe beichränkt find, fo find es 
auch unfere Erwerbömittel, und dadurch ift unferer Nach⸗ 
frage nach Produkten eine Grenze geftedt. 


Die Menfden theilen ihre Bedärfniffe in 
’ Elaffen ein. B 

Die Menſchen theilen dem zufolge, in ihrer Eigens 

ſchaft ald Eonfumenten, ihre Bedürfniffe je nach dem 

Grade von Wichtigkeit, die fie der Befriedigung derfels 

ben ‚beilegen, in gewiffe Claſſen ein. : Ich habe bereits 


“*) Unter dem Reichthum der Eonfumenten derſteht man bie 
Quantität von Produkten, die fie mittelſt ihrer Induftrie, 
Ihrer Eapitale und ihrer Ländereien zu erzeugen vermögen; 
daher der in dem asen Gapitel aufgefteilte Grundfap, dab 
die Produktion wieder durch die Produktion befördert werde. 
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darauf gufmerkfam gemacht, daß die Menfchen nicht nur 
vermdge ihrer phyſiſchen Natur, die ihnen Kleidung und 
Nahrung nethwendig macht, fondern auch vermdge ihrer. 
Erziehung, ihrer Gewohnheiten, der Gebräuche des Lan⸗ 
des, worin fie leben, ihrer Eitelleit, ihrer Vorurtheile 
and felbft ihrer Kafter BVedärfniffe Haben. Der Brenus 
ſtoff iſt in den nordiſchen Himmelöftrihen ein hoͤchſt 
dringendes Beduͤrfniß. In England ift ein Kleid von 
Wollentuch ein Bebärfniß für Menfchen aus jedem Stande; 


anderswo verzichten gewiſſe Wollöclaffen ganz darauf, 


ohne ſich deswegen für geringer zu. halten. Eine verftäns 
dige Eintheilung unferer Beduͤrfniſſe ift in moralifcyer 
Hiuſicht von.der hoͤchſten Wichtigkeit, aber hier nicht. der 
Gegenſtand unferer. Unterfuhung. Für uns if dieſe Eins, 
theilung nur eine durch die Erfahrung bewährte Thatfa- 
che. Es ift Thatfache, daß gewiffe Beduͤrfniſſe vorzugs⸗ 
weiſe befriedigt werden; dieß geſchieht aber nicht etwa 
nach einem vorher berechneten Plaue, ſondern entweder 
aus Gewohnheit oder aus einem augenblicklichen Ans 
trieber). Es ‚bleibt. immer wahr, daß jeder einzelne 
Menich das Einkommen, über das er verfügt, woher ed 
auch kommen mag, vorzugsweiſe auf gewiſſe Gegenſtaͤnde 
verwendet, und wenn er. in dieſer Hinſicht gerhan hat, 





=) Für die Drienfalen Hf das Ne einer Art von befouderer 
Schwalhe, die auf den Sund:Infeln einheimiſch iſt und 
Salangane heißt, eine fehr Löfktiche Speiſe. Diefe Mes 
Ker, die man nur in gewiſſen am Ufer des Meeres geleges 
nen Höhlen findet, find fehr ſchwer zu befommen. Wenn 
Jemand auf den Gund-Infein dergleichen Laufen und fe 
nad) Europa bringen wollte, fo wärden fie ihm wahrſchein⸗ 
lich nicht mit einem Preife bezahlt werden, der ihn für 
feine Koften entfhädigte. Die ift ein Produkt, das wohl 
in Aſlen bezapie wird, nicht aber in Europa bezahlt werden 
würde. Der Geſchmack der Gonfameriten läßt diefe Vrodet · 
7... Honss Art bei and nicht auftommen. 
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was feine Mittel erlauben, fo hält er inne und gicht 
a5 guten Gründen nicht weiter aus, weil er nämlich 
wicht weiser auspeben kaun. Wenn er mehr ausgiebt, als 
ex hat, ſo verwendet er das Eigenthum eines Andern, bez 
fodann nothwendigerweiſe um fo viel weniger ausgiebt. 
Die Rützlich keit eines Produkts hat aufdie Größe 
ver Nachfrage Einfluß. 
Diefe Vorliebe zu ‚gewiffen Produkten, wenn man 


art denjenigen anfängt, die zu Erhaltung des Lebens 


am unentbehrlicjften find, ift es, bie die Nachfrage nach 
diefem oder jenem Produft beftimmt. Diefe Nachfrage 
‚aber wird durch den Betrag der Produktlonskoſten mo— 
difiziet. Wenn das Produkt theuer ift, d.h. wenn es 
nicht ohne bedeutende Produftionsfoften zu Stande Tom: 
men Tann, fo ift daffelbe weniger geſucht. Dieß kann 
auch nicht anders feyn, weil fonft das in Trage ſtehende 
Produkt dem Confumenten einen größeren Theil von feis 
nem Einfommen wegnehmen wuͤrde, als er darauf ver: 
wenden Fann. \ 

Man bdenfe fih 5.8. eine Handwerker: Familie, bie 
von ihrem Erwerb nach Befriedigung ihrer dringendften 
Beduͤrfniſſe wöchentlich 30 Sous zum Ankauf von Fleiſch 
verwenden fang; wenn nun dieſes 10 Sons gielt, fo wird 
diefe Familie wöchenflich 3 Pfund, bei einem Preife von 
15 Sous aber nur 2 Pfund Fleiſch Faufen konnen. 

Dieß ift der Grund, warum, wenn zufolge eines befs 
feren Verfahrens die Produkte Im Preife finken, die Con⸗ 
ſumtion derfelben alsbald zunimmt. 


Das Vermögen der Einzeinen läßt fich mittelt 


eines Drededs darſtellen. 
Das Vermbgen der Einzelnen fleigt in jebem Lande 
allmaͤhlig von dem Tleinften Maß bis zum größten. Das 
kleinere Maß kommt um. fo haͤuftger, das größere am fo 
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feltener vor, fo daß fich die Vermdgensmaffen der Eine 
zelnen durch die ſenkrechten Linien ausdruͤcken laffen, die 
man auf der Grundlinie eines Dreiecks errichten Tann *). 
Wenn man die zu Herftellung eines Produkts erforder 
lichen Koſten durch Linien bezeichnet, die mit der Grund⸗ 
linie in größeren oder Heineren Abftänden parallel lau⸗ 
‚fen, fo zeigt die Zahl der lothrechten Linien, welche ir— 
gend eine diefer Parallelen erreichen, die Zahl derjenie 
gen Vermdgensmaffen, welche den Probuftionspreis bes 
"zahlen Tonnen und folglich die Zahl der Confumenten des 
Produfts. Ze weiter eine Parallellinie von der Grund⸗ 
linie entfernt ift, defto feltener wirb dasjenige, Bermdgen 
" feyn,. das diefen Produktionsaufwand zahlen Tann. Se 
näher dagegeh 'eine Parallellinie der Grundlinie ift und 
je geringer folglich die Produktionskoſten find, defto haͤu⸗ 
figer wird das Vermögen vorfommen, mit dem man ſich 
das Produkt erwerben kann. 

Der Preis der natuͤrlichen Reichthümer, d.h. der 
Dinge, die man fi, wie das Waſſer und die Luft um⸗ 
fonft verfhaffen kann, würde durch eine noch unter die 
Grundfinie fallende Parallellinie, und ein auch für die 


reichften Leute unerfchwinglicher Preis durch eine jenfeits' 


ber Spige des Drelecks angebrachte Paraleltinie begeichnet. 


Barum die Zahl der Eonfymenten eines. Produtts 
mit deffen Wohlfeilheit zunimmt. 

Dieſe Darſtellung zeigt und, wie ein Prodaft, je 
mehr es im Preife fällt, um fo mehr Confumenten und 
deren um fo weniger findet, je theurer es if. Wenn 
eine Waare entweder zufolge einer darauf gelegten Steuer 


oder aud irgend einem andern Grunde theurer wird, fo - 


hört diefelbe auf, für eine gewiſſe Anzahl von Conſu⸗ 
menten ein Gegenftand. der Nachfrage zu feyn, während 
— ” 


Biehe die am erde dieſes Eapital⸗ beſindliche Fitur. 
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andere Eonfürhenten zugleich ihre Confumtion beſchraͤn⸗ 
Ten. Es giebt wohl manchen Kaffee-Eonfumenten, der 
wenn diefe Waare im Preife feigt, nicht gerade deswe⸗ 
gen ganz darauf verzichten muß. Cr begnuͤgt ſich, ſei⸗ 
nen bisherigen: Bedarf zu befchräufen; er ift alsdann 
gleihfam ein doppeltes Judividuum, wovon das eine den 
verlangten Preis bezahlt, das andere dagegen auf die 
Waare verzichtet. 

Der Handelsftand richtet ſich bei feinen Einkaufen 

. nad den möglichen Verkäufen . 

' Der Handelsmann Fauft son einer Waare fo viel 
als er glaubt, wieder verkaufen zu fönnen; da aber die 
Größe des Abfages einer Waare durch den Preis bedingt 
iſt, für den er fie geben kann, fo kauft er von einer Waare 
um fo weniger ein, je theurer, und um fo mehr, je wohl⸗ 
feiler diefelbe ift. 

In einem armen Lande kann fich zuweilen ein gros 
fier Theil des Volkes felbft die nuͤtzlichſten und verhälts 
nißmäßig auch wohlfeilen Dinge nicht anſchaffen. Es 
giebt Länder, wo die Auſchaffung von Schuhen die 

» Kräfte der meiſten Menfchen überfteigt. Der Preis dies 
fer Waare faͤllt nicht bis zu dem Punkte herab, der der 
Standpunkt des Vollsvermdgens iſt; diefer Standpunkt 
legt noch unterhalb der Produktionskoſten der Schuhe. 
Da indeffen Schuhe fireng genommen fein unentbehrlis. 
ches Lebensbedärfniß find, fo tragen die Leute, die ſich 
diefelben nicht: verſchaffen Tonnen, Holzſchuhe oder ges 

“hen auch baarfuß. 

Bie die Produktionskoſten die Produktion ſelb ſt 
beſch raͤnken. 

Durch Zuſammenrechnung aller der Quantitaͤten ei⸗ 
nes Produks, die die Glieder einer Nation (wenn es auf 
einem gewiſſen Preife fteht) confumiren konnen und wollen, 


\ 
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j erhält man bie gefammte Quantität desjenigen Produkts, 


das die Nation (um dieſen Preis) begehrt und die für . " 


diefe Nation produzirte Quantität richtet ſich natuͤrll⸗ 
cherweiſe nach der Quantität, die von ihr begehrt wird. 
Wenn das Pfund Safran 6o Franken gilt, fo mdgen 
etwa in Frankreich 10,000 Pfunde confumirt werden, 
Diefe Quantität und weder mehr noch weniger wird man 
nach gerade aus fehr einleuchtenden Gründen produziren. 
Wenn Frankreich nur 10,000 Pfund Safran zu 60 Frans 
Ten per Pfund Fauft, fo gefhieht ed deswegen, weil es 
auf,diefe Confumtion nur eine Summe von 600,000 Fran⸗ 
Zen verwenden will. Wenn mehr ald 10,000, wenn 
12,000 Pfunde erzeugt würden, fo Eönnte Frankreich doch 
nicht mehr Geld oder Überhaupt Werthe darauf verwens 
den; man müßte alfo die 12,000 Pfund für diefelbe 
Summe von. 600,000 Franken, d.h. dad Pfund, das jeht 
60 Franken gilt, für 5o Frank. geben, und folglic) verlieren, 
Würden umgekehrt ftatt 10,090 Pfund Safran nur 
7500 pyobuzirt, fo wirde, da Frankreich auf diefes 
Produkt 600,000 Franken verwenden Tann, das Pfund 
Safran mit 80 Franken, d. h. mit einem Preife bezahlt, 
der die Produktionskoſten deffelben um 20 Franken übers 
fleigen und zu einer Produftion von 10,000 Pfunden reis 
zen würde, welche den Preis des Produkts auf feinen 
vorigen Standpunft ftellen mäßte*). 





*) Um biefe Demonffration zu vereinfachen, habe id) eines Um⸗ 
ſtands nicht erwähnt, der die Zora derfelben zwar etwas 
verändern aber ihre Beweiskraft nice ſchwaͤchen würde, 
Wenn die Seltenheit des Safrans den Preis deffelben fleis 
gerte, To würde ſich nicht mehr biefelbe Summe zu defs 
fen Antanf vorfinden, weil dieſe Zotalfumme- zum Theil 
von Leuten geboten wird, die für dieles Produkt nicht mehr 
als 60 Franken geben. könnten und daffelbe nicht mehr ſu—⸗ 
hen würden, wenn ed theurer wäre. An einer gewiſſen Aus 

aabl vom Nachfragenden würde es indeß niemals fehlen, der 
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So wird durch bie Prodaktionskoſten die. Quantitat 
von jedem Produkt, das, gefucht iſt, beſchraͤnkt und ſchou 
dad perfdnliche Intereffe veranlaßt jeden Produzenten, 
‚som jebem Produkt nicht mehr zu erzeugen, ald man da⸗ 
von um den Preis, auf den es durch die Produktionsko⸗ 
ſten geftellt wird, zu confumiren vermag. 

‚an den natärlihen Monopolen, die auf die 
B Preife einwirten. 

Bei diefen verfchiebenen Hypotheſen wird augenoms 
men, daß die Mittel zu Erzeugung des Produfts, wor 
von es fich handelt, des Safrans 5. B. nicht beſchraͤnkt 
find; daß weit mehr Boden, als nöthig ift, zu dieſem 
‚Culturzweig taugt, und daß bei dem Preife von bo Frans 
Ten fich fo viel Safran erzeugen laſſe, al6 man nur:ims 
mer verlangen kann. Die ift-aber nicht bei allen Pros 
dukten der Fall. Die feinen Weine Iaffen fi nur in 
wenigen Weinbergen erzeugen. Wenn die Produktiv⸗ 
dienfte, welde die Weinberge in dem Departement ber 
Gototäfte leiften, nicht theurer bezahlt ‚würden, als die 


der Weinberge von Surene, fo würde diefes vorziigliche - 


Produkt in weit höherem Maße gefucht werben, ald man 
davon zu erzeugen Im Stande wäre. Was gefchieht nun? 
Der Preis des Burgunderweins ſteigt bis zu dem Punkt, 
wo bie Nachfrage aufhört und der Preis, den die Coms 
fumenten für den Weln vom befien Gewaͤchs zu. bezah⸗ 
len ſich nicht weigern, macht, daß die Eigenthilmer bie 
Weinberge, die das befte Produkt liefern, um einen Preis 
verpachten Tonnen, der mehr beträgt, ald der Pachtzins, 
der. auß einem Weinberg in der Gegend von Gurene bes 


Preis möchte ſeyn, welcher er wolltes mab wenn diefer anf 
80 Franken fliege, die Produktionskoſten aber nur 60 bes 

*  teügen, fo würde man immer Veranlaflung haben, mehr 
Safran zu erzeugen, bis ber Preis deſſelben wieder auf ben 
Betrag der Produktiondkoften Berabflele, ° - 


\ x 
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nhlt wird; d.h. daB fle den Dienfk ihres Werkzeuge, 


ihres Weinbergs, theurer verlaufen, als den Dieuſt de 
nes andern Grundſtuͤcks. 

Die großen Talente üben ein Monodol ats: 

Im Grunde iſt der Austaufch der Produkte, wie ich 
bereits bemerkt habe, nur ber Austauſch der Probuftigs 
dienfte, wodurch diefe Produfte zu Stand gelommen find, 
gewiſſe Produftisdienfte find aber theurer ald andere zus, 
folge der Vorliebe für das Produkt, das duch fie allein 
vermittelt iſt. In einem reichen Lande, wo man Ge— . 
ſchmack an den ſchoͤnen Künften findet, mag ein geſchlckter 
Maler eine Arbeit, mit der er ſich nur vier Monate oder 
120 Zage lang: befchäftigt hat, für 2000 Thaler verkau⸗ 


fen und vielleicht dafuͤr Zeuge kaufen, die den Lohn ‚von 
„2—5000 Arbeitötagen gefoftet haben, und doch ift fein 
‚ Gemälde nicht theurer als die Produktionskoſten betra⸗ 


gen; der Beweis davon iſt der, daß die Gemaͤldehaͤndler 
nicht mehr gewinnen, als die Zeughaͤndler; allein in die⸗ 
fen Produktionskoſten ſteckt der Lohn für eine Arbeit und 
für ein feltenes, ſehr gefchäßtes Talent, und dadurch 
werden dieſelben auf jenen hohen Preis gefelgert, der 
für das Produkt bezahle wird. 


Die Lehre von David Ricardo von der Neäfrnge 
und dem. Ungebote wird bekampft. 
David Ricardo behauptet, der laufende Preis werde 


ſtets durch die Produftiondfoften beflimmt; und hierin 


bat er auch Recht. Er zieht aber den Schluß daraus, 
daß die Grdße der Nachfrage auf dieſes Refultat nicht‘ 
einwirte; und hierin hat er nach meiner Meinung Unrecht; 
denn die Grdoͤße der Nachfrage ſteigert den laufenden 
Preis ber zur Herftellung des Produkts nothwendigen 
Dienfte und das: Produkt wird theurer, wenn auch glei) 
der Preis deffelben die Produktions koſten nic überfteigt, 
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Die Melmmg von Ricardo wäre nur dann geprän- 
:det, wenn alle Produktivdienſte zu Erzeugung von allen 
Produktionen gleich fehr geeignet wären; da dieß aber 
niemals der Fall iſt, da einige Produktivdienſte feltener 
‚und theurer find, ald andere; ba man von den letzteren 
‚eine größere Quantität für eine kleinere von jenen anbies 
"tet, fo fleigt der Preis der denfelben entfprechenden Pro⸗ 
dukte, obſchon er in beiden Fällen den Produktionsfoften 
"gleich kommt, im geraden Verhältniß der Nachfrage, und 
"im umgekehrten Verhaͤltniß der Quantität, die man lies 
‚fern Tann, fo‘ daB aus demfelben Grunde der Preis. der 
Produkte um fo tiefer fälle, je größer dad Angebot und 
je Meiner die Nachfrage ift, d.h. je größer das Angebot 
"und je geringer die Nachfrage nach den Dienften iſt, wo⸗ 
durch die Erzeugung der Produkte vermittelt wird. Hiere 
“auf beſchtaͤnkt ſich, wie ich glaube, die Theorie vom dem 
Angebot und der Nachfrage. Sie genägt zu Erklärung 
des natärlichen Ganges der Dinge und ihres Verhaltens, 
wenn fie fih ſelbſt Überlaffen find; allein zufolge der bes 
ſtehenden Gefege und der herrfchenden Irrthuͤmer, ges 
ſchieht es zuweilen, daß außer den Produktionskoſten und 
den Beduͤrfniſſen der Confumenten noch andere Dinge 
auf den Preis der Produkte Einfluß haben. Eine ſolche 
zufällige Urfache wirft alsdann fo Tange, ald fie vorhans 
den iſt; und das allgemeine Gefeg gewinnt, wenn die 
Störungen aufhören, nach und. nach wieder die Oberhand. 


‚Bon ben zufälfigen Urfaden, die auf- die Areife 
Einfluß haben. 

Zuweilen beſtimmt die Obrigkeit den Preis der Waa⸗ 
ren und ſorgt moͤglichſt dafür, daß dieſelben nicht unter 
oder über diefem Preife verkauft werben. Eine ſolche 
Verordnung bewirkt aber nicht,. daß der feſtgeſetzte Preis 
auch der wirkliche Werth. der auf diefe Welfe taxirten 
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Waare iſt. Sie hat eben nlır die Folge, daß man biefe, 
Waare mit einem Preife bezahlt, den fie eigentlich nicht: 
hat unb aus. dem ‚ein mißbräuchlicher Verluſt ober. ein. 


wißbraͤuchlicher Gewinn für die Produzenten entficht. Es 


iſt gerade, ald wenn die Obrigkeit: folgenden Befehl era 
ließe: „So oft ihr diefe oder. jene Sache kauft, muͤßt 
ihr dem Kaufmann oder det Kaufmann euch eine gro⸗ 
Bere oder kleinere Summe über den natürlichen Preis 
bezahlen. “ Dieh iſt eine von einer ungerechten Obrigkelt 
ang eordnete Reichthums-Verfegung, nicht aber ei ein Yusı 
tauſch gleicher Werthe. 

Don der Brod⸗Zaxe. 
Hievon liefert der. Brodverkauf, beſonders in den 
großen Staͤdten, viele Beiſpiele. Die Baͤcher von Paris 
wurden in Zeiten, wo das Getrelde theuer war, gezwun⸗ 
gen, einen Laib Brod, der fie 16 Sous Foftete,fär 14, und 
einen Laib, der ſie 18koſtete, für 16 Sous zu geben. Sie 
lließen ſich dieſe Läflige Bebingung gefallen, weil fie entwes 
der von der. Regierung eine Entſchaͤdigung erhielten, oder: 
um ihr Geiverbe fortfegen zu dirfen, das als ein Pre 
vilegium ihnen · mehr Gewinn als Verluſt brachte. Zu 
andern Zeiten wurden fie hinwiederum ermächtigt, einem, 
Laib Brod, der.fie nur 10 Sous koſtete, für 12 Sous zu 
perfaufen, Dieß ift gerade fo viel, ald wenn die Obrig⸗ 


“ teit den Bädern das Recht gegeben hätte, auf jeben- 


verfauften Laib Brod eine Abgabe von 2 Sons non den 
Eonfumenten zu erheben; eine.Abgabe, die nur Eraft ei⸗ 
mes Geſetzes erhoben werden follte; und diefes Geſetz 


‚wäre noch obendrein fchlecht, ald Vermnittler von Ju⸗ 


tereffen, die ſich gegenfeitig von felbft ausgleichen follen.: 
Bei folden Anordnungen würde der ungerechte Gewinn, 
den die Baͤcker machen, die Zahl derſelben fehr ſchnell 
vermehren und eine Gopcurrenz bewirken, ‚bie die Vere, 
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ding bald zu ſchauden machen wuͤrde, wenn nicht zus 
folge eines anderen Mißbrauchs die Zahl der Bäder feſt⸗ 
geſetzt wäre und es Teiner beſonderen Erlaubniß ber Pos. 
Ri ‚bedärfte, um ein Gewerbe‘ u treiben, das Jeber⸗ 
wanh offen ſtehen follte, . 


Don ben Zaren, durch welde jeder Verkauf über 
einem gewiffen Preife unterfagt wird. 
Die Taxen, die man Marimum nennt, und bie 
ben Preis der Dinge unter den Betrag ihrer Produktionds 
Toften ftellen, find nicht nur ein Eingriff in das Eigens 
thum, fondern ſchaden noch überdieß der Produktion und 
Gonfumtion des mit der Tare belegten Gegenftandes ; 
der Prodaltion, wei Niemand gern mit Verluſt arbeitet; 
amd. der Conſumtion, weil diejenigen, die den fraglichen 
Grgenftand nach feinem wahren Werthe hätten bezahlen: \ 
Tonnen, darauf verzichten muͤſſen, fobald nicht mehr · er⸗ 
laubt iſt, ſolchen um diefen Preis zu kaufen. Ein ſoge⸗ 
nanutes Maximum vernichtet alſo zum Theil den allge⸗ 
meinen Wohlſtand, der in der Produktion und Couſum⸗ 
tion beſteht. 
*Selbſt die vorhandenen Produkte werben nicht auf 
ARE fo zweckmaͤßige Weiſe confumirt. Einmal fucht fie 
der Eigentümer fo viel wie möglich einem laͤſtigen Kaufe 
zu'entziehen, und dann kommt die Waare nicht dahin, 

“wo man ihrer am meiften bedarf, fondern dahin, wo 
KHabfücht, Gewandtheit und Unredlichkeit herrfchen, durch 
welche zuweilen die Rechte der. Billigkeit und Menfch: , 
lichkeit gröblich, Lerletzt werden. Wenn ein Fehljahr ein⸗ 
tritt, fo muͤſſen die Getreidepreife in die Höhe gehen; 
doech bleibt es dem Arbeiter noch immer möglich, entwe⸗ 

der durch verdoppelte Anftrengungen, oder, indem er einen 
grdßeren Lohn forbert, fo viel zu verdienen, daß er dafs 
ſelbe nach dem laufenden Preis bezahlen Tann, 
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Jetzt ſchreitet aber die Obrigkeit ein und ſetzt den 
Getreidepreis unter feinen vatuͤrlichen Werth; was ger 
ſchieht nun? Ein anderer Conſument, der ſich ſchon das. 
mit verſehen hat und der folglich nicht wieder Getreide 
gekauft hätte, wenn es auf feinem natuͤrlichen Preiſe 
ſtehen geblieben wäre, iſt unferem Arbeiter zuvorgekom⸗ 
men und hat blos aus Vorſicht und um die Wohlfeil- 
heit fih zu Nuten zu machen, den Theil des Arbeiters 
'weggefauft und dem feinigen Hinzugefügt. Er hat jet 
einen doppelten Vorrath, der Andere aber gar kelnen. 
In dem Verkauf hat nicht mehr das Vermoͤgen und das 
Beduͤrfniß, fondern die Gewandtheit entfchieden. 

Kein Wunder alfo, wenn bie Waaren⸗Taxen den 
Mangel vergrößern, Ein Gefeß, das den Preis der 
Dinge auf einen Punkt ſtellt, wohin er fih von felbft 
ſtellen wuͤrde, dient zu nichts; es werden dadurch nur 
die‘ Produzenten und Conſumenten in Unruhe geſetzt und 
das natuͤrliche Verhältniß zwiſchen der Produktion und 
den Beduͤrfniſſen, das ſich felbft überlaffen, für die einen 
und die andern ſtets vortheilhaft ausfällt, gefldrt. 

Bie die VWoransficht gewiffer Ereigniffe auf 
die Preife einwirkt. 

Zufaͤllige Urfachen, die Beforgniß eines Mißwachfes, 
die Audficht auf eine gute Ernte, fo wie die Mode, ha; 
ben zuweilen für einige Zeit Einfluß auf das Angebot, 
oder ‚die Nachfrage und folglich auf das gegenfeitige Vers 
haͤltniß derfelben, wodurch der Preis der Dinge beftimmt 
wird;. allein die Produftionstoften einerfeits, und bie blei⸗ 
benden Bedärfniffe andererfeits haben ſtets die Tendenz, 
dieſes Verhältniß ‚auf einen Standpunkt zuruͤckzufuͤhren, 
den man den natärlihen nennen Tann, und wobei die 
Produktion und Confumtion zweier Dinge,. die gegen 
einander ausgetaufcht werden follen, am füglichften ſtatt 
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finden Tann. Alle die zufälligen, felbft die moralifchen 
Urfachen, die auf dad Angebot und die Nachfrage eins 
wirken, laſſen fich, übrigens um fo beſſer würdigen, je 
sichtigere Begriffe man von den bleibenden Urfacyen hat, 
woburd die Größe des Angebots und der. Nachfrage 
überhaupt beſtimmt wird. 
"Bas ein im Umlauf befinbliher Gegenftand ift. 
Ehe ich diefes Eapitel fchliege, möchte ich mir Ges 
wißheit darüber verſchaffen, ob diefer zuiveilen gebrauchte 
Ausdruck auch richtig verftanden worden ift. Was ift ein 
Produkt, ein Handels⸗ oder Staatöpapier, dad man in 
Umlauf gebracht hat? Man verfteht darunter etwas, 
was noch verfauft werden foll. Eine bereits an den Cons 
fumenten verfaufte Waare, ift eine an den Mann ges 
brachte, dem Umlauf entzogene Waare, die Feinen Theil 
mehr von der angebotenen Quantität ausmacht. Alles 
aber, was zum erffenmal oder auch zum andernmal zum 
Verkauf ausgefegt wird, kommt in Umlauf oder kehrt 
dahin zuräd. In diefem Sinne ift eine Waare im Ums 
lauf, wenn fie auch nicht von der Stelle kommt; es ges 
nuͤgt, daß der Eigenthämer derſelben fie zum Verkauf 
anbieter. Ale auf den Märkten, in den Magazinen und 
Buben befindlichen Produkte und Waaren find im Umlauf. 
Wenn man daher. von Grundftäden, von Käufern, 
die im Umlauf find, fpricht, fo darf diefer Ausdruck 
durchaus nicht auffallen. Die Induftrie-Arbeiten, die 
verwendet werden wollen, find im Umlauf; die bereits 
verwendeten find es nicht mehr.” Die Staatöpapiere, 
die man zum Wiederverfauf eingekauft hat, find im Ums 
lauf; diejenigen aber, die die Rentner art ſich gebracht 
Baben,. um ſich ein bleibendes Einfommen dadurch zu 
verfchaffen, find dem Umlauf entzogen. Nur die zu eis 
ner gewiflen Zeit im. Umlauf befindlichen Waaren bilden 
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einen Theil der angebotenen Quantität, und Haben einl⸗ 
gen zufaͤlligen Einfluß auf die Preife. 
. Erklärung ber Figur. a 

Auf der Scale ift der Iaufende Preis der verfchiedes 
nen Produfte, aus welchen Urfachen ſich derfelbe auch 
höher oder nieberer flellen mag, bemerkt. Neben diefer 
Scale ift ein Dreieck verzeichnet, in welchem man fich 
eine Menge von Vertikal-Linien denken Tann, die bie 
Vermbgensmaffen der Individuen irgend eines Landes 
vorftellen. Denkt man fich ferner eben dieſes Dreied von 
Horizontal-Linien durchſchnitten, die je nach dem Preis 
des Produkts, den man annehmen will, mehr oder wes 
niger von der Grundlinie entfernt find, fo ftellt die dem 
angenommenen Preife entfprechende Horizontal⸗Linie die 
Zahl derjehigen Vermoͤgensmaſſen, die Diefen Preis bezah⸗ 
len Können, vor; und biefe Zahl wird um fo Kleiner feyn, 
je höher der Preis fleht. So viel es der Vertifal-Linien 
find, die von der Grundlinie bis an die HorizontalsLinie 
AA reichen, fo viele Vermdgensmaffen giebt es, die den 
dem sten Grad der Scale entfprechenden Preis bezahlen 
Tonnen ;, die Anzahl der Vertifal:Linien, die von’ der 
\ Grundlinie, bis an die Horizontal:Linie BB reichen, giebt 
die Anzahl derjenigen Eigenthimer an, die den durch 
den ıgten Grad ber Scale bezeichneten Preis bezahlen 
Tonnen; der 2aſte Grad der Scale dagegen wuͤrde einen 
auch für das größte Vermögen unerſchwinglichen Preis 
vorſtellen. 

Ein Land, wo das Vermoͤgen der Einzelnen fehr klein 
wäre, ließe ſich durch ein Dreied von geringer Höhe, 
wo der der Grundlinie gegenäberliegende , Winkel ein 
fumpfer ift, darftellen. Ein anderes Land, wo es viele 
bemittelte und eine Beine Anzahl reicher Leute giebt, 
Tonnte durch ein Dreieck mit einwärtd gehenden, oder 
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coueaven Seiten, dasjenige dagegen, wo das mittlere 
Vermdgen am haͤufigſten und das große felten wäre, 
durch ein Dreieck mit ‚gewölbten oder converen Seiten 
vorgeſtellt werden, Diefe letzteren Länder ſind die gluͤck⸗ 
lichſten. 





Sänftes Kapitel 


Bon dem nrfpränglichen Preife der Produkte 
—und den Folgen feiner Variationen. 


Bei der Darftellung des Mechanismus der Güters 
produktion habe ich bemerkt, daß ein Induftrie-Unternehs 
mier die Produktivdienſte, welche die Induftrie, die Ca— 
pitale und die Ländereien leiften, Taufe und confumire. 
Dies veranlaßte mich, die Produktion überhaupt als eine 
Art von Tauſch zu bezeichnen, wobei man. bie Produktiv⸗ 
bienfle oder das, was fie gefoftet haben, giebt, um das 
gegen Produkte ober das, wofuͤr fie fich verfaufen laſſen, 
zu erhalten. Dies muß nun weiter ausgeführt werben. 


Von dem urfprünglihen Preife der Dinge. 

Produktivdienſte geben ift, wie ich glaube, 

‘ein verfiändlicher Ausdrud. Um ein Produkt zu erhals 
ten, gebe ich meine Zeit, meine Bemuͤhungen oder auch 
die Arbeit, die ich irgend einem Menfchen abgefauft has 
be, gleichwle ich eingn Fuͤnffrankenthaler für eine Hals⸗ 
binde, ein Mittogefin ıc. gebe. Sn dem einen, wie ig 
dem andern Fall made ich einen Tauſch. Bei Diefem 
Tauſche nun, den wir die Produftion genannt haben, 
bilden die zum Behuf der lefteren gemachten Auslagen 
die fogenannten Produltionskoſten, den urfprünglichen 
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Vreis des Produkts *) und fo viel als dleſer Preis be⸗ 
trägt, koſtet das Produkt bei feinem erſten Eintritt im 
. die Welt. Und da überhaupt die Produktionen jeder Art 
unaufhoͤrlich ſtatt finden, da man heute Produkte erzeugt, 
die denen von geftern ganz ähnlich find, und bie morgen 
zu erzeugenden denen von heute wieder eben fo ähnlich 
ſeyn werden, fo ſteht diefer Preis nicht einmal für alles 
mal feft, fonbern er verändert fi) je nachdem die Pros 
duktionskoſten ſich vermehren oder vermindern. 


‚Der urfpränglihe Preis verändert. ſich nicht bei 
allen Produkten anf gleihe Weife 

Daſſelbe tritt bei allen Produktlonszwelgen, aber In 

fehr verfchiedenen Verhaͤltniſſen ein, woraus große Bas 

tlationen in dem gegenfeitigen Werthe der Produkte ents 

ſtehen. Die einen fteigen oder ſinken im Preife welt 


mehr als die andern; ich bitte aber, zu bemerken, baß 
bei jedem Produkt die Variationen feines urſpruͤnglichen 


Preifes, (die, wie wir gefchen haben, Variationen ih 
dem laufenden Preife herbeiführen) von den Variationen, 
bie bei anderen Produkten eintreten, unabhängig find. 
‚Die Baummollenzeuge Tonnen im Preife finken, ohne 
daß ein Gleiches mit dem Zucker gefchieht ; und diefer 
Tann eben fo tief ober mehr oder weniger ſinken, als 
jene. Diefe Erſcheinungen haben ihren Grund in Um— 
ſtaͤnden, die jeder Produktion eigen find, nicht aber in 
Variationen, die fi) bei anderen zeigen, fo daß es nichts 
falfcyered giebt, als das Sprichwort: wenn alles 


*) Was Aram Smith den natürlichen Preis nennt, und 
was id) felbft den wirtlihen Preis genannt habe, 
Den Ausdruck, natürliher Preis, wollte ich nicht beis 

. behalten, weil nad) meiner Anſicht der Laufende Preis, 
wenn er fich von ſelbſt fefkfteit, nicht weniger natürlich und 
wie man ebenfalls fagen kanu, nicht weniger wirklich iſt. 


vo 


\ 
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the ner if, fo iR nichts theuer; Alles kann zumal 

theuer werben und zumal im Preiſe finden, indem die 
Ptodultionskoſten ftreng genommen, in Beziehung eo 

ae Produkte ſteigen · oder fallen Zbanten. 

Bon den zufälligen Variationen. 

, "Außer denjenigen” Variationen, die vermdge des Eins 
. fluffes der Produktionskoſten die Iaufenden Preife betrefz . - 

fen, giebt es noch andere, die erft nach erfolgter Pros 

duktion eintreten. Wenn ein Probuft im Preife finkt, 

ſo erleidet, der Veſitzer deſſelben einen Verluft, während 

der Confument diefes Produkts einen eben fo großen Ges 

winn macht. Wenn aber das Produkt zufolge einer Ver⸗ 

minderung der Produktionskoſten wohlfeiler wird, fo ges 

winnt der Confument diefed Produkts eben fo viel, und 

diefer Gewinn ift dann für Niemand ein Verluſt. 

Bel demjenigen Taufche, den wir Probuftion genannt 
baben, Hat man es nemlich mit einem Gontrahenten zu 
thun, der in der That Fein anderer. ift, als die Nas 
tur ber Dinge und wenn wir von diefem. Eontraben⸗ 
ten das erhalten, was man Rabatt nennt, "fo Kann dere 
jenige, dem dieſer Rabatt geworden iſt, (d. h. der Pros 

duzent, oder derjenige, der das Erzeugniß des Produzens 
ten. an ſich gebracht hat,) dieſes one dabei zu verlieren, 
wohlfeiler geben. 
Das Sinken des urfprünglihen Preifes bringt 
5 ‚ ben Produzenten feinen Verluſt. 

Wenn‘ Jemand auf der Meinung beharren wollte, 
daß der Gewinn des Confumenten für einen der Prodbus 
zenten nothwenbigerweife ein Verluſt fey, fo müßte ich 
ihn auf das Verfahren der Produktion verweilen, damit “ 
er fich Überzeuge, daß, wenn wir einen Xheil der Pros 
buftivdienfte, die man uns anbietet, fparen, wir diefels 
ben darum nicht unbenuͤtzt laſſen. Den Boden, den ich 
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wicht ſelbſt gebrauche, Tann ich einem Andern Leihen. 
Mtenn ich mit deinflben Eapital zwei Handelöoperatios 
nen in einem Jahre ftatt einer mache, fo zahle .ich dem 
Darlelher der Fonds nicht weniger Zinfen davon. Wenn 
es mir gelingt, in einem einzigen Arbeitstage, das zu 
Stande: zu bringen, wozu früher-zwej nöthig waren; ‚fo 
verkauft mein Arbeiter zufolge diefer Erfparniß nicht. mes 
niger Tage, denn es ift damit durchaus nicht gefagt, daß 
er einen Tag arbeite, und den andern die Hände in den 
Schoos lege. Was geſchieht alfo? Ich bezahle ihm eben. 
fo.viele Tage, eben fo viel Arbeitslohn und habe dops - 
pelt ſo viel Produkte. 

Und iſt ein Vortheil für die Geſeliſchaft. 

Wenn es ein Produzent dahin bringt, ein, red 
mit weniger Koften zu erzeugen, fo genießt er, fo Tange 
ex fein Verfahren geheim hält, den Vortheil davon, ber 
Niemand etwas Foftet. Sobald aber fein Verfahren bes 
Tanne wird und die Produzenten. durch die Concurrenz 
gendthigt werden, das Produkt um den Produftionspreis 
zu verfaufen, fo finder derfelbe Vortheil ſtatt, kommt aber 
‘dein Conſumenten, dem Publikum zu gut. Von diefem ' 
Augenblid an ift Jever in Beziehung auf diefes Probuft 
reicher geworden; man kann fich mehr davon anſchaffen; 
wer es aber nicht für angemeffen findet, von, einem Pros 
dukte, deßivegen, weil es im Preife geſunken ift, ſich eine 
“größere Quantität zu Taufen, dem bleibt, weil er daffels 
‚be um einen geringeren Preis haben kann, um fo mehr 
‘Selb; jum Unfauf von anderen Probuften übrig und. bare 
um fage ih, er ſey reicher. 
u. Diefer Fall kann bei allen Produkten zus leich 

eiutreten. 

Es ik der Beachtung werth, daß der urſpruͤngliche 
Preis oder der Betrag der Produftionsfoften und ber 


D 
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laufende Preis, der ſich gewöhnlich nad) den Barlationen 
des erfleren richtet, in Beziehung anf alle Probulte zus 
mal finfen kann. 

Alsdann wird das Vermbgen der Eonfumenten , 
das im erften Fall nur in Beziehung auf gewifie im 
Preiſe gefunkene Produkte gewachfen war, in Bezies 
bung auf alle Produkte und folglich ſchlechthin größer, 
als es geweſen if. 

Ich habe diefed ſchon früher bemerkt. Als zufolge 
der Erfindung des Strickſtuhls die Struͤmpfe wenigſtens 
um die Hälfte wohlfeiler wurden, konnte Jedermaun ohme 
zum Behuf feiner Zußbelleidung eine groͤßere Ausgabe 
zu machen, doppelt fo viele ober doppelt fo ſchͤne Strüms 
pfe fih anfchaffen, ohne daß er wegen biefer grd⸗ 
Beren Eonfumtionsmittel gendthigt worden wäre, feine 
übrigen Ausgaben zu befchränfen, da er von allen ben 
Dingen, die er. früher Faufte und deren Preis derfelbe 
blieb, noch immer die nemliche Quantität Faufen konnte. 

Wenn auf die Verminderung der Produktions koſten der 
Strämpfe eine Verminderung der Produktionskoſten des 
Zuckers folgt, fo ift dies ein neuer Vortheil, der dem in 
Beziehung auf die Strümpfe entftandenen, keinen Abs 
bruch thut, und die Lage der Confumenten in Beziehung 
Auf alle anderen Produkte nicht verfchlimmert. 

Man Fonnte folchergeftalt alle Produkte durchmus 
Ran; "wenn mon num annimmt, die Produktionskoften 
feyen bei jedem berfelben auf die Hälfte herabgefchmols 
gen, fo wuͤrde ſich zeigen, daß die Nation bewegen, weil 
fie fich noch einmal fo viel Dinge anfchaffen kann, ald 
fruͤher, doppelt fo reich geworden ift. 

Das Sinten ber Preife kommt einer Vermehrung 
der Reichthümer glei. . 

Ynfer wieflicher Reichthum verhält fih wie die Quans 

titaͤt von Dingen, die wir uns verfchaffen koͤnnen, und 
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diefe Quantität verhält fih, wie die Menge, in det diefe 
vorhanden find, oder was baffelbe ift, wie ihre Wohle 
feilheit; . denn Ueberfluß und Wohlfeilheit find 


nicht zwei Thatfachen, die auf einander felgen, fondern 


eine und diefelbe durch verfchiedene Worte ausgedrädte 
Thatſache; je mehr ein Produkt vorfommt, defto weniger 
koſtet es, und wenig Foftet es nur in fo fern, als es in 
"Menge vorhanden ift. 

.* Jedes Sinken der Preife if ein Schritt, der die 
Produlte jenen natürlichen Gütern näher führt, die wir, 
ohne alle Entgeltung im größten Ueberfluffe befigen. Wenn 
wir die Luft, die von unfern Lungen confumirt wird, mit 
dem Opfer von einigen Produftivdienften erwerben mäßs 
ten, fo würden wir etwas weniger reich ſeyn, da wir eis 
nen Theil unferer Erwerbmittel zur Anfchaffung yon Luft 
serwenden, und deßwegen unfere übrigen Ausgaben in 
etwas befchränfen mißten. Wenn wir dagepen ohne alle 
Probuktionskoften mit dem Zauberftabe einer Fee ein 
Haus bauen , daffelbe nach unferem Geſchmack ausfats 
ten, Lebensmittel, Wagen und Bediente herbeirufen koͤnn⸗ 
ten, fo würden wir unermeßlich reich feyn. In dem ges 
genwärtigen Zuftande der Geſellſchaften giebt es zwifchen 
einer.gänzlihen Negation und einer unendlichen 


Pofition der Produktiodienfte, womit die Gegenftände - 


der Eonfumtion bezahlt werden müffen, eine Menge von 
Graden. Allein in eben diefem Zuftande werden die Ins 
dividuen, woraus die Gefellfchaft beſteht, jedesmal reis 
her ‚'wenn fie bald das eine, bald das andere von den 
Dingen, bie fie confumiren wollen, fich mit weniger Kos 
ſten verfchaffen koͤnnen. 


Befeitigung einer großen Schwierigkeit. 
Diefe Lehre iſt von großer Wichtigkeit; denn fie Hilfe 
und zur Lofung einer der fchwierigften Fragen der Na⸗ 
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tional:Defonomie, die alfo Iautet: Da der Reiche 
thum in dem Werthe der Dinge, die man bes 
figt, beſteht, wie kann eine Nation um fo reis 
her feyn, je niedriger diefe Dinge im Preiſe 
ſtehen? 
Ehe wir dieſe Frage loſen, muͤſſen wir bedenken, 
daß eine Nation nur mittelſt der Produkte, die unauf? 
conſumirt werden, beſteht und ihr 
ejenigen dieſer Produkte, die ſich in 
igenblick in den Haͤnben der Einzel⸗ 
n zufaͤlligerweiſe ihren Werth veraͤn⸗ 
mftand werden aber die Conſumtions⸗ 
ft keineswegs vermehrt. Wenn ein 
einzelner Menfch durch ein Steigen des Preifes reicher 
wird , fo’ werden die Eonfumenten des theurer geworde⸗ 
nen Produkts, um den ganzen Werth diefer Preiserhds 
Hung aͤrmer; auch bier handelt es ſich von Feiner Ders 
mehrung des Reichthums, von Feinen neuen Subſiſtenz⸗ 
mitteln für die Nation. Diefe befteht nur mittelft der 
Produkte, die fie nach ihrem urfprünglichen Preife erwirbt. 
Durch welche Mittel aber erwirbt fie fich diefe? mit 
ihren Produftiodienften, die, wie man weiß, aus ihren 
Produktivfonds, d. h. aus ihrer Induſtrie *) ihren Cas 
pitalen und ihren Grundftüden entftehen. Darin bes 
ſteht eigentlich unfer Vermögen, diefes ift aber um fo 
größer, je größer die Menge der Dinge ift, die ſich das 
_— „ 


Es wird ſich wohl Niemand darüber wundern, ‚daß ich die 
Talente, die Erfahrung und die ſchlichte Körperkraft zu 
unferem Produktivfonds rechne und fie als einen Theil uns 
ſeres Vermogens betrachte. Ein Menfch, ber: Talente bes 
befist, iſt unter gleichen Umftänden reicher als derjenige, 
dem biefe abgehen; ein in phyſiſcher und geiftiger Hinſicht 
völlig kraͤftiger Menſch iſt veicher als ein Schwaͤchlins. 

Arbeit und Mühe find ein Capital, das Alten zu Gebot 
ſteht. a dontaine. 
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mit erwerben läßt; und unfere Produltivfonds, die unſer 

‚ Vermögen ausmachen, Tonnen um fo mehr erwer⸗ 
ben, je wohlfeiler dieſe find. 

Wir mögen nun die Dinge unmittelbar, indem wir 
fie felbft erzeugen, oder ‚mittelbar durch einen Tauſch 
erwerben, die Wirkung iſt immer diefelbe, Wenn wir 
und felbft mit der Produktion befaſſen, fo erhalten wir 
mit derfelden Quantität von Dienften mehr Produkte, 
Wenn wir den Weg des Tauſches wählen, fo erhalten 

“ wir mittelft derfelben Quantität von Dienften ebenfalls 
mehr Produkte; denn bei einem Austaufch zweier Pros 
dukte tauſcht man in Wahrheit nur die Produktiodienfte, 
woraus diefe Produkte entfprungen find, gegen einander 
aus; und man iſt niemals gendthigt, bei dem Austauſch 
einer Sache mehr Produftivdienfte zu geben, als diefe _ 

ſelbſt gefoftet Hat. *) 

Ein. Beweis, daß die angegebene Wirkung in Wahrs 
heit beftehe und hier Fein Spiel mit. Worten getrieben 
werde, liegt darin, daB diefelbe. eben fo gut in andern, 
freilich nicht fo wiffenfchaftlihen und darum auch 
‚nicht fo. richtigen Worten ſich ausdrücken laͤßt. May 
Hann fagen, daß die Nüglichkeit itnmer einem Genuſſe 
und die Koften einem Opfer gleich kommen; es iſt aber 
ein Vortheil für. den Menſchen, wenn er feine Genuͤſſe 
vervielfältigen, und die Opfer, mittelft deren er ſich die⸗ 
felben verſchafft, vermindern ‚Kann. 


Die Nationen find im Allgemeinen reiher 
gewordem 
Nachdem wir das Weſen des National⸗Reichthums 
erkannt haben, ift es allerdings erfreulich,. daß derſelbe 
ungeachtet einiger Stillſtaͤnde und Ruchſchritie im Sans 


Der Beweis hieron iſt in dem’ vwbervelaaten — * 
‚ Anden. . 
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zen genommen, doch fortgefchritten Mt. Wenn auch durch 
den Krieg Viele Capitale vernichtet, viele Laͤndereien wäre 
gelegt. worden find, fo haben doch, weil die Induſtrie⸗ 

Tenntniffe nicht verloren gegangen find, fobald die Zei- 
ten ſich wieder in etwas Befferten , neue Gapitale wieder 
aufgrſammelt werden Finnen, und man hat biefelben, fo 
wie ben Boden, almählig immer beffer zu benußen ge⸗ 
letut. 

Die Kuͤuſte der Alten ſind, wie es ſcheint, mit Aus⸗ 
nahme von einigen ſehr feltenen Faͤllen, in den Zeiten 
der Burbarei, die auf bie claffiihe Zeit folgten, doch ' 
nicht ganz verſchwunden. Man hat fich in Frankreich zu 
alten Zeiten faſt faͤmmtliche von den Rdmern in den Zei⸗ 
vn inter Herrfchaft eingeführten Waaren verfchaffen kou⸗ 

In unfern Sabinetten werden Produkte der Gold: . 
—E des achten und zehnten Jahrhunderts auf⸗ 
bewahrt, wir finden in den Grabmalen Weberrefte von 
leldungsftöffen aus faft allen Zeitältern, bie nur in 

* Beziehung auf den guten Geſchmack den Ptodukten des 
aiterthums nachſtehen. Cie waren thener, weil die Ju⸗ 
duſtrie noch nicht ansgebilder war ; aber doch nicht then - 
vet, als in Irgend einer früheren Zeit, und wurben ſters 
mir von reichen Leuten gebraucht. 

Es find alſo wenig Kuͤnſte verloren gegangen, und 
man hat neue ehtbedt, auch die alten Verfahruugsarten 

verbeſſert; beſonders aber find die Fortſchritte, die ſeit 
dem denkwuͤrdigen fuͤnfzehnten Jahrhundert, und. vor⸗ 
zůglich ſeit fünfzig Jahren ‚gemacht wurden, und die 
man den sbefferen wiflenfchaftlichen Methode verbanft, 
in Wahrheit bewundrungswuͤrdig ; alles ‚be einen 
„ größeren Auffchwung des National-⸗Relchthums, ber ni 
auf dem Verindgen ber Einzelnen beruht. Die Zunahme 
der Vendllerung in faſt allen Staͤdten, und auf bem 
platten Lande ungeachtet der hie und da noch hertſchen⸗ 
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den Behhelt; die großen Dffentlichen" und Privatanſtat⸗ 
ten, die. Etraßen, die Geehäfen, bir Heere An Verglei⸗ 
dung mit den frägeren Truppen, find eben fo biele Bes 
lege ; allein dies iſt glädlicheriveife nicht der einzige Se⸗ 
Brauch, den man von ben. Reihihämern gemacht: hat. 
Durch fie ift die Lage der Familien verbefiert. worden, 
Man wohnt bequemer, Heidet fih, und lebt uͤberhaupt 
beſſer, als zu irgend einer Zeit; die Meubles find zahlreicher 
amd behaglicyer, man reiöt häufiger, ſchneller und beque⸗ 
mer, and genießt eine unzählige Menge von Pröbaften, 
Die aus den entfefntefien Gegenden der Erde kommen. 


Unfere Handwerker find reicher, als AMT 
die Fürſten. 

. Man denke. fi einen Bewohner der altzu Zutsia 
oder ihrer Umgebungen, einen von denen, die por der 
Eroberung Galiens durch Cäfar, den Boden, quf pein 

wir jetzt find, inne hatten, plöglic in die Wohnung, eis 
ned unferer jeßigen Handwerker, z. B. eines Schugiders, 
Schuſters oder Schloſſers verſetzt; beim Yahligi: Jeiyge 
Glaöfenfter, der Schlaguhr auf feinem Kamin, und des 
hinter berfelben angebrachten Spiegels, in. welchen: das 
ganze Zimmer zu ſehen iſt; beim Anblick der zierlich bes 
malten Winde, der Kupferſtiche wit vergoldeten. Rah⸗ 
men unb der vielen anderen Laxus⸗Artikel, muͤßte er wohl 
zu ſich ſelbſt fagen: Man hat mich ohne Zweifel 

 zueinem ber Gärften bes Landes geführt? Und 
wenn er die Frau und bie Kinder. biefes Handwerkers in 
feine Baumwollenſtoffe gekleidet, mit feidenen Bändern 
geſchmuckt, die Menbies von Mahagenuhohz. dos aus el⸗ 
nem Welttheile kommt, von dem er gar keine Ahnungz 
hatte, ſaͤhe; wenn Zuckec, Kaffee, Pfeffer und andere Pros 
dalte, bie mehrere taufend Meilen weit herlommen, vor 
feinem Mugen verzehrt — wenn ‚eine Lompe, die 

17 ® 


. \ 
a6o Bon dem urfpränglichen Preiſe 
allein mehr Kicht verbreitet, ald mehrere Fakeln, vor ihm 
erglängte, "fo müßte er gewiß auf den Gedanken Toms 
men, daß unfer Handwerker oder Krämer bei weitem reis 
ger ſey, als es je einer feiner Oberdruiden gewefen. 

Er hätte Recht, da diefer Handwerker mittelft des 
Gewinns, den er macht, alles genießen Tann, wa den 
boͤchſten obrigkeitlichen ‚Perfonen- des alten Galliens vers 
fagt war. Das ift wahrer Reichthum, der fi) von den 
alten Zeiten an bis auf die unfrigen ſtets vermehrt hat; 

. fo oft das Menfchengefchlecht einen Schritt weiter auf 
feiner Bahn vorgerädt iſt, iſt fein Schidfal beffer ges 
worden, ald es in den glädlichfien Zeiten der fruͤheren 

‚ Perioden war, und dieſes Loos wird durch Die neuen 
Zortfehritte, zu denen man ſich Hoffnung machen darf, 


voch mehr verbeſſert werben; die Givilifation wird auch 


in diejenigen Claſſen dringen, die bis jet noch zu weit 
zuruͤck find; allein zu diefem Behuf muß die Kunft deö 
geſellſchaftlichen Lebens mehr ausgebildet, und die Kennts 


. aß der moralifchen und politifchen Wiffenfchaften mehr 


verbreitet und geſchaͤtzt werden. 


Die immaterielle Probuttion ir ebenfalts fort 
sefgritten. 
Welche Fortſchritte Haben aber auch in diefer Bezle⸗ 
bung wenigſtens einige Nationen gemacht, welche nad 


und nach auch die andern nach ſich ziehen werden? die 


materiellen Produkte find nicht das einzige Ziel unferer 
Bemühungen. Die immateriellen Produkte bilden auch 
einen Theil des gefellfcpaftlichen Einfommens. Mehrere 
Krankgeiten find ganz verfhwunden und diejenigen, die 
und geblieben find, fo wie diejenigen, die wir. zu erben 


206 Unglid hatten, wiſſen wir befier zu behandeln. Wie 


groß iſt nicht der Unterfchied zwifchen der ehemaligen 
Behandlung der Ausfägigen und der gegenwärtigen Pflege 
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der mit ähnlichen Krankheiten behafteten Menfchen. Der 
Aerglaube treibt bier und da noch feinen Unfug ; aber 
doch fieht man, Fein Auto-da-f& mehr. Die Geſetze, fo 
unvollkommen ſie auch noch ſeyn mögen, find doch beſſer 
als früher. Manche Nationen verſtehen noch nicht die 
Kunſt, Ach um einen billlgen Prels ‚regieren zu laſſen, 
aber wie vlel hat nicht die dffentliche Orduung imd die 
individnelle Sicherheit gewonnen! Das große Mittel zur 
Verbefferung bes gefelfchaftlichen Lebens, die tepräfens 
tative Megieräng, die einyige, wo bie Sröriimg. mit der 
Freiheit Hand in Hand geht, fangt erft In unſern Tagen 
an, begriffen’ zu werben. Der Zuſtand der alten Möller 
ſelbſt in ihren glänzendflen Zeiten war viel ſchlechter als 
der unfrigel, und: das Daſeyn eines geibnen-Zeitalters 
iſt durch ‚Feine, bewährte Thatſache beſtaͤtigt. Die Men⸗ 
ſcheun haben in einer erttaͤumten Gluͤckſeligkeit Troſt für 
ihre Leiden gefucht. Man’ barf hoffen, daß unfere Nach⸗ 
kommen all das Gluͤck, deſſen der Venſch faͤhig M ges 
aichen m werden. 


x 
' 
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Ameiter FISHER 
Be dem Gelde 











Segstes Rapisen: 


Bon bes Natur und dem Gebraude des, 
Geldes. 


— 


Ich Habe gefagt, ein Verkauf fey die Hälfte eines 
Tauſches, der erft dann zu Stande gebracht ift, wenn 
, man bad, aus einem Verkauf erlödte Ge zu einem 
Kauf verwendet hat. 


Das Geld wird niemals als 
fand geſucht. R 

Man ficht hierans zur Genuͤge, welchen Dienſt das 
Geld als Vermittler uns leiſtet. Das Geld wird nicht 
gleich andern Produkten als Conſumtions⸗Gegenſtand ge⸗ 
ſucht, man will den Werth deſſelben durch deſſen Ges 
brauch nicht vernichten, wie es bei unſeren Nahrungs⸗ 
mitteln, unſern Kleidungsſtuͤcken der Fall iſt; fondern 
man will es von neuem vertauſchen. Ein Materialiſt 
auft freilich feine Waaren auch nicht, um ſelbſt davon 
Gebrauch zu machen; ‚allein diefe Waaren werben doch 
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" zulet von. einem ‚Gonfumenten gekauft, ber-Diefehhen ger 


prauchen · nad vicht wieder perfanfen wird; dageasa Jauff 


Niemand Geld, Niemend erwirbt ſalches, um +8 zu conſx⸗ 
wiren, es gaſchieht immer „.ym' cs wieber zu verkanfſ; 
. @. h. um es gegen irgend eine audere Sache, bie yon 

zu conſumiren gedenkt, zu yertauſchen). 

In Dinfer Beztehung verlangt man von dem Gelde 

als weſentliche Eigenehaft, daß es oay dem Augenplick 

am, we mau es erhält, bis zu dem Augenblick, yo man 
es meggicht, feinen Veith heibehalte, dann ſonſt würde 
man, bei Vertauſchung deſſen, med man verlauft, gene 
das, was man kauft, Seinen Werth erhalten, der demje⸗ 
nigen, ben man gegeben hat, gleich kaͤme; und alſo ir⸗ 
gend einen: Werluft erleiden. Wir werben bald ſehen, 
‚worauf der Werth des Geldes beruht und in wie fern 
derſelbe bleibend iſt. Ich muß aber auch fogleih be⸗ 
merken, daß letzterer ſich wie bei jedem anderen Gegen⸗ 
ſtande nach der Quautitaͤt der Sache richtet, bie ein Mus 
derer im Tauſche dafür zu geben Kereit iſt. Meng ich 
für eine Goldmuͤnze, die eine Unze wiegt, 15mal spahr 


Getreide oder 15mal mehr von jeder anderen Waare, als 


für eine Unze Silbers haben Tann, “fo ſchließe ich dar⸗ 
aus, daß. die Goldmuͤnze bei gleihem Gewicht 1ſmal 
mehr werth iſt, als die Silbermuͤnze. 


Sein Wertb it kein willkübelicher. 

Ich muß feruer bemerken, daß dieſer Werth des 
Geldes fich nicht willkuͤhrlich und zum Voraus feſtſtellt 
oder feſtſtellen läßt, weil er das’ Ergebniß eines freiwil⸗ 
ligen Vertrags zwifchen dem Werkäufer und dem Käufer 
iſi, welche Aber den Preis uͤbereinkommen, und Die Dlies 
mand zu einem Handel zwingen kaun, der ihnen nicht 
zufagt. Was aud) die Geſetze fagen mbgen, bie Geloſta. 


@e, die man beſitzt, gelten mehr, wenn eine größere _ 


x 


’ 
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Dadutitae von Waaren dafür zu haben tft, und wenigen, 
wenn das Gegenteil ftatt findet. Selbſt wenn in ber 
Uürter ein Pafcha Jemanden zwingt, eine Waare, bie 
beit Zechinen werth iR, für zwei gu geben, fo ranbt er 
m zwar eine-Zechine, kann aber nicht machen, daß 
awel Zechinen fo viel werth find, als drei. ö 
Wenn man befärchten muß, zu Annahme einer 
Wränze‘ über Ihren eigentlichen Werth gezwungen zu were 
Ber,“ fo -freht man fich gegen eine folhe Werlegung des 
Gigeirhums: vor, man verſteckt feine Waaren, handelt 
Gamit insgehelm und macht Bedingungen, wodurch der 
Preis zum: Theil verläugnet wird. Ungleiche Tauſche 
Werden nlemals zur Regel und ber Sag bleibt fiehen, 
daß daB Geld mur fo viel werth if, ald man damit kau⸗ 
fen Tann and wicht mehr und nicht weniger; und biefer 
Werth, der durch den Abſchluß eines Handels beſtimmt 
#ird, iR and kann Heine Norm für einen fpäteren Kauf - 
geben. Der gegenfeltige Werth zweier Waaren, hier des 
Geldes und- des Produkts, wird bei jedem neuen Vertrag 
ans tiene beſtimmt. 


- Du GSeld muß unbeſchadet feines Werthes 
theilbar ſeyn. 

"Die andere Forderung an dad Geld nach dem Werthe, 
iſt deffen Theilbarkeit in Bruchgrdßen, fo daß damit der 
Werth der-Dinge,, die man zu verfaufen der zu Taufen 
vedenkt, demeffen werde, und zwar fo, daßdiefe Theilung 
‚und die Widervereinigung der Bruchgrößen dem Werthe 
dieſer oder jener Quantität Geldes keinen Abbruch thue. 
Dieſe Theilbarkeit der die Tauſche vermittelnden Sache 
erfheint als ſchlechthin nothwendig, wenn man bedenkt, 
daß das zu vertaufchende Produkt faft niemals genau 
den Werth des Gefuchten hat, Wer mit Huͤten handelt 
und auf dem Markte, ein. Huhn Faufen will, das nur 
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‚bin gehaten Theil vom einer Hate werch HE, konn ohne 
den. ganzen Werth: eines Hates zu zerſtbren, Fein Grid 
‚ bavon fchneiden, um es gegen ein Huhn einzutauſchen. 
Er muß demnach fi nach einer Waare umfehen, deren 
Werth dem eines Hutes gleich iſt, und dabeit, wenn es 
ihm gutduͤnkt, fo vlel wegnehtuen, ald ein Huhn werth 
iR; Wenn es nun eine felde Ware giebt, fm er 
ukht auftehen, ſich dleſelbe zu verſchaffin. 


Sun das Sm eine. Waase. i8, Die EL 
£ auſteht. 

Die Sache, die zu Vermittlung dir Zanfüe dienes 
Fol, muß alfo folgende Cigenſchaften haban: einen fo 
wenig als möglich wendelbaren Werth und: eine Zerleg⸗ 
barkeit, die dem Werthe keinem Eintrag that. Wenn 
eben dieſen Eigenſchaften des Geldes eine Waere noch 
ambere-befigt, wie 3. B. bie, daß fie leicht: zu verſtaͤtten 
iſt, wenn die Quantitaͤt, die man. davon giebt. ober em⸗ 
pfaͤngt. ſich ohne Schwierigkeit ausmitteln laͤßt, dann bes 
ſteht die Gewißheit, daß die Geldwaare allen denjenigen, 
die Produkte zu verkaufen haben, zuſagen werde, und 
daß man folglich gegen ein Angebot von Geld ſich alles 
werde verſchaffen Tonnen, was man haben will, ſobald 
man nur für die Sachen, die man verlangt, fo viel Geld 
anbietet, ald fie werch find. Das Geld taugt für Je⸗ 
dermann, weil Jedermann im Fall ift, kaufen zu muͤſſen. 
Wenn ich Seidenzeuge oder ſchdne Meubles verfertige, fo 
find dies Produkte, die nicht für Jedermann taugen; 
ſelbſt die nothwendigften Dinge, wie dad Getreide, ſind 
nicht immer ein Bedärfnig fir Jedermann; aber Je⸗ 
dermann kommt in den Fall, irgend etwas zu feiner 
Nothdurft oder zu feiner Ergotzung zu kaufen; Niemand 
kann es folglich vermeiden, Werthe, die er befigt, ges 
gen eine Waare auszutauſchen, bie für ale Käufe gleich 








Be re 


yapı, lt Kö dlfonWertiiefern anfbeht,; da es Feinden 
laͤufer glebt, der nicht rnen⸗ ige einen eh 
—BR 


wem .. sch vu "Belpes,, das die ie Resiesum 

. ardgen Last, bedient. 

as diefem, wen jeder gewerbfleigigen Mation ge: 
fäbtten Bedurfwb fake das ſtillſchweigende Wehspeins 
kommen, fi eines zu dieſem Gebrauche geeigneten Ver⸗ 
Witt zu bedienen und wenn das auf Auorduung der 
Regierung gefchlagene Geld nicht zu ſchlecht iſt, wenn 
die nothwendigen Eigenſchaften und. befonbers einen 
wirkllchen Werth hat, wem es füh theilen und dem 
Wortge <uker 'Prebulte genau aupaſſen läßt ,. fo wied 
A das Pablitum natuͤrlicherweiſe deſſelben bedienen, 
Gcein keia anderes Produkt zu Diefem Wehuf beſſer tanzt, 
Wcht aber; tell der Geſetzgeber es fo will und befiehltz 
denn Bad-Pılplitum kaan ſich allerdings weigem, feine 
Baarım gegen Geld abzutreten. *) “ 


a“ Geld -iß eine Waare und hat al⸗ ſolch einen 
laufenden Preis, 
©. ‚Mus bam Porſtehenden ergeht ſich, daB das FM 
bei allen Vollern eine Maere iſt, die man gleich ale 
> übrigen Waaren verkauft unb kauft. Als folge bat eb 
einen knufenden Werth, den man, wenn man wi, feinen 
laufenden Preis nennen Tann, der da ſteigt oder faͤllt, je 
nach der. gsöfleren oder geringeren Quantitaͤt von Din⸗ 
gen, de wan für ein beſtimmtes Geldquantum im Rays 


— 

Dieſe Wahrbelt ft ſchon in ſehr alten Zeiten erfannt 

worden." Wrifioteles fagt im feiner Moral (Buch 6 

Kap. 5.) daß man dem Gelde den Namen Numlsma ron 

©, Mamas mas Gehrauch, Uebtreintomuen heißt, gepehg.babt, 

s weil ed, zufolge eines Gebrauchs, eines Uebereintommens 
angewendet wird: , 
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{de geben will. Wir Alte iib’Weldhänster,; dir ſuchen 
daſſelbe fo wohlfeil als möglich gu Faufen, und tor kau⸗ 
fen ed um fo wohlfeiler, je mehr wir davon für dadje⸗ 
ige, was wir verfäufen, erhalten; unb wir verkaufen 
es hinwilederum fo theuer als möglich, indem wir, weun 
sole Kaufen, fo wenig als mbgtich davon hetgehen. 


Das Gelb iR ein Prodaet der Iuduprie ‚ 
Das Geld, aus was es auch befkchen mag, IR, vie 
alle übrigen Waaren ein Produkt der menfcplichen Indus 
ſtrie. Ele Silberſtuͤck iſt das Ergebriß der Arbeit eines 
Bergmamus, der ein Grundſtuͤck, Die Wine, und Gapitole: 
deu Werth feiner Werkzeuge: und feier Worfegifle ‚pers 
wendet hat. Das Silber hat- hi⸗erauf durch den Beide 
wiünger eine Verwandlung srlimen, diefer hat. datar⸗ 
Städe von einem gewiſſen Gewicht geprägt und fe fear 
metallargiſchen Kenntniſſe und <Werfahrungsersen, die 
denen jedes anderen Manufalturiſten ähalicy.find, in Mur 
wendung gebracht. Wenn dieſe Induſtrie⸗Optratiecun 
anf Rechnung einer Regierung voegenommen werden find, 
wenn zufolge. der befiebenden Geſetze die Ausübung dies 
fer Induftrie nicht Jebem freiſteht; wenn die Regierung 
als Geldfabrikant es filr zweckmaͤßig gefunden hat, kraft 
ihres Monspold ſich diefe Arbeit in einem bie Produk⸗ 
tionskoſten mehr oder weniger überfleigenbes Bettage bes 
zahlen zu laſſen, fo iſt ungeachtet dieſer rein zufälligen 
Umftände das Geld nichts defto weniger ein Produkt, das 
man gegen Bezahlung der Produktionskoſten ethaͤtt. 
Sn wie fern der Verkaufer beſſer daran iſt, als 
der Käufer 
Man glaubt gewöhnlich, derjenige, ber feine Waare 
gegen Gelb austaufcht, fey heſſer daran, als derjenige, 
der dieſes gegen jene abtritt; man glaubt, der Ver⸗ 
kaͤufer fey gegen ben Käufer im Vortheil, felbft wenn 


ns 1 
white, Seiten ‚aieh seitlich zugeht, und bie WMa⸗re 
igven Seid. werth iſt, was. dann ber Fall ik, wem der 
Kanfergun ſie an keinen andern Preis geben will. Wenn 
des. Vortheil der. it bene Warkaufen verbunden iſt, auch 
nur ‚einem Eoug gleihläme, fo kdunte ſich der Kaufe 
mann biefen ‚Morsheil-dadurch verſchaffen, daß er feine 
Waare um einen Sons wohlfeiler gäbe. Er thut es 
aber ulcht, und doch wird das Verkäufen, für ein vor⸗ 
theilhaftetes Grſchaͤft gehalten, als das Kaufen; und in 
ver That, wenn es ſich nicht um Gegenftände handelt, 
die man conſurilien voll; fo iſt es beffer, Geld, als ans 
dere Waaren zu haben, weil Diefe nur für eine gewiſſe 
Anzahl von Menfchen, die derſelben gerade: bedärfen, 
taugen; während dat Geld Jedermann anfteht, und nach 
Sefallen wieder an ben Mann gebracht werden kaun. 
Derjenige, der Geld empfängt, bat nur einen ’einzigen 
Kauf zu machen, um fich alle die Dinge zu verſchaf⸗ 
fen, deren er bebarfz während der Befiger einer andern 
Wuaare zwei Taufche machen; d. h. fein Produkt gegen 
Geld und dieſes hinwiederum für andere Gegenftände 





feiner Eonfumtion austaufchen muß, und in dieſem zweis 


fagen Tauſche liegt‘, auch bei odllig gleichen Werthen, 
ein Nachteil. So ſtellt die National» Dekonomie bie 
"Fragen in ihr wahres Licht. und fegt uns in den Stand, 
jeden Gegenftand nur nach: feiner wahren Vebeufung zu 
wondigen. 


Dis Geid leiſtet Dienſte, ohne dadurch conſumirt 
zu werden. 

Da man das Geld nicht ſucht, um es zu conſumi⸗ 
gen, fondern um ed von Neuem zu vertaufchen, fo wird 
es im Gegenfag mit allen übrigen‘ Produkten, bie zu 
nicht dienen, wenn fie nicht confumirt werden, wenn 
nicht ihr Werth vernichtet wird, benußt, ohne confumict 
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ya erden. Das Gelb wird durch bie Reibung mit andern 
Körpern abgenntt ; in biefer. Reibung beſteht aber nicht der 
Dienft, den es leiftet. Es wirde bei ben Tauſchen eben 
fo gut oder noch beſſer dienen, wenn man es mit Befels, 
tigung aller Reibung von einer Stelle an bie andere 
brächte, und darum hat man auch ſchon Geld aus Stof⸗ 
fen bereitet, die zufolge ihrer geringen Starrheit wenig 
Widerſtand leiften. 


8s ik werenttih von ben Eapitalen verſchieden 
Viele Leute verwechſeln das Geld eines Landes mit 
feinen Capitalen. Wer ſich desjenigen, was ich Aber bie 
Natur und die Verwendung der Capitale geſagt babe, 
erinnert, wird einfehen,, daß fie von der Natur und der 
Verwendung des Geldes, von der fo eBen bie Rebe war, 
vdllig verfchieden find. Die Gapitäle und das. Geld has 
ben nur-eine Eigenfchaft, nemlich den Werth, mit eins 
ander gemein. Uebrigens giebt. es viele Werthe, bie 
‚ Feine Capitale find, und viele Eapitale, die in ganz ans 
dern Dingen ald in Geld beftehen. Die Capitale find 
abihägbare Dinge, die man unter irgend einer Form 
verbraucht, damit fie In einer anderen Geftalt, ald Pros 
dukte wieder erſtehen; dies iſt es, was wir unter den 


‚Ausdriden Vorſchuͤſſe machen, wieder in den“ 


Befig feiner Vorfhäffe Fommen, verfianden has 
ben. Das Geld iſt ein aus einer Menge von Theilen 


zuſammengeſetztes Produkt, die den Austauſch der übri⸗ . 


gen Produfte unter ſich erleichtern. Das Capital ers 


fcheint zuweilen allerdings in der Form ded baaren. Gels - 
des, weil das Capital eine Sammlung von werthhaben- } 


den Dingen if. In biefer Beziehung machen Geldmuͤn⸗ 
zeu oft einen Theil eines Capitald aus; allein fie find 
weit häufiger ein Theil des Einkommens der Geſellſchaft, 





270 Bon ber Ratur 


das auch im Werfen. beſteht, und oleichfaus unter ven 
ſchiebenen Geſtalten erſcheint. 
Geldſtaͤcke, die zy keinem Eapital gehören. 

Ein Pächter bringt dem Grundeigenthuͤmer feinen 
Vachtzins; der Betrag der Geldſtuͤcke, die er bringt, ift Fein 
Capitalwerth. Der Eigenthuͤmer giebt fie in feiner Haus⸗ 
Haltung auf; fie fommen auf den Markt, find aber noch 
Tein Theil eines Capitals. Der Kaufmann, der fie em⸗ 
Pfängt, bezahlt damit feine Ubgabenz fie find auch jegt 
noch nicht Theil eines Capitals. Die Regierung befols 
det damit einen Staatödiener; hier find fie ein Theil 
des Einkommens, nicht aber der Gapitale dieſes Dieners, 
So lange die Geldftücde Einkommenswerthe bilden, ges 
bdren fie nicht zu den Eapitalen der Gefellfhaft, zu welchen 
in eben diefer Zeit weit flächtigere Werthe gehören kon⸗ 
nen. Die Farben, der Brennftoff eines Faͤrbers find ein 


Capitalwerth, weil fie die Auslage eines Werthes find, 


der fi) wiederherflelt. Die Suppe felbft, die ein Paͤch⸗ 
ter feinen Schnittern giebt, ift ein Capitalwerth, weil 
fie zu einer Auslage gehdrt, die wieder hereinfommt, die 
gleichſam in die Garben übergeht und des Abends ſich in 
einer Scheune befinden wird. 

Geldſtuͤcke bilden ein Capital, wenn man fie zuruͤck⸗ 
legt, um fie auf eine seproduftive Weife zu verwenden, 


- oder fie einem Audern zu gleichem Zwed zu leihen; allein 


bis diefes gefchieht, find fie ein müßiges und unprodufs - 
tives Capital, Werden fie zuridgelegt und zur Bezah⸗ 


Nlung einer Rente, die man fchuldet, verwendet, fo has 


ben fie weder die Eigenfchaft eines probuftiven noch 
unprodultiven Capitals; daſſelbe iſt der Fall, wenn der 


" Nentuer fie zur Verpflegung feiner Familie beſtimmt. 


So einleuchtend alle diefe Wahrheiten für die Lefer ſeyn 
werden, fo konnte ich doch nicht umhin, dabei zü vers 
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weile, weil man nuicht mur in Geſellſchafden fehe häufig 
Geld und Capltale mit einander verwechſeln hort, ſondern 
‚mc dieſek Itrthum in ſonſt fchägbaren Werken finder, 
die dadurch in didaktiſcher Hinſicht nur um. fo gefährlis 
tr werden. So lefe ich z. B. in Herrn von Laborde's 
Reife nach Spanien, daß ber Succeſſionskrieg die⸗ 
ſes Laud nichts gefofter. habe, weil die aufgewendeten 
Capitale im Lande geblieben ſeyen. Es liegt am Tag, 
daß der Verfaſſer Hier. nur von Geld und nicht von Ca⸗ 
pitalen reden will, und daß. das Wleiben des Geldes im 
Lande ihn zu der irrigen Meiming verleitet,, die vielen 
Werthe, die ein Krieg unproduftiverweife zerfibrt, fegen, 
wenn-gleich gerftört, doch noch immer vorhanden. geweſen 

Wer als Reifebefchreiber oder ald Hiſtoriker den For⸗ 
derimgen aufgeflärter Lefer genägen will, muß nothwen- - 
dig mit den Grundfägen der National⸗ Oekononie vers 
traut ſeyn. 

Das Gerd if nicht ein Seichen. 

Dad Geld wird oft genug das flelldertretende 
Beiden ver Werthe-genannt. Diefe Veriehnaig iſt 
darum noch nicht richtig. Was iſt ein Zeichen? Das; 
was eine Sache vorſtellt; aber nicht die Sache felbſt iſt. 
Ein ganz werthloſes Ding kdunte einen Werth vorſtellen, 
ein Zeichen, ein Merkmal ſeyn, daB der Träger\ded Zeiz . 
chens der Beſitzer eines wirklichen aber abwefenben Wer⸗ 
thes fen; allein das Geld iſt Fein abweſender Werth; es 
hat feiiien Werth in fid) und dieſet Werth iſt won dem 
aller übrigen Dinge unabhängig; wenn man fich dlefes 
Werthes bedienen kann, um durch einen Tauſch einen- 
anderen gleichen Werth dafür zu erhalten, ſo iſt dieß 
rine Eigenſchaft, die es mit jedem anbeten Probult Aw 
meln hat; der Umftand, daß man ein gegebenes Prodakt 

lelcht vertauſchen Tann, macht daͤſſelbe noch nicht zu He 


. 
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nem Zeichen. Em Pferd laͤßt ſich wohl gegen eine Deeſchte 
vertauſchen, hieraus folgt aber nicht, daß das eiae das 
ſtellvertretende Zeichen des anderen ſey. Derjenige, der 
25 Louisd'or in feiner Taſche träge, Tann diefe Summe 
eben fo wenig das flellvertretende Zeichen einer Droſchke, 
die er für 25 Louisd'or kaufen koͤnnte, nennen, als ders 
‘jenige, der auf einem Pferde fitzt, dieſes das ſtellvertre⸗ 
tende Zeichen berfelben Droſchke nennen kann; wenn man 
auch gleich die Iegtere gerne für das Pferd geben würde, 
, Der Werth, ber einer Sache beimohnt, iſt darum, 
daß er den Beflger in den Stand fegt, nach Belieben 
jeden anderen glei großen Werth an fid) zu bringen, 
noch Fein Zeichen, daß eben diefer-Befiger Eigenthuͤner 
des letzteren Werthes fey; denn fein Eigenthumsrecht 
auf diefen beruht auf einem Uebereinkommen, einens Bere 
trag, ber freiwillig ift und nicht von ihm allein abhängt, 
Später wird man fehen, daß es flellvertretende Zeis 
den des Geldes giebt, wie 3.8. die Banknoten, die 
Wechfelbriefe, weil diefe Papiere dem Befiger bad Recht 
geben, die darin ausgebrüdte Geldſumme ſich bezahlen 
zu laffen; das Geld aber. ift nicht das Zeichen, fondern 
die bezeichnete Sache ſelbſt. Es ftellt Keinen Werth vor, 
fondern if felbft ein Werth. Derjenige, der verkauft, 
empfängt es nur In der Ueberzeugung, daß ber ihm beis 
wohnende Werth dem der Waare, die er hergiebt, gleiche 
Yommt; fo wie hinwlederum der, ber kauft, überzeugt 
iſt, daß er einen wirklichen Werth für einen andern wirks 
lichen Werth gebe. 
Irrthum von Montesauien 
Wir erfehen hier aus einem Meifpiel, zu welchen 
Serthümern eine falfche Benennung führen Tann. Daraus, 
daß dad Geld ein Zeichen der Werthe ſey, hat Montes 
quien*) den Schluß gezogen, das Geld eines Landes 


*) Geiſt der @efehe. Buch aa. Cap. 7. 
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Haie alle die darin befinblichen Werthe, ein. aliquoter 
Theil des Geldes, fielle denfelben aliquoten Theil von 
Yeodakten oder Waaren des Landes vor. Wer auch nur 
den geringften Begriff von der Quantität des bagren Geldes 
‚in ‚einem Lande und. von der. Menge ber darin befindlis 
en Waaren: hat, wird biefes Refultat ungereimt finden, 

Zuohrderft fieht man nicht ein, warum Montes quien 
das Geld nicht ‚auch zum ftellvertretenden Zeichen ber 
Grundftäde, der Haͤuſer und unferes fogenaunten fichene 
den Eapitale macht, da bach alle diefe Gegenftände, gleich 
anderen Waaren, fich mit Geld Faufen laflen. Wenn man 
aber-zu den Mobiliariverthen ‚noch. die Laͤnderelwerthe eis 
nes : Landes ſchlaͤgt, ſo kommt eine umendlich grbßere 
Summe, als die des baaren Geldes heraus, .die doch 
nach Monteöguieu bie. Summe aller Werthe verftellen ſoll. 
Der Heſammtwerth bes bagren Geldes in einem 

Sahde in von dem Werthe der abrigen Ofter 
fehr derſchieden. 

Dan wird ſich davon überzeugen, wenn man weiß, 
daß die Grundftener in Frankreich, mit dem was dazu 
gehört, fih auf ungefähr 240 Milionen belauft. Das 
Zehnfache. diefer Summe giebt den Laͤnderei⸗Ertrag des 
ganzen Königreichs, der alfo 2400 Milionen ausmacht, 
und ein Grundeapital von 60,000 Millionen vorausfegt. 

‚Der Totalwerth der beweglichen Güter und aller in 
Frankreich befindlichen Waaren, kdunte, ob fie gleich we⸗ 
niger leicht zu ſchaͤtzen ſind, jedenfalls auf dieſelbe Sum⸗ 
me berechnet werden, ſo daß im Ganzen ein Werth von 
120,000 Millionen heraus kaͤme. Die Summe des baa⸗ 
ten Geldes in Frankreich beträgt aber nach Neder nür 
gegen 2200 Millionen. Welch eine ungeheure Verſchie⸗ 
denheit zwiſchen dieſen beiden Werthen, wovon nad) Mons 
teöquien der eine den andern und ein aliquoter Theil 
des einen, einen aliquoten Theil des amderh vorſtellt! 

— vun. Rational Detonema IL, 18 
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Wenn indefen, fagt Diontesquien, die Quantitaͤt 
bes Geldes fi verbopvelt, fo erhält man für diefelbe 
Gelbſumme nur die Hälfte von den Waaren, bie man 
fräger erhielt. — Dieb ift wahr; allein das Sinken bes 
Geldwerthes iſt in biefem Hall die Folge des Verhälts 
niſſes in dem die. neue Quantität zu der früheren fteht, 
und hat auf ben Werth des anderen Gegenftände keinen 
Bezug. Der Wein fällt nach einem guten Herbfte auch 
auf bie Hälfte feines früheren Wertes; if dieß aber 
ein Beweis, daß die Totalſumme der Weinwerthe der 
Geſammtheit aller anderen Werthe gleich komme? Es 
iſt nicht in Abrede zu ftelen, daß Monteöquien von. der 
Theorie des Geldes durchaus nichts verſtanden habe, obs 
gleich mit Yusnahme von Hume und Smith Niemand 
"mehr davon verfianden bat ald er. Wir haben fo eben 
geiehen, daß man ohne Kenntniß der National⸗Oekono⸗ 
mie weder als Hiſtoriker noch als Reiſebeſchreiber etwaß 
Rechtes leiften Kann und dürfen jest Hinzufügen, daß fi 
ohne diefe Kenntniß auch nichts vernünftiges mehr über 
Geſetzgebung fagen laſſe *). 


Mißgriffe, zu welchen biefer Irrthum Beranlafı 
fung gegeben hat. 

Die irrige Meinung, daß dad Geld das flellvertre- 
tende Zeichen der anderen Werthe fey, bat zu manchen 
beflagenswärdigen Maßregeln geführt. Man hielt das 
für, ein Thaler fey, welches auch fein Silbergehalt ſeyn 
mochte, ein Zeichen, bas jeden beliebigen Werth vor⸗ 
ſtelle. Und in der That, wenn der Thaler nicht eine 
Waare gewefen wäre, fo hätte eine halbe Unze Silbers 


*) Rad einer önigl. Verordnung von 1819 ſollte auf der’ Rechts⸗ 
ſchule ein Lehrſtubl der National ⸗Oekonomie errichtet wer⸗ 
ber; dieß iſt aber bis jeßt noch wicht zur ges 
kommen. 
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eben fo gut als eine ganze, 60 Pfund Weizen vorkelen 
Ubnnen, . Allein die Sachen verhalten fich nicht wie bie: 


Worte, fie erfolgen nach Naturgefegen und ald der Ge⸗ 


Halt der Thaler unter Ludwig XIV. auf eine halbe Unze 
berabgefeit wurde, fo Tonnte man damit fintt 60 wur- 
30 Pfund Waizen kaufen ). 


Das Geld dientigur Schahung des Werthes der 
Dinge, 

Der Werth des Geldes dient haͤufig dazu, einen Be⸗ 

griff von dem Werthe jedes anderen Guts zu geben. 

Man fagt, eine Elle Zeng fey 20 Franken, ein Landgut‘ 


*) Diefe Bemerkungen über die Natur des Bene ſind nicht 
überflüfftg, weit dieſelben Irrthumer taͤglich von Leuten 
wiederholt werden, denen man die vollkommenſte Kennt⸗ 

nuitßt von dieſen Dingen zutrauen ſollte. Herr Dufresne de 
GSaints2eon, ejn, im Finanzfache, wo er ſtets bedeutende 
Stellen beileidet hat, fehr gewandter Mann, fagt-in feinem, 
im Jahr 1824 erfchienenen Werke über den Staatscredit: 
„Das baare Geld ift kein der Maſſe der anderen Reichthüs 
„mer beigefügter National-Reichthum, feine ganze Nüplichs 
nbeit beſteht in Beziehung auf die Nation'in feiner Eigen» 
„ſchaft eines Werthmeflers und eines Meliverfretens 
nben Beihens.“ ie kann man fagen, daß eine Sache, 
bie wie das Geld einen fo wahrhaften Tauſchwerth hat, 
Fein Reichthum und nur ein Zeichen fey? Die Eigenſchaft 
eines Werthmeflers gehört nicht zu den Nüplichkeiten des 
Geldes. Wenn ich fage, mein Haus ſey 100,000 Frauken 
merth, fo mache ich darum noch Seinen Gebrauch von einer 
in Thalern beftehenden Summe von 100,000 Franken. Die 
Schägung eines Guts von einer Million koſtet Leinen Sons 
mehr, als die von einem paar Hanudſchuhe. 

Man fagt oft: Warum fo einfache Grundfäge aufftellen, 





die au beftreiten„. keinem Menfchen einfällt. Ich antworte dar⸗ 


aufs Daß gerade auf den einfachen Gruudſaßen die wichtige 

ſten Wahrheiten berupen uud daß jene nur ſehr wenig 

gekannt find, Man hört und Fiest täglich, hald, daf 

das Geld Bein Reichthum ſey, bald, daß es Feine anderen 

Reichthamer gebe, und anf dieſes hin muht zn Sefege, 
B R 
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200,000 Thaler werth, und wenn dieſe Dinge richtig ges 
hägt find, fo geben und in Wahrheit die genannten 

ummen einen ziemlich genauen Begriff von ihrem Wer: 
the, aud wenn biefer Preis noch durch keinen Verkauf 
oder Kauf bewährt worden iſt. Zufolge der vielen Ver⸗ 
kaͤufe und Käufe, die Jeder in feinen Gefchäften oder 
zum Behuf feiner Genuͤſſe machen muß, hat Jedermann 
von dem Werthe des Geldes einen heftimmteren Begriff, 
als von dem. Werthe irgend einer anderen Waare. Je 
dermann. it Gelphändler, weil Jedermann Käufe. zu mar 
hen hat; and. der Werth deö Geldes, wenn ‚gleich. wars 
delbar, iſt e8 doch nicht in dem Grade, wie der Werth 
der meiſten übrigen Waaren, die in Beziehung auf die 
Produktion, die Qualität und die Nachfrage einem grd⸗ 


eren Wechfel unterworfen find, Wenn. man mir. ſagtch 


eine Elle von einem gewiffen Zeuge fey fo viel werth, ald 
ein Heltoliter Getreide oder ald 2 Pfund Thee, fo wilde 
ich den Werth derfelben nicht fo genau kennen, ald wenn 
man fagte, fie gelte 20 Sranfen; der Grund davon liegt 
in dem Umflande, daß ich ſchon oft in dem Fall war, 


Dinge für ı Franken, fir 2 Franken, für 5 Franken zu 


Iaufen, wodurch es mir denn leicht geworben ift,. alle 
die Dinge, die man um 25 Franken haben Fann, mit ei⸗ 
nem Bli zu überfhauen. Der. Werth von 20 Franken 

‚ aber. wird durch die Quantität der Dinge beſtimmt, die. 
‚man für biefe Geldſumme ſich verſchaffen Tann 


IH aber kein Werthmeffer. J 

Kann man aber das Geld darum einen Werthmeſſet 
nennen? Ich glaube nicht. Wenn freilich zwei Gegen: 
fände, die einen feſten Preis haben, einander gegenüber 
geſtellt find, fo zeigt ihr relativer Preis allerdings Ihren 
gegenfeitigen Werth. Jedes andere Produkt würde aber 
benfelben Dienſt leiſten; ein Möbel, das fo viel werth 
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tt, als 2 Hektoliter Getreide, if doppelt fo viel werth, 
als dasjenige, das nur ı.Heltoliter gilt. If aber beds 
wegen das Getreide ein Werthmeffer ? Ein Mapftab muß 
nothwendig felbft unveränderlich ſeyn, fo daB er, zu vers 
ſchiedenen Zeiten für denfelben Gegenftand gebraucht, die 
mit dieſem etwa vorgegangenen Veränderungen und wenn .- 
es ſich um entfernfe'Gegenftände handelt, das Verhaͤlt⸗ 
niß ihrer Größen angiebt. Weder das Geld noch irgend 
ein anderes ‚Ding Tann vermdge feines Werthes als 
Werthme ſſer eines. anderen Dinges dienen; weil der Werth _ 
eines jeglichen Dinges feiner Natur nad) veränderlich ift 
and weil, wenn man auch den Gegenftand, der zum Maßs 
Rab gedient hat, forgfältig aufbewahrt, es ſich doch zeigt, 
daß er zu einer andern Zeit ober an einem anderen Drte 
feinen erfien Werth nicht beibehalten hat. 
Der Werth des Geldes verändert fi nad Orten 
und Zeiten. B 
Seit So Fahren iſt Feine bedeutende Silbermine niehr 
entdeckt, und unfer Geldſyſtem in nichts verändert wors ., 
den. Gleihwohl giebt eine Summe von 10,000 Frans 
-Ien in Geld nur einen unvolftändigen Begriff von dem 
Werthe, den diefe 10,000 Franken vor 30 Fahren hatten. 
"Wenn uns ein Reifender berichtet, die Baſis der größten 
Pyramide von Memphis: fey 200 Metres breit, fo haben 
wir einen genauen Begriff von diefer Breite, weil ſich die 
Känge deö Meters, den man von Aegypten nach Frank 
reich gebracht, nicht bedeutend geändert hat; wenn uns 
aber derfelbe Reifende berichtet, in Cairo koſte ein Ca⸗ 
meel 50 Zechinen, fo haben wir, felbft wenn wir wiffen, 
was bie Zechine an Gold oder Silber enthält, nur einen 
fehr unbeftimmten Begriff von feinem Werthe, weil das 
Metall felbft in Cairo und Europa nicht den gleichen 
Werth het. Ein Engländer, der ein Goldſtuͤck von. Lone 
don nad) Paris bringt, merkt bald, daß es nach dieſer 
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ghiſe einen größeren Werth hat, weil er in Bars mehe 


Dinge damit kaufen Tann, als in Londen. Das Geld 
dient alfo gut zu Schäung derjenigen Gegenftände, die 


ſich zunächft in unferem Bereich befinden, weil der haͤu⸗ 


fige Gebrauch, den wir davon machen, uns. den Werth, 
den ed in-ber Zeit und dem Ort, wo wir find, bat, ken⸗ 


nen lehrt; da es aber Feinen unmwandelbaren und abfolus 


ten Werth hat, fo Tann es auch nicht den Begriff einer 
unmwandelbaren und abfoluten Gtoͤße in uns wecken. Ich 
will uun durch ein Veifpiel zeigen, zu welchen Mißgrifs 


fen ein foldher Irrthum verlelte. 


Mat hat dem Gelde eine gewiſſe Unwandelbarkeit 
beigelegt, die es nicht befipt. 

Mon har in dem Geld eine gewiffe Unwandelbar⸗ 
keit fehen wollen, vermdge welcher & nicht niehr als 
ſchlichte Waare zu betrachten ſey. Die Regierungen ha⸗ 
ben geglaubt, die Geldeinhelt habe in ihrer Eigenſchaft 
als Werthmefler einen unmandelbaren Werth und daß, 
wenn eine Waare bald theuer, bald wohlfeiler bezaple 
werde, nur bie Waare und nicht das Geld ihren Werth 
verändere. Zufolge diefer Anficht war man der Meinang, 
ein Livre Tournois 3.8. habe denfelben Werth, es möge 
nun durch diefe oder jene Münzen, oder gar durch Pas 
piermänzen vorgeftellt werden. Daher alle mit dem Gelde 
nach Willkuͤhr vorgenommenen Veränderungen. Wenu 
man zu der Regierung fagte, fie bezahle uns mit 
einem Gelde, dad niht mehr fo viel werth fey, 
als es früher gegolten habe, fo antwortete diefe: - 
Die Geldeinheit ift ein fefer Werth; die Waas 
sen find es, die theurer geworden find*). 


So antwortete das engliſche Parlament im Jahre ıBıo auf 
ı bie Klage, daß es feine eingegangenen Verbiudlichkeiten in eis 
nem im Werthe geſunkenen Papiergeld abtrage. 
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eur Hlaubte das Werthuerhältniß.des Boldas 


* sum Silber feffegen au können, 

Sully, der Minifter Helurichs IV., war ber Meinung, 
Die Regierung Tonne den Werth des Livre Tournois fo 
gut, wie die Länge einer Toiſe beſtimmen, und wollte 
daher, daß 12 Ungen Silber fo viel gelten ſollen, als eine 
Unze Gold, obgleich das Merhältniß des Werthes diefer 
beiden Metalle im Verkehr wie ;s zu 14 fland. 

Rei Ausminzung des Goldes fegte er beſtaͤndig eis 
nen Werth von 14 auf ı2 herab, und die Spekuſanten, 
welche die Goldſtuͤcke gegen Silberſtuͤcke einwechfelten, 
und jene fofort einſchmolzen, verfhafften fi je mit 
12 Unzen Silberö, eine Unze Gold, die fie wieder für 
14 :Ungen Silber verfanften. Es kam auf diefe Weife 
den Staat theuer zu ftehen, daß ein fonft aufgelläster 
Minifter in diefem.befonderen Falle gegen die Natur der 
Dinge antämpfen mollte, 


‚es giebt Beinen unveränderlihen Typus der 
Berthe 
In gewiſſen Fällen wäre es belehrend und felbft auch 
nuͤtzlich, einen unveränberlichen Typus der Werthe zu 
haben ; darum hat man auch ſchon oft einen folchen aus⸗ 
zumitteln gefucht. Wenn dergleichen möglich wäre, Fhnn- 
ten wir genau wiffen, wie viel diejenigen Werthe, die 


"zu andern Zeiten und an andern Orten vorgefommen find, 


dermalen betragen. Leider muß man'aber auf jede Bes 
flimmtheit in’ diefer Hinficht verzichten. Wir wiffen, um 


wie viel ein Theater des alten Roms größer war, ald eines 


unferer Theater zu Paris, weil man das eine, wie das 
andere mit einem gemeinfchaftlihen Maße hat meſſen 
Tonnen; um wie viel aber der Verdienft eines römifchen 
Scaufpielers, denjenigen eined modernen Schaufpielers 
überfteigt, entzieht ſich ganz. unferer Kenntniß, weil wir 


’ 
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nicht nur den Gehalt beider in Geld kennen, fordern 
auch wiffen müßten, wie viele Dinge für diefes Gold zu 
haben waren, woruͤber ed nur Bermuthungen giebt. Wenn 
von bem MWerthe der Geldmänzen, feinen Urſachen und 
Bariatiouen die Rede ſeyn wird, werde ich anführen, 
wis man fich befttebt hat, in Beziehung auf diefe Dinge 
ſich der Wahrheit wenigſtens zu nähern. Ebenſo verführt 
man in der Geometrie; wo, weil ſich das Werhaͤltniß 
des Durchmeſſers zum Umfang. eines Kreifes nicht genau 
angeben läßt, man mit einer Npprorimation zufrieden iſt. 





Siebentes Kapitel, 


Bon den Stoffen, die zu Geldmuͤnzen 
” gebraudt werden, . 

Aus der Gefchichte des Geldweſens ber verfchiedenen 
Möller erhellet, daß das Geld aus fehr verſchiedenen Stofs 
fen gemacht worden ift. Die Racebämonier hatten eiferne, . 
die Römer kupferne Münzen. Mehrere Völker haben 
Cacaobohnen und Mufceln ald Münzen gebraucht. Im 
Nußland gab es bid auf Peter I. einige Münzen von 

- Leder. Diele neuere Nationen machen dergleichen aus 
Papier; alein die Stoffe, die unftreitig die meiften Vor⸗ 
theile in ſich vereinigen, find Gold und. Silber, die man 
gewbhnlich edle Metalle nennt: 

Vorzüge des Goldes und des Gilbers. 

Dieſe Vorzuͤge find: 

1) Unveraͤnderlichkeit und Gleichartigkeit; Gold iſt 
Immer Gold, fo lange es feine Metall⸗Eigenſchaften bei⸗ 
behaͤlt; es laͤgt fich daſſelbe wenigftens bis jetzt, als Mes 
tall weder zerſetzen, noch wiederherſtellen. Ein Unze, rei⸗ 
men europaͤiſchen Goldes verhält fi in Allem wie eine 
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Mage veinen japaniſchen Geldes. Es giebt Feine zweien 
lei Arten reinen Goldes. 

2) Die edlen Metalle laſſen ſich in. fo Heine Theile, 
als man wi, zerlegen. Und durch eine ſolche Theilung 
wird ihr Werth nicht wie. ber der Edelfteine verändert, 
weil man die einzelnen Metallthelle, ohne ihren Eigens 
ſchaften Abbruch zu thun, wieder in ein Ganzes zufams. 
menſchmelzen Tann, 

3) Iſt der Werth der Metalle, wenn gleich großen, 
doch keinen plöglich eintretenden Variationen unterworfen. 
Es wäre gewiß fehr unangenehm, wenn eine in unferer 
‚Kaffe befindliche Summe in wenigen Augenbliden auf‘ die 
Hälfte, auf ein. Viertel ihres Werthes herabfänte; allein 
dleſes würde nicht einmal gefchehen, wenn auch plbtzlich 
unerfchöpflihe Minen von gediegenem Gold oder Silber 
entdeckt werben ſollten. Aus uns unbefannten Urfachen 
haben ſich diefe Metalle nie im Uebermaß gezeigt und 
ihre Ausbeutung und Surichtung ift ftetd mit gewiſſen 
Schwierigkeiten d.h. mit Koften verbunden, die den 
Werth derfelben in der Höhe halten. Nah H. v. Hum⸗ 
boldt beträgt das feit 3 Jahrhunderten aus den Minen 
von Amerika zu Tage geförderte Silber im Gewicht kaum 
‘halb fo viel ald das nur aus den Minen von Frankreich 
jaͤhrlich erzeugte Eifen, was auf 225 Millionen Kilograms 
me berechnet und fih noch um Vieles vermehren wird, 

Des hohe Preis diefer Metalle iſt von keinem 
Nachtheil. J 

Dieſe Schwierigkeiten, dieſe Koſten (die in ſofern 
eln Uebel find, als es dadurch Vielen von uns unmdg⸗ 
lich wird, dieſe edlen Metalle in unſern Haushaltungen 
zu Geſchirxren ze. zu verwenden) find in Beziehung auf 
den Gebrauch derfelben ald Geld von Feinem Nachtheil. 
Wenn das Silber fo gemein wuͤrde, daß ein Fuͤnffran⸗ 
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Wenthaler, um denſelben Werth beizubehalten, doppelt 
fo fchwer feyn müßte, fo würde er und darım feinen ' 
grbßeren Nutzen gewähren. Die Seltenheit der edlen Mes 
zalle, bie einem Heinen Gegenftande einen-großen Werth 
giedt/ macht Im Gegentheil, daß man fehr bedeutende 
Werte leicht und folglich mit wenig Koften von einem 
Orte zum andern fchaffen Tann. Wenn das Silber nicht 
mehr wert, wäre, als das Eifen, fo müßte man, um ei- 
«en Kauf von 530 Franken zu machen, einen Cents 
mer Geld mit ſich nehmen, was fehr unbequem wäre 


Die edlen Metalle werden Aberall als Geld 
BI gebraucht. 
Der vierte Vorzug der edlen Metalle endlich (der 
äbrigens in den drei erſten feinen Grund hat) liegt in 
dem Umftande, daß fie in allen Ländern der Erde als 
Geld gebraucht werden,: und darum im höchften Grabe 
jene dem Gelde nothwendige Eigenfchaft haben, vermdg 
welcher man in. ihnen eine Jedermann anftändige Waare 
befigt, mit der man fich die jedem Lande eigenen Pros 
dukte verfchaffen Tann; wer Cachemir⸗Shawls oder chis 
neſiſchen Thee verlangt, Kann verfichert ſeyn, diefelben in 
ben yenanaten Ländern mit Geld zu erhalten. Diefen 
Vortheil würde Fein anderes Produkt, das in biefen Länz 
dern nicht gefannt oder nicht gehbrig gefchägt wäre, und 
deſſen man folglih nur unter läftigen Bedingungen los 
werben konnte, gewähren. Bei den edlen Metallen das 
gegen, welche bei allen den Völkern, die auch nur eins 
gen Vetkehr mit der übrigen Welt haben, zum Tauſch⸗ 
mittel dienen, weiß man gewiß, daß fie augenommen 
werden. Ueberall macht man Taufche; überall bebdrf 
man des Werkzeuge, das als das bequemfte zu biefent 
Behuf anerkannt worden ift. 


D 





gebraucht werden, a8 


Auf den Wertk des Geldes haben der Staff, wen 

aus es beſtebt, und andere Dinge Einfluß. 

Bei Unterſuchung / des Dienſtes, den das Geld ku 
dem geſellſchaftlichen Leben leiſtet, hat es ſich gezelgt, 
daß die Tauglichkeit einer Waare zu dieſem Zweck nicht 
ganz durch ihre rein phyſiſchen Eigenſchaften bedingt ſey; 
es muß alſo eine nicht in die Sinne fallende Eigen⸗ 
ſchaft, der Werth hinzukommen, und zwar ein ihr in⸗ 
wohnender Werth; denn Geld iſt Fein Zeichen, keine 
Beurkundung des Eigenthums; es ift das Eigenthum, 

die befeffene Sache ſelbſt und giebt nicht worhwendig 

ein Recht auf irgend einen andern Gegenftand. Es muß 
alfo in ſich ſelbſt feinen Werth und’die Eigenfchaft has 
ben, wodurch es zu einem Reichthum wird. 

Nun hat aber der Stoff, woraus das Gelb befteht, 
Einfluß auf den fpecififichen Werth beffelben und zwar 
zufolge feines inneren Werthes, der in jedem Geldſtuͤcke 
mehr oder weniger vorhanden ift; jedoch ift der Werth 
bes Geldes nicht einzig und allein durch diefen inneren 
Werth bedingt. Ein filberner Leuchter gilt nicht wenigen, 
kann aber wohl mehr werth feyn, als fein Metallgehalt; 
amd man weiß überdieß, daß der Merth einer Sache fich 

‚ alcht blos verhält, wie der Betrag der Probultionskoften, 
fondern auch wie dad Maß, in welchem fie ein Beduͤrf⸗ 
niß ift, und wie ihre Seltenheit, es mag nun biefe aus 
einem gezwungenen oder natürlichen Monopol entftchen. 

Diefe verſchiedenen Urfachen wirfen ſaͤmmtlich und 
in verfchledenen Grabeh auf den Werth des Geldes und 
des Stoffes, woraus ed beftcht, ein. 

' Wir miffen diefelden in Gedanken alfo ſtets aus⸗ 
einander halten ; wer das Geld und den Stoff, woraus 
es beſteht, nicht als zwei verſchiedene Dinge betrachtet, 
Tann die Wirkung der Umftände die auf diefe beiden Ges 

genſtaͤnde, auf diefe beiden verfchiedenen Waaren, mans 
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nigfaltigen Cinfinß äußern, nicht unterſcheiden. Fuͤr den, 
der fie durch einander wirft, ift alles bunfel, für den 
aber, der fie von einander treunt, alles Mar. 

Da der fpecififche Werth eine wefentliche Eigenfchaft 
des Geldes ift und da'diefer Werth ſo dauerhaft feyn 
muß, daß, wer zufolge eines Verkaufs Geld erwirbt, 
muß glauben koͤnnen, es werde biefer Werth bis zu bem 
Augenblick eines nothwendig gewordenen Einkaufs ders 
felbe bleiben, fo muͤſſen wir jet unterfuchen, auf wel⸗ 
‚Her Baſis diefer Werth beruhe, und wie feft diefelbe 
‚fen. Dieß fol in dem naͤchſten Kapitel geſchehen. 





Achtes Kapitel, 


Bon dem Grunde bes dem Geld sulommenden 
Werthes. B 
Die Nüßlichkeit des gemünzten Geldes if der 
Hanptgrund feines Wertbes. 

Die Nüglichkeit *), die eine Sache für und hat, iſt 
ber einzige Beweggrund, der uns beftimmen kann, dies 
ſelbe an und zu bringen. Die Nuͤtzlichkeit des Geldes 
aiſt es alfo, wegen welcher wir daffelbe fuchen, wenn wir" 
eine Waare zu verkaufen haben. Die Nuͤtzlichkeit des 
Geldes befteht aber in dem bereitd angeführten Gebraus 
che deſſelben. Wir haben fogar bemerkt, daß wenn. 
wir für irgend eine Waare auch nur eben fo viel Geld 
erhalten Tonnen, als fie werth Ift, der Tauſch für und 
räthlich werden kann; denn gefegt auch, die Waare fey 
ihren Preis werth, fo Finnen wir doch auch bei. gleichen 


*) Ich bitte, nicht zu vergeffen, in welchem Sinn diefes Wort 
in bem ganzen Werke gebraucht wird. Die Nüplicykeit 
einer- Sache iſt ihre Tauglichkeit zu gewiffen \ 
Sweden. x 
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Werthen einer gewiſſen Waare mehr beduͤrfen, als eines 
anderen, des Geldes z. B. um unfere Arbeiter zu bezah⸗ 
len, eher, ald eines gewiflen Zeuges, ben wir und immer 
wieder verfchaffen können, nach Maßgabe, als wir Ib 
chen verkaufen. 


’ Bon der Ananvität bed Geldes, deren man bedarf. 

Gehen wir einen Schritt weiter. Wie groß iſt wohl 
die Quantität Geldes, deren ich bedarf. Sie ift um fo 
größer, je mehr Verkäufe und Käufe ich zu machen has 
be. Der Manufafturift, der jährlich für 500,000 Frans 
ten Waaren einfaufen und verkaufen muß, wird imLaufe 
eines Jahres weit mehr Geld brauchen, als der Laftträ- 
ger, der in demfelben Zeitraum nur 1000 Franken eins 
nimmt und audgiebt. 

‚Diefe Quantität Geldes, welche die Individuen, aus 
denen die Nation beſteht, brauchen, iſt um ſo groͤßer, je 
laͤnger fie die ihnen bendthigten Summen in ihrem Beuü⸗ 
tel oder ihrer Kaffe behalten, Benn ich mir heute dies 
jenigen Summen verfchaffe, die ich. erſt nach Ablauf el⸗ 
ned Monats brauche, fo iſt noch. einmal fo viel Geld 
in meiner Kaffe, ald wenn id) diefelben Summen blös 
vierzehn Tage, ehe ich ihrer bedarf, aufbringe; denn in 
dem erfteren Fall enthält meine Kaffe zugleich die Sum⸗ 
me, bie. ich in vierzehn Tagen und diejenige, die ich 
nach Ablauf eines Monats ausgeben muß. 

Da man in keinem Fall alles Gelb, das man erhält, 
augenbidlich verwenden kann; da bei gewiſſen Geſchaͤf⸗ 

. ten und Ausgaben für Fälle, die ſich nicht vorausſehen 
laſſen, ſtets eine gewiffe Summe bereit ‚gehalten werden 
„muß, fo fann man fagen, daß eine Nation, je nach ihrer 
Seelenzahl, je nach dem Zuftande ihrer Induflrie, je 
> nad) ihrer Tätigkeit und ihrer Intelligenz in der Megel 
einer gewiſſen Quantität gemünzten Geldes bedarf. Diefe 
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AQuantitaͤt iſt vielleicht ſchwer anszumitteln, iſt aber im 

Wahrheit vorhanden und man würde fie beſtimmen kdn⸗ 
men, wenn man an einem beflimmten Tage von fämmts 
lichen Bewohnern eines Landes eine offene Erklärung, 
wie viel fie Geld in Händen haben, erhalten Fhnntez 
denn da man durch Zuruͤcklegung des Geldes einen Zins 
verliert, fo.ift zu vermuthen, daß Niemand mehr zuruͤck⸗ 
legt, als er für nöthig hält. *) Wenn manche Leute 
Geld aufpäufen, fo if es eben für fie ein Beduͤrfniß, 
eine gewiſſe Quantität von Thalern im Beſitz zu haben, 
von denen andere ‚gefcheibtere Leute einen beſſeren Ges 
Branch zu machen wiſſen. 


Bon der Nachfrage nach dem Geld, als Waare 
betradtet. 


In jedem Fall verwendet ein Land, je nach dem 
Maße feines Reichthums, feiner Induftrie oder auch feis 
ner Vorurtheile irgend einen in Geld beſtehenden Werth, 
der je nachdem das Land emporlommt oder in Verfall 
geräth, je nachdem man das Geld gewinnbringend zu 
verwenden weiß oder nicht, fich verändert, ber aber uns 
ter gegebenen Umſtaͤnden genau gefchägt werden koͤnnte. 
Dies iſt es, wodurch bie Groͤße der Nachfrage nach Geld 
in. diefem oder jenem Lande beflimmt wird. 


*) Diefer Gas fteht nicht im Widerſpruch mit demjenigen, der 
ausfagt, daß das Geld etwas anderes fey, als Eapitale, 
Bei weitem nicht alles Geld ift Eapitalz allein dasjenige 
Geld, das man zu Gefchäften verwendet, gehört zum Bes 
triebscapital und derjenige Theil des Geldes, ber bis bie 
Beit feiner Verwendung eintritt, mäßig liegen bleibt, iſt bis 
dahin ein unbenuptes Capital. Daffelbe gilt. übrigens auch 
von jedem zur Eonfumtion beſtimmten Gegenftand, 3. B. 
einem Zuckerhut, der in dem Magazin liegt, bis er verkauft 
wird; ehe dieß gefchehen ift, gehört er zum Eapital; fobalh 
derfelbe aber im die Hände bes Conſumenten kommt, hört 
er auf, ein Eapitalwerth zu ſeyn. . 
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Um dieß durch ein Beiſpiel anſchaulich zu, machen, 
wollen wir annehmen, Frankreich beduͤrfe in feinem ges 
. genwärtigen Zuftande zum Behuf der, Taufche, die es 
machen muß, in den Beuteln und Kafen gewöhnlich eis 
nes Werthes von 2000 Milionen i in Geld, d. h. fo viel 
Geld, um fo viel zu kaufen, als man nach dem laufen⸗ 
den Preife des Tages für 2000. Milionen Franken haben 
Tann, fo Fbnnen wir diefen zu bem Bedarf von Frank⸗ 
reich erforderlichen Werth, ald eine fefte Duautität bes 
trachten, die, fo lange ſich die Beduͤrfniſſe dieſes Landes 
‚nicht ändern, fich gleich bleibt. 


Die Quantität Geldes, bie man hat, ändert nichts 
„an demienigen Geldwerth, deſſen man 
eigentlich bedarf. . ' 
Alles Geld, das über diefe Quantität nach Frank⸗ 
reich kaͤme, würde auf die Geldſumme, deren die Nation 
bedarf, Feinen Einfluß haben. Sie konnte für Geld, 
immer nur biefelbe Quantität von Waaren anbieten und 
ſuchen; wenn alfo, ſtatt zwei Milliarden, die Frank⸗ 
reich, wie wir annehmen, jet befige, 4 Milliarden 
Franken in diefes Land gegoffen würden, fo Fünnte man 
mit diefen legteren immer nur diefelbe Quantität 'von 
Gutern kaufen, immer nur dieſelbe Anzahl von Käufen 
abfchließen. Der einzige Ünterfchled, der eintreten wuͤrde, 
wäre ber, daß man alddanı zwei Franken gäbe, wo man 
jet einen giebt; ein Zwanzigſousſtuͤck würde nicht mehr 
werth feyu, als jegt eines von zehn Sous und man 
müßte zwei Fuͤnffrankenthaler für dasjenige seen, wqe 
man jetzt um einen elnzigen erhält. . 
Diefe Grundfäpe find durd die Ertabrung 
beffätigt. 


Es folgt dies nothwendig aus der Yatır und dem 
Gebrauche des Geldes, und dient zur Erklaͤrung der be⸗ 
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kannten und vdllig bewährten Thatfache, baß der Werth 
der Geldmuͤnzen, fo oft die Anzahl derfelben vermehrt 
worden ift, verhältmigmäßig geſunken und umgelehrt ge⸗ 
ſtiegen, ſo oft jene vermindert worden iſt. 

Die Quantitaͤt des gemuͤnzten Geldes laͤßt ſich in 
ganz kurzer Zeit wohl nicht auf daB Doppelte, aber doch 
auf einen gewiffen Grad vermehren und fein Werth würde 
dadurch um etwas weniges unter den Werth einer Heis _ 
nen, eben fo fchweren und eben fo feinen Silberbarre 
ſinken. 

Ju welchem Fall man die Geldflüde einſchmelzt. 

Was wuͤrde alsdann geſchehen? Der Elgenthuͤmet 
des Geldſtuͤks würde daſſelbe nicht mehr als Geld ſon⸗ 
dern ald Barre gebrauchen, mit der er, da fie mehr 
werth iſt, mehr Dinge Faufen koͤnnte, ald mit dem Gelds 
flide. Mit andern Worten, man wirde die Geldmuͤu⸗ 
zen einfchmelzen ; nicht Fünnte dies hindern; felbft nicht 
das firengfte Gefeg, das noch obendrein ungereht, und 
eine Eigenthums - Verlegung wäre; deun ein Thaler iſt 
das Eigenthum besjenigen, der ihn rechtmäßig erworben 
hat; er kann ihn gebrauchen und felbft mißbrauchen, 
ohne baß Jemand, felbft nicht ber Gefeisgeber, ohne Uns 
gerechtigfeit dagegen einfchreiten Fhnnte. ' 


"Das gemünzte Silber fällt niemals unter ben 
Werth des Gilbert in-Barren. 

Dies iſt der Grund, warum das. gemünzte Silber 
micht unter den Werth deffelben Gilbergewichts in Bar⸗ 
sen faͤllt; und der Werth des letzteren wird durch den 
vielfachen. Gebraud) , den man im "Gebiete der Künfte 
ober als Ausfuhrartifel, oder zu Geräthen, ober zu Gelds 
miüngen auf der ganzen Erde davon machen kaun, in der 

Hdhe gehalten“ 
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Kann aber über ben Werth ber Barren ſteigen. 

Wenn dagegen die Regierung nicht fo viele Stuͤcke 
ſchlagen ließe, als deren vernichtet. oder aufgeführt wer⸗ 
den, wenn folglich die Geldſtuͤcke in dem Maas als fi) 
ihre Zahl verminderte, im Werthe ftiegen, bis die Sums 
me von .zwei Milliarden, die wir zu Vermittlung ber 
Tauſche als unentbehrlich angenommen haben, wieder 
heraus fäme, was würde alsdann gefchehen? 

Da, wie wir gefehen haben, jedes Geldftdd auf 
einen Werth fteigen müßte, der größer wäre, als 
ber Werth einer Kleinen eben fo ſchweren und feinen 
Barre, fo würde die Regierung an jedem  fabrizirten 
Stuͤcke etwas gewinnen, fie müßte aber nur wenig Muͤn⸗ 
zen fabriziren laſſen, um ſolche in ihrem Werthe zu er- 
halten; der’auf eine Heinere Anzahl von Geldſtuͤcken vers 

thellte Gewinn wäre um fo größer; wenn fie aber zu 
wenig Geld im Verhältnig mit den Beduͤrfniſſen In’ ums 
lauf braͤchte, fo wuͤrde fie dadurch eine bedeutende Präs - 
mie auf die Ausmuͤnzung der Barren Teen, da diefe den” 
Spekulanten felbft bei Beobachtung der in Anfehung des 
Gewichts und Feingehalts deftehenden Gefege immer noch 
einen Gewinn gewähren wuͤrde. \ 

Die Regierungen ziehen es aber in der Regel vor, 
für. den Bedarf der Circulation fo reichlich zu forgen, 
daß bei’ der Ausminzung wenig Gewinn herauskdmmt; 
einige von ihnen laſſen fogar, wie ich glaube, mit Uns 
recht, mit Verluft fabriziren, und wenn fie in der Aus⸗ 
prägung fo wenig Maas halten, daß der Werth eined 
Geldſtuͤcks untes denjenigen, einer eben fa ſchweren und 
eben fo feinen Barre faͤllt, dann ſchmelzt ‚man ihr 
Geld ein. 

Dies ſind die Grände, warum ber Werth des ges 
miänzten. Silbers niemald unter und immer nur etwas 
weniges über dem der Silberbarre fteht. Bei uns ſteht ge⸗ 
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gembärtig der Werth. deö gemünzten Silbers nur ein 

. Yeoyent Aüher, als der des GSilbers in Warren; d. h. 
wenn men mit einem Kilogramm Gilber in Barren hun⸗ 
dert Pfund Kaffee von Martinique Fauft, fo kaun mm 
mit einens Kilogramm gemänzten Gilbers ober 40 Zünfs 
frankenthalern 101 Pfund kaufen; und biefe Präune zum 
Bortheil des gemänzten Silbers iſt nicht einmal hinrel⸗ 
end zur Dedung aller Fabrikatlonskoſten. 


Die Summe bes in einem Lande befindlichen 
Geldes if une wenig gelaunt. 

So verhält es fich mit dem Werthe bes gemilnzten 
Silbers in Frankreich. Diefer Werth aber, des größtens 
theils durch die Natur der Dinge beftimmt iſt, muß zum 
Behuf des Verkehrs auf eine ebenfalls beſtimmte Sum⸗ 
ma yan Geldmuͤnzen verteilt werden. Die Menge ber 
nach einem gewiffen Typus ausgeprägten Gelbftdfe giebt 
darüber nur wenig Auskunft. Man weiß allerdings, wie 
viele Geldmuͤnzen vor der Mewolution, in den Reiten ber 
Republik und unter Napolton ausgeprägt, man weiß 
aber nicht, wie viele eingefchmolzen und andgeführt 
worden find. Man weiß nicht, wie viele Geldſtuͤcke vom 
alten Gepräge noch im Umlauf find. Die Kupfermän- 
zen, durch welche unfere Käufe und Verkäufe zum Theil 
vermittelt und die Silbermuͤnzen erfegt werben, machen 
einen unbefannten Theil unferer Hingenden Münze aus, 
Es giebt deren aus allen Zeiten, und ich habe in unfer 
sen Provinzen Kupfermünzen gefunden, die ſeit den Zeis 
ten der Herrſchaft der sbmifchen Kalſer in Gallier im 
Umlauf feyn moͤgen und einen Pfenning, zwei Pfenniu⸗ 
ge, einen Sous oder zwei Sous gelten und das Bildniß 
dieſer Weltherrſcher tragen. Die Gold⸗ und Silbermuͤn⸗ 
seh jener Zeit find In den Schmelziegel, fo lange man 
ben Werth, den fie zufolge ihres Alterthumes haben, 


zufonmmenben Wirthes. ei 
nicht Yannte, oder in die Mangtabinette gekemmen, 
man denſelben zu ſchaͤtzen wußte. 

Was aber die Kenntulz des im Amlauf beftadlichen 
Geldes noch ſchwieriger macht, find die zahkreichen @ri 
ſatzmittel, deren man ſich ſtatt des baaren Geldes bes 
dient; wie die Bankzettel, das Papiergeld, das eiden err 
zwungenen Eurs hat, Wechſelbriefe, das Ab⸗ und’ hs 
jchreiben von Schulden oder bie Ausgleichung derfelben 
durch Schulöbriefe; lauter Dinge ‚die Ich zu“ feine Ei 
abhandeln werde. 


Es gewährt wenig Nuben, die  Suaniiikt as in 
einem Lande befindlichen Geldes zumiffen ©. 
Gluͤcklicherweiſe hat die Ausmittlung des in einem 

Lande befindlichen Geldes, fo anztehend fie für die Neu⸗ 

gierde feyn mag, faft gar feinen praftifchen Nuten. 

Man muß wiſſen, was gutes ober ſchlechtes Gelb iſt, 

am wie viel mehr. pder weniger baffelbe werth iſt, als 

eine Barre; denn nur der Unterfchieb des laufenden 

Werthes der Barren und des geprägten Geldes, beſtimmt 

den Verluſt oder Gewinn, der bei der Geldfabtftation 

ſtatt findet; und dieſen Unterſchied ausfindig zw machen, 

braucht man eben nicht die wirkliche Quantitaͤt des im 

Umlauf befindlichen und des für den Verkehr erfötderlis 

chen zu kennen; es genügt, zu wilfen, was se Barre in 

gemuͤnztem Geld werth ift. 


Schätßung des geſammten in Fraukreich befinds 
lichen Geldes. 

Herr Neder war im Jahr 1784 der Relming; das 
daare Geld in Frankreich belaufe ſich auf 2200’ Millionen 
Kiore Tournois. Er gründete feine Berechnung auf die Zahl 
bes ſeit der -allgemeinen. Einſchmelzenz vom Fahr 1796 
ausgeprägten Gelingen, von bagen er >00 Milies 
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men in Ahzug brachte. Diefer Abzug ift aber, wie ich 
glaube, noch zu gering, weil die Einfhmelzung und die 
Ausfuhr in verfchiedenen Zeiten ziemlich bedeutend gewe⸗ 
fen find; ich will mich indeß in feinen Streit über dies 
fen Punkt.einlaffen; und obgleich der Werth des Silg 
bers feit 1784 merklich gefallen it, obgleich die Zahl der 
Seſchaͤfte, der National-Reichthum und folglich auch bie 
Beduͤrfuiſſe feitdem ſehr zugenommen haben, fo bin ich 
doch -geneigt zu glauben, daß zwei Milliarden Franken 
mach ihrem gegenwärtigen Werthe für den Verkehr Frank⸗ 
reichs genügen dürften. *) 

Diefe ftatiftifhe Angabe ift in Besiehung auf bie 
Grundprincipien vdllig gleichgäftig. Allein angenommen, 





*) Der Geldbebarf fteigt nicht in demfelben Verhaͤltniß wie 
der Nationalreichthum. Wo mehr Güter zu vertaufchen 
find und mehr Thätigkeit herrſcht, find die Taufche allers 
dings zahlreicher und das Werkzeug, wodurch diefe vermits 

telt „werden, muß daher and) in einem größeren Verhälts 
niß vorhanden feyn; allein bie Thaͤtigkeit und die Induſtrie 
bewirken auch hinwieberum, daß man dieſes Werkzeug beſſer 

‚.gebrauichen lernt. Diefelbe Summe baaren Geldes bient 
in Paris zu zehn auf einander folgenden Taufchen, während 
ne mern einer Provinz dieſelbe Summe kaum einmal ums 
ben wird; bei dem Kaufmann dev verkauft hat, * 
Pr lange an, bis er bie Gegenftände, womit ſich feine 
Arie befchäftigt, wieber einkaufen kann; während Diefer Beie 
bleibt der Exlöß müßig in feinen Händen. Das Geld ift 
ſchwer anzulegen; man behält es Tange in Händen, che 
man Gebrauch davon macht. In gewerbfleißigen und reis 
hen Ländern endlich wird das baate Geld durch Erebit und 
befonders durch Haudelseffekten, durch Geldpromeſſen und 
endere ſtellvertretende Zeichen des Geldes erſetzt. 
"Der Bedarf an gemuͤnzteni Geld ſteigt alſo niemals in 
demſelben Verhaͤltniß, wie der Bedarf an andern Produkten 
und es laͤtt ſich mit Recht, wiewohl bedingtermeife behaups 
—ten, baß je reicher ein Land in Vergleichung mit einem an⸗ 
deren iſt, es um .fo weniger Gelb habe, 
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Frankrelch bebärfe in dem gegenwärtigen Zuſtande feines 
Neihthums und feines Verkehrs eines Circulationsmit⸗ 
tels von zwei Milliarden Franken im Werthe, fo macht 


dies eine Maſſe von 10 Millionen Kilogrammen Silbers 


nad) feinem gegenwärtigen Gehalt. Es laͤßt ſich aber. 
aus den angeführten Gründen nicht viel mehr und nicht 
viel weniger als diefe Quantität von Metall zu ben frans 
sdfifchen Münzen verwenden. Wenn man täglich ders 
gleihen ausprägt, fo treten diefe neuen Stüde an die 
Stelle der alten, die dem Umlauf entzogen, oder auch 


an die Stelle der neuen, die ausgeführt werben, oder es 


ift auch möglich, daß zufolge der Zunahme der Bevdlke⸗ 


“ zung und des Nationalreichthums der Bedarf des bie 


Tauſche vermittelnden Geldes in ‘gleichem Verhaͤltniß 
ſteigt oder es kann endlich auch der Werth der Silber⸗ 
barren und des gemänzten Silbers zumal ſinken und fo 
eine größere Anzahl von Städen zur Darftellung beffels 


"ben Werthes nothwendig werden. Es ift fogar währs 


ſcheinlich, daß alle diefe Urfachen zumal wirken, L 


Wie viel Silber Fraukreich dermalen bedürfe. 

Wir wollen dies dahin geſtellt ſeyn laſſen. und an⸗ 
nehmen, der Bedarf Frankreichs an gemuͤnztem Silber 
belaufe ſich auf 10 Millionen Kilogramme. 

Wir wollen ferner annehmen, daß Frankreich zugleich 
(nad) dem gegenwärtigen Grade feines Wohlſtandes und 
dem jegigen Werthe des Metalle) 10 andere Millionen 
Kilogramme an Eilberwaaren gebrauchen konne. \ 

Wenn wir nun fämmtliche in Beziehung auf den Werth 
der Dinge, die Produftionskoften und die’ Beduͤrfniſſe 
aufgeftelten Grundfäge bei den edlen Metallen und den 
Geldmuͤnzen in Anwendung ‚bringen, fo werden wir fas 
gen dürfen, daß unter den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen 


ad Millionen Kilogramme Silbers diejenige Quantität 
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feven, die Frankreich bei” dem gegenwärtigen Preife 
diefes Metatts braucht, und folglich auch verlangt; 
unb and benfelben Grumbfägen ergiebt fih , daB 
wenn ber Werth des Silbermetalls ſaͤnke, bie Conſum⸗ 
tion deſſelben in Frankreich unfehlbar feigen wirde und 
zwar: 1) weil die Gilberwaaren durd) das Fallen ihres 
Preiſes in den Bereich einer größeren Anzahl von Eonfüe 
menten kaͤmen ımd 2) weil, wenn die Silbermänzen im 
Werte fänten, man zum Behuf derfelben Zahl von 
Handelsgeſchaͤften einer größeren Anzahl derfelben beduͤr⸗ 
fen wärde. 


ie viel Silber ihm wirklich geliefert werden 
tann. 

Hierauf beruht in Frankreich, das hier zunächft 
und allein gemeint ift, die Nachfrage nad) demjenigen 
Metall,“ das zugleich ald Geld gebraudft wird; was die, 
von demfelben Metall angebotene Quantität betrifft fo 
if fie fo groß, ald die Beſitzer der Minen und die Kaufs 
leute nach dem laufenden Preis fie liefern Fonnen. Sch 
werde dies durch ein Veifpiel erläutern. Nah Hrn. ©. 
Humboldt betragen die Ausbeutungs koſten der Mine von 
BValenciana in Merito jänrlih 5 Millionen Frauken uns 
feres Geldes; wozu noch 5 Millionen für. die Aktio⸗ 
andre kommen. Gefegt die Ausbeutung befinde ſich noch 
in demfelben Zuftande, wie zu der Zeit, wo Hr. v. Hum⸗ 
boldt in jenem Lande war, fo produzirt diefe Mine, wenn 
fie 5 Millionen jährlicher Auslagen erfegt und 3 Mil 
lionen als Ertrag des Bodens und des Betriebs⸗ 
eapitals abmwirft, 8 Millionen unferes Geldes, was 
40,000 Kilogramme mit Yo Feingehalt oder 36,000 
Kilogramme seines Silber ausmacht. Mit den Worten 
Yıo Beingehalt will man bekanntlich fagen, das Metall 
deſtehe aus neun Theilen reinem Silber und einem zei 
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Benn das Metall im Preife ſauke, fo würden bie 
Minen weniger davon liefern. 

Sonach kann die Mine von Valeneiana 36,000 Ki⸗ 
logramme reinen Sübers auf den Mark! bringen, d. d. 
bei dem Preife, den ſolches gegenwärtig hat, oder bei . 
der Quantität von Produkten, die man für ein Klilo⸗ 
gramm reinen &ilbers jetzt kaufen kann; dieſe Mine komte 
aber wahrſcheinlich nicht dieſelbe Quantitaͤt liefern, wenn 


dieſes Metall im Preiſe ſaͤnke; denn alsdann wbchten 


einige ihrer Gänge bie Baukoſten, d. h. die Tagldhue, 
dad Futter für die Pferde, das Queckſilber and ben 
Breunftoff, die man zur Läuterung des Metalles braucht, 
nidyt mehr erflätten. Unter diefen Umſtaͤnden wuͤrde die 
Mine von Walenciana weniger ald 36,000 Kilogramme 
reinen Silbers in Umlauf bringen, weil dieſes Metall im 
Werth gefunfen wäre. 


Wodurch in Beziehung anf diefes Metall das 
Angebot beſchraͤnkt wird. 

Was ich von diefer Mine fage, gilt auch vom andes 
sen. Mehrere derfelben find nach und nach aufgegeben 
worden, weil der geſunkene Werth des Gilbers die Proe 
duktionskoſten nicht mehr erfegen Tonnte, and hiedurch 
wird die Grdße des Angebots beſchraͤnkt. 

Aus einem aͤhnlichen Grunde würden diejenigen 
Kaufleute, die ſich mit Herbeifchaffung von gemünztem - 
Silber abgeben, wenn fie eine Beichlagnahme zu bee 
fürchten hätten oder des Krieges halber zu bedeutende 
Sicperheitöprämien bezahlen müßten, ſo Iange Feine fol 
he Geldſtuͤcke mehr kommen Iaffen, bis der Werth des 
Metalle wieder fo hoch geftiegen wäre, daß er-bergleichen 
Koften, die auch Produktionskoſten find, bezahlte; denn. 
das Silber ift nur dann für und gänzlich produzirt, wenn 
es in unfern Bereich gebracht ift, 
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Der Werth, der dem Silber dadurch Igeworden ifk, 
daß man deffelben bedarf, macht es fonach möglich, eine 
gewiſſe Quantität davon in Umlauf zu bringen, und dieſe 
Quantität iſt durch den Preis, den die Confumenten für 
diefe Waare entrichten konnen, befchränft. 


Wie der Werth des Silbers durch den Sufap 
” affiziet wird, J J 
Es iſt fuͤr nothwendig gefunden worden, den Gold⸗ 
und Silbermuͤnzen einen kleinen Zuſatz zu geben. Die 
vdllig reine. Darſtellung der edlen Metalle würde die Fa⸗ 
brifationsfoften bebeurend vermehren, und dad Kupfer, 
das man denfelben beimifcht, ‚giebt ihnen, wie es fcheint, 


„eine gebßere Dauer; man fieht aber nur die neun Theile 


reinen &ilbers, die in den Eilbermänzen enthalten find, 
als eigentliches Geld an; das Kupfer, das als Zuſatz 
dient, hat feinen Werth. Wenn man daffelbe ausfcheis 
den und abgefondert verfaufen wollte, fo würden die zu 
dieſem Gefchäft erforderlichen Koften nicht herauskom⸗ 
men; bie 2% Grammen Kupfer, die ſich in einem Fuͤnf⸗ 


"franfenftäd befinden, gelten ungefähr eine Centime. Der 


Zufag des Kupfers zu dem Silber macht alfo einen Theil 
der Zabrikarionsfoften aus. Das Silber, das nach Eur 
ropa kommt, befteht meiftens in Piaftern, die ſchon mit 
Kupfer vermifht find; was noch weiter binzüfommen 
muß, um den Gehalt der Piafter dem ‚unferer Münzen 
gleih zu machen, ift von ganz Feiner Bedeutung und 
koſtet fehr wenig. Will man dagegen Silbergeſchirr in 
Münzen verivandeln, fo muß man, um diefe dem Seins 
gehalt unferer Münzen gleich zu bringen, der Maffe eher 
Silber als Kupfer beifügen. 
Daffelbe gilt auch von den Goldmünzen, 
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Warum der Werth des Silbers nad der Ent 
dedung von Amerika nicht noch mehr 
gefallen if. 


Die hier in Beziehung auf das Geld aufgeftellten 

‚Grundfäge, die auch rüdfichtli aller Übrigen Produfte 

1.» gelten, fegen uns in den Stand, eine fehr auffallende 
5 Roatfache zu erklaͤren. 


Welche Auantität Silber in Amerika zu Tage ges 
fördert und in der Welt verbreitet worden if. 

Man Hat Gründe zu glauben, daß die ungeheure 
Ergiebigkeit der amerikanifchen Bergwerke eine zwoͤlfmal 
fo große Quantität von edlen Metallen, ald früher de 
waren, in der Welt verbreitet habe. Sonach fcheint es, 
dag man bei jedem Taufche, wo ed fi um Silber hans * 
deit, zwoͤlfmal fo viel davon geben muͤſſe, als man früs 
ber gab, und doch giebt man für diefelbe Quantität von 
Dingen, deren Werth fi am wehigften Indern konnte, 
kaum ſechsmal mehr Silber als früher. " 


"Barum der Werth def Silbers nicht in steigen, 
Verbaͤltniß gefallen if. 
Zur Erflärung diefer Thatfache, die den Publiziften 
viel zu ſchaffen gemacht hat, dient folgendes: 
3u der Zeit, ald die reiden Minen der neuen Welt 
entdedt wurden, trugen verfchiedene Umftände dazu bei, 
das Silber zu einem groͤßeren Beduͤrfniß zu machen. 


Die Induftrie war von größerer Bedeutung. 
1) Die Fortſchritte der Induſtrie, wodurch die Pros 
dufte, die Produzenten und Conſumenten vermehrt wurden, 
. mußten auch die Zahl und. die Wichtigleit der Tauſche 
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‚ vermehren. Man bedurfte eines größeren Seldwerthes; das 
Geld warb nothwendiger und man mußte um fo mehr 
davon haben, je tiefer ber Werth des Silbers zufolge 
des vorhandenen Uebermaßes ſank. 


Die Hationen waren reiher geworden. 

2) Diefelben Fortſchritte der Induſtrie, die den Ge⸗ 
winn, den Wohlftand und die Zahl der Produzenten ver— 
mehrten, fegten dieſe in den Staub, mehr auf Silber: 
waaren zu verwenden. 

Mit dem Gold verhielt es fi ebenfo. Wie viels 
mehr Schmuckwaaren giebt es .jegt als fräher; Men 
denfe nur, wie viele’ goldene und filberne Dofen gegen= 
waͤrtig gemacht werden. Zu den Zeiten Heinrichs IV. 
und Ludwigs XIII. trugen fehr wenige Leute Uhren; biefe 
waren Seltenheiten, die man nur bei Reihen und den Vor⸗ 
 mehmen des Landes fah. Jetzt find dagegen Die Uhren 
« in allen Elaffen der Geſellſchaft verbreitet. - In Genf 
allein werden jaͤhrlich Bo,ooo, und wenn es gut geht, ſo⸗ 
gar 160,000 verfertigt. Es giebt Feinen. Studenten auf 
den europäifchen Univerfitäten, Teinen Zuhrmann auf uns 
fern Landftraßen, der nicht feine Sackuhr hätte. 


Uusfubr ber edlen Metalle nad Afien. 

Endlich wurde-durch die Umfchiffung des Worgebirgs 
der guten Hoffnung eine unmittelbare Verbindung mit . 
Rändern erdffnet, wo das Silber noch feltener und koſt— 
barer war, als in Europa. Keine Waare war in Afien 
beliebter, ald das Silber, und dies ift noch jest der Zah. 

Dies find die wahren und einleuchtenden Grände, 
warum nad) dem Jahr 1500 das Silber allmählig mehr 
zum Bedärfniß geworden iſt, ald früher. Mir dem Mers 
langen na dem Silber nahmen auch die Mittel zu, 
wodurch man ſich daſſelbe verfchafft. Diefe bedeutenderen 
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Mittel nun, das durd die Prodihenten des Silbers in 


Umlauf gebrachte Metall mit Waaren zu kaufen, haben 


bewirkt, daß daſſelbe nicht im Verhaͤltniß feiner geſtei⸗ 
gerten Quantität im Werthe gefunten ift. 


Man hat für Silber doppelt. fo viel Waare ' 
angeboten. 


2 


Dan ftelle ſich einmal ſaͤmmtliche Waaren unter der Ges . 


Kalt von Getreide vor, deſſen Preis in Vergleihung ' 


mit dem &itber und in den verfchtedenen Zeiten, wovon 
wir hier ſprechen, bekannt if. Da wo fonft 26B Gran 
Silbers Markgewicht feil waren, wurden 3200 feil. 
Bern auf demſelben Markte nicht mehr Getreide anges 
boten worden. wäre, als früher, fo hätte man immer nur 
ein einziges. Hektoliter Getreide für 3200 Gran Silbers 
‚ gegeben. Statt defien hat man aber zwei Hektoliter für 
diefe Quantitaͤt Silbers angeboten; das Angebot vor 
Getreide und ber meiften anderen Waaren (deren Stelle 


D 


bier das Getreide vertritt) hat ſich alfo verdoppelt, dab _ 
des Silberd dagegen verzwödlffacht, und da nach unferet 


Sprache Getreider anbieten und Silber fuchen, fd 
wie Silber anbieten und Gerreide ſuchen, eined und 
daffelbe if, fo werden wir folgenden Lehrfag aufftellen 
tnnen, der wie ſich zeigen wird, durch Thatſachen bes 
währt it: In derfelben Zeit, in welcher das Angebot 
‚von Silber zufolge der Entdeckung von Amerika von ı 
auf ı2 geftiegen iſt, hat ſich die Nachfrage nach dem⸗ 
ſelben Mel von ı auf 2 geftellt; und der. Werth 
deſſelben Coer nur der Ausdruck des Verhältniffes zwiſchen 
der angebotenen und gefuchten Quantität iſt) hat folge 
lich in dem Verhältniß von 6 zu ı abnehmen muͤſ⸗ 
fen; was in runden Zahlen der Wahrheit fehr nahe 
kommt. / 
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Die Meinung von Ricardo über diefen Gegen 
fand wird erblärt. " 

Ein englifcher Schriftfteller David Ricardo, deffen 
Meinung über diefen Gegenftand von großem Gewicht 
ift, und daher beachtet werden muß; ſagt, von diefer Ma⸗ 
terie.fprechend , die Größe der Nachfrage habe auf den 
Werth des Silbers oder irgend einer anderen Waare kei⸗ 
nen Einfluß ; der Werth des Silbers wie aller Produkte 
fey ein für alemal durch die Produftionskoften beftimmt, 
man erhalte fie ſaͤmmtlich gegen Erftattung der Produk: 
tionskoſten, weil, wenn der Preis irgend einer Waare 
über den Betrag der Produktionskoften fliege, die Con⸗ 
eurrenz der. durch diefen Umftand angezogenen Produzen⸗ 
ten den Preis diefer Waare bald wieder auf die Produk⸗ 
tions koſten herahfegen würde. Ricardo hat Recht, ih 
glaube aber auch nicht Unrecht zu haben. J 

Man bezahlt kein Produkt, auch das Silber nicht 
theurer, als die Produktionskoſten deſſelben betragen; da 
aber die Nachfrage zufolge des wachſenden Wohlſtandes 
einer Nation größer wird, fo bekommt dadurch die Pros 
duktion einen neuen Reiz und die Produzenten werden 
dadurch veranlaßt, auch ſolche Minen anzubauen, deren 
Ausbeutung mehr Koften macht oder für die der Beſitzer 
bes Bodens einen höheren Pachtzins fordert. 

Man verkauft wohl jedes Produkt um den Preis, 
der Probuftiodienfte, deren Refultat es iſt; allein ed 
giebt Produftivdienfte, die man, weil fie nur in einem 
beſchraͤnkten Maße angeboten werden, mit einem Mor 
nopolöpreife bezahlen muß. Der Befiger eines guten 
Weinb ergs, der jeden Morgen hbher verpachtet, als es 
der Eigenthuͤmer eines fchlechten Bodens Kann, benußt 
die Seltenheit des trefflichen Bodens, um ſich den Pro: 
duktivdienſt deffelben theurer bezahlen zu kaffen, als den 
eines andern Grundſtuͤcks. So verhält es fich auch mit 
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dem, Probuftiodienft verſchiedener Bergwerke. Die ers 
giebigften werden theurer ald andere verpachtet, und 
wenn ber Eigenthämer felbft fie ausbeuten läßt, fo zieht 
er baraus einen höheren Gewinn, ald der Eigenthuͤmer 
eines fchlechteren Bodens *). 


Ob wir einen Mangel an edlen Metallen zu 
- befürdten haben. 

Manche Leute feinen zu befürchten, die Unruhen, . 
die in den neuerlich unabhängig gewordenen Staaten 
Amerikas entſtehen möchten, kdunten die Zufuhr, der eds 
Ien Metalle, die in den Corbilleren zu Tage gefrbert 
werden, in Stodung bringen. Ich glaube nicht, daß ein 
derartiged Ereigniß den Kortfchritten der Induſtrie in 
den Übrigen Theilen der Welt Hinderlich feyn wird. Wenn 
freilich der Ertrag der Minen abnähme oder ganz aufs 
hörte, fo würde die Welt ein Taufchmittel, und Pros 
dukte, auf die. fie großen Werth legt, und hinwiederum 
einen Markt für ihre Übrigen Erzeugniffe verlieren. Die 
dien Metalle gehören indeß zu denjenigen: Produkten, 
die man noch am leichteften miffen kann. In foferne fie 
zu Lurusartifeln verwendet werben, würde man weniger 
Gold und Silberwaaren confumiren; betrachtet man fie 
als Geld, fo ift zu bedenken, daß die bereit8 vorhande⸗ 
nen Geldminzen, wenn fie nicht wieder durch andere er⸗ 
ſetzt wuͤrden, nach und nach in Beztehung auf jedes an⸗ 
dere Produkt eine größere Kaufkraft erhalten müßten, ſo 
daß man mit derfelben. Anzahl von Goldftäcen, mit dem⸗ 





*) Die Unhänger von Ricardo Fönnen unmöglich dieſe Wirkung 
beftreiten, bie fid dei vielen anderen Produkten dußert 
Unter Leuten, die. die NationalsDekonomie recht begriffen 
haben, koͤnnen nur fcheindare Meinungs-Berfchiebenheiten 
ftatt finden ; fobald fie fid über den Sinn, den fle ihren 
Worten unterlegen, verflät digen, müſſen fie fit oder 

N ſpater mit einander übereinftimmen. 
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felden Sewicht an BoRy oder Silber reicher wäre; dieß 
würde ſich aber wahrſcheinlich nur Fehr langfäm geftalten, 
einmal, weil Jedem an der Erhaltung der edlen Metalle 
viel gelegen. ſeyn, und dann, weil man Erfakmittel file 
das Geld in den fellvertretenden Zeichen finden wuͤrde. 

Uebrigens iſt hinſichtlich der edlen Metalle keines⸗ 
wegs ein Mangel zu befürchten. Zu allen Zeiten wer⸗ 
den ed fi) die Staaten, die im Beſitz der Cordilleren 
find, fehr angelegen feyn laſſen, biefelben bergmännifch 
zu benugen. Die Eigenthuͤmer der Minen ziehen daraus 
ihr Einfommen und die Regierungen Abgaben. Nicht 
minder wichtig ift für fie die Ausfuhr der edlen Metalle; 
‚denn wenn nian biefelben zwar produziren, aber nicht 
ausführen würde, fo mißte ihr Werth finten; eine Mine 
müßte nad) ber andern aufgegeben werden, ſobald ihr 
Ertrag die Produktionsfoften nicht mehr dedite; und fo 
würde diefe Einfommensquelle verfiegen. 


Es wird wahrfheintih noch mehr Sitber' eraengt a 


werben. 


Es fcheint, man koͤnne eher dad Gegentheil befuͤrch⸗ 
ten, benn es läßt ſich vermuthen, daß die Minen in dem 
Mag, als die Aufflärung und die Induftrie ſich verbreis 
ten, ergiebfger werben dürften; Die Unabhängigkeit der 
neun Staaten if aber ganz dazu geeignet, dieſer Vers 
beeitung Vorfchub zu leiften. Wenn die Produkte diefer 
Staaten zufolge der politifhen Criſen für den Augenblick 
im Werthe gefunken find, fo werden fie doch bald wieder 
ihren früheren Werth erreichen, wenn nicht überfleigen. 
Kerr Brongniard bemerkt in feinem Werke über die Mi: 

" weralogie, die Gordilleren allein hätten vor der Revolu— 
tion jährlich 875,000 Kilogramme Gilberd geliefert. 
Die aus den Abrigen Minen der Welt zu Tag gefbrverte 
Quantität hätte man auf 72,500 Kilogramme; was 
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" zufammen 947,500 Kilogramme reinen Silbers macht, die 
nach dem gegenwärtigen "reife ungefähr 190 Millionen 
unferes Geldes werth find. Wenn biefe ungeheure Quan⸗ 
titaͤt Silbers fortwährend erzeugt wird, was wird Daraus 
werden? Muß nicht diefe Waare immer mehr ihren Werth 
verlieren, je mehr in jedem Jahre davon erzeugt wird? 

Werde Sorgen dies haben wird, 

Obgleich das Silber eine dauerhafte Waare und. zus 
gleich fo koſtbar iſt, daß Jedem daran gelegen ſeyn muß, 
daffelbe, wenn es in feine Hände kommt, unverſehrt zu 
erhalten und es wieder in Umlauf zu bringen, To gebt doch 
gleichwohl ein ziemlich "bedeutender Theil davon verloren. 

Urſachen der Sondyung des Silbers. 

1) Die Abnugung der Silbergefchirre iſt im Ganzen 
genommen bedeutend. genug, weil diefelben ſehr zahlteich 

„find, im Verhältniß zu ihrem Gehalt eine große Obers 
fläche haben und beftändig gebraucht werden; bie filber- 
nen Lbffel, Gabeln und Vecher, find, wenn man ſich ih⸗ 
rer bedient und diefelben reinigt, einer fortwährenden 
Reibung ausgefegt. Die Geldſtuͤcke, befonders die Heiz 
nen, haben im Werhältniß zu ihrem cubiſchen Inhalt 
auch‘ viel Oberfläche und obgleich bie Reibung täglich 
nur wenig davon wegnimmt, fo wird fie doch, an einer 
Menge von Stuͤcken und im Laufe eines ganzen Jah⸗ 

res wiederholt, am Ende vom einiger Bedeutung. 
Bon den alten franzöfifchen 24, ı2 und 6 Gousftäcden 
wurden vom Jahr 1726 bis 1794 für mehr als 50 Mil: 
lionen ausgeprägt, und ich weiß aus eigener Erfahrung, 
daß dieſe Städe im Ganzen genommen burch die Reis 
bung ein Viertel von igrem Gewicht verloren haben, fo 
daß an diefer geringeren Minze allein mehr als 12 Mile 
lionen verloren gegangen find. Man denke.an den Ver⸗ 
luſt derfelben Art, der in allen Ländern der Welt, felbft 
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in denjenigen ſtatt findet, wo das Papiergeld eingefuͤhrt 
ift, neben welchem aber doch auch Silbergeld als Schel⸗ 
demunze gebraucht wird. 

2) Das zu den Stidereien, zu Verfilberungen und 
ſelbſt zu Plattirung von Geräthen gebrauchte Silber 
dauert nicht länger, ald diefe Geräthe felbft; das, was 

- von dem eblen Metall übrig bleibt, wenn dad Geräthe 
abgenägt iſt, kommt nur wenig in Betracht. Smith 
fagt, die einzige Manufaktur in Birmingham habe zu 
feiner Zeit zu Plattirungen für mehr als 120,000 Frans 
ten unſeres Geldes jaͤhrlich an Silber verbraucht; und 
feit Smith hat ſich diefe Manufaksur um mehr als das 
Doppelte vergrößert. Das wenige zu chemiſchen und 
pharmacentifchen Zubereitungen verwendete Silber geht 
gänzlich verloren. 

3) Ein anderer jährlicher Verluft befteht in den vers 
ſcharrten und verftedten Summen, von denen nur der 
Eigenthuͤmer etwas weiß und die, wenn dieſer ftirbt, 
verloren find und befonders in denjenigen Summen, die 
von dem Meere verſchlungen werden*). i 
” Nun geht aber kein Fahrzeug zu Grunde, auf dem 
fi nicht eine größere oder Heinere Summe von Gelds 
ſtuͤcken und Silbergeräthen befindet, die verloren iſt, auch 
wenn. die Mannfchaft das Gluͤck hat, ſich zu retten. 
Die Fahrzeuge, die Silber von Amerika bringen, fo wie 
fat alle diejenigen, die nah Oſtindien und China hans 
deln, find größtentheild mit Silber beladen und kommen 
nicht alle gluͤcklich an. 


Nach einem in England gefertigten und gedrudten Verzeich⸗ 
niß find nur in dem Jahre 1837 
481 Kauffahrthei · Schiffe gänzlich zu Grunde gegangen 
uud 197 gefcheitert, von denen man nur. einige wieder flott 
zu machen hoffte, was im Ganzen - 
678 Bahrzenge ausmacht. 
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ſeit der Eutbeclong on Almerile. 36 
Mas: du dem Ueberſchut Bes. Silbe run wurd.c 


Durch alle dieſe hier angefuͤhrten 
indeß bei weitem noch keine 190 Milli 
wie man annimint, aus den Minen jäl 
foͤrdert werden, verſchlungen. Was n 
Ueberreſt? Er dient zu Vermehrung der 

‘ Welt beſtudlichen SI 
ft.aber fo größ, daß ei 

€ gleichwohl nicht den ı 

vorhanden Angenomme 

icht viel Auffehen macht. 

Hergeifen, daß der Wohlſtand vieler Län 
fchreiten iſt. Seit. 100 Fahren ift die B 


“ Allen Staaten Euroͤpas gewachſen, was auch auf eine 
” MBerniehrung der Reichthuͤmer, des Bedarfs an baarem 


Seld und an Hausgeraͤthſchaften fliegen IABE. _Nehitz- 


liche aber noch weit auffallendere Fortſchritte find auch 


in den unabhängig gewordenen Colonien gemacht worden, 
In den vereinigten Staaten erhebt ſich mit jeder GA 


Fation gleichfam eine ganz neue Nation. Das fpäntfche 
Amerika, Sänct Domingo find ungeachtet der daſelbſt vimn⸗ 

etretenen Criſen, vielleicht zufolge berfelben, emporges 

ſommen. Unter der Brittifchen Herrſchaft wird Indien, 
wenn nitht ein mächtiges Reich, fo doch ein bedäutenides 
rer und volkreicherer Handelsſtaat, als früher Selbſt 
Auf dem unfruchtbaren Boden, der unter dem Namen 
Auftral:Afien oder Suͤdſee den ſten Welitheil bildet, fie 
man zu Port⸗Jakſon, in Vandiemens⸗Land neue elviliſiris⸗ 


Gefelfhaften, die des Geldes und der Silbetgeraltge via 


varfen, und zwar an Kuͤſten, wo bis zu nfaumdtſes 
JZahrhunderts nur einige Wilde herumirrten, ’die Sorten 


edlen und überhaupt von allen Metallen wiggk one} 
3 word, 


riugſte wußten. 
Soad proci. Natenal-deionomie u. 
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Geb ‚Bon dem Wersbe des Silbers 


L/} Idfeimt, daß das Gitter fo bald nit fehlen 
werde. 

in gIſt es nun zu verwundern, wenn das taͤglich aus 

den Minen zu Tage geförderte Silber ſogleich auch feine 

Unterkunft findet? Wenn auch die Minen weniger ergie— 

big werben folten, fo glaube ich nicht, daß das Mens 

ſchengeſchlecht in feiner fortſchreitenden Bewegung da⸗ 
ten wuͤrde. Da dieſes Metall, ohne in 
nat erzeugt zu werden, doch immer mehr 
werden wuͤrde, ſo muͤßte es von Tag zu 
ind am Ende uͤberaus ſelten werden. Dieß 
ereits geſagt, ein Fall, der nicht ſobald 


n v. Humboldt iſt der Ertrag der Minen 
von Mexiko feit 106 Jahren in dem Verhältniß von 
35 zu 110 gefliegen; und er verfichert, es liege im der 
Kette der Cordilleren ein folder Reichthum von Silber, 
daß man nach der Zahl der noch unbenußten oder nur wenig 
benugten Erzlager verfucht wäre, zu glauben, die Europder 
fegen kaum erft in ben Genuß dieſes Produftö getreten: 

Die Engländer fangen an, die Bergwerke ber - 
Eordilleren zu betreiben. B 
‚Die in allen Zweigen der menſchlichen Thätigteig 
Fohtbaren Fortſchritte muͤſſen ſich nothwendig auch auf 
die Ausbreituug der edlen Metalle erfireden. . 
Schon werden durch die Vermittlung der. den  Eog 
Kindern zu Gebot ftehenden Gapitale und Kenntniſſe bei. 
der Ausheutung der Minen in den Gordilleren. zweckmaͤßl⸗ 
gere Nytzungsmethoden und befonderd Dampfmafchinen 
in Aunyndung gebrappt, die zu Verminderung der Koften 
Venen und ‚den. Anbau von Erzgaͤngen geftatten werden, - 
die bit dahin. nicht mit Vortheil bearbeitet werben konn⸗ 
ten. Ich weiß, daß die erften Verſuche diefer Art we⸗ 
gen der Vorurtheile diefer Länder und der Handelscriſen, 


feld: der Entbeifang von Amerika. Ber 


Die Eugland beiroffen haben, nicht ganz gelungen find, 
allein diefe Hiuderniſſe werden verſchwinden und die sus 
ten Methoden Im Gang bleiben. 


In den Gebirgen von Thibet giebt es wahrfhein. 
’ lich ſehr reihe Minen. 

Samuel Turner, der Thibet bereist hat, verfichert, - 
der Goldftaub, der in den dortigen Gebirgen zum Bors 
Schein kommt, fey einer der Hauptausfuhrartikel dieſes 
Neiches ; er meint, in diefen Gebirgen, den höchften des 
Erdbodens, feyen vieleicht noch reichere Minen als in 
den Cordilleren, die dadurch dad Primat des dteichthums 
eben fo verlieren würden, wie fie dad Primat der Höhe 
bereitö verloren haben. Webrigens werden die jetzigch 
Bewohner von Thibet,diefe Minen niemals betreiben; 
ihre Induftrie iſt von Feiner Bedeutung und Ihr religid⸗ 
fer Uberglaube Hält fie ab, Geld. zu fchlagen. 

Begen biefsr Minen if jedoch Beine ſchnelle 
Entwerthung ber edlen Metalle zu befürchten. 

Wenn. aber auch mit der Zeit und zufolge bes un⸗ 
aufhaltſamen Schwunges, den die Künfte und die euros 
paͤiſche Eivilifation genommen haben, in deu Gebirgen 
von Thibet oder anderswo reihe Minen entdedt und 
bebaut würden, fo wuͤrde, wie id) glaube, die Wirkung 
Davon nicht ſo bedeutend ſeyn, ald diejenige, die auf die 

Entdeckung von Amerika gefolgt ift. Als die Schäge in 
den Gorbilleren fi uns auffchloßen, war in-der Welt 
nur eine verhältnißmäßig geringe Quantitaͤt Goldes und 
Silbers vorhanden, die feitmehreren Jahrhunderten nicht 
zugenommen hatte. Ein neuer Strom von Gold und &fiber 
wuͤrde zu einer ungeheuren, taͤglich wachſenden Maffe 
kommen und fich über die ganze Erde verbreiten muͤſſen. 

Wenn es Ach —S von einem Prodult handelt, 
das, wie das genannte, allen Nationen enficht; & wird 
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Bo Won dem Werthe des Suben 


durch jedes neue und reiche Zuſtrdmen deſſelben zwar 
ſein Werth veruindert, audererſeits aber eine größere Rach⸗ 
frage mach demſelben vesanlaßt, fo daß der Preis nicht zu 
raſch und zu tief ſinken kann. Durch das Sinlen ſelbſt werden 
aber auch viele Unternehmungen, die ſich nur bei einem 
hohen Preis dei edlen Metalle behaupten #önnen, weni⸗ 
"ger: gewinnbringend. "Diefe "Unternehmungen werden” 
aufgegeben, wenn die Produktion in einem ftärteren Vers 
Hälnıiß wächst, als der Bedarf. Die Natur der Dinge 
derrichtet hler den Dienſt wie der bei ben’ Sampfmaſchi⸗ 
hen fehr ſinnreich ahgebrächte Regulator. "Wenn die 
Mafepime zu ſthnell geht; ‘fo treten zwet Gewichte, ‘die 
11) um eine vertifale Üre drehen, auselnander ünd das 
durch wird ein Zugloch geſchtoſen und ſolcherge It das 
Feuer gemäßigt. ' : 
Die Entwerthung kann aut aitmaptie Rast finden. 


„ Wenn eine fcnelle Entwerthung nicht zu beforgen 
iſt, fo iſt dagegen eine allmaͤhlige nicht! Sisahefcheinlic, 
weil in dem Maß, ald die Bevdlkerung und die Kuͤnſte 
Boden gewinnen, neue Minen und beſſere Nutzuugsmetho⸗ 
den entdeckt werden muͤſſen. Die edlen Metalle ſcheinen 
in Vergleiäjung mit den meiſten anderen Werthen wirt⸗ 
lich im Preiſe zu, ſinken; was beweiſen duͤrfte, daß deren 
mehr producirt als conſumirt werben, und ſelbſt mehr are 
bie augenſcheinliche Vermehrung der anderen Produlte ders 
Tchlingen kann *). ” 
Hume⸗ der gegen das Jahr 1750 förieb, ginübie, 
daß jeder in Silber bezahlte Gegenfland feit der Ent⸗ 
Es iſt au bedenken, daß die übrigen Produkte nur inſofern 

J zu etwas dienen, als fie mehr oder weniger ſchnell eonſu⸗ 
mirt werden, während dad Gold und Silber durch den Ges 
* Brand), den man davon macht, nur wenig couſumirt werden, 
aund viel zu koſtbar Mad, ald. dat man derſucht werden 

Huute, fie a rerſchtenderr. FR —— N \ 





ſeir der Entdedung: von Ametika. 808 
deckung von Amerila-3 bis 4maf’thenrer geworben: ſey 


Heutzutage dilrfen wir annehmen, daß man die Dinge k mal 
theurer bezahlt; als vor jener: Zeit; und es iſt mdglich, 
daß man gegen das Ende diefes Jahrhunderts. fAr- bie 
Dinge, diein Wahrheit nicht theurer geworden ſeyn werben, 
5 oder 6mal mehr Silder geben muß, als jetzt. Der Mit⸗ 


telpreis aller Gonfumtionsartifel, ganz befonders:aber ber 


Preis der Pachtungen, ift faſt überall im Steigen ®).  - 


Die langjährigen Renten find nicht bie fiherken. 

Man fieht, daß, wenn man die Bezahlung einer 
Summe in einer etwas entfernten Zeit bedingt, man in 
der That nicht genau weiß, welchen Werth man bezah⸗ 
len oder empfangen. wird, Wenn wir ein Gut für eine 
ewige in Silber zu bezahlende Rente, verkaufen,. fo 
glauben wir, daß wenn die Rente nicht In geprägten 
Gelve, fondern in Silberungen bedungen wird, wir 
oder unfere Erben ſtets denfelben Werth erhalten wer⸗ 
den, während diefer Werth vielleicht nur dem MWerthe, 
von.eben fo viel Unzen Zinn, gleich Fommen mag. Bei 


man niemals vergeffen, daß der Werth der Dinge felbft 
der Gold: und Silbermänzen, feiner Natur nach veräns 
derlich iſt; daß man zwar die Benennungen, ‚felbft die 
Quantitäten von Metal oder anderen Stoffen, die durch 
die Worte Franke oder Zechine bezeichnet werben, 


*) Der Preis der Packungen flelgt allerdings nicht nur zu⸗ 
folge des gefuntenen Silberwerthes, womit man fle bezahlt, 


jeglichem Vertrag, den man etwa ſchließen mag,‘ darf 


fondern auch zufolge der durch die Fortſchritte das Aders 


baus auf der ganzen Erde angebrachten Meliorationen und 
ber befferen Benugung ded Bodens. Es läßt ſich aber nicht 
läugnen, daß der Preis der Pachtungen ſelbſt an denjenigen 
Drten fteigt, vop ſich keine Capitalwerthe anf ber Bodenfläche 
befinden -und wo man noch das äftere umd ſlecher⸗ Bu 
fahren hefplat: > . 


J 


x 


Am Ben den verkhlebeuge Metallen, 


nismald ober: den Ward einer Zechine oder eines Frans 
ken feſt halten kann. Wenn bie Maſſe der edlen Metalle 
Bch· fortdauerud vermehrt, fo konnen wir viele Golds und 
Silbergeraͤthe und wohlfeiler, mithin in größerer Anzahl 
rerſchaffen, was den Lehensgenuß mehrerer zahlreichen 
Caffen der ‚Befellichaft um etwas erbbhen mag. Hier 
\ aus wird aber nicht der geringe Vortheil in Beziehung 
auf bad Geld entſtehen. Es iſt im Gegentheil fehr- gut, 
wenn die Waare, aus welcher baffelbe bereitet wird, moͤg⸗ 
= Uchft wenigen Veränderungen unterworfen iſt; und es iſt 
für Niemand ein Nugen, wenn man in 50-Sahren 
30 Grammen Silberd für dasjenige giebt, was man ſich der⸗ 
malen für 25 verſchaffen kann; denn der Verkäufer wird 
alsdann mit 50 Grammen nicht reicher feyn, als er es 
jet mit 25 if. Wäre Amerika nicht entdedt worden, 
fo würde ein großer Uebelſtand in Beziehung auf unfer 
Geld wicht eingetreten feyn, Die Gold: und Silbermuͤn⸗ 
zen wuͤrden weniger zahlreich aber auch mehr werth ſeyn. 
Die wahren, die unermeßlichen Vortheile, die und 
durch die Entbefung von Amerika zu Theil geworden 
find, entfpringen aus derjenigen Produkten dieſes Welt 
thells , die unmittelbar confumirt werben konnen und und 
entweder auf dem Wege des Taufches oder dadurch, daß 
wir fie kei uns einheimiſch machen konnten, zukommen. 
Man berechne wenn man Fann, den Nutzen, den > 
o e Kanoffel fuͤr Europa gehabt bat. . 





Behuntes Kapitel 
Bon dem relativen Werthe der verſchiedenen 
Metalle, die als Geld gebraucht werden 


Diefer Gegeuſtand if verwidelt, 
BIS. jegt” Habe ich Yon dem Werthe des Geides ge 
ſprochen, unter der Vorausſetzung, deß daoſelbe and eb 


‚bie als Geib · gebtonqht · werbeu. Was“ 


wen einzigen Otoffe, dem Silber, bercitet ſey. Ich mutt⸗ 
den Gegenſtand, um ihn recht. begreiflich zu machen, Yen 
einfachen; fo einfach er auch iſt, fo bleibt-en.dech neh 
immer verwicelt, "weil bei den. Taufchess der "Werth 
und die. Quantität der Metallbarre, fo wie der Werch 
und die Quantität des geminzten Metalles umb Dies 
beiden Werte zugleih mit dem HBerthe aller erg 
Waaren in Betracht lommen. 
= Noch viel verwickelter wird dieſer Gegenſtand, weux, 
wie. e3 faft uͤberall der Fall ift, das Geld Aus verfchies 
denen Metallen, und anderen Dingen beſteht, bie ale 
Stoff und als Geld einen verfchiedenen und:unter ſu 
einen veränderlichen Werth. haben Fhnnen! .- 
Um fich einen richtigen: Begriff. von alten Geldarten 
zu machen, muß man anf jede berfelben die Methode 
- anweiden; die wir befolgt‘ haben, um: und von Dim Gil 
bergelde, dem wichtigſten von Allen, eine siheige Der 
ftellung zu machen. 
Der Werth der Goldbarte und des gemäugten" 
Goldes iſt wenig verſchieden. — 
So koͤnnen wir von dem Golde fagen, daß ein Werth 
als Geld von demjenigen, den es ald Metall hat, wicht 
viel abweicht, gerade wie dies bei dem Silber der. Fall 
if. Wenn die Fabrikanten der Goldmünzen, (dle.Mes 
gierungen) mehr: dason verfertigen ließen, als fär den 
Umlauf ndthig ift, fo würde das Gold ald Geld. weniger 
werth feyn, als das Gold in Barren; dad Gold. wuͤrde 
alsdann In der Geftalt von Luxusartikeln mehr gefucht J 
werden, als in der Geſtalt von Geld; die unaudbleiblis 
che Folge davon wäre die Einſchmelzung von Gpldftils 
den fo lange, bis der Werth derfelben wieder höher ſtuͤnde, 
ald der einer eben fo ſchweren Golbbarre, und wenn bie 
. Regierung zu Folge einer kaum denkbaren Unwiſſenheit 
darauf beharren weite, Barren kommen und fie in hin: 


0 


Ir: Won ben serfhlebenen Metallen, 


ne · anveigen a laſſen, ſo mirde ſie den Cinſcheuelzern 
af ihte oſten, d. h. auf Koſten bes Volks nun mehr 
Sewian verſchaffen. 

‚Wenn dagegen bie Gelpfabrifanten. den Bedarf an, 
Seidmuůnzen nicht gehörig deckten, fo wilde der Werth 
derſelben höher fleigen, als ber der Barre; man wuͤrde 
mehr Golbbarren mit weniger. ausgeprägtem Golde kau⸗ 
fen; und die Regierung, als Geldkabrikaut, wuͤrde diefe 
Se legerheit benuͤtzen, ihren Gewinn gu . vervielfältigen, 
die durch die. vermehrte Zahl. der. Goldſtuͤcke der Werth 
der Goldbarre und eines Goldftdds einander ſo zemlich 
suichftänden, 

Der Werth des Solbes bat feinen Grunb indem 
J Gebraache, den man davon macht. 

» Der dem Golde zukommende Werth hat gleich dem 
Per EHbers feinen Grund darin, daß es zu.Geräthen 
und Bergoldungen, und als Geld gebraucht werden kann. 
Bel dem Preife, den diefe beiden Metalle zufolge ihrer: 
Weoduktlonskoſten haben, ſcheint ed, daß die große Mens 
fhengefellfhaft, d. h. diejenige, die die ganze Welt ber . 

wohnt, jährlich 46mal mehr Silber gebrauchen Tann, ald 
Wed, weil man nah Hm. 9. Humboldt aus den Eins 
geweiden. der Erbe 4ömal weniger Gold zieht, als Sil⸗ 
er. *): Da das Gold nur 15Yamal mehr werth ift, als 
das Silber, fo fieht man, daß der gegenfeitige Werth 
beider Metalle nicht‘ Durch die gegenfeitigen Quantitäten 
die. man ausbeutet, fondern ‚Durch die Produktionskoſten 
‚and zugleich durch die Bedürfniffe der Confuntenten bes 
ſtimmt werde, 


Man confumirt 45mal mehr Silber als Gold, 


Der hohe Probuktionspreis des Goldes macht, daß 
‚non dieſem ſchoͤnen Metal nur der 4öfte Theil derjentz 


*) Poritifcger Verſuch über Reuſpanien 3, 4. ©, »a2, 
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bie au Geit gehrämbt mente 3u8 


gemn Mnantieär verlangt. werden kann, die vom - Gilber 


bei dem Stande feiner, Produktionskoſten verlangt wirk, 
Benn der Dienft des Goldes in den Augen der Eonfus 
menten 20mal mchr werth wäre, als der bes Silbers, fo 
‚pürde man gerne 20 Unzen Silber oder denfelben Werth 
in {rgend einem andern Produkt für eine Unze Gold ges 
ben ;. es wirde alsdann mehr Gold ausgebeutet werden, 
d. h. man wilrde Erzlager bearbeiten, die had) dem ges 
genwärtigen Preife dieſes Metalls Feinen Gewinn abs 
"werfen und. die Eigenthuͤmer der seicheren Minen wilrden 
einen größeren Gewinn machen, 


Es wird weit mehr Silber confumint-als Golb. 

Das Gold ſcheint in Verglelchung mit dem Silber 
noch zu wohlfeil feyn. Mie! Dan zieht aus dem ches 
Be Her Erde nur Eine Unge Goldes, während man doch 
45 Unzen Silber zu Tage fdrdert! Warum bezahle man 
jenes nicht 4ö5mal theurer? Warum giebt man ſchon 
eine Unze" Gold für 15% Unzen ‘Silber ? Dies beweist, 
daß das Silber faft 3mal mehr gefucht ift, ald das Gold, 
wobei die Produftionskoften beider Metalle vorausgeſetzt 
find. Der mäßige Preis des Silbers, der in Verglei⸗ 
hung mit der jährlich davon zu Tage geforderten Quan⸗ 
titaͤt noch immer ziemlich hoc) ift, iſt gleichwohl von der 
Art, daß dieſes Metall 46mal mehr Confumenten findet 
als das Gold. ’ 

Es verhält fidy bamit, wie mit dem Wein. Es 
kommen vielleicht 100 Flaſchen mittelmäßigen oder ſchlech⸗ 
ten Weines auf eine einzige Flaſche von dem, beften Ges 
waͤchs; letztere wird aber nicht 100mal theurer verkauft, 
als der andere, weil der ſchlechte, oder wenigſtens ber 
"mittelmäßige Wein in dem Bereich einer fo grpßen Au— 
zahl son Menjchen iſt, Daß er mit einem nur zomal niedes 


“Eh Bad-ten verihlebenen Metaller, 
veren' Peeife eis der bed uonakhen Gewaͤch ſes bezahlt 
200 Silber hat Eigenfchaften, die dem Son. 
fehlen. — 
Eine weitere Urfache, warum mehr Silber um den 
Preis, auf den es die Produktions koſten ftellen, confur 


mirt wird, als Gold, ift die, daß jenes gewiſſe Eigens 
ſchaften beſitzt, die das Gold nicht. im gleichen Grade 


hat. Das Silber iſt nicht fo ſchwer und dabei Harrer, 


Die reichften Leute, die. zufolge ihres Vermögens nad 
Gefallen Gold» oder Silbergeſchirr haben Fönnten, ziehen 
oft legteres wor. . Oder wenn ihnen die Farbe bes Gol⸗ 
des beffer ‚gefällt, fo. wögen fie lieber vergoldetes Eilber 
oder Kupfer... Wenn viele fhöne Damen mit Evelfteinen 
‚verzierte Kämme, von vergoldetem Silber und Feine gan 
‚goldene Kaͤmme tragen, fo geſchieht dies nicht aus 
Sparſambeit, ſondern, weil das vergoldete Silber leichtet 
If und die Kammzaͤhne nicht fo leicht krumm werden. 


Die große Dehnbarkeit des — macht, dat 
man weniger davon confumirt. \ 

Die große Dehnbarkeit des Golves, vermdge welcher 
es ſich auf andere Metalle und ſelbſt auf Holz in elner 
außerordentlich duͤnnen Lage auftragen läge, fo daß wir 
"und feiner reihen und glänzenden Farbe erfreuen lon⸗ 
nen, ohne viel davon zu conſumiren, iſt ebenfalls ein Grund, 
warum das Gold weniger gefucht wird. 


"Die Verſchiedenbeit des Werthes diefer beiden 
Metalfe if bei dem Wustaufih; derfelben gegen 
\ andere Waaren von feinem Nahtheil. 

" - Der fo ungleiche Werth des, Goldes und Gilbers it 
in Beziehung auf den Werth; einer Waare, bie wie dad 
Geld nach Gefallen aus. dem einen oder amdern bieitt 


‚bie als Gelb gebraucht werben. 346 


Metafte wenfertigt wird, vielkeiht mit einigen Weißfichkets 
sen verbunden, het aber auf ben Tauſchwerth beider Dies 
talle gegen die übrigen. Waaren feinen nachthelligen Eins 
fluß. Zufolge des Preifes auf den das Silber aus ir⸗ 
gend einer Urfache geftellt wird, giebt man fär eine Unze 
diefes Metalls eine gewiffe Quantität von irgend einer 
andern Waare; die Quantität diefer Waare, des Getrels 


des z. B. ift ed, die den wahren Preis des Silbers bes 


fiimmt und es mögli macht, Minen zu bebauen, die 
weniger ergiebig find und mehr Koften verurfachen, als 
andere, fo daß man aus allen zufammen 45mal mehr 
Silber gewinnt ald Gold erzielt wird. Ich will mit ale 
lem dem nur bemweifen, daß auf den Werth des Silbers 
andere Dinge einwirken, als auf den des Goldes und 
daß der relarive Werth ‘beider Metalle fich verändern 
Tann und ſich auch in der That unaufhoͤrlich veraͤndert. 


Diefe Berfhiedenheit täßt fih indem Geldenidt 
fefthalten. 

Es wäre demnach ein vergebliches Beginnen, went 
man durch eine gefegliche Verfügung ein unveraͤuderliches 
Werthverhaͤltniß zwiſchen den Gold» und Silbermänzen 
feſtſtellen wollte. Wenn man unfere Gefege fagen läßt, 
vier Zünffranfenftide von Silber feyen fo viel werth, 
als ein Goloftäd von 20 Franken, fo ift das eine Lüge, 
Der Werth der Golds und Silbermänzen fteht in Frank⸗ 
reich gegenwärtig fo gleich, als zu irgend einer Zeit und 
ich glaube fo glei, als es nur möglich iſt; und doch 
gewinnt man an dem Golde ’% Prozent, d. 5. man giebt 
100 Franken in Gold für 100 Franken 50 Cent. in‘ 
Silber. 

Es giebt eigentlich nur Ein Metallger. 

Das Gold verhält: ſich in unferen Geldmuͤnzen zum 
Silber wie 15% zu 1. Man nennt dies das geſetzliche 


516 Man: den ſdedſchicheaen Tectalkn, 


Derdaͤntnißz; der Aaddruck iſt aber ſchlecht gewaͤhle/ weit 
es Ton umgefegtiches Vechaͤntnißz giebt. Man wia das 
wit mar fo viel fagen,, dag. man nad) Gefallen eine in 
Franken contragirte Schuld mit 15% Grammen Siber 
vder einer Gramme Gold, die beide zu Münzen geprägt 
„And, abbezahlen kann. 


Barım man bem einen Metatı vor bem-andern 
R den Vorzug giebt, 

Da aber. eine, Gramme Gold in Wirklichkeit etwas 
mehr ‚werth if, als 15% Grammen Silber, fo bezahlt 
man lieber in. Silbergeld; weshalb auch das Silber als 
Geld in Frankreich "gebräuchlicher; und die Nachfrage nach 
hiefem Metall größer if. 

‚Su England ift es andere. Man zahlt dort lieber 
in Gm, weil, wenn man eine gewiffe Anzahl vın Pfund 
Sterlingen in Silber bezahlen wollte, man einen etwas 
größeren Werth geben müßte, als wenn man fich des 
Goldes bedlente. 


Ban ben Sedmänzen, die sanı aus Kupfer oder 
uur aus ſebr geringbaltige m Silber bereitet 
werden. 

Nach: dem Gold und Silber Fommen .die übrigen 
Metalle in ihrer Eigenfchaft ald Geld, nur fehr wenig in 
Betracht. In Frankreich und ich glaube in allen uͤbti⸗ 
‚gen europäifchen Staaten *) wird das Kupfergeld nur 
zur Ausgleihung der Bruchgroͤßen, die ſich nicht im 
Silbergeld darftellen laſſen, gebraucht. Die Feſtſtellung 
feines Werthes im Verhältniß zu dem des Goldes und 
Silbers Tann ſonach feinen großen Schwierigfeiten unters 





*) Die Chineſen nd fo viel id) weiß die einzigen, die das 
Kupfer als Geld brauchen und die den Werth bes Silbers 
in Kupfergetd berechnen. 


N 


die als Gelt/ gebraucht werden. Bf 


liegen · Wen: eiinzeente im: Kupfergeld wii: wenige 
westb if, als einu @fiberfrauke, ifo kan duch ein: Schuld⸗ 
mer feindnıMänbiges darum wicht uͤbervorthtilen⸗ woll dieſes 
nicht verbunden iſt, uͤber einen oder hochſtens fuͤnfß Frau⸗ 
ten in Kupfergeld anzunehmen. Letzteres ift alfo nur 
rin / Zeichra das biefeifigen - Bruchgrößen bed Frahtih 
vorſtellt, die zu Mein find, als daß man fie in, beſonde⸗ 
ren Siwberſmcten darſtellen · kͤnnte. 
Ein'Zetchen aber An uicht nolhwendig Hate din 
Werthꝰ wofſtzen,. dem’ eBtnörfiellenfoli;: fein Werth ent 
ſtedt · ihin einzig aus deginlzen Sache auf die &6 einen 
Auſptuch giebt. 








Die Mänyen, die in aus Kupfer; und diejenigen, 
die nur / aus fehr geringhaltigem Silber beteitet werden 
find--atfo Fein’ eigentliches Geld, ſondern eine Aet · Voi 
Geldpromeſſen. Als ſolche muß ſie die Regierung; Tor. 
ſie in Umlauf bringt, ſtets auf Verlangen gegen Silber⸗ 
‚geld. auswechſeln; dies ift das einzige Mittel zu werhine 
bern, daß mehr davon in den ‚Händen bes Panik 
ben, als zum Vehuf des Verkehrs ndthig iſt. 

Wuͤrde dieſes Make überfetitten, — die Inhaber 
der Kupferſtucke diefelben eutweder mit Verluſt ver anfen 
‚oder die Heinen Waaren-Quantitaͤten, die dann im reife 
ſteigen müßten, vorzugsweife mit dieſem Gelde bezahlen 








Eilftes Rapiteki 
Von der Zabrikation d des Meraligets 
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In einem Handbuch Nationale; Oelonomie Hann 
von dem techniſchen Berfahren bei- der Sabrjfation t dei 


W 
+, Dad Papiergeld und bie, übrigen —S 
“u. Retallgeldes ſollen ‚Seiten aboehandelt -mepden.; =" 7... 
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Geldes nicht die Nede ſeyn, diefes gehbet in das Gebiet 
der Whnglunde. : €6 iſt für uns genug, die-Bebentung 
Der Geldſabrikation in mationalsbEnnomfcer Gtnfhs, ken⸗ 
wen zu lernen. 


mistihteiten bei dem Gebrauch eine⸗ ungenaazten 
Metalls. 

Das ungemunzte Metall Ehnnte, Reing, slaommen 
als Geld dienen. Dev. Kaufmann würde, wie esn in Chi⸗ 
aa ber. Zall,ifk, feine Waare fuͤr 810 Grammen: Site 
ders verkaufen, und mit: diefem Metall dad Produkt, 
deſſen er bedarf, wieder einkaufen; hledurch wuͤrde aber 
der Tauſch auf eine ſehr unbequeme Weiſe vermittelt, 
weil dad Gewicht und befonders der Feingehalt des Sils 


bers ſich nicht fo leicht ausmitteln läßt, und man fich 


bei diefem Geſchaͤft, wenn man es nicht zu feinem Fache 
macht, leicht irren kann, auch eine koſtbare Zeit dadurch 
verloren gehen würde, 


Vortheile der Ausprägung 

Durch bie Ausprägung wird jedes Geldſtuck fo ſcharf 
begrenzt, daß man nichts davon wegnehmen, den Gehalt 
deffelben nicht ändern kann, ohne daß das Gepräge das 
durch leidet. Diefes verbirgt alfo die Feinpeit und die 
Quantität des Metalls. NER 
Die Serbniae forltten Beinen befondern Namen 

"badem 

Auf jedem Geldſtuͤck follten Särst und Korn aus⸗ 
druͤcklich bemerkt ſeyn. 

Mir iſt aber kein Geld dieſer Art befannt. Dan b 
weiß nur mittelbar, wie viel Silber ein Zrankenftäd ent⸗ 
hält. Es trägt diefen Namen, und das Geſetz beftintmt, 
daß ein Franke aus fünf Grammen Silbers mit Yueins 
gehalt, d. bi "aus. einem Metall beftehen folle, das neun 
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Theile reinen Silbers, und einen Theil Zuſatz erch aͤlt. Es: 

beſtimmt eben fo, daß ein Golbſtaͤck, das den Namen 

eines Zꝛoanzigfrankenſtuͤkes ‚trägt, aus 6% Grammen 
Goldes beftchen fell... In der aͤußeren Erfcheinung bes 
Geldes iR alfo ein Conflikt von Vorurtheilen und Grundr 
fägen nicht zu verkenneh,. Die Vorurtheife wollen, baßi 
des Geld in Namen und Morten, die Grundfäge dager 
gen, daples in einer wirklichen Waare beſtehe. 


Wenn idy ein Heltoliter Weizen um 20 Fronten dene \ 


Taufe, fo trete. ich meine. Waare ab, um Dagegen eine 
gessiffe Quantität Silbers, nicht aber Worte inEmpfang 
zu nehmen, und ein Bemeis, daß es mir um Die Sache, unh 
nicht um den Namen zu thun iſt, iſt der, daß wenn mit 
der Sache eine Veraͤnderung vorgegangen, wenn z. B. au 
die Stelle von 20 Franken ein Papier ‚getreten - iſt, das 


denfelben Namen trägt, Niemand mehr ein Heftsliter 


Getreide um 20 Franken geben will. 
Wenn alfo die Sache, und nicht das Wort der: wahre 
Gegenſtand des Taufches ift, warum einen andern Nas 


men einer Sache geben, die. ſchon einen bat, und. zwar - 


einen beſtimmten von allen Geſetzen unabhängigen Nas, 


men ,“d. h. denjenigen: 5 Grammen Silber s mit 


% Beingehalt: 5 1 


Warum zwei verſchiedenen Dingen, namlich 100 Gram⸗ 
mer Silbers und 6 Yo .Grammen, Goldes denfelben Ra⸗ 
men geben? Warum in unſeren Geſetzen beſtiauner, 

daß vieſe zwei verſchiedenen Gegenſtaͤnde denſelben Wetth⸗ 
wernlich den von 20 Franken haben, während. dies in 
Warheit doch nie der Fall iſt, und der Werth von iss 
dem -biefer beiden Metalle ſich nach den Umſtaͤnden vide 


tet, bie bei beiden nicht dieſelben find und ſich vom, d.dem \ 


Menfchen nicht meißern laflen? .. .: 


»ö Vor dir Fabilkativn 
Weder dee Teiche gmunscheffernsi ı. .* 
Diefer Fehler bei den fFractzoͤſifchen Munzen ift reicht 
Zu beſeitigen, man darf nur eine ganz willkuͤhrliche Bes 
nennung abſchaffen, and den ivahren Namen dafuͤr ſe⸗ 
den. Da aber das ausgeprägte "Gold, und Silber ges 
webhnllich etwas mehr werth ift, als dieſelben Metalle in 
Barren, ſo ſollte man in den Kaufbrlefen bei den Geld⸗ 
ſummen jedesmal aus druͤcklich bemerken, daB ausge 
praͤgtes, gemängtes-Gelb. darunter zu ver ſte⸗ 
hen fey. Es iſt dies nur eine Veraͤnderung der Wortes 
allein mit Worten fuͤhrt man die Menſchen irre. Schlechte 
Regierungen moͤgen die veraͤchtliche Lift gebrauchen, ei⸗ 
nen Namen beizubehalten, um-glauben zu machen, auch 
die Sache fey dieſelbe geblieben , oder ein ſchlechtes Ge⸗ 
ſetz ſey dadurch aufgehoben, dad man ihm einen andern 
Titel gegeben hat. 


Eine Regnungsmünze if ein teeres Bart. . 
Man glaubte, dag wenn man den Gefofüden ſtets 
denfelben Namen gebe, der Werth derfelben auch immer 
derfelbe bleiben mäßte; und daß man folchergeftalt jenen 
feften und ummwandelbaren Werth erhalten würbe, der 
noch niemals ausfindig gemacht worden iſt, mie auch 
niemals ausfindig gemacht werden kaun. Sw:bem fol⸗ 
genden Kapitel wird ſich zeigen, zu wie vielen Mißgrif⸗ 
fen dieſes vergebliche Streben verleitet hat. . Ein nomi⸗ 
nelles Geld‘, eine Rechmuugsmuͤnze ift ein leeres Wort, 
wenn man damit nicht bie dee eines wirklichen Belbes 
verbindet, das allerdings aus jeglihem Stoff bereitet 
“werden Tann, deſſen Werth aber zuletzt nicht durch den 
Willen des Geſetzgebers, fondern durch die Macht ber 
Natur der Dinge, die Über dem Seſe tgeber ran be⸗ 
ſtimmt wird. 
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Um.die Rechnungsmuͤnze als einen Merth darzuftels 
Ien, der unabhängig von jedem. wirklichen Gelde beſtehen 
kann, hat man fi auf die Sitte gewifler halbwilder 
Völker von Afrika berufen, die in Ermanglung des Geb 
des, daffelbe durch eine rein ideale Schägung des Wer⸗ 


thes ihrer Waaren erfegen. Bei ihnen gilt irgend ein 


Gegenftand 10, ein anderer ı5 Makuten, allein was ift 
eine Makute? Es giebt weder ein Geldſtuͤck, noch irgend 
ein ſtellvertretendes Zeichen, das diefen Namen träge, 
Eine Makute ift nicht einmal eine Rechuungsmuͤnze, 
denn dieſe erſcheint in einer materiellen Form. Wenn 
Man ein Kameel, das ı2 Mafuten werth ift, ‚gegen eis 
nen Sklaven, der ebenfalld auf 12. Makuten geſchaͤtzt 
wird, eintaufcht, fo taufcht man eben unmittelbar einen 
Sklaven gegen ein Kameel aus; man bedient ſich dabei 
ganz feines Geldes, fondern nur eines Ausdrudes, der 
eine Werthgleichheit oder ein Werthverhaͤltniß zwiſchen 
zwei oder mehreren Waaren angiebt. Durch diefes Ver⸗ 
fahren wird aber Feiner der Nachtheile befeitige, die mit , 
den unmittelbaren Taufchen verbunden find. Die Mas _ 
lute ift nicht eine unabhängig von der Waare beftchende 
Sache; gleichwie in den Worten; Hier if eine Ge⸗ 
ſellſchaft von 100 dort eine andere von 50 
Menfhen: die Worte fünfzig und Hundert feine 
von den Menſchen, bie damit gezaͤhlt werden, unahpdn; 
aige Wirklichkeiten- find. 

Eben ſo würde die Rechnungsmuͤnze, wenn das wirds 
liche Geld ihr Keinen Körper gäbe, nur eine Zahl.vorfels 
len, und nicht vor der Unbequemlichkeit eines untmittele 
baren Tauſches bewahren, folglich auch Fein Geld fen; 

Von den Namen die einzig durch den Sebrauc 
ſanktionirt find, * 

Man beforgt vielleicht, daß wenn man 5 B. ein 

Geldſtuͤce von fünf Grammen unbenannt ließe,iverie 
Gy yratı. Rationat:Detouomie IL, ar 
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brauch ihm einen Namen geben und ſo in Ermanglung 

einer geſetzlichen Beſtimmung eine Rechnungsmuͤnze her⸗ 

deifähren wuͤrde. Die meiſten Geldmuͤnzen haben ihre 

Hamen von gewiffen Verzierungen, die ſich auf denfels 

den befinden, erhalten, fo die Gulden (florins) von eis , 
ner Blume (Aeur), die Kronenftäde von einer Krone ıc. 

Unter dem heiligen Ludwig gab es große Tournois; 

man nannte fie groß, weil fie dad größte im Umlauf 

drfindliche Sitbergeld waren, und Tournois, weil fie 

im Tones gefchlagen wurden. - 

Zumwellen gab ſogar die Schmeichelei einem Geſd⸗ 
ſtuͤck, befonders den Goltinänzen und zivarden ſchwerſten 
den Namen des Landesfuͤrſten. Eo fah man in Perfien 
Dariter von dem König Darius; in Macedönien Phiz 
lipper; in England Earolen, von dem König Karll.; 
in Deutſchland Friedrich sd'ors; In Venedig Duka⸗ 
ten, "son: der Würde des Herzogs (duc) oder des Dos 
gen von Venedig; in Zranfreih Heiuriche, die unter 
der Regierung Heinrichs IT. und feiner beiden Nachiol⸗ 
ger gefchlagen wurden; zind fpäter Louis d'oré, Napos 
Teonsd'ord. 

Geltfame Namen, die man den. Münzen gegeben 

. bat, ' _ 

Sch muß bemerken, daß der Name, den ber Gebrauch 
den umlaufenden Geldftücten giebt, um fie entweder von 
elsanver zu unterfcheiden oder um die Worte zu fparen, 
nie den Rachtheli hat, den wir bet den Rechuuugs⸗ 
mier⸗an nachgewieſen haben. Es wird Fein Geſchaͤft in 
diefer Sprache geführt, ed IfE nm ehıe angenommene Mer 
densatt, die durch die Verträge, und. die Geſetze ſtets auf 
ihre wahre Bedeutung. zuritfgefäher wird. Sole in 
Den gemginen- Balkafprache aͤbliche Namen wären alle 
inBeniehug: auf den Werth der Muͤnzen ganz unver⸗ 

r 00: . 


des gteialtzadet 5:5 


"rare, wetnt ber gefegfiihen Werträgeh eine gewiſſe 
Anzahl Graihnieh Silbers oder Geldes auegeſpeochen 
wirde. 
Er würde ſtch damit vergafren; wie mir beit Hanke 
einer Pirote, vie eine Stimme von 10 Franken Bezctdik 
niet und voeldje die Höfinge Ludwigs XIV. aid‘ ihre 
Nachäffer in die Sprache der vornehmen Welt einfähr- 
ten, ohne Zweifel, um glauben zu machen, daß fie nur 
jtoße Summen zu bereißtten gewohnt feyıt, und cd dit: 
da nicht fo genau nehmen, Bei Werten, bei''6 
horte man nur vou Piſiolen ; ei fhönes Pferd, e 
mant, ein Prachtgeſchenk warden nie anders fr ti ei 
ſtolen geſchaͤtzt; man würde geglaubt Haben, In DIE'@iäffe 
der Echreider, der Finanzbedienten und der Handekbleure 
herabzufinfen, wenn man wie fie geredhiter Hätte. Durch 
diefe in die Geſetzgebung nicht, aufgenommene Denen 
„nung Tonnte aber feine Verſchlechterung arlundli be⸗ 
bungener Geld ſtuͤcko⸗ bewirkt werden. 


MNotth wendigkeit der Sqcherdemu nze. 

Wir haben g 
der Getritngen , 
der Tauſche werde 
Quantitaͤt, die m 
genftandes, den mi 
ich, uin eine Sad 
werben, nicht ein 
die zuſammen 6 z 
ſo muͤßte ich den 
ger geben, ald die 
Ausgleichung ded 
bei, wößurdh für 
Unaniienmlichkeiter 
ahliden. 
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Ze nach dem Zuſtaude der Geſellſchaft, je nach der 
Anzahl und dem Werthe der Dinge, die fie am haͤufig⸗ 
fien verfaufs und kauft, bedarf fie einer größeren oder 
geringeren, Quantität Scheidemuͤnze, d. h. Bruchtheile 
von größeren Minzforten. Es iſt dem. Jutereſſe der Gas 
britanten und der Gonfumenten bes Geldes angemeffen, 
weder zu viel noch zu wenig von diefer Scheidemuͤnze im 
Umlayf zu bringen. Sind mehr Zünfzigeentimeftäde im 
Umlauf, als zum Verkehr nöthig. find, fo verlieren die 
Leute mit Zählung derfelben viele Zeit und die Geld: 
fabrifanten befaßten ſich mit einer. Eoftfpieligeren Arbeit, 
die dem Fabrikat Feinen größeren Werth gäbe; denn bei 
10 Zünfzigeentimeftäden müßte man den Muͤnzſchwingkol⸗ 
ben zehnmal drehen, während ein Fuͤnffrankenſtuͤck nur 

- eine. einzige Drehung erfordert. 


Ber ben durch die Uhnüpung entflehenden Verluſt 
“ , tragen muß. 

Die Regierungen, bie gerecht feyn und das Eigen— 
thum achten ‚wollen, find im Zweifel, ob fie eine abges 
nuͤtzte Münze durch eine neue erfegen follen, ohne ſich 
. den durd die Abnuͤtzung ber Geldſtuͤcke entſtandenen 

"Werluft verguͤten zu laſſen. Ein altes und abgeuuͤtztes 

" weniger werth und hat weniger Kauf⸗ 

&.und vollhaltiges. Died ergiebt fich 

m, was wir bis jegt über den Werth 

Et haben, und man Ehnnte es ala eine 

feit von Seiten der Regierung bes 

e ein Geldftäd, mit dem man- nur 

wmantität von irgend einer Waare kau⸗ 

n anderes mehr kaufendes Stuͤck erfes 

gen wollte, Da man indeß im gemeinen Leben zwifchen 
dem Werthe zweler Geldmuͤnzen von demfelben Gepräge 
keinen Unterſchied machen kaun, fo haben alle Münzen 
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_ von demfelben Namen einen gemeinſchafilichen Bet. 
Die neueften. Halten den Werth der Alteren aufrrdbt, 
wenn man aber diefe letzteren aufs Neue einfchmelzt und 
ausprägt, fo muß der Fabrikant einen neuen Theil vom 
Metall beifügen, was ihm einen Verluſt zuzieht. 

Wenn, wie es gewöhnlich der dall ift, die Regie⸗ 
zung ausſchließlich fih mit der Gelbfabrifation befaßt, 
ſo kann ſich der Beſitzer eines abgenuͤtzten Stils nur . 
an fie wenden, um es gegen ein neues ‚auszuwechfeln. 
Sol nun die Regierung das alte Stuͤck nad) bemfelben 
Zuß annehmen, wie wenn es neu wäre? Oder kaun fie 
es mit gutem Gewiffen nur ald ‚eine Barre betrach⸗ 
ten und es lediglich nad) der Quautitaͤt von Metell 
die es enthält, bezahlen? Thut fie das Letztere, fo laͤßt 
fie. den Iegten Inhaber des Geldſtuͤks und ihn allein 
den Verluft tragen, der aus der Abnägung defielben eut⸗ 
ſteht, und das Werk von, den vielen taufend Perfonen 
ift, die ſich des Geldftüds zur Vermittlung ihrer Tau— 
ſche bedient haben. Man kann ſagen, ba’ die ganze Ges 
ſellſchaft ein Geldſtuͤck abgenuͤtzt hat, ſo muͤße auch fie 
den Verluſt tragen; und da aller Aufwand der Regie⸗ 
rung der ganzen Geſellſchaft zur Laſt faͤllt, ſo muß ſie 
nach den Vorſchriften der Gerechtigkeit ein abgenüttes 
Städ nach demſelben Werthe zurlduchmen, wie werm 
es neu wäre; d. h. bei offener Kafle ein neues Städt 
für ein altes geben; wenn anders daſſelbe nicht bes 
trügerifcherweife entwerthet worden ift und noch fo viele 
Spuren des Gepräges Abrig find, daß man-an der Aecht⸗ 
beit der Münze nicht zweifeln darf; denn es liegt am 
Tag, daß die Regierung nicht verbunden if, eine ents 
werthete Münze oder ein Metallſtuͤck durch eine aus Ihrer 
Fabrik Hervorgegangene Münze und noch viel weniger 
ein in einer fremden Werkſtaͤtte oeſchlagenes Geldſtuͤkt 
uneutgeldlich zu erſetzen. 


— ⸗ 


Er 29 Gewinn 

0 AR die Sache des Inhabers einer Maͤnze, ſich 
intern Mugenblit, wo er dieſe erhält, von ihrer Aecht⸗ 
Weit za verſichern. Jeder der eine Waare empfängt, Hat 

” uuterluchen, ab fie autadelhaft if. 


:Bwölftes Rapitel 


Bon bem Gewinn, den die Kabrifation des 
Geldes abwerfen kaun. 





Mehrere Schriftfteller hahen die Frage abgehambelt, 
db die Regierungen gleich der engliichen und ruſſeſchen, 
DR Warrren, bie man ihr bringt, uuentgeldlich in Münze 
auspraͤgen ober ſich für dieles Geſchaͤft bezahlen und 
ſelbſt Woher bezahlen laſſen foll, ald tie damit verbundes 
wen Koften betragen, was man früher das. Münzregal 
genannt hat. 


iz Gewinn ander Fabrikation Baun nigt aufolge 
‚eines Befepes sngefproden werden. 

Piefe Ftage ift, wie mir fcheint, nie recht geſtellt 
worden. Die Regierung kann nicht vermöge eined Ges 
Wet oder einer Verordnung eine Verguͤtung der Zabris 

. Aesignätoften ober ger einen diefelben uͤberſteigenden Ges 
win anfprechen; fie Tann dagegen kraft des ihr mit ale 
Im Mecht zuſtehenden ausſchließenden Privilegiums Geld 
zu ſchlagen, diefe Waare mehr oder weniger ſelten ma⸗ 
chen · Asdanu entſteht sine groͤßere oder geringere Ver⸗ 
ſchiedenheit zwiſchen dem Werthe des Rohſtoffes (des 
Subers) und dem des fabrizirten Produkts; zwiſchen eis 
Am Kilogramm Metal in Barren, unp einem Kilo⸗ 
wm in Thalern oder 40 Fuͤnffraukenſtuͤkeu (200 Fam 
m) Die Regiernug Part für 197 oder 20n Fronkeu 
diejenige Quantität Metall, die fe für 2np Break min 
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der verkauft. Auf dieſer Werbiedenbeit allein beruht 
der Gewinn, den die Regierung machen kann, 


. Der Gewinn kann nur aus dem Werthe ded Gerdet 


entftehen. 

Wie! wird man fagen, bie Regierung follte nicht 
10 Prozent Gewinn von allem Cilber, das zur Aus— 
muͤnzung in die Münzitätte gebracht wird, nehmen Fhnz 
nen? Allerdings; allein man wird ihr nur dann Silber 
zum Ausmuͤnzen bringen, wenn dad gemuͤnzte Silber 10 
Prozent mehr werth iſt, als das Silber In Barren. Dag 
gemuͤnzte Silber kann aber nur durch deu Bedarf des Umlaufs 
auf dieſen Höheren Werth gebracht werden und dieſer Fal witd 
weder zu Folge eines Geſetzes noch einer Verorduung, 
ſondern je nad). der Beſchaffenheit des Marktes und des 
gegenfeitigen Wertes der Geldiwaare und der Metallwaare 
eintreten. Erſt wenn man für ein Kilogramm geminzten Sail⸗ 
bers ein Zehntel mehr Getreide erhält, ald fuͤrein Kilograwm 
Silbers in Barren, fo kann es ber Einzelne augemeſſen 
finden, die Barsen in Münze zu verwandeln and au) die 
Regierung bat alsdann dafjelbe Jutereſſe, Warren zu 

laufen und fie ausprägen zu loflen. 


Und der Werth des Geldes aus fginer 
Seltenheit. ‚ 

Die Frage ift alfo nicht, ob es angehr, eine Zabris 
kationsgebuͤhr, einen Schlagſchatz, oder ein fogeugnutes 
Negalsecht feftzufegen, ſondern in wie weit es angehe, 
0 wenig Geld in Umlguf zu bringen, daß ıyan on der 
Fabrikation deſſelben irgend einen Gewinn machen kann, 

Eine gute Gefeggebung ſollte, wie mir ſcheint, der 
Regierung in diefem Punkt wenig Spielraum laſſen; es 


iſt fr die Geſellſchaft von großer Wichtigkeit, daB der 


Werth der Geldmaͤnzen nicht nach Willkuhr nerändert 


3:8 Von dem Geroinn - 


und fo die zwiſchen din Cinzelnen oder mit der Regie⸗ 

“ rung felbft eingegangenen Verbindlichkeiten weſentlich 
verlegt werben fbnnen.*) Und ba die Seltenheit des 

: Geldes hHimwiederum einige Stbrung in bie Taufche 
bringt und es darum zwectmäßig ift, ſolches fo allgemein 
zu machen, ald es ohne einen Verluft an der Fabrikation 
geſchehen Tann, fo koͤnnte der Geſetzgeber beflimmen, daß 
fo oft die Barre auf einen ſolchen Preis herabfiele, daß 
daburch alle Zabritationskoften gebedt würden, die Res 
gierung mit ausgemänzten Metallſtuͤcken Barren kaufen 
fole. 


Miptikeiten der unensgeiblihen Fabrikatiem 
Wenn der Staat, wie es in England der Fall if, 

alle Koften einer Muͤnzſtaͤtte übernimmt und die Ders 
waltung anweist, daſſelbe Gewicht, das man ihr in Bars 
en bringt, in gemänztem Geld zuruͤckzugeben, fo ift das 

- Geld, fo gemein ald es num immer feyn kann, wenn es 
Metall bleiben fol und der Werth des gemuͤnzten Gels 
des fleigt nicht Über: den der Varre; allein diefe Ord⸗ 

_. nung der Dinge ift mit einigen Nachtheilen verbunden, 


Ein auögeprägtes Geldftädt Hat einen Vorzug, der der - 


Barre nicht zulommt. Es iſt zu einen befanntenZeingehalt 
geläutert, und mit einem Stempel verſehen, der diefen 
Gehalt verbirgt. Wenn es etwas mehr werth ift, als 
die Barre, fo thut dies feinem Dienfte ald Geld feinen 
Abbruch ; man verliert etwas daran; allein wenn es nicht 
‚mehr werth ift, als die Barre, fo kann man nach Belle 
ben als Gelb oder als Barre davon Gebrauch mache, 





" 9) David Ricardo behauptete, ich wolle der. Regierung die 
"Macht einräumen, auf den Werth des Geltes durd eine 
‚Verminderung oder Vermehrung der Quantität deffelhen 
innen, Ich babe uns gefagt, das ihr dieſes mdge 

ich fen 
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"8 heeb einſchmelzen ober ausführen; und den Gtaat, 


ber keinen Gewinn davon hat, mitden Koften einer vortreffs 
lichen und mühfamen Laͤuterung belaften. Der durch die 
unentgeldliche Fabrikation der Münzen verurfachte Auf⸗ 


> wand würde feine Grenzen haben, denn der Bedarf eines 


Landes an Geld iſt auf eine gewiſſe Summe befchränft, 
während die Spekulationen, die man durch die Einfchmels 


zung und die Ausfuhr der durch Barren erfehten Münzen 
macht, unbegrenzt find. 


Man fhmeizt nenes. Geld ein, um mit Barren 
altes aufzukaufen. 

Wenn der Werth des Metallgeldes den der Barre 
nur wenig aberſteigt, fo kann dies zu einigen. anderen 
Spekulationen Anlaß geben, die durch die Einfchmelzer 
anf Koften deö Publitums gemacht werden, und wovon 
Adam Smith ein Beifpiel anführt. *) Er ſpricht von 
einer Zeit, wo die Münzftätte in London aus einem 
Mund Gold 44% Guineen Ausprägte ; allein die damals _ 
im Umlauf befindlichen Goldftäde waren nicht. neu und 
von diefen alten Guineen giengen mehr ald 44% auf ein 
Pfund Geld. Eine Barre von einem Pfund galt auf 
dem Markt. mehr ald 45 diefer alten Guineen.**) Durch 
die Einfchmelzung von 44% neue Guineen erzeugte man 
einen Werth von 45 Guineen. Unfer Gewährdmann 
vergleicht deßwegen aud) das engliſche Gelbweſen zu je⸗ 
‚ner Zeit, mit dem Gewebe der Penelope, die bad, was 
fie. bei Tag gearbeitet hatte, in der Nacht wieder auts 
einanderriß. 
*) Reichtum ber Nationen,.ar Dd. 66 Kap. j 
**) Das Dfund Gold galt 48 Pfo. Sterling, mas 45 Guineen 

15 5 Saitinge ans macht. 


3: Won den Gewiun 
Dauch die Stellvertreter des Geldas wird der 
Werth deffelben Herabgedrüdt.. . 
Endlich ift auch noch zu erwägen, daß in einen 
Lande, wo es zahlceiche Erfagmittel des Geldes, wie 
3. B Wanfnoten, giebt, dad Tauſchmittel nicht einzig 
durch ein weitgetrlebenes Geldinänzen ſo vervielfaltigt veird, 
daß der Werth derſelben unter den einer eben fo ſchwe⸗ 
ren Barre herabfinfen kann. 


Nothſtaud bes englifhen Handels im Fahr 1826. 
Daher ruͤhrt, wie ich glaube, die Erife, die England 

in den Jahren 1825 und 1826 betroffen 'yat. Eine unger 
zuͤgelte Luſt zu Handelöimternehmingen hatte eine große 
Anzahl von Spekulanten zu einer Ausdehnung ihrer Ges 
ſchaͤfte verlockt, der. ihre Capitale nicht geivachfen waren. 
Dabei kamen ihnen die Banken zu flatten, die in. Eng: 
land fehr zahlreich find, denn außer der Bank von Eng: 
laud, die in London ihren Sit hat, giebt es noch andere 
in allen Provinzen, welche Zettel, die.denfelsen Dienft 
leiſten, wie dad Geld, ausgeben. Diefe Banken discon⸗ 
tirten die Papiere der Spekulanten mittelk ihrer auf 
den Juhaber lautenden Zetteln, die ald baares Geld be—⸗ 
trachtet wurden. Der. Werth des Metallgelves fiel dar 
durch fo weit, Daß eine Metallminze weniger galt, als 
eine Barre von gleichen Gericht. Won diefem Augen⸗ 
blicke an war es vortheilhaft, Die Souverainftäde® 
In Barren zu verwandeln. Um ſich diefe zu verfchaffen, 
verlangte man auf den Vauken Gold gegen Papier. Da 

- ‚das legrere in demfelben Maße wieder hereinkam, ats #8 
Ausgegeben wurde, fo fahen fi) die Banken gendthigt, 
ihre Zahlungen einzuftellen, und fo verjiegten die Huͤlfs— 


) Name der. Goldmänze, die an bie Stelle der Guineen ges 
treten iſt. J 
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quellen, worouf jene monnfichtigen Gpekulanten gerech⸗ 
us hatten. Sie machten Banferuts oder mußten, zu 
verderblichen Auskunftemittelu ihre Zuflucht: nehmen. 


Boy den Abgaben, bie in Mesito anf die Fabri— 
tation gelegt ſind. \ 

Meiner Behauptung, „daß die Megierung bei dem 
Gele unmöglich einen-andern Gewinn machen Fünhe, 
als den, der den privilegirten Mauufakturiſten überhaupt 
zufpimmt, wird man vielleicht Die Ubgaben entgegenhalten, 
womit die Regierung in Mexiko und Peru die Fabrika⸗ 
tiqu der Piafter ‚belegt. Die Regierung in Amerika bes 
fit feine einzige Mine; fie prägs genau fo viel Silber 
and, ald man ihr bringt; diefe Quantijaͤt har fh bis 
jegt nach und nach vermehrt; und doch bezog nad Hrn. 
Humboldt die ehemalige fpanifche Regierung ungefähr 
13 Prozent über den Betrag der Kabrifationdkoften. *) 
Wie kam es nun, daR das gemuͤnzte Metalf auf einen 
den Preis einer Barre fo weit Überfleigenden Werthe ſtehen 
blieb? Der Grund davon ift der: In Merilo und Peru 
war die Ausfuhr des Sılberd nur in der Form von Pias 
fern geftattet, die Ausfuhr von Barren aber gänzlich 
perboten ; fo wie aber die Ausbeuter der Minen nur In 
fo fern -über ihre Produkte verfügen Fonnten, als diefe 
in Piaftern ausgeprägt waren, bezahlten diefelben nicht 
nur die Ausmihnzung, wodurch ihre Produfte zu Geld 
‚ wurden, fondern noch überdies eine Ausbeutungsgebuͤhr, \ 
einen Yusgangszol. Und da die Regierung bejorgte, 
den Unterſchleifen nicht, vorbeugen zu Tannen, wenn fie 
fi) beguägte, auf die Barren im Augenblick ihrer Auss 
fuhr eine Abgabe zu legen, fo verbot fie lieber die Aus⸗ 
fuhr der Barren ganz und erhob die Abgabe zugleich. mie 





*) dolitiſcher Verſuch über Neufpanien ; Bd. 4, ©. 14. 
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den Babrikationdkoften. Demnach muß der hohe Schlag: 
ſchatz in Mexiko und Peru ald ein Ausfuhrzoll betrach⸗ 
‚ter werden, und es iſt nicht einzuſehen, warum bie ſpa⸗ 
uifhe Regierung die Ausfuhr der Piafter aus Spanien 
verbieten mochte; denn jemehr aus. Spanien auögeführt 
wurden, deſto mehr wurden deren in Mexiko gefucht, 
und defto bedeutender mußte die Abgabe dafelbft wer 
den. Dies ift einer der taufend Mißgriffe, die ſich diefe 
unwiſſende Regierung zu Echulden kommen ließ. 

Jetzt, wo Mexiko und Peru unabhängige Staaten 
find, ift es wahrfcheinlich, daß fie mit denjenigen, die 
Europa mit edlen Metallen verfehen, in Goncurrenz tres 
ten werden. Die vereinigten Staaten, die Europäer 
werden vorzugsweiſe mit demjenigen diefer beiden Länder 
wo die edlen Metalle am wohlfeilften zu haben find, 
Verbindungen anfnüpfen; die Gechäfen und alle Ber: 
kehrsmittel werten ſich vermehren; wegen des erleichters 
ten Schmuggelhandels werden die Gewalthaber ſich gend⸗ 
thigt fehen, die Gebühren herabzufegen, *) und in dies 
fem Fall werden wir das Gold und Silber in Euröpa 
etwas wohlfeiler bezahlen, ohne daß die Produzenten dies 
fer Metalle darunter leiden; denn weniger hohe Abgaben 
find der Produktion und Confumtion zugleich foͤrderlich. 





*) Die Abgaben, mit denen die Regierungen von Merito und 
Peru die edlen Metalle belegen, find eben fo rechtihäßig als 
diejenigen, die man im jedem Zankt auf den Grund und 
Boden und defien Erzengniffe legt. Iſt das Silber nicht 
ebenfogut ein Produkt des Bodens wie das Getreide? Ich 
glaube aber nicht, daß die Worfchrift, das ausgebentete Mes _ 
tal andmünzen zu laffen, ein glüdlihes Mittel zu DVerbäs 
tung von Unterfchteifen ift. Da die Unternehmer der Bergwerte 
mehrere Theitnehmer haben, fo müffen, fle genaue Verjeich⸗ 
niffe über Die Quantitäten ihrer Produkte führen; und diefe 
Verzeichniffe Bönnten einer Beſteurung zur Grundlage dienen, 
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"Die Ausfuhr ber Münzen kann fastich stattet 
werden, x ö 
Wenn die Regierung nur in dem Fall Muͤnzen ſchla⸗ 
gen laͤßt, wo der Preis derſelben einen angemeſſenen 
Gewinn bei der Fabrikation verſpricht, ſo darf ſie 
ſich um die Ausfuhr der Münzen eben nicht viel bekdͤm⸗ 
mern; fie hat im Gegentheil Grund, diefelbe zu bes 
günftigen; weil ihr darans ein ſtets wiederfehrender Ge⸗ 
winn erwaͤchst. Diefer Gewinn wird nachhaltig feyn, 
wenn ungeachtet einer fortgefegten Fabrikation der Werth 
der Münzen immer noc über dem der Barre bleibt. - 
Eine Waare aber, die fih wenig abnugt und beftäne 
dig fabrizirt wird, finkt im Preife, wenn fie nicht aus⸗ 
geführt werden kann. - 
Sin gutes Geld wird aud im Ausland.gerne 
genommen. 

Es ift ein Irrthum, wenn man glaubt, eine ins 
Ausland gebrachte Geldmänze milffe ihren ganzen Werth 
als ſolche verlieren und nur noch fo viel gelten, als fie nach 
ihrem Gewicht und ihrem inneren Gehalte werth iſt. 
Die fremden Geldmuͤnzen werden befonders in denjeniz 
gen Staaten, die feine Münzftätten haben, ald Tauſch⸗ 
mittel gefucht, fobald man in ihr Gewicht und ihren Gehalt 
Vertrauen fegen kann; durch diefe Nachfrage wird ihr 
Werth in etwas über den Preis ihres Metallgehalts ge- 
fleigert, und man würde verlieren, wenn man fie ein⸗ 
ſchmelzen und in eine. Barre von demſelben Gewicht und - 
demfelben Zeingehalte verwandeln wollte. Die Piafter 
des ehemaligen fpanifchen Amerika dienen als Geld 
nicht nur in ganz Amerika, fondern in mehreren Staa⸗— 
ten von Europa, Afien und Afrika. . 

Die franzdfifchen Fuͤnffrankenthaler find im halb Eus 
ropa im Umlauf, weil fie ein bequemes und filberreiches 
Geld find. Es haben mich fogar Meifende verfichert, 


3. Bon dem Gewinn 

daß fie in Bengalen, Cohinchina und Canton mehr gel⸗ 
ten, als eine eben ſo ſchwere Silberbarre. Ich wundere 
mich daruͤber gar nicht. Dleſes Zutrauen gründet fi 
einniat auf das Dezimalſyſtem, das für Schrot und Korn 
eine unabÄnderlide Bafis ift, und dann auf die Man⸗ 
gefetje, die’ WM Frankreich dhne feierliche und difentliche 
Debarren nicht modifizirt werden Ehnnen. Cine repraͤ⸗ 
ſentative Regierung kanri nicht wie ein ufumfchränfter 
Monarch ſchlechtes Geld prägen laffen. Wenn aber der Fuͤrſt 
den Ruf einer großen Nectlichkeit für fich hat, ſo I 
fein Geld zum Theil wenigftens eben fo belieht als das: 
jenige der repräfenrativen Staaten. Die Geldſtuͤcke des. 
heiligen Ludwigs, die man wegen des Lammes das dar 
auf geprägt war, Laͤmmchen nannte, wurden lange Zeit, 
ſelbſt noch nach dem. Tode Diefes Fuͤrſten im Andfand 
eben fo gern wie in Frankreich angenommen; eine lange 
Erfahrung hatte den Gehalt und das Gewicht derſelben 
bewahrt. Wer immer diefes wohlbekaunte Gepraͤge Jah, 
Tonnte in Beziehung auf den Werth des Geloftätö, das 
er erhielt, anbeſorgt ſeyn. 

Der Beweis, daß die Wahrheiten der National⸗Oe- 
konomie zu allen Zeiten and ehe fie noch in ein wiffen⸗ 
ſchaftliches Sy dem gebracht worden ,. biefelden: yoaren, 
Hegt darin, daß ſchon In dem alten Griechenland baffelde 
beobachtet worden if. Es ſchrint, daß die an Silber⸗ 
minen reichen Athhenienſer, ſchon frühe dieſes Metall rein 
darzufteiten waßten, und daß fie entweder aus Enciten 
oder aus ihrem wohlverſtandenen Intereſſe die Reinheit 
deſſelben lange Zeit beibehalten haben, fo daß Ihre Gelb⸗ 
Rüde im ganz Griechenland und bei den Barbaren fer 
beliebt waren. Auf den alter athenien ſtfchen Muͤnzen 

wär das Bilomiß eines Ochſen geprägt, und man wollte 
mir in eubsifchem Gele, d. h. in gurtet Ochſem 
SO Pö:bezanfe ſeyn; und ſelbit, als fi6 ihre Drehaprubfie 


1 
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verbeſſerten, befielten fie doch die alten Buchſtaben auf 
ihren Minyen bei, an die man feit langer Zeit auf, die⸗ 
fen fo geſchaͤtzten Geldſtuͤcken gewoͤhnt war. 

Ein Volk, das mit feinem Geldweſen oͤfters Ders 
änderungen vornehmen und befonderd den Gehalt feiner 


. Münzen insgeheim verſchlechtern wollte, würde denfelben 


— 


in dem Auslande nicht nur keinen Eingang verſchäffen, 
fondern fogar fein befferes Geld in Verruf bringen. 


iß brauch bei dem Manzweſen in. Frankreich 
C &o wie e8 jegt mit unferer Geidfabrikation ſteht, 
genießt die franzdſiſche Regierung bei weitem nicht die 

Vortheile, die ihr vortreffliches Muͤnzſyſtem "gewähren 

Fonnte. *) Sie uͤberlaͤßt in jeder Muͤnzſtaͤtte einem Fa⸗ 

brik· Unternehmer, den man uneigentlicherweife Minz- 

Wardein nennt, den Gewinn, welder aus der zwifchen 

angeminzterh und gewuͤnztem Metall beftehenden Werth⸗ 

Verſchiedenheit entfpringt. **) Cie giebt dem Direktor 

das Lofal und die bedeutenderen Werkzeuge umentgeldlich, 

und bezahlt, ohne fich irgend einen Antheil an dem Ge: 
winn vorzubehalten, fortwährend den Zins aus jenen Ca⸗ 
pitalen und die VBefoldung der Verwaltungsbeamten, 
der Commifläre und anderer Agenten, die darauf fehen 
miffen, daß die Fabrikation der Münzen nad) den ge⸗ 
jeglichen Vorfchriften zeſchehe. Sie follte den Gewinn, 

*) Bortrefflich, weil nur einige Namen und einige Aufſchriften 
geändert werden dürſten. 

**) Man glaubt, die Regierung behalte von dem zur YAusmünfung 
gebraten Gold %. Prozent und von dem Silber 17, Pror 
zent zurück und überlaſſe diefen Gewinn dem — 
dieſer aber giebt mac) beiderſeitigem Ueberciukorimen den 
Einzelnen einen Theil davon wieder zurück; um fle dadurch 
aufzumuntern, Barren zu bringen. Menn das Geld mehr 
geſucht iſt, fo giebt der Direktor weniger oder gar nichts 
auräd, und gewinut alsdann bedeutend. 
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der dem Minze Wardein zu gut Fommt, felbft machen; 

und die Zahl der Muͤnzſtaͤtten vermindern, um dadurch 

den Werth der Geldſtuͤcke ſo hoch zu ſtellen, daß ihr 
wenigſtens die Fabrikationskoſten erſetzt wuͤrden. 

Die Englaͤnder, in dieſem Stuͤcke kluͤger, als wir, 
baben für. alle brittiſchen Beſitzungen nur eine einzige 
Manzſtaͤtte, die fich zu London befindet; allein ihr Gas 
brikationsſyſtem hat andere Fehler, als ob die Nationen, 
die ſich über ihre eigenen Thorheiten zu fehr bekuͤmmern 
möchten, in den Mißgriffen anderer Volker ſtets Troſt⸗ 
gründe finden müßten. 

« 





Regiſter zum-zweiten Bande, , 





Abſatzwege, die Theorie derſelben wird entwidelt 207. Gie 
iſt ganz nen 216. @inmwürfe, die gehen fie vorgebracht werden sı5. 
Sie vermehren ſich mit der Eisitifatign 325. Ja wie fern die. 
Regierung ihnen hinderlich iſt 236. 

Agnel, Goldlämmden, Name einer Münze, deren Urſprung u. 

Amerika, in wie fern die Entdedung deſſelben Europa ges 
nügt hat 310. 


Aneignung bes Bodens vermehrt die Produkte deſſelben be- " 


traͤchtlich 5, 

Angebot der Produkte hat auf den Preis Einfuß, indem es 
auf den Preis der Produktivdienſte einwirkt 244. 

Angebot und Nahfrage And nicht die Usfache, ſondern 

.b die Wirkung der Preife 34, Wodon die Preife abhängen 254. 

Sind mu Quantitäten von Produktivdienften 243. as fle 
find, wenn von den Münzen die Rede ift 286. Was ſſe in 
Beziehung auf die edlen Metalfe ind 292 m. 295. 

Antillen, ihr Agriculturfogem 65. Dieſes Spflem if unhalt- 


bar 68. Und verberblich 70. Ihr Gedeihen iſt Erin Beweis " 


von einer guten Verwaltung 7ı. Sind auf Koften der franzde . 
fiihen Gonfumenten emporgefommen 73. 

Araber, Nachfolger von Mahomed, ihr Einfluß ayf unſere 
Künfte 183, 

Ar beit iſt nicht die einzige Duelle dei Reichthums 13. 

Arbeiter, arbeiten in Europa, wenn fe gleich daſelbſt frei 
find. Dies iſt aber auf dem Autillen nicht der Fali 95. 
In welchen Fallen fle auf eigene Rechnung arbeiten 95. Gind 
zahlreich in Paris 96. Muſſen an bie regelmäßige Arbeit in 
den Mannfatturen lange gewöhnt ſeyn 104. 

Auftänfe, große, find ſtraſbar, wenn fie eine Lünfticho 
Theurung erzeugen 177. 

Banquiers, ihre Verrichtungen in dem (Beblete des Hate 
dels 164. 

Bauwerke, in welchen Fällen fie zu koſtſpielig find 130. 

Bedürfniſſe, da, wo man dergleichen fühlt, „ertint die Eis 
Say pract. Ninenaleronemie I. 


\ 
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viliſation 233. Wie id nad) den Preifen eingetheilt werden 156. 
Sind die erſte Urſache der Nachfrage nady Produkten 238. 

Bergwerke, Wichtigkeit der Induftrie, bie fid mit der Aus⸗ 
beutung derſelben befdhäftigt 84. Welche die wichtigſten von 
alten find 85. Was dazu gehört, wenn fie gedeihen follen 88. 
Die Gold» und Silberbergwerke werden durch die Juduſtrie u. 
Eapitale der Engländer genüpt 306. In Zhibet befinden ſich 
dergleichen 307. 

Bewegtraft, bewußtlofe, ſebt eine Maſchine in Bewe⸗ 
gung 116. Gewaͤhrt zuweilen weniger Vortheil als die Mas 
ſchine felbft 116. Gchägung deſſen, mas die verfchiedenen Bes 
wegträfte koſten; d. h. des Zinſes aus der Mafchine und des 
Miethgeldes für die Naturkraft 117. Unterhalt derfelden 1:8. 
Vergleihung der Vortheile der verfchiedenen Bewegkräfte 119. 

” Die wohtfeilften find nicht die vortheifhafteften in dkonomiſcher 
Hinſicht 121. Warum fie nicht dei dem Steinfägen anwendbar 
find 136. Können nicht immer fo viel Teiften, als die Hands 
arbeit 136. 

Brennftoffs (ber), der vorzuͤglichſte aller Urſtoffe bei ben Küns 
ſten 85. Dient zu nichts, wenn er thener ift 88. 

Brod, (Preis deſſelben) Wirkungen der Brodtaxe in Paris. . 

Budanan , der den Adam Smith commentirt hat, wird bes 
kaͤmpft a7. 

Cahemire Shawis kommen, wenn man ſie in Europa vers 
fertigt , höher zu ſtehen, als wenn man fie aus Indien bes 
sieht 180, 

Capital, dieſes Werkzeug trägt zur Erzeugung von Reichthüs 

> mern bei 24 u. 28. Macht nicht den ganzen Werth eines 
Grundftäds aus 26. Der Sind and einem unnöthig aufgewen- 
beten Capital muß immerhin bezahlt werden 30 (Mote). Der 
Gewinn aus demfelben eröffnet der Produktion einen Abſat⸗ 
weg 337. Geldſummen, die nicht zum Capital gehören 270. 

Capital, umlaufenbes, mie fid dasjenige [häpen läßt, 
beffen eine Unternehmung bedarf 134. Man bezahlt entweder 
mittelbar oder unmittelbar den ins davon“ı55. 

Eapitate, nad ihnen laͤßt ſich bie Bedeutung der Unternehe 
mungen nicht wohl beurtheifen g7 Note. Was diejenigen, die 
in einem Unternehmen fleden, jährlich koſten 129. Werben in 
der Regel zu wenig gefhont 156. 

Carolus, Name einer Münze, ihr Uefprung 5a. 

Ehaptal, angeführt, wo von ber Einführung ber Seidenmann⸗ 
fatturen, in Rußland die Rede iſt 109 B 
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EHrirenthum, durd die Lehren deſſelben iſt die Gtlavn'ei 
nicht abgefchafft worden 37 (Mote.) 

“ Eirculation, Bedentung diefes Wort 248, \ 

Eivitifation, wie fie begiunt 222. Beweiſe ihrer Fort: 
ſchritte 358. 

“ @olonien, der Beſit derfelben gewährt keinen Vorteil 66. 
Der franzöfifhe Eonfument hat ihren wucherlichen Gewinn be⸗ 
zahlen müſſen 72. Können nicht mehr auf demſelben Fuße be: 
ftehen. 75. J 

Commiffionäre bei dem Handel, Verrichtungen derſel⸗ 
ben 163. 

. Eomte (Carl), bat die fhlimmen Wirkungen der Hausſtlaverei 
dargeftellt 70 Mote.) 

Eondillac, feine Theorie über die SHandeföprodußtion wird 
ats falſch erwiefen 158. 

Eonfumenten, in welchem Falk ihr Intereſſe mit dem ber 
Produzenten eins ift 101. Welche Manufakturen blos in ber 
Nähe derſelben gedeihen können 105. Womit fie das Laufen, 
was fle-confumiren 208. Wenn fle nicht hinwieberum produzis 

- ven, fo vermehren fie die Abſatwege nicht 237. 5 

Eonfumtionen find ſchwer einzuführen 142. Beweiſen nicht 
daß Feine Produktion ſtatt gefunden hat, fondern gerade das 
Gegenteil 155. Haben befonders einheimiſche Erzeugniſſe zum 

— Gegenftand 187. Unvollkommene Schägung derjenigen, bie in 
Frankreich ſtatt findet 187. Warum ſie durch den wohlfeilen 
Preis gehoben werden 339. 

Dampfmafhinen taugen für England und nice für Ehi⸗ 
na 118. Gewaͤhren als Bewegkräfte größeren Bortheil als das 
Waſſer und der Wind 122. Und als die Thiere 126. 

Darider, Name einer perfiichen Münze, Urfprung derfels 
ben 3a2. 

Dörfern den), kommt bad Gedeihen ber Städte zu flattens ı2. 

Dutat, Name einer Münze, ihr Urfprung aa. 

Dufresne de Saint-Leon, fein Jrrthum in Beziehung 
auf das Geld 275. 

Dupont de Nemours, feine Bemühungen, den Verfafler 
für das Syſtem von Quesnay zu gewinnen 11 (Mote.) 

Eoppten, (Gefeh in), wornach ein Sohn das Gewerbe feines 
Vaters treiben fo, iſt nicht ausführbar 145. 

" Eihungsfpftem in den Manufakturen, was es iſt 20. Bes 
fördert die Wohffeitpeit sıı. Warum 111. Könnte bei dem 
Bau ber Hänfer angewandt werden 11a. 
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Eirenfinn verthenert Die Produkte 113. 

Eifenbergwerke find von größerer Bedentung als die Sold ⸗ 
und Gilberminen 85. 

Engtand, wodurch ihm Abfapwege geöffnet werden 224. ı Mies 
um .man bafelbft wenig Spiegel confumirt 36. Urfachen ber 
im Jahre 1835 und 36. eingetretenen Erife 312. Hat nur eine 
einzige Müngfkätte für alle feine Befipungen 556. 

Erbpachte, Naihtheile derſelben 56. Der Preis derſetden 
ſteigt mit jedem Tag 56. Erziehung iſt immer mit Koſten 
verbunden 143. \ 

Europa (Staaten von), waren im Mittelalter zufolge einer 
mangelhaften Produktion nur ſchwach 43. 

Fabrikation der Münzen, einziger Gewinn, ber'dabei zu 
machen ift 326. Soll nicht umſonſt gefhehen 3:8. Watum 
man in Europa die Fabrikationskoſten derfelben hat erhöhen 
tönnen 351. Mißbrauch, der mit dieſer Fabrikation in Frauk⸗ 
reich getrieben wird 335. 

Fabriken, Wahl der zu ihrer Anlage tauglichen Orte 101. 
Siche Manufakturen, Manufatturtänfte, Ma 
nufattursIndnftrie 330, 

Fahrzeuge, wie viel im Jahr 1827 zu Grunde gegangen 
find 326. 

Feitdietung, Mißbrauch der Feilbietung der gaufleut⸗e in 
den Buden 168. Der herumziehenden Handeloleute, Unfng 
derſelden 167. 

Fir, worin die Produktionskoſten deſſelben beſtehen 80. I 
ein Produkt, das allmaͤhlig verſchwindet 85. . 

Fithfang, erträgt zuweilen mehr, als der Feldbau &. Die 
Kunft, den Fiſch vor Verderbnig zu bewahren und zu verſen⸗ 
den, hat die Wichtigteit deſſelben erhöht Bı. Berein igt ſich mit 
Handeldunternehmungen 81. Der auf Neuland wird ter: 
fhäpt 85. “ 

Slüffe (Befhiffung ber), Vortheilhaftigkeit 190. Nachtheile 
derſelben ı91.° Iſt in China beffer beſtellt 191. 

Fortſchritte der Induſtrie kommen dem Probmpenten 
‚ober dem Eonfamenten zu flatten 355. 

Franklin, zu welcher Zeit er Fleiſch zu effen anfing 101 (BE) 

Tranzofen, was ihnen mod) abgeht, um Meifter in der Judn⸗ 
ſtrie zu feyn 150. reiben nur einen geringen Werfiättingde 
Handel und warum 175. Warum fle jest mebt waſin en 
als zu den Zeiten Caris VI. 209. ' 
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Fubrwerke, öffentliche, was ihrer Vermhruns woren· 
lich iſt aaa. 

Garnier, Germain, einer ber Tehten Schäfer von oues⸗ 
map 12 Mote.) 

Beldmänzen, Weſcn und Gebrauch derfelben 263, Werden 
wicht als EonfunftionssGegenftände gefucht 263. Welche Eigen ⸗ 
Maft fie hauptſaͤchlich befigen müffen 565. Der Werth. kann 
ihnen wicht nach Gefallen gegeben werden 265. Die Thelidar⸗ 
keit iſt ihre zweite weſentliche Eigenfchaft 264. Andere Eigen 
ſchaften derfelben 265. Warm fle eine Waarr Mad, die Jeder⸗ 
mann anſteht 365. Wie ſich die Theurung oder die: Wohlfeicheit 
derſelben offenbart +66. Sind ein Produkt der menſchlichen Jodn⸗ 
Ürie 167. Dürfen nicht mit den Gapitalen verwechſett wer⸗ 
den 269. Miwelchem Fall fie zu keinem Capital gehören 270. 
Sind kein Zeichen 271. Stellen nicht alle Die andeten Werthe 
vor, bie eine Nation befitt 275. Bienen zur Gchäpusg‘der 
mberen Güter 375. Sind elite Waare, womit Jedermann Ban- 
dert 376. Sind kein Maßſtab 376. Ihr Werth ift-aiche uns 
veränderlich a77. Mon ben Stoffen, woraus manıflkihendtet 
hat 286. Haben nicht immer den gleichen Werth, sie ı Bir 
Stoff, den Ale euthaiten 65: Die Nüplichkeit ik der Galpts 
grund ihres Werthes ad4. Welcher Sunme von Geltinönzen 
ein Land bebarf 285. ‚Die Sunme verglichen mit bexjenigät, 

- Die es wirklich befipt , beſtiumt ben Werth. ber Münzen :2B), 
In welchem Fall man fie einfchmelzt 288: Ihr Werth ARE nie 
unter ben des Metall⸗, worans fie beſtehen 288, Kaun fid) aber 
über bemfelben erhalten »89 (Note) Man keunt bie Siimme 
der in Frankteich vorhandenen’ nicht 290. Diefe Kenntnig: iſt 
von einem großen Nutzen g:. Schatzung vom Peter igı. 
Der Bedarf eines Laudes am ſolchen ſieigt nicht nothweudig 
mit dem Wohlſtand deffelben a92. Der -Bufap kommt ei ih⸗ 
rem Werthe nicht in Betracht 296. Haben keine Burdſchaft 
für ihren kanftigen Werth Sog. Es iR in Beziehung auf die⸗ 
selben nicht nothig, daß bie eblen Metalle ſich vernichren 510. 
Wodurch das Thema von ben Belbmünzen. verwickelt wird 311. 
Nüptichleit ihres Geptäges 3186. Der Werth und der Ger 
brauch derſelben kommen nicht von dem Namen Hek, den fie 

\, fü 319. Sollten keine befeudere Namen haben 319. Mas 
men, Be ihnen durch die Gefepe oder den Gebrauch geyeben 
werben find 32. Nothwendigkeit, biefelben in Meine‘ Ein⸗ 

heiten zu zerlegen 325. Die Seglerung muß fie eiawechein, 

“ wennefle abgemupt find 324. Ginziges Mittel, ums der Fabti⸗ 
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Sation berfelben einen Gewinn zu ziehen 327. Die Regiermug 
fol die Quantität derfelben nicht nach Grfallen vermehren in: 
um 337. Rachtheile einer unentgeldlichen Fabrikation derſel⸗ 
ben 328. Die Zeichen, wodurch diefelben vertreten werden, 
vermehren die Beldmafle 550. Können ohne Nachtteil ausge: 
führt werden 335. Behalten ihren Werth im Ausland 335. 

Beihidiihteit, worin die eines Induftrieslinternehmers 
deſtebt 147. . 

GSefellfchaft (die), ihre Iutereffen Rimmen nicht immer mit 
denen ber Produzenten zufammen ı. Siehe Nation. 

Getreide (das), würde theurer fegn, wenn es feine Grundel: 
senthimer gäbe 50. Iſt mehr durch fehlerhafte Gefepe, alb 
durch die Natur thener geworden 107. Der habe Preis deſel⸗ 
den ift für die Mannfakturen nachtheilig 107, Der Trantynt‘ 
tommmt- bei den Produktienokoſten am meiften in Betracht 199. 
Preis, ui den es weder produzirt noch conſumirt werden 
dann 219. Wirkungen, die.die Zeflfehung des Preifes deriels 
ben bat 247. Man giebt. mehr dafür, als ehemals; allein and 
Die edlen Metoelle daben ſich ſehr vermehrt 299. 

Mewäffer ein, würde wicht vom Nuden fegn, wenn es kin 
Gigenkgum wäre 17. If in einem ebenen Lande mehr werth 
als in einen gebixgigten 118 und 126. 

Ginja, iafienifger Schriftkelier, angeführt 147. 

GSold, wie viel von biefem Metall jährlich im der Weit iu 
Tage gefördert wird &5. In Münzen ausgeprägt, ih es wiht 
wiel mehr werth, als in Barren 311. Es iſt «4mal feltenet, 
is das Suber 3122. Gein Wertg, als Confumtionds@egn 

ſtand betrachtet 315. Das Werhättniß feines Werthes zuw Gil⸗ 
ber täßt ſich nicht feſt beſtimmen 515. Warm man in En 
land Bablungen mit demfelben macht 516. Siehe Münzen: 
edle Metalle. \ 

Griechenland, in wie fern feine Eivilifation für Europa d0R 
Augen ſeyn wird 186. . 

Grundeigenthüme'r (bie), worin der Produttipdienſt bes 
ſteht, den fle leiſten 3. Produzisen nicht durch ſich ſelbſt, fo» 
dern durch ihr Werkjeng 6. Ipr Gewinn ift nicht die Irndt 
eines Monopols 28, Worin der Produbtiodient Ihres Weit 
zeuss beftcht 33. Treiben ein nachtheiliges Gefdhäft, wenn ist 
Tioenthum wit Schuiden belafler ift 4a. Ihre Eiteiteit bringt 
fie in Schaden 45. In weiten Fällen fe die Sandwisthfäcft 
wermärts bringen 45. Miblichteiten der Geibfbehannng IF 
nnehmtihteisen, Die man dabei Anden kann 49 . 
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‚®rundhörigkeit, ihr Urfprung 38. War ein Fortſchritt in 
Vergieichung mit der ehemaligen SMaverei 39. Wird in Ruße 
land durch Pachtverträge erjept 40 (Mote.) 

Srundfäge, die einfachften find faſt allgemein verkanut 275. 

Sulden, Name einer Münze, ihr Urfprung 32. 

Handel, (der), wie er die Produkte modifizirt 151. Wird eben 
dadurch produktiv 153 u. 158. Irrthumer in biefer Hinz 
ſicht 154. Beſteht nicht in dem Tauſche 157. Kann ſich nur 
mit materiellen Gegenfänden befaffen 161. Welches bie vers 
ſchiedenen Zweige deffelben find 162. Gewährt einer Nation 
Vortheile, ſelbſt wenn er von fremden getrieben wird ıyı. 
Man unterſcheidet dabei zweierlei Arten von Vortheilen 172, 
Falſche Beariffe, bie man ſich davon gemacht hat 178. Won 
dem Schaden, den ihm die Burgheren und die Binnenzölle zur 
fügten 196, und dem ihm mod) jeßt die polizeitichen Anordnuns 
gen zufügen 1977. WVerbefferungen, deren er fähig iſt 200. Siehe 
Handels; Indunrie Verfättung. 

Handel, auswärtiger, was er iſt 162. Ward bis jeht 
ſchlecht verſtauden. 169. Beſteht nicht in dem Austauſch unſe⸗ 
res Ueberiuffed 169. Liefert die Produkte zu einem mohlfeiles 
von Preife 170. Vergleicht nur den Preis der Waaren, die 
fid) an demfelben Orte befinden 172. Macht zuweilen große 
Umwege 174. IE gegenüber von dem Kandel im Innern nicht 
won Bedeutung 180. Geine Bläthe im 15. Jahrhundert 181. 
übte eine Urt von Monopol aus 185. Warum die Prodnkte 
deſſelben die Blicke auf ſich ziehen 186. Die Unterbrechung 
deffelben hat die Fortſchritte von Frankreich wicht aufgehate 
ten 188. Im wie fern er bie Produktion im Innern beförs 
dert 188. Und in wie fern er hinwiederum durch diefe befür« 
dert wird 288. 

Kandel, inländifcher, der Detailhandel iſt ein Theil deſ⸗ 
felden 166. Iſt weit wiqtiger, als der auswaͤrtige Han⸗ 
dei 184 und 186. 

Handeläbdrfen und Mientihe Hallen, find nüglich, indem 
fie die Taufenden Preife beflimmen 256. 

HandelssInduftrie, was fie iſt 161. Irrthumer in Bes 
siehung auf dieſelbe 154. Erzeugt Nüplichkeit 158. Durch 
wen fie ausgeübt wird 162. Mergleicht nicht den Preis der 
Baaren , die fih an bemfelben Orte befinden 1 Siehe 

. Kandel. 

Handelstente, in weiche Gewerbe fle ſich theiten 162, Bas 
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ven fruher wur Krämer 163. Beben nicht anf Koſten der Ent: 
fumenten 164. B 

Handelsproduttion, worin fie befieht 152. Durch mas 
fie Sefchräntt wird 156. J 

Handelsſpekulationen, in wie fern fle dem Lande auüß⸗ 
lich ſeyn köngen 177. 

Häringe, wie dieſelben für uus fo wichtig geworben flad 81. 
Sind der Verfolgung müde 85. 

Hauſer, der Bau berfelben kommt wegen ihrer Verſchiedenheit 
theuer zu ftehen 115. Man ſoll ſelbſt in Bepiepung auf ihre 
Danerhaftigkeit ein gewiſſes Maß beobachten 131. 

Hausftlaverei, traurige Wirkungen derſelben 70. 

Haity, wie man daſelbſt bie freiem Neger zur Arbeit anhält 17. 
Man ift dort gendthigt, dem durch Sklavenhaͤnde erzeugten Bir 
der zu verbieten 78. Wird durch andere Enfeurarten ; als die 
des Zuckers emporkommen 79. 

Holfänder, haben zum Theil ihren Ser handel ‚den gut 
gearbeiteten Seiten zu verdanken 201. 

Holz (dab), reiqht als Brennmaterial wicht amd . 

Hume, feltfame Aufichten dieſes Gchriftfieltens über die Wat 
derungen der Jnduſtrie 106 Seine Sthabuu⸗ des Sehnen: 
thes 808. 

Indufrie (überhaupt), im wie fern fle von dem Juſtinkt der 
Tblere derſchieden ift 94. Es llegt in ihrem Weſen, fortzu⸗ 
ſchreiten 133. Durch die Fortſchritte derfelben werden neue 
Abſatwege erdffuet ꝛb. I ein Theil anſeres Vermogens 56. 

IudufriesUnternehmer, feine Arbeit bilder einen Theil 
feiner Vorſchuſſe 128. Sie iſt unentbehrlich 129. Ei bezahlt 
‚einen ‚Sins und ein’ Miethgeld, felbft wenn das Capital und 
der Fonds ihm gehören 155. Es iſt fein Vortheil, mit einem 
mäßigen Gewinn vorliebgunehmen 142. Bei welcher Prodak⸗ 
tion er am wenigſten Sefahr Kauft 144. . Worin feine Gefhid: 
lichkeit befteht 147. Bedarf eines befonyenen Unternehmunge - 
seiftes_150. 

Inftintt der Zhiere ift keine Induftrie 94 

Irland, wie der Boben daſelbſt —— wird 65, Beh 
her Theil diefer Juſel gewerbfleißig und. wohlbabend ift 148. 

Irrthümer, in wie fern bie Wibertegung derſelben von Rus 
gen iſt 12. 

Italien, glänzende Eroche ſeines Gandeis ıdı. 

Kaufleute, herumziehende, reiben mit dem Handel db \ 
nen Mißbrauch 168, x 
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Kieinhändter oder Detailienns, Wikplicteit ihrer Indu⸗ 
ſtrie 165. Die große Anzahl derſelben ift für die Emfnmenten 
nicht wachtheitig 266. Können durch ihre Beilbietung fchas 
den 167. 

Krämer, waren die einsigen Sandeldtente, die es früher 

2 gab 163. 

Kreuzzüge, ihr Einfluß auf die Fortſchritte des Handels 183. 

Kupfer gift nur iu China als Geld 316. Die daraus zemach⸗ 
ten Rängen ſind nuroſtellvertretende Seichen des Geldes 17. 

Känfte ſchoͤne, find ein Theil der Mannfakturkünfte go. 

Küſtenhaudel, wird durch Gefege und Vorſchrikten bi 
engt 165. 

gaberde Ar. v.), Jerthum, im den er in feinem Werte übir 
Spanien verfallen iſt a7ı. 

Lafontaine fest die Arbeit in Die Klafie der Vroduttid⸗ 
fonds 256. 

Landbau, zieht feine Produkte unmittelbar ans don Händen 


der Natur und nicht eines früheren Produzenten 3. Wie vor⸗ 


theithaft es ift, wenn er von den @runbbefipern ſelbſt betrichen 
wird 45, Werbeffetungen, beren er fühlg ük 48. Geſtattet 
Beine großen Unternehmungen 62. Giche LandbausIn 
dußrie, 

Ländereifonds (der), iM von dem Eonfumenten feines Er⸗ 
trags zuweilen weit entfernt 3. Streitigkeiten über feine Mit- 
wirkung zur Erzeagung von Reichthümern 7. Iſt produktiv 
unabhängig von. dem Eapital, das man davanf anbringt 26. 
Erlangzt einen Werth durch die Fortſchritte der Geſellſchaft 36. 
Welchen Dienk man daraus zieht 29. Nachtheil der Eontros 
verſe, die über feine produktive Eigenfchaft entſtanden find 31. 
Erweis dieſer Eigenſchaft 32. Die Güter, die in gutem Stande 
find, ziehen gute Pächter an 54. Der Länvereigewinn öffnet 
der Produktion einen Abſatweg 2:8. In welchem Fall Grund: 
flüde als umfaufendes Capital zu betrachten find 248. 

Säandereigewinn (im Engliſchen rent) Controverſe zu denen 
er Veranlaffung gegeben hat 10. Nachtheil biefer Coutroderſen 51. 

Laudbau-Juduſtrie, Weberfiht ihrer Produkte ı._ Wein 
lichkeit derſelben mit andern Juduſtriezweigen 5. Ward bei 
den Alten mit Hülfe der im Kriege gemachten Sklaven betries 
den 36. Im Mittelalter durch Leibeigene 38. In der neweren 
Zeit durch Grundeigepthämer 42. Durch Pächter 53. Durch 
Meyer 54. Wird nur durch die Fortſchritte, deren fie fähig 
iſt, gewinndriugcad 45 w. 48, Führt nicht zum Meikhthum-u7. 
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Was dem ‚Ubfap ihrer Produkte ſchaͤdlich iſt 50. Geflattet 
zeine-große Unternehmungen 6. — 

Landlente find nicht gewiffenhafter als die Stäbter 46. Fahr- 
latzigkeit und Zrägheit derſelben 6o. 

Zandwirtbfchaft (die große), hängt von der Natur des Bo⸗ 
dens und der Umſtaͤnde ab 57. Geſtattet die Arbeit mit Ma— 
ſchinen 58. Prodnzire mehr im Verhältniß der dabei angefells 
ten Meufchen und Pferden 58. Wermehrt die Bevölkerung der 
Städte 59. Beldrdert die Aufſammlung von Capitalen 59. 
Wird mit der Heinen vortheilhaft gemifcht 61. Grenzen der= 
felben 63. 

Landwirthfhaft (bie Heine), wie fle it, wenn fle gut 
betrieben wird 61. Wird mit der großen vortheilhaft ges 
miſcht 61. 

Zurus, iſt in den Manufakturen übel angebracht ı3ı m. 155. 

Macculloch hat die Lehre von Ricardo hinſichtlich des Lände- 
zeigewinns zu fehr gepriefeiu 25. 

Malthus, feine Meinung über den Urfrrung des Laͤndereige⸗ 
winns 50. Und über die unproduktiven Gonfumenten 227. 

Manufattnren, Wabl der Drte, wo man fie anlegen - 

miuß 201. Maſſen ihre Rohſtoffe Teiche beziehen Lönnen 102. 
Weldye von ihnen nur in den Städten gedeihen Lünnen 105. 
And in der Mitte eines arbeitfanen Volt 104. Es iſt nicht 
zwedmäßis, den dabei angeftelten Arbeitern Wohnung zu ges 
ben 105. Verlaſſen nicht nothwendig die Orte wieder, die durch 
ſie veich geworden find. 106, Vertragen ſich nicht mit der Skla⸗ 
verei-108.- Erfordern ein ziemlich feltenes Sufammentreffen von 
Mitteln 109, Das Eichungsſyſtem it ihnen förderlich yı1. 
Die Pracht und felbft eine überfüffige Sosidität der Gebäude 
ft ihnen uachtheilig 150. Haben nie eine fehl lange Daner 131. 
Müffen die Koften der Derftättung ſehr beachten sig. Was 
man ihren Generalftab nennen könnte 140. Wie ſich ihre Pros 

duekte fchäpen laſſen 140. Zufälfigteiten, die auf ihr Gedeihen 
Einfluß haben 145. Welche Eigenfchaften diejenigen, die ihnen 
vorftegen, befigen müfien 247. Siehe Maunfatturfünfte. 
MannfattursIuduftrie J 

Maunufaktur-Induſtrie iſt nothweudig, um ben Laudbau— 
Produkten Abſatz zu verihaffen 5ı. Was ſie iſt 89. Un wel⸗ 
hen Drten fie betrieben wird 94 u. 101. Ob fie ihre Stellung 
zu verändern flvebt 106. Warum bie Fonds, die man darauf 
verwendet, als gewagt betrachtet werben 127. Vortheil derje⸗ 
nigen, die gebannt iſt 145. Die Variationen des Preifes has 
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ben Einfluß auf ſie 148. Zufaͤlligkeiten, die fie beachten muß 146. 
Eigenſchaften, die ein Unternehmer derſelben befigen muß 147. 
Siehe: Manufakturtänfte. 

- Manufatturfünfte, was. fle find 89. Die fchönen Künfte 
gehören auch dazu go, Es entfliehen jeden Tag deren neue ga. 
Andere verfchwinden gs. Serfallen in phyſiko ⸗chemiſche und 
mechaniſche 93. „Eine. einzige umfaßt mehrere Gewerbe 95. 
Der Urfpeung ahrer einfachſten Verfahrungsarten ift unbes 
Bannt 95. Wo fle ausgeübt werden 94; Dies geſchieht zumeis 
fen bei dem Arbeiter 95. Bisweilen in den Buben 95. Bis: 

?= weilen bei den Confumenten 98. Ob fie leicht aus den Orten 
verfchwinden, die durch fle reich geworden find-106, Haben im 
Ganzen genommen große Fortfchritte gemacht 258, 

M arfeille Hat von der Civilifation der Griechen uichts zu bee _ 
fürdten 214. 

Maximum, "Bedeutung diefed Works und Wirkuugen der das 
durch bezeichneten Sache 246. 

Mercier de la Riviere wird in Beziehung auf die Hands 
arbeit widerlegt 9. 

Metalte, edle, find der beſte Stoff au Verfertigung von 
Münzen 280. Werden überal als Geld angenommen 282. 
Ihre Seltenheit it in Beziehung auf die Münzen nich nachthets 
tig 283, man muß ihren eigenthuͤmlichen Werth von dem unters 
fcheiden, den fie ald Geld haben’285. Urſachen, die auf die 
Nachfrage und das Angebot derfelben einwirken 294. Ob fie 
durch die Befreiung von Amerika feltener werden müflen 301. 
Was gefchehen würte, wenn fle feltener würden 301, Diefen ' 
Fall Hat. man nicht fehr zu fürdten os. Die Vermehrung 
derfelben iſt in Verichuns auf das Geld eben nicht vortheil⸗ 
haft 310. 

Meyer, die Nuhung der Güter durch dieſelben iſt erbaͤrm⸗ 
lich 55. 

Mode, ihre Launen ſind dem Ngtional⸗Reichthum nicht ſehr 
förderlich, 114. 

Monopole, natürliche, erhöhen den Preis gewiller Pros 
duktivdieuſte 242. 

Montesgquien, feine Irrthümer in Begehung auf den Hau⸗ 
del 178. Sein Gruudirrthum in Beziehung auf das Geld 272; 
Münze, eubdifche, Warum fie im Alterthum fo gefucht " 

war 354 
Münzforten I kleine, warum fie nothwendig find 333. 
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Die Febrikation derſelben if koſtſpieliger, als bie der größeren 
Miyn . 

Nachfrage nach Produkten hat Einfluß auf die Preife, indem 
fie auf die Preife der Produktivdienſte einwirkt 244. 

Nation (eine), conſumirt nur ihre Produkte, ſelbſt wenn fie frembe 
Produkte confumirt 170. Gewinnt ſelbſt dann, wenn ihr Handel 
von Fremden betrieben wird ı71. Jeder kommt das Gedeihen 
aller anderen zu flatten aız. Maße des Geldes, deren fie be: 
darf 385. Brandt um fo mehr edle Metalle, je Kiefer dieſe 
Im Werthe ſteben 295. 

National: Dekonomie folte an der Medytsfchufe zu Paris 
gelehrt werden 274 (Rote) 

Nationalfitten, ‚in melden Volksklaſſen "fe fich am befien 
erhalten 44. In welchem Fall fie verdienen, beibehalten zu 
werden 45. 

Nationen, civiliſirte, haben auf ihrem Gebiet zuweilen 
noch Volkstheile, die in der Bildung zurüd find 223.- Haben 
im Ganzen große Fortfchritte gemacht 258. 2 

«Neger, Urfprung ihrer Slaverei 65. Ihre Arbeit ik koflipie 
lis 69. Und verderblich 70. Verruchtheit des Handels nit 
benfelben 75. Können bem Suder nicht bauen, wenn fie fi 

ſind 75. Wie man fie in Haity zur Arbeit anhält 71. 

Nomaden, leben nur. von ben freiwilligen Ergeugniften des Be⸗ 
dens 34. . 

Dbeoc, Kopfgeld der Leibeigenen in Rußland zo. Wird almäh 
lig durch einen Pachtzins erfept ko (Nate.) 

Detonomiften des 18. Jahrhunderts, ihr Soſten in 
Beziehung auf die Produktion des Bodens 7. Wird jept aufs 
gegeben 11. Sgriftſteller, die daffeibe noch zufept behauptet 
baben 11 Mote.) Geſtanden dem Handel die Prabuksiritdt 
nicht zu 152. B 

Vacht güter, Vorteile diefer Nupungsart des Bodens 53. 

Paris, iſt eine fehr gemerbfleißige Gtadt 6. Seine Strahen 
ſind durch Krambuden 167. Und durch anderen Unfug beengt 168: 

Piſt ole, Urfprung dieſes Ausdrucks 335. 

Polizein in wie fern] fie der Jnduſtrie nachtheilig iſt 19% 
Dernichtet zum Theil die Vortdeile der Rheinſchiftabtt 19% 
Mote.) Iſt nur Rebenſache, die Produktion if bie Hunt 
fache 197. 

Preis, lanfender, was er ift 156. Hat bie Nationat»Dekone 
mie and der Leerheit der Gpefufationen heransgepogen 137 

. Wird auf den Börfen feftgefept 159. Warum berferbe fih ſtetz 


Rebifler. Zr}? 
zwiſchen getofffen Srenzen bewegt 331. chf‘ eine :Bfkimmte 
Ouautitat dom Waaren vorand 335.7: Bilbet Bas Wirharenik 
ber Einantibäten, die man gegenfeitig mudeaufhe"s95; St vice 
bie Wirkung/ ſondern HE Urfache des Yngeboks AB Bit Fadıs 
frage 236. Wie er Teitgefägt wir 234. Wie be Steigen defz 
felben die Zahl der Eönftimenten vertminbert 139: Beityen 
Eirifluß zufäige Urſachen auf Ihn haben sus. Känt>He als 
len prrarn ihre finten 4° ee 

Preis, urfprünglider, 
buttlonskoſten 250. Unterlieg 
"DEE Shüken deſſelben dri— 
„Ft 352. IR aber für die En 
Yrodntte, Mrd, den kan 
“hen 241. Die geuen ſtad ſch 
der alten 145. Weldches die pi 
"mo fle ji finden find, laßt 
betrachten 251. Gmb erzeugt 
And 155. Ihr gegenfeitige® 
Berichung auf das Gerd kon 
mnter ihrer Schaͤzung in Gı 
auft fe mit Vrodutten 206. 
den Abſat Des andern 210. 
im Ueberfing vorhanden 216. 
* giehmug auff die Lage des Laub 
- Bingung, damit eine Sache ei 
licteit du Wergleidhumg mit di 
Gen Fallen fe zu thener find, 
tin a1. Türe Wohlfeilheit 
Grade 225. Man ift im Allg 
devem Vreife ſtehen 15%; " * 
Produkte, landwirthſchaft lihe, worin fie beſtehen =. 
: Winden theuter feyn, werht dee Boden kein Eigeihum vware d. 
Ernaͤbren Diejenigen, bie fle erzeugen und diejenigen, Die 
Imıfen 6. - Anz dir Qutle eines rechtmatzigen Eikkonik 
‚fir die Gedhveigeithüngs Ss: 
Vr oda kaion aberha ud t kaunim Intereſe der Gefellſchaft au 
m Sutareſe den Weobnzenten betrachtet werben. a. Sedt mie 
"denn Sawinn, den jeder Produzent daraus zieht, ih Werhäit: 
"ib sb. Kama ferigefept werben, wenn fle and) nicht mehr des 
vinatvingead iR 51. Debches diejenige if, bei ber mn km 
» werlöften Sefahr Taufe 244. Man wußte iange nicht, Wie «4 
PER f . > 1 
Ep vratt, NatiönatsDetonmmie IL, .3 
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ſich mit der Handelsproduktion verhalte 355. Controderſe über 
diefen Gegenftand 155 m. 154. ine Beengung berfelben if 
dem Abſat binderlich 216. Mus ſich nach den Bebürfuiffen der 
Eonfumenten mad nich nach der Politik der Regierung rich⸗ 
ten 217. Nethwendige Grenzen berfelben 19. Umftände, die 
. fe zu oftfpielig machen 221, In welchen Fällen fle den Pro⸗ 
butten teinen Abſat mehr verfchafft a29. Wie fie ſich nach den 
ı Bedürfniffen richtet 240. Sie hat im Baum 
m 258. 
toten, in wie fern fle auf ben Werth der 
baben 22. Sind bei der Suderpfangung auf 
il zu hoch 72. Saffen ſich mad) dem Grabe der 
de aus dem Produkt hervorgeht, . fchäpen 8 
rch fie zu fehr erhöht werden 109. Dies kann 
ber Regierung geſchehen 226. Schaden dem 
le den Preis der Produkte zu fehr in bie Höfe 
Bie fle die Confumtion befhhränken 258. 
iſt des Bodens, morin er beſteht 31. Wie | 
at 43. -Benießt zuweilen ein naturliches Dos 


berhaupt, in welchem Fall fie ein natär: 
m 242. Die eines großen Künktn 
[Te 
utereſſen fimmen zuweilen, aber nicht 
Geſellſchaft zuſammen ı u. 101. Wer 
6. - Ein Mannfakturproduzent iR 65. 
Die Berthe die fie confumiren,.find erzeugt worden 155. Der 
Vortheil des einen kommt auch bem andern zu flaftenauı.. Gin) 
die näplichften Eonfumenten 238, 
Dnarantatıes Unftalten ſind eben fo verteiti, als die 
Peſt 199 
Besente ober Vorſchriften leiſten bei den Kürten großen 
Ding ns 
Rehnungsmünge, es ſollte gac-teine geben Sao. Het aitt 
die Unbequemlichkeit eines Tauſches von mirklichem geabukten dar . 
Regierung (die), Zönnte den Münzen, nice nach Gefaken einen 
Werth geben 363, Die von England behauptete, ihre Bautad⸗ 
ten feyen nicht gefunten 278. Gote.) Wie fie den Werth der 
Münzen erhöhen Bann 289. Macht an den Münzen, nun wer 
nigen Gewinn a8g. Soll,die Maffe des Geides nicht sed 
mac} Gefallen vermehren oder vermindern Bönnen 3a7.. DIE DR 
Frankreich ſollte die auf ihrer Mänzkätten dernindenn ” 
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Reicht hum, gefeltfhaftticher, Hänge nicht davon ad, wie 
jeder fein Beſizthum fchäyt 156. Iſt um fo größer, je wohl⸗ 
feiler die Dinge. find 256. Berhaͤlt fidy nicht, mie die Quan⸗ 
tität des Geldes 292. 

NReicht hümer können and) auf andere Weife ald durch die Ar⸗ 
beit-erzeugt werden 14. Stehen im Verhältuiß mit der Quan⸗ 
tität der Dinge, zu deren werbung fie die Mittel geben 255. 
Ihr Wahsthum Hat das Wohlſeyn der Familien erhöht 259. 

‚Reinertrag, was er nad) ben Schülern von Quesnad iR 7. 

Bildet im Ganzen die Summe des Robertrags 10. 

Nenten, öffentliche, in welchem Fall fie als in Cirenta- 
tion befindfich betrachtet werben können 248. 

IRNHein, die Beſchiffung deſſelben wird durch die franzoͤſiſche Po- 

tizei erſchwert 194. 

Ricardo glaubt, die Arbeit und nicht ver Boden fey probuts 
tiv 19. Der Ländereigewinn ſey Bein Theil des Preifes der 
Dinge sı. Geine Lehre beruht anf Abſtraktionen 24. Wird 
von H. Macculoch zu fehr gepriefen 35. In welden Gtüden 
fie vortrefftich iſt 35. Sert ſich hinficklich der Wirkung der 
Machfrage 245. Wird bekämpft bei Gelegenheit der Urfachen, 
die er von dem Werth des Silbers angieht 300. Ungerechter 
Borwurf, ben er dem Verfaffer macht 328 (Mote). 

MRobben, wie man fle fangt 8ı. Wermindern fid 85. 

Rohertrag iſt die Gefammtheit des Meinertrags 10. . 

Rohnftoffe in. einer Manufaktur, wie der Werth beifelben zu 
berechnen iſt 183. J 

Rüdfrahten, was fie And 163. ” 

Safran, die Quantitat, in welcher derſelde erzeugt wird, ver⸗ 
hait ſich wie die Nachfrage und die Probubtionstoften 241. 

Salangane, das in Afien gefuchte Bert dieſes Vogels beiabit 
nicht die Produktionskoſten in Europa 257 «Wote), 

Schifffahrt, warım fie dem Landsrandpork vorzuziehen Kıyı. 
Schifffahrt auf Eandlen 193. Wie fie beengt wird 193. Durch 
die Behörde des militäriihen Genieweiens 195. Ehenfo darch 
‚polizeiliche Vorſchriften 194 Gote.) Wird unverkändigermweife 

, mit Auflagen belaftet 195. Die Seeſchifffahrt ift das mächtigfte 
Verftättungsmittel 199. Reueſte Fortſchritte derſelben soo. 

Scifffaprtscanäle, Vortheile derſelben 192. Die Fahrt 
auf denfelben geht Außerft laugſam 195 (Mote). 

BSäiffsrbeder, in wie fern fie Handel treiben 175. . 

‚Shlittenfubrwert, eine in Rußland übliche Art der Vers 
Kästung und Vortheife derſelben 189 Moto). 
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Squeal beinn das Spftem der Detsnmnifre anfe Mens -mig 
Dar zum Vorſcheis 10 Meter. Biehe die Nupung durch Pt 
ter Der Durch die Qigentgünsen wor 53. Meie) 

Silber, wie viel von diefem Detalı jährlich in der West pre: 
bupist wird 85. Die feit der Entäedung vom Liceriea gelte 
ferte Diuantisäg beträgt und nicht Die Hälfte bag in Zeantıgih 
Wihzligp auugten Gifens 251. Ze weichem Ball man die ik 
hermüngen, einfchmelzt :288. Wie fh die Quantitat folgen 

" fäßt, dexcn man für die Brünze eines Laudes hedarf ags. Diele 
Duanticät ig durch ibre. Produbtionstoften befchränkt sp 
Warum . die Gutdedumg ber Minen der neuen Welt da 
Werth, deffelden nicht mac mehr herabgedrädt hat gr. IH 
äufolge ber Gortfchuitte der Nationen mehr geſucht 298. Miet 
verfchlingt einen Theil ber zu Tage geförderten 298,’ Die 
Nraputtionstoften deſſelben echühen fich mit der Nachfrage 500 
Pb der Yufkand der. ameritanifchen Staaten das Gilber tier 
zer machen wird 3oı. Wie viel jährlich dort erzeugt: wird o· 
VExſachan von deſſen Verſchwinduug 505. Neue dander die da⸗ 
dan haben, wollen 305. Sein Werth würde ſelbſe durch die 
Euthedung der zeichften Minen nicht: (chuck ſiaten ip. Er 
Bessn fätt nur alimablia 509. Wirt: wicht ſo (che uf: 
mirt ald andere Produkte 308. (Metz); Werzüge defleiben Ir 
dem Gold 313. Warum man.in Frankreich die Zahlungen it 
Silber macht 316, Siehe Mänzen. Edle Metalle . 

Giemandi, angeführt in Beziehung auf--die Meyergüter in 
Toskana 123. (Mote). “ . 

Sklaverei der Vorzeit, mar bei den Alten das aimür 
Mittel, den Boden zu bewirthfehaften 35. Wie die Gupik: 
tigkeit an ihre Steue getreten iſt 56. J 

Em at d, Adam, erteunt die Vroduktivkraſt des Bohepd an ı= 
Verkennt aber die des Eapitals 13. "Hatte auf bie Thatade 
auf mertfa gemacht, worauf Ricardo ſich beruft ar. SBRE 
-QUEBÜNEE wegen eines Mißgciis. der euan ſchen Regirsmis, 1 
"Degichung.auf. dad Geld 329, ’ 

Spiegetgläfer, bie Auflagen Alad in Ergland sah Dit 
Veivitegiem in Grantreht, der Protpuktion deufeiben pindertican: 

Statiſtit, giebt-über viele täglich vorkommende Prabaktiauen 
keine Auskunft 98. “ . 3 

Städte, die große Landwirthſchaft: ik ber ‚Mergräßerug: enſ 
ben frberlicher ais ‚Die:Pteine 59. Der Woblaenr bed play: 
Landes; kommt ihnen zu ſtatten 212 " J 

Steinkodlen, das wichtigke Wiucral 88, Wien zu. kadet 


— 
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Zeit ah nen Vertdeil, wens die 
Verpättun , 
Straßen daſelbſi beſtehenden Brüs 
cen · und € it ſeyn 225 (More, 
Studium, bie Langeweile 45 Mote). 
Sul, fe m Gelde 279 
Zauich (der N im Handel 15a. Nicht 
das Weſen produttiv 168, Wirkli⸗ 


cher Vortheil. der aus den Tauſchen entfpringe 160. Die Theo⸗ 
* derſelden wird vollkändig entwistelt 205. Cie wager, daß 
Iemand, der ſich nur mit einer Produktionsart befaßt, ſich 
den Genuß aller möglichen Produete verfchaffen Bann 204. Der 


Austauſch der Produkte if nur ber Austauſch ihrer Produk⸗ 


tionstoßen. 255 u. 345. In mie fern der Verkäufer beffer dar⸗ 
an ift als der Känfer 367. 

Tavogliere di Pu qlia ik ein probnktiver Boden ohne Ar 
wendung einen Gapitals and ber Handarbeit 35. 

Zare ober Feſtſebung des Preiſes der Dinge; Wirkungen ders 
felben 245. Vermehrt die Theurungen 247. 


Zbiere,-in wie fern die Der als Beweg⸗ 
Bräfte ein Fortſchritt it 129. 16 Recht Bat, 


Ge zu vermehren, um fie. wis 120. 9a wie 
fan, fie deu Dampfmaſchinen m 5 

Zibet, eushäft wahrſcheinlich t 

Zournois, Beiname einer Münze, Urſpruug viefen orts isn. 

Tracy geſteht nur der Arbeit, bie Produßtioität zu 15. Be⸗ 
Yanpft den. Derfafier diefes Werkes ı7. 


"Zurgot, feine Werke, ein koſtbarer cha 11 Mote). Hat bewiefeit, 


daß die neueren Vöfter nicht wie die alten ihre. Güter dutd, 
Shan, bebaugn laffen künnen 35. Hat in Frankreich die 
Grundpörigteit aufgehoben 38. 

Uhren werden jept in größerer Auzahl verfertigt, als ches 





mals 298. , 
Ustheilgkxaft, vornehmſte Ciorufihart eines Induſtrie · Unter · 
rebmens a7. dielelbe verführt wird 148, 


BValenciana, wie viel Gilber man aus biefem Derewert 
zog 294. 

Vereinigte Staaten machen große Handelsgeſchafte 17% 
Warum fie die Wilden zu civilifiren fuchen 212. 

Vertänfer, in wie fern er belſer daran iſt als dei Känfer 267. 

Vermögen der Individuen in einem Dreied dargeſtellt 238 
u. 249. Es vermehrt ſich, wenn die Produkte im Preife ſinken 256. 
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Verri, italleniſcher Sherrittteler hat zuerſt sennpt, work die 
Produktivität des Handels beſteht 153, 

Berſt att un g, bie Koften berfelben dürfen in den Mannfaktu⸗ 
ren nicht Überfehen werden 139. Bildet die Handeloprodu⸗ 
tion 132. Vorzug der Magen vor den Gaumthieren 189. Die 
Schwierigkeiten, die le in Frankreich findet, ſind eines der 
mächtigften Hinderniffe, die dem Gedeihen det Laudes entgegen: 
ſteben 198. 

Berſtattangshandel, mas er iſt 162. inmwürfe gegen 
diefe Art des Handels 174. Warum er in Srauereich nicht 
läßt 175. 

Bole, Siehe Nation. 

Voltaire Hat die Aufhebung der lehten Reſte der Leibeipens 
ſchaſt deranfapt 39. Gein Wort über den franzöffichen Eher 
rakter 235. J 

Wälder (bie), vermindern ſich mit der Civiliſation 86. 

WBäfherin, ih wie fern'fle Produzentin iſt 3. 

Weg, Öffentlicher, wird ungiemenderweife durch Krämer 
verfperrt 167. 

Werth der Dinge, entfpringt aus dem Umſtand, daß fie für 
ung ei Bebärfniß find, und die Produktionstoften haben nur 
einen zufäfigen Einfluß darauf 35. In welchem Fall er ein 
NReichthum iſt 156. Der der Münzen iſt dieſen nicht durch die 
Regierung gegeben 263. Hat keinen unveränderlichen Typus 219 
Wie der des Geldes beſtimmt wird 287. 

B eilt (die), wie fie enden wird 87. j 

Wiſſenſchaften, mo raliſche und votitiſche, Beweiſe 
ihrer Fottſchritte 100. 

Wohlfeil heit (die), befördert die Conſumtion gar ſehr Ae. 

Vounmg, Arthur, feine Verleihung der Landbauprodukte m 
Zrantrei und Eugland 4g. 

Sahlungsmünze, Giehe Münzen. 

Zeit (die, fol eben fo gut gefpart werden, wie das Geld 138. 

Buder, Art dei Erzeugung deffelden anf den Antitlen 65 u. 66 
Kommt ups wegen uuferer Eofonieen theurer ſe fiehen 67- 
Der Preis deſſeiben iſt wucherlich und warum? 71. 
noch theurer, wenn er durch freie Neger erzeugt wird 78 

Bufap (der), kommt bei dem Werthe ber Münzen nicht is De 
tracht 296, 
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Vreisherabſebung 


von 


Say 8 vollftändigem Handbuche 


der 


praktifchen National⸗ ‚Detonomie, 


üderfept 
von 


3. v. Th., 


und über 


8. 8 Rädere Ueberfegung deffelben Werts, 


Nachdem der erſte Band der i 
ſchienenen Weberfegung von „Say 
buche der praftifchen National De 
The., bereits im December 1828 au 
im März 1829 noch eine zweite 
Werks duch Herrn F. A. Rider 
mann) erfchienen. 

- Auf dem Titel diefer Leipziger U 
Worte: „Aus dem Sranzdfifchen über 
„Anmerkungen verfehen von F. A. R 
Worten niuß geſchloſſen werden, daß 
berfetung nicht nur Alles enthalte, 
ſetzung gibt, fondern daß aͤberdies dort 
eine weitere Zugabe in. Herrn Räder 
geben fey. Wer jedoch auch nur Herri 
test, übergeugt fich ſchon durch bie 
des Buches der Angabe feined Titels u 
ſpticht. Dem am Schluſſe det Vo 
kennt Herr Räder ſelbſt? „er habe 
„wo ber Verfaſſer zu weitlaͤuftg zewe 
„ſehe gehäuft, oder etbbas vorgetral 


ſeinen Landeleuten, abet nicht uns In ier · 
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‚ Eine Bergleichung der Ruͤde r'ſchen Ueberſetzung lie: 
fert aud) in der That den Beweis, daß in derfelben zwar 
nicht ganze Eapitel oder andere fehr weſentliche Theile 
des Driginals fehlen, wohl aber, daß Herr Ruͤder viele 
fehr treffende und pikante, zum Theil aus anders Schrift⸗ 
ſtellern entlepnte Bemerkungen, ferner viele Ausfuͤhrun⸗ 
gen und Beifpiele des Verfaſſers, welche in einem nicht 
zu einer flüchtigen Lectuͤre, fondern zu einem grändlichen 
Studlum beflimmten Werke durchaus nothwendig find, 
und zu Erklärung mandfaltiger Erfheinungen beitragen, 
weggelaffen hat. Ob die dagegen beigefügten eigenen 
s Herrn Rüder einWequivalent find für | 

'n Stellen Say's, ob diefelben ihren 

nnd ob fie dem Say'ſchen Werke einen 
Berth verleihen, darüber wollen wir nicht | 

aber in der That Herr Ruͤder Biel 

n muͤſſe, gebt ſchon aus einer Verglei⸗ 
ng8 beider Ueberſetzungen hervor. Denn ' 
Herr, Ruͤder's Ueberfegung der zwei erften Bände ent 
hält, wiewohl feine Anmerkungen den Umfang vergrößern 
follten, dennoch ungefähr 100 Druckſeiten weniger ald 
unfere UWeberfegung derfelden, wenn man. auch ben eis 
was engern Druck von jener mit in Berechnung nimmt. — 
Wir glauben deßhalb der Wahrheit vollkommen gemäß 
ausſprechen zu dürfen, daß, Wer Say's vollſtaͤndiges 
Handbuch der praftifhen National: Dekonomie in det 
That volltändig und ohne Weglaſſungen und Abkuͤr⸗ 
zungen zu befigen wuͤnſcht, diefe Abficht durch die Ri 
der’fche Ueberſetzung nicht erreicht, deren Titel das Say: 
ſche Werk zwar vollftändig verfpricpt, deren Im 

halt aber daſſelbe unvollftändig gibt. 

” Damit ‚aber auch) durch den Verkaufspreis Niemand 
"abgehalten werde, die unvollſtaͤndige Ruͤder'ſche unferer 
vollſtaͤndigen Ueberfegung des Say'fcen Werks voriit! 
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ben,. fo haben wir und entſchloſſen, unfere Ueberſetzung 
ebenfalls um die ‚gleichen Preife abzugeben, welche für 
die Müder’fche Weberfegung beflimmt find. Der Laden- 
preis jedes Bandes if deßhalb nun auf ı fl. 48 Er. rhein. 
oder 1Rthl. fächl. fefigefegt, um welchen Preis bie ers 
ſchienenen zwei Bände zu ˖ erhalten find, und Wer zu 
pränumeriren vorzieht, ‚erhält bad ganze Werk von 
6 Bänden für 7 fl. 12 Fr. od. 4 Thlr. fächf., wofuͤr alle folide 
Buchhandlungen Deutfchlands und der Schweiz ohne An⸗ 
rechnung von Porto oder andern Unkoften daffelbe zu liefern 
in Stand gefegt find. Auch für alle bisherigen Käufer - 
diefes ‚Werks gelten vorfichende Preife, und Wer bereits 
die Pränumeration zum früher beſtimmten reife geleis 
ftet hat, beiiebe von der Buchhandlung, bei welcher er 
.  pränumerirte, den Mehrbetrag fich zurädzahlen zu laſſen. 
"Der obige für ungefähr 130 Drudbogen gewiß Außerft 
billige Pränumerationspreis bleibt bis 30. Fun. d. 3. 
offen. Ob wir denfelben noch länger fortdauern laſſen Tons 
nen, hängt von der Theilnahme des Publitums ab. 
Der te Band wird im April: d. J. -erfcheinen, und 
bis zum Schluffe diefes Jahrs wird das ganze Werk von 
6 Bänden vollftändig ausgegeben feyn. \ 


Stuttgart, Bir 1839. 
J. B. Metz ler'ſche Buchhandlung. 
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